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deutsche Iruppen zogen ins Nizeinland
Der fükrer erklärt die Wiederherstellung der Souveränität in der bisher entmilitarisierten Zone / Deichstag aufgelöst;

Neuwahlen am 29 . Mär ; / Deutsches Paktangebot an Frankreich
HOrssttbsriodt uusorsr Lsrlinsr Lodriftlsitung)

6 . Berlin , 7. März.
Diesiges Wetter liegt über Berlin . Die ganze

Innenstadt steht im Zeichen der um 12 Uhr
mittags stattfindenden Reichstagssitzung . Schon
in den frühen Morgenstunden hat der Sturm
derer aus die Krolloper eingesetzt , die Tribünen-
karten für die Reichstagssitzung haben wollten.

SS .-Formationen marschieren die Wilhelmstr.
in Richtung der Straße Unter den Linden ent¬
lang und ziehen die ersten Sperrketten unter dem
Brandenburger Tor hinweg bis zum Königsplatz
herüber . Hinter den Männern der SS . stehen
bereits Tausende von Berlinern , die die Anfahrt
des Führers und der Mitglieder der Reichsregie¬
rung , der Reichsleiter und der Reichstagsabgeord¬
neten miterleben wollen . Auch am Wilhelm -Platz
vor der Reichskanzlei hat sich inzwischen eine
vieltausendköpfige Menschenmenge angesammelt.
Vor dem Gebäude der Krolloper , das die Flaggen
des neuen Reiches gehißt hat , sind aber Tausende
versammelt , unter ihnen vor allem auch zahl¬
reiche Gruppen des Jungvolks und des BDM.
mit ihren Fähnchen und Wimpeln . Von der
Sieges -Allee her zieht die . Ehrenkompanie der
Leibstandarte Adolf Hitler mit Spiel auf.

Die Anfahrtder Abgeordneten  be¬
ginnt . Die meisten von ihnen werden vom Publi¬
kum erkannt und mit lauten Heilrufen begrüßt.
Die ersten Mitglieder der Reichsregierung kom¬
men . Die Männer der Leibstandarte , die im
Haupteingang Posten bezogen , präsentieren!

Der siihrer Kommt
Eine Bewegung geht durch die Menge . Vom

Königsplatz her dringen brausende Heilruse zur
Krolloper herüber . Der Wagen des Führers hält
vor der Krolloper . Der Führer steigt heraus und
schreitet langsam die Front der angetretenen
Männer der Leibstandarte ab . Heilruse ertönen
von allen Seiten - es Platzes.

Vor dem Eingang macht der Führer eine kurze
Wendung und betritt die Oper . Kurz hinter ihm
erscheint Parteigenosse Rudolf Hetz  mit den
Männern seines Stabes . Er betritt als letzter
das Gebäude der Krolloper.

Im Deichstag
Trotz des Kommens und Gehens zeigt das

Innere des Reichstages ein Bild völliger Ruhe.
Alle wissen und fühlen , daß eine große Stunde
bevorsteht . Aber sie wissen auch, daß die Gestal¬
tung dieser Stunde in den Händen einks Mannes
liegt , dem das rückhaltlose Vertrauen aller ge¬
hört . Der große Plenarsaal bietet das gewohnte
Bild . An den Seiten die Fahnen der Bewegung
und des neuen Deutschlands.

Schon lange vor 12 Uhr sind die Ränge gefüllt.
Die ausländischen Diplomaten sind vollzählig er¬
schienen . Auf ihren Gesichtern spiegelt sich Er¬
wartung . Die Abgeordneten des deutschen Volkes
haben ihre Plätze eingenommen , und die
Ministerbänke sind vollzählig besetzt. Fast voll¬
kommenes Schweigen liegt im Saale . Die Stunde,
in der unser Führer zu seinem Volke und zur
Welt sprechen wird , schlägt alle in ihren Bann.

Ein Klingelzeichen : Bewegung geht durch die
Reihen . Von draußen her dringen Heil -Rufe in
den Saal ; schweigend , mit erhobenem Arm , wird
der Führer begrüßt . Gemessen , ernst , klaren und
offenen Blickes , alle grüßend , hier und dort
einen kurzen Händedruck wechselnd , nimmt er sei¬
nen Platz ein.

Der Reichstagspräsident , Ministerpräsident
Hermann Eöring,  eröffnet die Sitzung mit
folgenden Worten:

„Ich eröffne die 7. Sitzung des Reichstages!
Bevor wir in die Tagesordnung eintreten , haben
wir erst noch einer Ehrung Genüge zu tun . . In
der verlaufenen Zeit sind zwei Mitglieder des
Reichstages verstorben . Es .handelt sich um den
Reichstagsabgeordneten Reichsstatthalter und
Gauleiter L 0 eper  und den Reichstagsabgeordne¬
ten S chn e .i d e r - Leipzig . Meine Herren Ab¬
geordneten ! Ich brauche keine Worte zu verlieren,
um Ihnen in Erinnerung zu rufen , welch ein
Leben voll Opfer und Kampf das Leben unseres
Kameraden Loeper gewesen ist. Wir haben nur
die eine Verpflichtung , ihm nachzuleben , ihm
nachzueifern . Ich habe aber in diesem
Zusammenhang auch noch eines unserer
Kämpfer zu gedenken , der durch feige Mörderhand
gefallen ist, . Wilhelm Eustioff,  Landes¬
gruppenleiter der N2DAP . für die Schweiz . Auch
hier gilt das gleiche . Sein Leben sein Wirken,
sein Sterben sei uns Vorbild . Sie haben sich zur
Ehrung der Verstorbenen und des Ermordeten von
den Sitzen erhoben . Ich stelle das fest.

Ich habe den Reichstag zusammengerufen zu
seiner 7. Sitzung . Einziger Punkt der Tages¬
ordnung : Entgegennahme einer Erklärung der
Reichsregierung . Ich bitte den Führer , das
Wort zu ergreifen ."

Der sükrer spricht
Ruhig geht der Führer an das Pult , an die

Stelle , von der aus er immer in historischen Wor¬
ten zum Volke und zur Welt sprach. Seine Rede
hat folgenden Wortlaut:

Männer des Deutschen Reichstages!
Der Präsident des Deutschen Reichstages , Pg.

Eöring , hat in meinem Auftrage diese heutige

Sitzung einberufen , um Ihnen die Gelegenheit zu
geben , eine Erklärung der Reichsregie¬
rung  entgegenzunehmen zu den Fragen , die
nicht nur von Ihnen , sondern vom ganzen deut¬
schen Volk instinktiv als wichtig , ja , entscheidend
angesehen werden.

Als in den grauen Novembertagen des Jahres
1918 der Vorhang über das blutige Trauerspiel
des großen Krieges herabgelassen wurde , atmeten
Millionen von Menschen in der ganzen Welt auf.
Gleich einem Frühlingsahnen ging über die Völ¬
ker die Hoffnung , daß damit nicht nur eine der
traurigsten Verwirrungen der Menschheitsge¬
schichte ihren Abschluß gefunden , sondern , daß eins

Kein Volk ist der Zauberkraft dieser Phantasie
mehr verfallen als das deutsche. Es hatte die
Ehre . gegen eine Welt kämpfen zu müssen , und
das Unglück , in diesem Kampf zu unterliegen . Es
war aber als Unterlegener belastet mit dem Fluch
der Verantwortung für ein Ringen , Las dieses
Volk weder geahnt noch gewünscht hatte . Das
deutsche Volk glaubte an diese Thesen mit der
Kraft eines an sich und der Welt Verzweifelnden.
Es begann damit seinen Weg in seine leidvollste
Zeit . Wir alle sind viele Jahre hindurch Opfer
dieses phantastischen Glaubens  und
damit Objekte der entsetzlichen Folgen gewesen.
Es ist nicht der Zweck dieser Ausführungen , der
furchtbaren Enttäuschung Ausdruck zu verleihen,
die unser Volk in steigendem Maße ergriffen
hatte . Ich will nicht von der Verzweiflung reden
und von dem Schmerz und dem Jammer , , den
diese Jahre für das deutsche Volk und für uns in
sich bargen.

Wir waren in einen Krieg gerissen worden , an
dessen Ausbruch wir genau so schuldlos oder
schuldhast waren , wie die anderen Völker auch.
Wir aber sind gerade als die am meisten Opfern¬
den auch am leichtesten dem Glauben an eine
bessere Zeit verfallen.

Allein nicht nur wir , die Unterlegenen , haben
die Verwandlung des phantafievollen Bildes
einer neuen Zeit und Menschheitsentwicklung in
eine jammervolle Realität erlebt , sondern auch
die Sieger.

Seit die Staatsmänner der damaligen Zeit sich
in Versailles einfanden , umeineneueWelt-
ordnung  zu beschließen , sind 17 Jahre ver¬
gangen . Zeit genug , um ein Urteil über die
allgemeine Tendenz einer Entwicklung fällen zu
können . Es ist nicht nötig , daß wir hier aus den

fehlerhafte und deshalb unheilvolle Zeit ihre ge¬
schichtliche Wende erfahren hatte.

Durch alles Kriegsgeschrei , durch wilde Drohun¬
gen , Anklagen , Verwünschungen und Verurteilun¬
gen hindurch harten die Auffassungen des ameri¬
kanischen Präsidenten die Ohren der Menschheit er¬
reicht , in denen von einer neuen Zeit und einer
besseren Welt die Rede war . In zusammen 14
Punkten wurde den Völkern ein Aufriß gegeben
für eine solche neue Völker - und damit Mensch¬
heitsordnung , Was immer auch an diesen Punkten
auszustellen war oder ausgestellt wurde , sie hatten
ohne Zweifel eines für sich: die Erkenntnis , daß

Quellen literarischer oder publizistischer Tätigkeit
kritische Stimmen über diese Zeit zusammensuchen
und aneinanderreihen , um so zu einer abschließen¬
den Feststellung zu gelangen , nein : Es genügt,
den Blick in die heutige Welt zu lenken , in ihr
tatsächliches Erleben , in ihre Hoffnungen und in
ihre Enttäuschungen , in ihre Krisen und in ihre
Kämpfe , um die eindeutige Antwort zu erhalten
aus die Frage der richtigen Bewertung dieser
Entwicklung.

„Vrachensaal neuer Kämpfe"
Statt der wärmenden Empfindungen einer all¬

mählichen Entspannung menschlicher Gegensätze
erleben wir die sorgenvolle Unruhe,  die
sich nicht zu vermindern , sondern leider zu steigern
scheint, Argwohn und Haß , Neid und Habsucht,
Mißtrauen und Verdächtigung sind die fühl - und
sichtbaren Empfindungen , die die Völker be¬
herrschen . Jener Friede, , der einst als Schluß¬
stein gelegt werden sollte über die vermauerte
Gruft des Krieges , wurde zur Drachensaat neuer
Kämpfe . Wohin wir seitdem blicken, erleben wir
das Aufflackern innerer und äußerer Unruhen,
Kein Jahr vergeht , in dem nicht seitdem irgendwo
auf dieser Erde statt dem Läuten der Friedens¬
glocken das Getöse der Waffen vernehmbar ist.

Wer will sich wundern , daß aus einer solchen
tragischen Enttäuschung heraus auch im Innern
der Völker das Vertrauen zur Richtigkeit einer
Weltordnung erschüttert wird , die in so kata¬
strophaler Weise zu versagen scheint ? Neue Vor¬
stellungen versuchen sich der Menschen zu bemächti¬
gen , und die sie gewinnen , sofort als Kämpfer
für neue Eroberungen auszuschicken.

Die Weltgeschichte wird einmal feststellen , daß
seit der großen Kriegsbeendigung die Erde von

eine mechanische Wiederherstellung früherer Zu¬
stände , Einrichtungen und Auffassungen in kurzer
Zeit auch wieder zu ähnlichen Folgen würde
führen müssen . Und darin lag das Verzaubernde
dieser Thesen , daß sie mit unbestreitbarer Groß¬
artigkeit versuchten , dem Zusammenleben der
Böller neue Gesetze zu geben und es mit einem
neuen Geist zu erfüllen , aus dem heraus dann
jene Institution wachsen und gedeihen konnte , die
als Bund aller Nationen berufen lein sollte , die
Völker nicht nur äußerlich zusammenzuschließen,
sondern vor allem innerlich einander näherzu¬
bringen in gegenseitiger Rücksichtnahme und in
gegenseitigem Verstehen.

geistigen , politischen und wirtschaftlichen Um¬
wälzungen heimgesucht wurde , wie sie im allge¬
meinen nur in Jahrtausenden auftreten , um Völ¬
kern und Kontinenten ihren besonderen Sinn und
Charakter zu geben . Man bedenke : Seit dieser
Zeit ist die Spannung zwischen den
Völkern größer geworden als sie je
zuvor war.

Die bolschewistischeDeoolulion
drückt einem der größten Reiche der Erde nicht nur
äußerlich einen Stempel auf , sondern setzt es
innerlich in einen unüberbrückbaren weltanschau¬
lichen und religiösen Gegensatz zu den umliegenden
Völkern und Staaten . Nicht nur allgemein
menschliche, wirtschaftliche oder politische Auf¬
fassungen brechen zusammen und begraben
ihre bisherigen Vertreter , Parteien , Organi¬
sationen und Staaten unter sich, nein : Eine
Welt übersinnlicher Vorstellungen wird ein-
gerissen , ein Gott wird entthront , Religionen und
Kirchen ausgerottet , das Jenseits verödet und
ein qualvolles Diesseits als das einzig Seiende
proklamiert . Kaiser - und Königreiche stürzen und
entwurzeln sich allmählich sogar in der Er¬
innerung , genau so wie umgekehrt wieder parla¬
mentarische Demokratien von den Völkern auf¬
gegeben werden , um neue Staatsgedanken an ihre
Stelle zu setzen. Und parallel damit werden wirt¬
schaftliche 'Maxime , die früher geradezu als
Grundlage des menschlichen Gemeinschaftslebens
gegolten haben , überwunden und abgelöst von
konträren Auffassungen ; dazwischen senken sich
die Schrecken der Arbeitslosigkeit  und
damit des Hungers und des Elends über die
Völker und schlagen Millionen Menschen in ihren
Bann.

(FortsetzungSeite 2)

! sreiheit und friede
Der Wille des führers und seines Volkes

* Bremen , 8. März.
Der 7. März 1936 wird im Gedächtnis des

deutschen Volkes unvergessen bleiben . Ein¬
gemeißelt steht er in der deutschen Geschichte als
der Tag , da Deutschland durch den Willen des
Führers die letzte Kette abstreifte , die , deutsches
Recht auf freie Selbstbestimmung einengend , vom
Schmach - und Gewaltdiktat von Versailles her,
dem Reiche noch anhaftete.

Es konnte am Vorabend des Heldengedenk¬
tages 1936 keine bessere Ehrung der im Welt¬
krieg gefallenen deutschen Helden geben , als die
ihnen gestern vom Führer im Reichstag bereitet
wurde . Denn indem der Führer durch seine
Reichstagserklärung die volle Souveränität
Deutschlands im Rheinlands wiederherstellte
und verkündete , hat er ein Unrecht , das die West
gegen Deutschland beging , wiedergutgemacht , - in
Unrecht , gegen das sich im Weltkrieg nicht zuletzt
unsere Gefallenen zur Wehr gesetzt haften , als sie
Deutschland mit ihrem Blute und Leben vertei¬
digten.

Die Welt hat aufgehorcht , als ihr die Kunde
ward von der Wiederherstellung der deutschen
Selbstbestimmung im Rheinlande . Es steht ihr
nicht zu — keinem Volke und keiner Regie¬
rung —, den Entschluß des Führers zu bekriteln
oder gar dagegen sich zu wenden , zumal der
Führer selbst in unwiderlegbarer Beweisführung
in seiner wundervollen Rede dargetan hat , wie
Deutschland heute gar nicht mehr anders han¬
deln durfte und nicht mehr anders handeln
konnte , wenn es der Sicherheit seines Gebietes
und seiner Bevölkerung Rechnung tragen wollte.
Der Locarno -Pakt ist durch den französisch -russi¬
schen Pakt zerstört . Die Verpflichtung , die Frank¬
reich mit der Annahme des Sowjetpaktes Ruß¬
land gegenüber eingegangen ist — mit der An¬
nahme eines Paktes , der sich eindeutig gegen
Deutschland  richtet — läßt sich nicht in Ein¬
klang bringen mit den Verpflichtungen Frank¬
reichs aus dem Locarno -Pakt , bei dem Frankreich
Deutschland und Deutschland Frankreich und Bel¬
gien unter Garantie Englands und Italiens den
Besitzstand am Rhein sich gegenseitig gewähr¬
leistet haben.

Es sollte in diesen Besitzstand mit einge¬
schlossen sein die Verewigung der entmilitari¬
sierten Zone. Aber, da der Vertrag von Frank¬
reich selber verletzt ist, kann diese Verpflichtung
Deutschlandsauch nicht mehr gelten. Wenn es
heute Sowjetrußland einfällt, Deutschlandmittel¬
bar oder unmittelbar anzugreifen, dann ist Frank¬
reich nach dem Sowjetpakt verpflichtet, gegen
Deutschlandzu marschieren, obwohl ihm dies der
Locarno-Pakt verbietet. Die deutsche Staats-
fllhrung müßte einfach fahrlässig handeln, wenn
sie angesichts dieser Sachlage nicht alles täte, um
die nunmehr durch den von Frankreich selbst ver¬
nichteten Locarno-Pakt nicht mehr gewährleistete
Westgrenze so gut wie möglich zu schützen.

Deutschlands Sicherheit  und nichts anderes
war es , was den Führer zu dem bedeutsamen
Entschlüsse der Wiederherstellung der vollen Sou¬
veränität des Rheinlandes bewog und wie sehr
es ihm dabei darauf ankommt , dem Frieden Eu¬
ropas zuliebe alles zu tun , was nur geschehen
kann , soweit es mit der Ehre  Deutschlands zu
vereinbaren ist , mag des Führers neuerliches
dringendes Angebot eines Nichtangriffs -Paktes
Frankreich , Belgien und Litauen gegenüber be¬
weisen . an das er keine anderen Bedingungen
knüpft , als . die , daß England und Italien die
Abmachungen eines solchen Paktes garantieren.
Daß darüber hinaus der Führer sich noch bereit
erklärte , Deutschland wieder dem Völkerbünde zu¬
zuführen . kann vollends als der beste Beweis
deutscher Friedens - und Perständnisliebe ange¬
sehen werden.

Freiheit , Friede und Sicherheit  für.
sein Reich und für sein Volk verlangt der Führer
und ist noch darüber hinaus besorgt wie kein
anderer Staatsmann der Welt um den Frieden
Europas. Er.  der selbst als Frontsoldat
4V- Jahre in den Schützengräben des Welt-
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krieges gekämpft und gelitten hat , weiß ja auch
am besten unter allen europäischen Staatslenkern,
was der Krieg für jeden einzelnen Menschen be¬
deutet . Und er , der in gottbegnadeter staats-
männischer Hellsicht, durch sein Vorwissen kommen¬
der Dinge in der Politik , immer wieder die
Weltlage klar und richtig beurteilt , weis? auch am
besten, welch ungeheueres nicht wiedergutzu¬
machendes Unheil für Europa aus einem Krieg
erwachsen mühte.

Es ist gewiß kein unangebrachter Hinweis am
Vorabend des Heldengedenktages , wenn wir daran
erinnern , was die Deutsche Arbeiter -Korrespon¬
denz in diesen Tagen schrieb: „Wenn die toten
Helden des Weltkrieges aus ihren Gräbern stiegen
und in Zwanzigerreihen zusammengeschlossen zum
Marsche sich formierten , dann würde dieser Marsch
ununterbrochen vier volle Monate  dauern ."
Welcher Staatsmann möchte angesichts dieser Tat¬
sache sich mit der Verantwortung für einen neuen
Krieg vor seinem Volke beladen ? Ein Mann von
klarem Denken und gutem Wollen bestimmt nicht.
Wer dies wollte — das haben wir oft genug
schon ausgesprochen , — will die völlige Vernich¬
tung Europas , will mit satanischer Lust am Morde
der zivilisierten Menschheit die Welt von heute
in Trümmer schlagen, um auf diesen Trümmern
selber herrschen und regieren zu können. Es
kann  dies nur wollen und will  dies nur
Sowjetruhland,  und es ist das furchtbare
Verhängnis Europas , daß sich die europäischen
Völker darüber nicht im klaren sind und — ob¬
wohl es ihnen oft genug schon warnend von deut¬
scher Seite her gesagt worden ist — es anscheinend
nicht begreifen können.

Wir Deutsche haben es ersaht . Wir sind zu hart
an der unmittelbaren Gefahr der Volschewisierung
vorbeigegangen , als dah uns dabei die Augen nicht
aufgegangen wären . Und wenn wir fühlen , wie
wir heute und für ewige Zeiten dem Führer nicht
genug Dank darbringen müssen dafür , dah er
Deutschland vor dem bolschewistischen Schrecken
ohne Ende bewahrt hat , so müssen wir uns da¬
neben nur noch wundern , wie so gar nicht das
übrige Europa sich darüber im klaren ist, dah es
für des Führers Rettungstat an Deutschland sich
ebenso tief wie Deutschland selbst dem Führer ge¬
genüber in Dankesschuld befindet.

Um der Welt zu zeigen , wie sehr der Führer
und sein Volk eins sind im Fühlen und Wollen,
wie des Führers Wort Deutschlands Wort ist und
wie des Führers Taten Deutschlands Taten sind,
hat er das deutsche Volk für den 29. März zu
Neuwahlen aufgefordert . Die Welt , die so miß¬
trauisch und ungläubig und zum Teil leider auch
böswillig  die Tatsache der innigsten Ver¬
bundenheit von Führer und Volk in Deutschland
bezweifelt , diese Welt soll und wird wieder einmal
sehen, dah es in Deutschland nur einen Herzschlag,
nur einenMarschschritt  und nur ein Stre¬
ben gibt . Das deutsche Volk ist durch des Führers
große geschichtlicheTat der Einigung Deutschlands
ein in sich ehern geschlossenes Volk und als
solches muh es die Welt hinnehmen und muh
damit rechnen. Freiheit und Friede  ist der
unbezwingbare Wille dieses Volkes und keine
Macht der Welt hat das Recht und
die Möglichkeit , diesen Willen zu
brechen . ll. L. v.

der Kriegsgott noch schwerer gepanzert
Fortsetzung der Wtzrerrede vor dem deutschen Neichstag

Diese erstaunte Menschheit aber sieht, dah der
Kriegsgott seine Rüstung nicht abgelegt hat , son¬
dern im Gegenteil schwerer gepanzert denn je
über die Erde schreitet. Wenn früher Armeen
von Hunderttausenden für die Ziele einer
imperialistischen Dynastien -, Kabinetts - oder
Nationalitätenpolitik eintraten , dann sind es
heute Millionen -Armeen , die für neue geistige
Vorstellungen , für Weltrevolutionen , Bolschewis¬
mus oder sogar „Nie -wieder -Krieg "-Jdole zum
Kriege rüsten, und die Völker dafür in Bewegung

^Meine Abgeordneten ! Wenn ich Ihnen und
dem deutschen Volke diese Tatsachen vor Augen
führe , geschieht es weniger , um ihr Verständnis
zu erwecken für die Größe der Zeit , in der wir
leben , als vielmehr für die Unzulänglichkeit der
geistigen und sachlichen Arbeit jener , die sich einst
als berufen aufspielten , der Welt eine neue
Epoche friedlicher Evolution und gesegneter
Wohlfahrt zu schenken. . . .

Und noch etwas mochte rch rn dieser Stunde
feststellen : An dieser Entwicklung sind nicht
wir schuld,  denn es lag nicht in unserer
Kraft oder in unserem Vermögen , nach dem
furchtbaren Zusammenbrach und in der Zeit der
Demütigung und wehrlosen Mißhandlung der
Welt Äeen zu geben oder gar Gesetze des Le¬
bens vorzuschreiben . Das taten die mächtigen
Regierenden dieser Erde . Deutschland aber ge¬
hörte mehr als 15 Jahre nur zu den Regierten.
Ich erwähne dies weiter , weil ich dem deutschen
Volk und vielleicht darüber hinaus auch anderen
Menschen das Auge öffnen möchte für die Er¬
kenntnis , dah die Befolgung fehlerhafter , weil
unrichtiger Grundsätze, auch zu fehlerhaften , fal¬
schen Ergebnissen führen muh. Dah wir selbst
als Leidtragende dieser Entwicklung besonders
schwer getroffen würben , hängt , wie schon be¬
tont , zum Teil mit unserem tiefen Sturz zusam-
men.

Allein , dah die ganze Welt in diese Zert an¬
dauernder Spannungen und fortdauernder Krise»
fiel , ist zurückzuführen auf die geringe Vernunft
und Einsicht, mit der die Probleme der Völker
im einzelnen und untereinander gesehen und be¬
handelt werden . Diese Entwicklung aber nahm
ihre » Ausga «g von jenem unsinnigen Vertrag,
der einst als ein Werk menschlicher Kurzsichtig¬
keit und unvernünftiger Leidenschaften in der
Geschichte als Musterbeispiel gelten wird , wie
man Kriege nicht beenden darf , wenn man nicht
neue Wirrnisse über die Völker zu bringen beab¬
sichtigt. Aus dem Geiste dieses Vertrages kam bei
feiner engen Verbindung mit der Konstituierung
der Gemeinschaft der Nationen die Vorbelastung
des Völkerbundes und damit auch dessen Ent¬
wertung . Seitdem besteht sie diskrepant zwischen
der durch den Friedensvertrag eingeteilten Welt
in Besiegte , d. h. Rechtlose, und Sieger , d. h.
Alleinberechtigte , und den allein denkbaren
Grundsätzen des Völkerbundes als eine Gemein¬
schaft freier und gleicher Nationen.

Aus der geistigen Atmosphäre dieses Vertrages
heraus kam auch die kurzsichtige Behand¬
lung zahlreicher politischer und öko¬
nomischer Fragen  der Welt . Völkergren¬
zen wurden gezogen , nicht nach den klaren Not¬
wendigkeiten des Lebens und der Berücksichtigung
gegebener Traditionen , sondern beherrscht von den
Gedanken der Rachsucht und der Vergeltung und
damit wieder begleitet von den Gefühlen der
Angst und der Befürchtungen gegenüber der sich
daraus möglicherweise ergebenden Revanche.

Es gab einen Augenblick, da hätten es die
Staatsmänner in der Hand gehabt , durch einen
einzigen Appell an die Vernunft und auch an das
Herz der Soldaten der kämpfenden Millionen-
Armeen der Völker eine brüderliche Verständigung

die Sorgen wahrnimmt , die das Leben unseres
Volkes zwangsläufig begleiten . So weit es sich
um belanglose Literaten handelt , mag dies noch
hingehen . Böse aber ist es , wen » auch Staats¬
männer beginnen , in den ersichtlichen oder ver¬
meintlichen Anzeichen von Not und Elend eines
Volkes erfreuliche Momente für die Beurteilung
der allgemeinen Lage und ihrer Zukunft zu
sehen.

Dies begann aber im Jahre 1918. Damals
setzte in besonders eindringlicher Weise jene
„Staatskunst"  ein , die durch Unver¬
nunft Probleme schafft,  um dann an
ihrer Lösung entweder zu verzagen oder fort¬
gesetzt angsterfüllt aufzukreischen. Jene Unver¬
nunft , die gänzlich übersieht , daß ungeschichtliche
staatliche Dolkszerreihungen nicht den geschicht¬
lichen tatsächlichen Faktor eines Volkes besei¬
tigen , sondern nur die mögliche Wahrnehmung
der Lebensinteressen , die Organisierung der
Lebensbehauptung erschweren oder sogar unmög¬
lich machen.

Das war jene Unvernunft , in der man z. B.
im Falle Deutschlands einer KS-Millionen -Nation
mit wissenschaftlicher Methodik erst alle möglichen
Lebensstränge nach auhen abschnitt, alle wirt-
chastlichen Verbindungen raubte , alle Anslands-

kapitalien konfiszierte , den Handel vernichtete,
dann dieses Volk mit einer unvorstellbaren astro¬
nomischen Schuld belastete , ihm endlich, um diese
Schuld abtragen zu können, ausländische Kredite
gab, um die Kredite verzinsen zu können , einen
Export um jeden Preis heranziichtete , endlich die
Absatzmärkte vermauerte , dieses Volk somit einer
urchtbaren Verarmung und Verelendung ent¬

gegentrieb und nun über mangelnde Zahlkraft
oder den bösen Willen klagte . Das aber be¬
zeichnet man dann als „werfe Staatskunst "!

Meine Abgeordneten des Deutschen Reichstages!
Wenn ich diese psychologischen Probleme immer so
ausführlich behandle , so geschieht es , weil ich der
Ueberzeugung bin , daß man ohne eine klin¬
ke l l u n g inder geistigen Betrachtung

der Ausgestaltung unserer internationalen Völker¬
beziehungen niemals zu dem Resultat einer wirk¬
lichen Befriedung der Menschheit kommen wird.
Auch die heutigen schicksalsschweren Spannungen,
die wir in Europa erleben , verdanken ihre Ent¬
stehung dieser wahrhaft brüllenden Unvernunft,
mit der man glaubt , mit den natürlichsten Be-

einzuleiten ^ die der Welt vielleicht auf Jahr¬
hunderte sur das Zusammenleben der Nationen
und Staaten unendliche Erleichterungen geschenkt
haben würd «. Es geschah nur das Gegenteil.

Vor klumpt , der Unvernunft
Das Schlimmste aber ist,, daß der Geist des

Hasses dieses Vertrages überging in die all¬
gemeine Mentalität der Völker , dag er die öffent¬
liche Meinung zu infizieren und damit zu be¬
herrsche« anfing , und dah nun aus diesem Geist
des Hasses heraus die Unvernunft zu triumphieren
begann , die die natürlichste « Probleme des Völ-
kerlebens , ja, selbst die eigensten Interessen ver¬
kannte »nd mit Gift verblendeter Leidenschaften
zerstörte.

Unglaubliche Schadenfreude
Daß die Welt heute von sehr viel Unheil heim¬

gesucht wird , ist weder zu übersehen noch zu be¬
streiken. Das Schlimmste aber ist, dah aus dem
Geist dieser Verbohrtheit heraus nicht nur die
Ursachen dieses Unglückes nicht gesehen werden
wollen , sondern daß man sich geradezu an diesem
Unglück weidet und in der öffentlichen Dis¬
kussion mit mehr oder weniger großer
Schadenfreude  feststellt , wie bedroht oder
gefährdet die Lebensmöglichkeiten des einen oder
des anderen Volkes sind.

Dah die Welt zum Beispiel kein Verständnis
aufbringen will für die Ursachen über die
Schwere der Lebensbehauptung des deutschen
Volkes , ist bedauerlich . Geradezu erschütternd aber
ist, jeden Tag in so und soviel Presseorganen
lesen zu können, mit welcher Befriedigung man

langen der Völker umspringen zu können. Es
gibt heute Politiker , die sich nur dann sicher zu
fühlen scheinen, wenn das innere Verhältnis der"
angrenzenden Völker zu ihren Lebensmöglichkeiten
ein möglichst ungünstiges ist.

Und zwar : Je ungünstiger , umso triumphaler
scheint ihnen der Erfolg ihrer weitschauenden
Politik zu sein . Ich möchte , dah das deutsche Volk
an dieser Unvernunft lernt und selbst nicht in
ähnliche Fehler verfällt . Ich möchte , dah die
deutsche Nation lernt , in Völkern geschichtliche
Realitäten zu sehen, die der Phantast wohl weg¬
wünschen kann , die aber tatsächlich gar nicht weg¬
zudenken sind , dah es unvernünftig ist , diese ge¬
schichtlichen Realitäten in einen Gegensatz brin¬
gen zu wollen zu den Erfordernissen ihrer mög¬
lichen Lebensbehauptung und zu ihren verständ¬
lichen Lebensanspriichen.

Vergewaltigung natürlicher Lebensrechte
Ich möchte daher , dah das deutsche Volk die

inneren Beweggründe nationalsozialistischer
Außenpolitik versteht , die es z, B . auch als sehr
schmerzlich empfindet , dah der Zugang eines
33-Millionenvolkes zum Meer über einstiges
Reichsgebiet führt , die es aber als unvernünftig
weil unmöglich erkennt , einem so großen Staat
den Zugang zum Meer einfach abstreiten zu
wollen . Es kann nicht der Sinn und der Zweck
einer überlegenen Außenpolitik sein , Zustände
herbeizuführen , die dann zwangsläufig sofort
nach ihrer Veränderung schreien würden . Es ist
wohl möglich , dah, besonders unter Berufung
auf die „Macht ", Politiker solche Vergewaltigun¬
gen natürlicher Lebensinteressen vornehmen kön¬
nen , allein je mehr und je häufiger und in je
schwereren Fällen dies geschieht, um so größer
wird der Druck nach einer Entladung der auf¬
gespeicherten und vergewaltigten Kräfte und
Energien sein. Dies führt dann zur Häufung
immer neuer Mittel zur Abwehr und steigert
damit wieder zwangsläufig den Gegendruck der
zusammengepreßt werden sollenden Lebensener¬
gien des betroffenen Volkes . Und dann liegt die
Welt in angstvoller Unruhe und Ahnung drohen¬
der Explosionen und will nicht erkennen , daß in
Wirklichkeit nur die Unvernunft feiner sogenann¬
ten Staatsmänner an diesen bedrohlichen Ent¬
wicklungen schuld ist.

Wieviel Sorgen würden der Menschheit und
besonders den europäischen Völkern erspart ge¬
blieben sein . wenn man natürliche und selbstver¬
ständliche Lebensbedingungen respektiert und bei
der politischen Gestaltung des europäischen Le¬
bensraumes sowohl , als auch bei der wirtschaft¬
lichen Zusammenarbeit berücksichtigt haben
würde.

Dies aber scheint mir unbedingt erforderlich zu
sein , wenn man in der Zukunft bessere und befrie¬
digendere Resultate erreichen will als jetzt. Und
dies gilt besonders für Europa . Die europäischen
Völker stellen nun einmal eine Familie auf dieser
Welt dar , oft etwas streitsüchtig , aber trotz alle-
dem mit einander verwandt , verschwistert und
verschwägert , geistig und kulturell sowohl als
wirtschaftlich voneinander nicht zu trennen , ja
nicht einmal auseinander zu denken.

Kühle Vernunft ollern entscheidet
Jeder Versuch, die europäischen Probleme

anders als nach den Gesetzen einer kühlen und
überlegenen Vernunft zu sehen und zu behandeln,
führt zu Reaktionen , die für alle unangenehm sein
werden . Wir leben in einer Zeit des inneren
sozialen und gesellschaftlichen Ausgleiches der
Völker.

Der Staatsmann , der den Sinn dieser Zeit
nicht erkennt und in dieser Richtung nicht aus den
Wege « von Konzessionen ausgleichend in seinem
Volke die Spannungen zu mildern und wenn mög¬
lich zu beseitigen versucht, wird eines Tages den
Explosionen erliegen , die dann zwangsläufig ent¬
weder den Ausgleich herbeiführen werden oder,
was noch wahrscheinlicher ist. zunächst ein chao¬
tisches Trümmerfeld zurücklassen.

Es ist weise von einer Staatsführung , der
turbulenten Unvernunft die Zügel anzulegen,
allein dann aber auch dem ersichtlichen Dränge
der Zeit zu gehorchen und überlegen zu jenem
sozialen Ausgleich hinzusteuern , der das eine
Extrem abbaut , ohne deshalb dem anderen
Extrem zu erliegen . Es läßt sich heute für
Europa die Prophezeiung aussprechen , dah dort,
wo dieser Prozeß nicht in so überlegener Weise
geleitet wird oder gar mißlingt , die Spannungen
zunehmen werden , um endlich dem geistigen Zug
dieser Zeit gehorchend, von selbst zum Ausgleich
zu drängen . Es gehört aber auch zur Weisheit
des Aufbaues und der Erhaltung einer Völker¬
familie , wie diese in Europa gegeben ist, diese
innerstaatlichen Gesetze auch überstaatlich anzu¬
wenden.

ftngstpspchose der Schuldigen
Es ist wenig klug, sich einzubilden , auf die

Dauer in einem so beschränkten Hause wie
Europa eine Völkergemeinschaft verschiedener
Rechtsordnung und Rechtswertung aufrechterhal¬
ten zu können . Jeder solcher Versuch führt zu
einer Aufladung der Willensenergien bei den
von dem Unrecht betroffenen und damit natürlich
wieder zu einer Aufladung der Angst¬
psychose Lei den Sibuldigen.  Ich halte
aber eine solche Entwicklung nicht nur für nicht
vernünftig , sondern im Gegenteil für sinnlos und
außerdem für sehr gefährlich.

Ich halte sie für besonders kritisch, wenn dazu
noch eine geistige Verhetzung stattfindet , die, aus¬
gehend von kurzsichtigen Literaten und inter¬
national bekannten Unruhestiftern , hinter diese
Unvernunft auch » och die Leidenschaft ausge¬
peitschter und verwirrter Volksmassen mobilisiert.

Wenn ich diese Befürchtung ausspreche , dann
drücke ich nur das aus , was Millionen Menschen
ahnen , fühlen oder erleben , ohne sich vielleicht
über die tieferen Ursachen Rechenschaft ablegen
zu können. Ich habe aber ein Recht dazu, vor
Ihnen , meine Herren Abgeordneten des Reichs¬
tages , diese meine Auffassungen klarzulegen weil
sie zugleich die Erklärung sind für unser eigenes
politisches Erleben , für unsere Arbeit rm Innern
des Volkes als auch für unsere Stellungnahme
nach auhen.

Wenn die übrige Welt oft von einer „deutschen
Frage " spricht, dann wird es zweckmäßig sein. sich
zugleich eine objektive Klarheit über das Wesen
dieser Frage zu verschaffen. Für gar manche be¬
steht diese „Frage " im deutschen Regime , in dem
gar nicht begriffenen Unterschied des deutsche«
Regimes gegenüber dem anderer Regime , in der
als drohend empfundenen sog. „Ausrüstung " und
in all dem, was man in der Folge dieser Aus¬
rüstung , als Fata Morgan » zu sehen vermeinte.

Me wahre „deutsche frage"
Diese Frage besteht für viele in der behaupteten

Kriegslust des deutschen Volkes , in den schlum¬
mernden Angrifssabsichten oder in der teuflischen
Eeschicklichkeit der Ueberlistung seiner Gegner.

Nein , meine Herren Politikaster ! Die deut¬
sche Frage besteht in etwas ganz
anderem.

Hier leben auf einem sehr begrenzten und nicht
überall fruchtbaren Boden 87 Millionen Men¬
schen. Das sind rund 136 auf einen Quadrat¬
kilometer . Diese Menschen sind nicht weniger
fleißig als die anderer europäischer Völker , aber
auch nicht weniger anspruchsvoll . Sie sind nicht
weniger intelligent , aber auch nicht weniger
lebenswillia . Sie haben genau so wenig Sehn¬
sucht, sich für eine Phantastik um jeden Preis
heroisch totschießen zu lassen als etwa der Fran¬

zose oder der Engländer . Sie sind aber auch
nicht seiger und auf keinen Fall sind sie etwa ehr¬
loser als die Angehörigen anderer europäischer
Völker . Sie sind einst in einen Krieg hinein-
gerissen worden , an den sie so wenig glaubten
wie andere Europäer und für den sie auch genau
so wenig verantwortlich waren.

Der heutige junge Deutsche von 25 Jahren war
zur Zeit der Vorgeschichte und des Beginns des
Krieges gerade ein Jahr alt . Also wohl kaum
verantwortlich zu machen für diese Völkerkata¬
strophe.

Ja , selbst der jüngste Deutsche, der dafür ver¬
antwortlich hätte sem können, war Lei der da¬
maligen Festsetzung des deutschen Wahlalters 25
Jahre alt . Er zählt somit heute zumindest 50
Jahre . Das heiht , die überwältigende Mehrzahl
der Männer des deutschen Volkes hat den Krieg
einfach zwangsläufig mitgemacht , wie die Masse
des überlebenden französischen oder englische»
Volkes auch. Wenn sie anständig waren , dann
haben sie damals genau so ihre Pflicht erfüllt,
sofern sie schon das Alter dazu besahen , wie dies
jeder anständige Franzose und Engländer tat.
Wenn sie unanständig waren , haben sie dies
unterlassen und vielleicht verdient oder für die
Revolution gearbeitet . Diese sind aber heute
gar nicht mehr in unseren Reihen , sondern sie
leben zum größten Teil als Emigranten bei ir¬
gendwelchen internationalen Gastgebern . Dieses
deutsche Volk hat genau soviel Vorzüge als an¬
dere Völker und natürlich auch genau soviele
Nachteile und Gebrechen. Die deutsche Frage lag
nun darin , dah dieses Volk zum Beispiel noch im
Jahre 1935 für eine Schuld , die es nie begangen
hat , eine Minderberechtlgung tragen soll, die für
ein ehrliebendes Volk unerträglich , für ein fleißi¬
ges Volk leidvoll , und für ein intelligentes Volk
empörend ist. Die deutfche Frage besteht weiter
darin , dah man durch ein System unvernünftiger
Handlungen , Maßnahmen , haßerfüllter Ver¬
hetzungen sich bemüht , den an sich schon sehr
schweren Kampf um die Lebensbehauptung noch
mehr zu erschweren und nicht nur künstlich, son¬
dern widernatürlich und unsinnig zu erschweren.

Denn es bat von dieser Erschwerung der
deutschen Lebenshaltung die übrige Welt
nicht den geringsten Vorteil.

Aus den deutschen Menschen trifft pro Kopf der
Bevölkerung 18mal weniger Grund als z. B . aus
einen Russen. Es ist verständlich , wie schwer
allein dadurch der Lebenskampf um das tägliche
Brot sein muß und es auch ist. Ohne die Tüchtig¬
keit und den Fleiß des deutschen Bauern und die
organisatorische Fähigkeit des deutschen Volkes
wäre eine Lebensführung für diese 67 Millionen
kaum denkbar.

Was aber soll man nun von der geistigen Ein¬
falt jener halten , die diese Schwierigkeiten
vielleicht sogar erkennen und sich dennoch kindlich
in Presseartikeln , Publikationen und Vortragen
über unser Elend freuen , ja geradezu triumphie¬
rend jedem Anzeichen dieser unserer Not
nachspüren, um sie der anderen Welt mitteilen
zu können ! Sie würden anscheinend glücklich
sein wenn diese Not bei uns noch 9«?izer
wäre , wenn es uns nicht gelänge , durch Fleig
und Intelligenz sie immer wieder erträglich zu
machen. Sie haben keine Ahnung davon , -saß die
deutsche Frage ein ganz anderes Gesicht bekom¬
men würde , wenn erst einmal die Zähigkeit und
der Fleih dieser Millionen erlahmen und damit
nicht nur das Elend , sondern auch die politische
Unvernunft ihren Einzug halten wurden.

Und dies ist eine der deutschen Fragen , und
die Welt kann nur interessiert sein daran , daß
diese Frage der Sicherung der deutschen Lebens¬
haltung von Jahr zu Jahr erfolgreich gelöst
werden kann, genau so wie ich wünsche, daß auch
das deutsche Volk die in seinem eigensten Inter¬
esse liegende glückliche Lösung dieser Lebens¬
fragen bei anderen Völkern begreift und würdigt.

Die Meisterung dieser Frage in Deutschland ist
aber zunächst eine Angelegenheit des deutschen
Volkes selbst und brauchte die übrige Welt über¬
haupt nicht zu interessieren . Sie berührt die
Interessen anderer Völker nur insofern , als das
deutsche Volk bei der Lösung dieser Frage ge¬
zwungen ist, wirtschaftlich als Käufer und Ver¬
käufer auch mit den anderen Völkern Verbin¬
dungen aufzunehmen.

Her Drang ;ur eedensbelsauplung
Und hier würde es wieder nur im Interesse

dieser anderen Welt liegen , diese Frage zu ver¬
stehen, d. h., zu begreifen , baß der Schrei nach
Brot bei einem 10-, 56- oder KÜ-Mrllronen -Volk
nicht eine ausgekochte Voshaftigkeit des Rcgrmes
oder bestimmter Regierungen ist, sondern eine
natürliche Aeußerung des Dranges zur Lebens¬
behauptung und daß satte Völker vernünftiger
sind als hungrige und daß nicht nur die eigenen
Regierungen interessiert sein sollten an einer aus¬
reichenden Ernährung ihrer Bürger , sondern
ebenso auch die umliegenden Staaten und Volker.

Und dah daher die Ermöglichung emer solchen
Lebensbehauptung im höchsten Sinne des Wortes
im Interesse aller liegt . Es blieb der Vorkriegs¬
zeit vorbehalten , die gegenteilige Auffassung zu
finden und selbst als Kriegsgrund äu prokla¬
mieren , nämlich die Meinung , dah em Teil der
europäischen Völkerfamilie um so besser fahren
würde , je schlechter es dem anderen ginge.

Das deutsche Volk braucht keine besonderen
Beihilfen zu seiner Lebensbehauptung . Es will
nur keine schlechteren Chancen besitzen, als sie
auch anderen Völkern gegeben sind. Dies aber
ist die eine  deutsche Frage.

Die zweite deutsche frage
Und die zweite deutsche Frage  ist fol¬

gende : Weil infolge der außerordentlich unglück¬
lichen allgemeinen Verhältnisse und Voraussetzun¬
gen der wirtschaftliche Lebenskampf des deut¬
schen Volkes sehr schwer ist, die Intelligenz der
Fleih und damit der natürliche Lebensstandard
aber sehr hoch sind, ist eine außerordentliche An¬
spannung aller Kräfte notwendig , um diese erste

Die Ueberwindung der Krise
Im Jahre 1932 stand Deutschland am Rande

des bolschewistischen Zusammenbruchs . Was dieses
Chaos in einem so großen Staat für Europa
bedeutet haben würde , werden ja vielleicht ein¬
zelne europäische Staatsmänner in der Zukunft
an anderen Orten noch Gelegenheit erhalten zu
studieren . Ich habe aber jedenfalls die Ueber¬
windung dieser äußerlich gerade wirtschaftlich am
sichtbarsten in Erscheinung tretenden Krise des
oeutschen Volkes nur erreicht durch die Mobi¬
lisierung der allgemeinen sittlichen
und moralischen Werte der deutschen
Nation.  Der Mann , der Deutschland vom
Bolschewismus retten wollte , der muhte die
Frage der deutschen Gleichberechtigung zur Ent¬
scheidung und damit zur Lösung bringen . Nicht,
um anderen Völkern ein Leid zuzufügen , sondern
im Gegenteil , um ihnen durch die Verhinderung
des Hereinbrechens eines im letzten Ausmaße für
Europa gar nicht Darstellbaren Ruins vielleicht
sogar noch ein großes Leid zu ersparen . Denn die
Wiedergewinnung der deutschen Gleichberechti¬
gung hat dem französischen Volk nichts Schmerz¬
liches zugefügt.

Allein der rote Aufruhr und der Zusammen-
bruch des deutschen Reiches hätten der europä¬
ischen Ordnung und der europäischen Wirtschaft
einen Schlag versetzt, von dessen Folgen die
meisten europäischen Staatsmänner leider keine
richtige Vorstellung besitzen. Dieser Kampf um
die deutsche Gleichberechtigung , den ich nun drei
Jahre lang führe , ist nicht die Ausrich¬
tung einer europäischen Frage , son¬
dern ihre Lösung.

tragische verkennung
Es ist ein wahrhaft tragisches Unglück, dah

gerade durch den Versailler Friedensvertrag ein
Zustand geschaffen wurde , an dessen Beibehal¬
tung das französische Volk glaubte besonders
interessiert zu sein . So wenig reale Vorteile die¬
ser Zustand für den einzelnen Franzosen in sich
bergen konnte , so groß war die unreale Ver-
klammerung , die zwischen der Versailler Dis¬
kriminierung des deutschen Volkes und den fran¬
zösischen Interessen zu bestehen schien. Vielleicht
war es auch die Schuld der charakterlichen
Schwäche der deutschen Nachkriegsjahre und
unserer Regierungen , insbesondere aber unserer
Parteien , daß dem französischen Volk und den
ernsten französischen Staatsmännern die Unrich¬
tigkeit dieser Auffassung nicht genügend zum Be¬
wußtsein gebracht werden konnte . Denn je
schlechter die einzelnen Regierungen der vor uns
liegenden Zeit waren , um so mehr hatten sie das
nationale Erwachen des deutschen Volkes selbst
zu scheuen. Um so größer war daher auch die
Angst vor jeder nationalen Selbstbesinnung und
damit um so einverstandener ihre Haltung gegen¬
über der allgemeinen internationalen Diffamie-
rung des deutschen Volkes . Ja , sie benötigten ge¬
radezu diese schändliche Fesselung um ihr trau¬
riges eigenes Regime auf diese Weise zu stützen.
Wohin sieses Regime Deutschland geführt hat,
zeigte eindringlich der drohende Zusammenbrach.

Nun war es natürlich schwer, die Wiederherstel¬
lung der deutschen Gleichberechtigung gegenüber
einer so eingewurzelten Gewöhnung unserer Nach¬
barn an die Nichtgleichberechtigung , als für diese
nicht nur nicht schädlich, sondern im Gegenteil im
letzten Grunde sogar als international nützlich
nachzuweisen . Sie , meine Abgeordneten , Männer
des Reichstags , kennen den schweren Weg , den ich
gehen muhte seit jenem 30. Januar 1933, um das
deutscheVolk aus seiner unwürdigen Stellung zu er¬
lösen , um ihm Schritt für Schritt die Gleichberech¬
tigung zu sichern, ohne es dabei aus der politischen
und wirtschaftlichen Gemeinschaft der europäischen
Nationen zu entfernen und besonders ohne aus
der Abwicklung der Folgen einer alten Feind¬
schaft wieder eine neue zu erzeugen!

Unser geschichtlicher fluftrag
Ich werde einmal von der Geschichte die Be¬

stätigung beanspruchen können, daß ich in keiner
Stunde meines Handelns für das deutsche Volk
die Pflichten vergessen habe, die ich und die wir
alle der Aufrechterhaltung der europäischen Kul¬
tur und Zivilisation gegenüber zu tragen schul¬
dig sind.

Es ist aber eine Voraussetzung für den Bestand
dieses am Ende gerade in der Vielgestaltiakeit
seiner Kulturen so eigenartigen Kontinentes , daß
ckr nicht denkbar ist ohne das Vorhandensein
freier und unabhängiger Nationalstaaten Es
mag jedes europäische Volk überzeugt sein dah

den größten Beitrag zu unserer abendlän¬
dischen Kultur gestiftet hat . Im ganzen aber
wollen wir uns nichts wegwünschen von dem
was die einzelnen Völker gegeben haben , und
wollen daher auch nicht streiten über das Gewicht

dieser ihrer einzelnen Beiträge , sondern müssen
nur erkennen , daß aus der Rivalität der euro¬
päischen Einzelleistungen ohne Zweifel die
Spitzenleistungen stammen auf den verschiedensten
Gebieten der menschlichen Kultur . So sehr wie
wir daher bereit sind, in dieser europäischenKul¬
turwelt mitzuarbeiten als freies und gleich¬
berechtigtes Glied , so hartnäckig und eigensinnig
möchten wir aber das bleiben , was wir sind.

Ich habe in diesen drei Jahren — leider nur zu
oft vergeblich — immer wieder versucht, eine

Brücke der Verständigung zum französischenBo»
zu schlagen. Je mehr wir uns aus der Bitter¬
nis des. Weltkrieges und seiner Nachjahr-. Mt-
fernen , um so mehr versinkt in der menschlichen
Erinnerung das Böse , und das SchönereSK,Le¬
bens , der Erkenntnisse und Erfahrungen tritt in
den Vordergrund . Was sich einst als erbitterter
Gegner gegenüberstand , würdigt sich heute als
tapferer Kämpfer eines vergangenen großen
Ringens und sieht sich wieder als Träger und
Forterhalter einer großen allgemeinen mensch¬
lichen Kultur.

Warum soll es dann nicht möglich sein, den
zwecklosen jahrhundertelangen Streit , der keinem
der beiden Völker einen endgültigen Entscheid
gebracht hat , bringen konnte und bringen wird,
abzubrechen und durch die Rücksichtnahmeeiner
höheren Vernunft zu ersetzen?

Das deutsche Volk ist nicht interessiert daran,
dah das französische leidet und umgekehrt: wo
läge der Vorteil für Frankreich darin, wenn
Deutschland in Not verkommt? Welchen Nutzen
hat der französische Bauer , wenn es dem deut¬
schen schlechtaeht oder umgekehrt? Oder welch
ein Vorteil bietet sich für den französischenAr¬
beiter etwa aus der Not des deutschen? Welchen
Segen könnte es aber auch für Deutschland brin¬
gen , für den deutschen Arbeiter , den deutschen
Mittelstand und das deutsche Volk überhaupt,
wenn Frankreich vom Unglück heimgesuchtwürde?

Ich habe versucht, die Fragen einer haßerfüll¬
ten Klassenkampftheorre im inneren Deutschland
im Sinne einer höheren Vernunft zu lösen, und
es ist mir gelungen . Warum soll es nicht möglich
sein, das Problem der allgemeinen europäische»
Volks - und Staatengegensätze aus der Sphäre
des Unvernünftigen , Leidenschaftlichen hcrgusM-
heben und unter ' das ruhige Licht einer hohem
Einsicht zu stelle « .

Ich habe mir jedenfalls eins geschworen,
ebenso zäh und tapfer für die deutsche Gleich¬
berechtigung zu kämpfen und diese so oder
so durchzusetzen, wie umgekehrt aber auch
das Verantwortungsgefühl zu stärken für
die Notwendigkeit einer europäischen gegen¬
seitigen Rücksichtnahme und Zusammen¬
arbeit.

Strenge ftbieftnung des Volschewismus
Wenn mir aber heute von feiten meiner i»ie>

nationalen Gegner aus vorgehalten wird, daß»
doch diese Zusammenarbeit mit Rußland ablehrn
so muh ich demgegenüber folgendes erklären: A
lehne und lehnte sie nicht ab mit Rußland , send«
mit dem auf die Herrschaft der Welt Ansprach->
hebenden Bolschewismus . Ich bin Deutscher. I
liebe mein Volk und hänge an ihm . Ich
daß es nur dann glücklich sein kann. wenn >»>
Las Leben nach seinem Wesen und seiner D
möglnb ist. Ich will nicht, dah über das deum
Volk , das nicht nur weinen , sondern auch öml
sein ganzes Leben hindurch herzlich lachen konnä
osss ErErr der kommunistischen international«
Hahdiktatur gesenkt wird . Ich zittere für Eu»k
ber dem Gedanken , was aus unserem alten
menschenüberfüllten Kontinent werden soll, w»!
durch das Hereinbrechen dieser destruktiven s»
alle bisherigen Werte umstürzenden asiat»
Weltauffassuna das Chaos der bolschewistische
Revolution erfolgreich sein würde.

(Fortsetzung auf nebenstehender Seite)
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deutsche Frage zu meistern . Es kann dies aber
überhaupt nur dann gelingen , wenn dieses Volk
auch nach auhen hin das

Sesiitzl der politischen Sleichberechtigung
und damit der Politischen Sicherheit besitzt Es
ist unmöglich , ein Volk von Ehrgefühl und von
Tapferkeit in ' der Welt auf die Dauer als
Heloten halten oder gar leiten zu können

Es gibt keine bessere Bestätigung für die ange¬
borene Friedensliebe des deutschen Volkes als di-
Tatsache, daß es sich trotz seiner Fähigkeit und
trotz ferner Tapferkeit , die wohl auch von den
Gegnern nicht bestrittcn werden können, sowie
trotz seiner großen Volkszahl nur einen so be¬
scheidenen Anteil am Lebensraum und an den
Lebensgütern der Welt gesichert hat. Allein ge¬
rade diese immer mehr nach innen gewandte Ärt
des deutschen Wesens verträgt es nicht, in un¬
würdiger Weise entrechtet oder mißhandelt m
werden.

Indem der unselige Friedensvertrag von Ver¬
sailles die geschichtlich geradezu einzige Ver¬
ewigung eines Kriegsausganges nach der mo¬
ralischen Seite hin festlegen wollte , hat er jene
deutsche Frage geschaffen, die ungelöst eine kri¬
tische Belastung Europas und gelöst eine Be¬
freiung Europas darstellt.

Und ich habe mir nach der Unterzeichnung des
Friedensvertrages im Jahre 1919 vorgenom¬
mn"' dieie Frage einmal zu lösen. Nicht, weil ich
Frankreich oder irgendeinem anderen Staat et-
was zuleide tun will , sondern weil das deutsche
Volk auf die Dauer das ihm zugefügte Leid nicht

Eann, nicht tragen will und nicht tragen
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Lhmng der besten Sportler Vremens
Der Senat zeichnete die besten lurn - und Sportsteger unserer Hansestadt durch Senator Dr. von Hoff aus

Die flufklärungswoche der Polizei
Lieder Volksgenosse ! Wenn du jetzt beim

Morgenkaffee oder auf dem Weg zur Arbeits¬
stelle vorstehende Ueberschrist liest , so gehen deine
Aage « vielleicht schnell in deinem Leibblatt
(hoffentlich Parteiorgan ) zum nächsten Artikel
weiter . „Das ist nichts für mich, weiß ich alles ",
sagst du dir mit kurzem Achselzucken! Lieber
Freund , stimmt das wirklich ? Hast du dir schon
einmal überlegt , was auch für dich ganz per¬
sönlich die Tätigkeit der Polizei bedeutet?

Wir wollen einmal zusammen von deiner Woh¬
nung aus zu deiner Arbeitsstätte gehen und nur
einiges feststellen, was dich vielleicht nachdenklich
macht, was du vielleicht bisher als selbstverständ¬
lich hinnahmst.

Wir treten aus dem Haus . Es hat meinet¬
wegen geschneit. Ueberall sind die Anwohner mit
der Reinigung der Gehwege und Streuen be¬
schäftigt, damit du schnell und sicher zur Straßen¬
bahn kommst. Wer hält die Anwohner dazu an?
Die Polizei!

Die fröhliche Jugend liefert sich auf dem Schul¬
weg eine durchaus verständliche , aber doch den
Verkehr störende Schneeballschlacht ! Wer sorgtVerkehr störende Schneeballschlacht ! Wer sorgt
schau ourq ryr Erscheinen ober durch mahnende
Worte für Ordnung ? Die Polizei!

Wir kommen zur Haltestelle der Bahn ! Gerade
dort hält ein Trecker mit Anhänger , der dem
Publikum das Ein - und Aussteigen sehr er¬
schwert. Wer sorgt für das Weiterfahren des
Treckers? Die Polizei!

Nun sind wir glücklich in dem Wagen und
fahren ab. Plötzlich hält die Bahn mit scharfem
Ruck. Ein Personenkraftwagen steht auf den
Gleisen , vergeblich versucht der Fahrer den Wa¬
gen in Gang zu bringen . Alles stockt, Neugierige
bleiben stehen, dn selbst wirst schon nervös bei
dem Gedanken : „Ich komme zu spät !" Aber nach
kurzem Halt geht es weiter . Wer sorgte für die
Beseitigung des Verkehrshindernisses , wer hielt
den Weg frei für eilige Passanten ? Die
Polizei!

Wir sind am Ziel . Aber dort erwartet dich
schon wieder ein Hindernis , du kannst bei dem
starken Fahrzeugverkehr nicht auf die andere
Seite gelangen . Der Fußgängerverkehr ist fast
unterbunden ! Aber man hat dies bald erkannt
und rechtzeitig die automatische Verkehrsregelung
an diesem Brennpunkt des Verkehrs eingeführt.
Du kannst sicher über die Straße gehen. Wer
sorgte dafür ? Die Polizei!

Nur einige Beispiele habe ich dir genannt , die
dir einen kleinen Ausschnitt aus der vielseitigen
Tätigkeit der Polizei geben . Du selbst hast nur
Vorteile von einer Polizei , die mit offenen Augen
nicht nur bei Mord und Totschlag und Diebstahl
für die Allgemeinheit sorgt . Du wirst in der
nächsten Woche noch viel über die Polizei hören
und lesen . Sie wirbt um Verständnis für ihre
vielseitige Tätigkeit bei allen Volksgenossen . Lies
die Artikel , dann wird du verstehen , daß der
Dienst der Polizeibeamten nicht ein gedankenloses
Wandern durch einen Streifenbezirk ist, sondern
daß er stets seiner hohen und dankbaren Aufgabe
eingedenk sein muß, überall und in jeder Lage
dem Volksgenossen zu helfen . Daß jeder dieser
Tätigkeit Verständnis entgegenbringt , das ist
der Zweck der „Aufklärungswoche der
Polizei ."

von Lemcke,
Hauptmann der Schutzpolizei.

Infolge der Großkundgebung aller Gliederun¬
gen der Partei auf dem Domshof sah sich die Lei¬
tung der Veranstaltung im Casino anläßlich der
Ehrung der besten Turn - und Sport-
sieger 'Bremens durch den Bremer
Senat  veranlaßt , nach einer einstündigen Ver¬
spätung die Vortragsfolge abzuändern . Die un¬
freiwillige Pause nutzte der H2 .-Musikzug vom
Bann 7b unter Leitung des neuen MZ .-Führers
Boß dazu aus . die zahlreich Erschienenen , die
den großen Lasinosaal dicht besetzt hielten , mit
flott gespielter Marschmusik zu unterhalten . Hier¬
auf kamen die Sportvorführungen der Hitler-
Jugend als erste Folge an die Reihe , wobei leich¬
tes Bodenturnen der Iungmädel im BDM . den
Anfang machte . Dos Bodenturnen der Hitler-
Jugend schloß sich an , und Spiele des Jungvolks
beendeten diese Sportvorführungen.

Hierauf folgten die Sport - und Turnvorfüh-
rungen des Deutschen Reichsbundes für Leibes¬
übungen e. V . Der Hastedter Männer-
Turnverein  wartete mit Turnerinnen im
Keulenschwingen auf , während sich Turner von
der Stadtriege Bremen mit hervorragenden Lei¬
stungen im Varrenturnen zeigten . Jeder einzelne
Turner dieser Musterriege ist ein großer Kön¬
ner auf dem Gebiete des Varrenkunstturnens , und
so wurde auch jeder nach seinen gezeigten Lei¬
stungen mit wohlverdientem Beifall bedacht . Der
AB TB . von 1 860 zeigte mit Turnerinnen in
einer großen Gruppe „Fröhliche Eym-
n ast i k" , die außer der Zweckmäßigkeit auch für
das beschauende Auge herzerfrischende Gruppen¬
bilder gab und ebenfalls von den Zuschauern reich
applaudiert wurde.

„Unser Glaube — unser Kampf"  be¬
titelte sich der Sprechchor , ausgeführt vom Jung¬
volk , von der H2 . und vom BDM . Reicher Beifall
belohnte auch diese großen Anklang gefundene
Borführung.

Abschließend fand dann die Begrüßung durch
Senator Dr . van Hoff  statt und für den ver¬
hinderten Reg . Bürgermeister Pg . Otto Heider
durch ihn auch die Siegerehrung.

Senator pg . pr . von Hoff
führte hierbei u . a . folgendes aus : Wir stehen
noch ganz unter dem Eindruck der befreienden
Tat unseres Führers ; denn erst der heutige Tag
hat uns wieder ein völlig freies und wahrhaft
webrhaftes Volk gegeben.

Ein « Ehrung der Turn - und Sportsieger im
Rahmen einer großen Eemeinschaftsfeier . die von
der Behörde für Leibesübungen und Jugendpflege
und dem Reichsbund für Leibesübungen durch¬
geführt wird . ist erstm  a l i g in ihrer Art . Sport¬
liche Betätigung war in früheren Jahren eine
Privatangelegenheit der Sporttreibenden oder
auch der Sportverbände . Die heutige Feier ist
ein Ausdruck dafür , daß der Staat  die Be¬
deutung der Leibesübungen in ihrem gangen
Umfang anerkennt ' und mit allen Kräften , die
ihm im Augenblick zur Verfügung stehen , pflegen
und fördern will.

Leibesübungen sind ein wichtiges Mittel zur
Gesunderhaltung und zur Leistungs¬
steigerung.  Die größere Bedeutung der Lei¬

besübungen liegt aber darin , daß sie hervorragend
geeignet sind , am Aufbau der Volksge¬
meinschaft  mitzuschaffen . Es gibt in all
unseren Bereichen gemeinsamen Lebens Kräfte,
die gemeinschaftsfördernd sind. In hohem Maße
sind Leibesübungen gemeinschaftsbildend . Diese
den Leibesübungen innewohnende gemeinschafts-
bildende Kraft ist im Verlaufe der Geschichte bei
uns erstmalig von Friedrich Ludwig Iahn er¬
kannt.

In späteren Jahren ist der Gedanke der Ee-
meinschaftsbildung durch Leibesübungen immer
mehr zurückgetreten . Die Entwicklung der Sport¬
bewegung in den letzten Jahren vor der Macht¬
übernahme ist ein Beispeil dafür , wie eine große
Organisation sich in falscher Marschrichtung be¬
wegte . Die Zahl der aktiven Sportler stand in
keinem Verhältnis zur Zahl der Zuschauer beim
Sport . Die Entwicklung des Sports mit ihren
vielfachen Auswüchsen war im Begriff , denselben
Weg zu gehen , den im niedergehenden Rom die
Spiele einstmals nahmen . Im nationalsozia¬
listischen Staat ist den Leibesübungen auf der
völkischen Grundlage die Möglichkeit einer
neuen Entwicklung  gegeben . Der Führer

7vp« z V 1S, ssr prviriivsrls VsrLt
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hat in seinem Werk „Mein Kampf " in unüber¬
trefflicher Weise seine hohe Wertschätzung
der Leibesübungen und der körper¬
lichen Erziehung  zum Ausdruck gebracht.

Die Ehrung der besten bremischen Turn - und
Sportsieger soll eine Anerkennung  für die
Leistung und den Einsatz dieser Turner und
Sportler sein . Wir sind dabei weit davon ent¬
fernt , ein sogenanntes „Kanonentum " vergangener
Zeit zu fördern . Wer seinen Körper hart
und leistungsfähig macht , dient sei¬
nem Vaterlande.  Sportliche Leistung er¬
hält erst dann ihren Wert , wenn sie das Ergebnis
einer zielbewußtenKörperschulung  ist,
und wenn die Träger dieser Leistung als auf¬
rechte und charakterfeste Menschen auch im Be¬
rufsleben ihre Pflicht erfüllen . Ehrlichkeit
im Kampf und Achtung  vor dem Unterlegenen
sollen den Sieger auszeichnen.

Nunmehr verlas Senator Pg . Dr . von Hoff die
Namen der Sieger , wobei jeder einzelne zwecks
Entgegennahme der Siegerukkunden auf die Bühne
kam. Vom Standartenführer Staatsrat Pg . Ernst
Köwing  als Leiter der Behörde für Leibes¬
übungen wurden die Ehrenurkunden ausgehändigt.
Senator Dr . von Hoff beglückwünschte jeden erfolg¬
reich gewesenen Kämpfer durch Handschlag . Die so
ausgezeichneten Turner und Sportler geben wir

am Schluß unseres Berichtes bekannt . Dann
führte Senator Dr . von Hoff weiter aus:

„Eine Ehrung als Sportsteger verpflichtet : sie
verpflichtet weiterhin an der sportlichen Leistung
zu a rbe i ten und der Sache der Leibesübung zu
dienen,  sie verpflichtet aber vor allem auch,
auf dem Sportplatz und im Leben ein guter
Kamerad  zu sein.

Des Redners Schlußwort klang aus in einem
Treuebekenntnis auf unseren Führer , worauf
alle Anwesenden begeistert in das „Siegheil " ein¬
stimmten . Mst dem gemeinsamen Gesang des
Horst -Wessel -Liedes fand diese eindrucksvolle
Sieaerfeier ihren würden Abschluß . In kamerad¬
schaftlichem Beisammensein und bei Tanz ^ blieben
die Erschienenen noch einige Stunden versammelt.
Nachstehend veröffentlichen wir die Namen der
Ausgezeichneten:

Fachamt I (Turnen)
1. Ernst Sieling . 2. Eugen Eieske , 3. Walter

Steffens , 4. Ernst Peters , 5. Hermann Schröder,
6. Willy Meyer , 7. Herta Schäfer , 8. Johanne
Woska , 0. I . Faustball -Man .nschaft ABTV . von
1860.

Fachamt II ( Fußball)
1. I . Mannschaft des . Sportverein „Werder"

von 1899 e. V ., Bremen.
Fachamt III . (Leichtathletik)

1. Friedr . Timm , 2. Heinr . Helms , 3. Hermann
Jsenbeck , 4. Kurt Franke , 8. Ferdinand Vudel-
mann , 6. Willi Janecke , 7. Friedr . Luck, 8. Karl-
Heinz Dittrich , 9. Heinrich Hammerrch , 10. Willi
Daune , 11. Franz Ulrich , 12. Heino Wulfs , 13.
Werner Patzschle , 14. Franz Kohl , 18. Hermann
Menger , 16. Aenne Buhlmann . 17. Dora Rath¬
jen , 18. Lieselotte Busch, 19. Ilse Walters.

Fachamt IV (Handball)
1. Erste Mannschaft des Turnvereins d. Vahn-

hofsvorstadt . 2. Erste Damen -Handball -Mann-
schaft Bremer Sportfreunde von 1891 e. V.

Fachamt V (Schwimmen)
1. Helmuth Fischer , 2. Hermann Heibel , 3. Hans

reese, 4. Walter Witt , 8. Willy Saft , 6. Axel
enderoth , 7. Erste Wasserball -Mannschaft des

Bremer Schwimm -Elub v. 1888 e. V ., 8. Elfriede
Ohlendorf , 9. Nenne Voigt.

Fachamt vi ( Schwerathletik)
1. Im Eriech .-Röm . Ringen : Hermann Alte-

meyer . 2. Im Gewichtheben : Willy Vöttjer.
3. Im Jiu -Jitsu : Johann Kothe.

Fachamt VII (Boxen)
1. Fritz Böthe.

Fachamt VIII (Fechten)
, 1. Klaus Hetzer, 2. Dr . Mols Helbron , 3. Hilde-
! gard Winckelmann.

Welirersah-7nspektion Vremen
krschließung und Betreuung der krastströme für die Melirmacht

Osr nsus kü'Im im siffstropol-Istsatsr

„ÄütLLn Aee
Eins kleine Stadt in der Heimat des großen

norwegischen Dichters war der Schauplatz der
Handlung in dem Schauspiel „Stützen der
Gesellschaft"  von Henrik Ibsen.  Die Ge¬
sellschaft dieser kleinen Stadt war stolz auf ihren
Führer , den Konsul Bernick . Aber daß diese
„Eesellschaftsstütze " hohl und morsch und innerlich
angefault war, ' wußten nur wenige seiner Fa¬
milienangehörigen . Der „kleine Schönheits¬
fehler " auf Konsul Vernicks „weißer Weste ", ein
sogenannter „Stockfleck" aus längst vergangener
Zeit , der sich allerdings weder wegwaschen noch
weg „stärken " ließ , wurde geflissentlich übersehen.
Die gewissenlosen Manöver , die Bernick gemacht
hatte , seine Werft , sein Haus und seinen Reich¬
tum zu begründen , lagen dahinten irgendwo in
der Vergangenheit . Wenn Ibsens Schauspiel
„Stützen der Gesellschaft " zu sprechen beginnt,
ist das eigentliche Drama vorbei — das Schau¬
spiel entwickelt mit seinen Szenen ein Bild der
Vergangenheit . Ibsen hat mit dieser „Technik
des Dramas " alle seine Stücke aufgebaut . Das
klassische Drama der großen Dichter Griechen¬
lands — Sophokles und Euripides — hatte ihm
als Vorbild gedient . So geraten die Menschen
in Ibsens Dramen aus ihrer Vergangenheit
heraus aneinander . Es geschieht eigentlich nichts.
Im Gespräch klären die Menschen ihre Vergan¬
genheit.

Die Aufgabe , aus solch einem sogenannten „ana¬
lytischen Drama " einen Film zu drehen , einen
Film , der bekanntlich ganz auf pulsendes , un¬
mittelbares Leben , auf lebendige , dramatische und
bildhafte Gegenwart eingestellt ist , muß reizvoll
sein . Aber sie ist auch sehr schwierig . Die näher«
Bezeichnung des Drehbuchs — „Frei nach dem
Schauspiel von Henrik Ibsen " — biegt den Ein¬
wand ab , daß mit der Verlegung der Geschehnisse
der Vergangenheit aus den Dialogen des Stückes
in die filmische Gegenwart dem Werke Ibsens Ge¬
walt angetan wird . Man hat mit der Vorlage für
die Inszenierung des Films dem Schauspiel keine
Gewalt angetan . Man ist ihm vielleicht nicht voll
gerecht geworden , indem man die Grenzen der
Phantasie Ibsens erweiterte . Das hat man vor
allem beim Ausgang der Handlung getan . Im
Original bricht der stolze Konsul Bernick seelisch
zusammen . Die Stütze der Gesellschaft wankt und
zerfällt in sich. Im Film bemüht man die Mächte
der ewigen Gerechtigkeit . Konsul Bernick . der er¬
fahren hat (wie im Schauspiel ) , daß sein Sohn
an Bord der „Gazelle " ist, die er in See gehen
ließ , trotzdem er wußte , daß das Schiff nicht see¬
tüchtig war . eilt an den Strand . Die Wellen , die
das überversicherte Schiff vernichten sollten , er¬
schlagen ihn . Seine Werft übernimmt sein Schwa-

ger , den er als Defraudant vordem hatte ächten
lassen.

Die Inszenierung des Ufa - Films  ist dem
in Bremen bekannten Spielleiter Detlev Sierck
anvertraut , der mit seinem Film „Das Mädchen
vom Moorhof " einen ersten großen und entschei¬
denden Erfolg hatte . Detlev Sierck läßt die Hand¬
lung natürlich in die Zeit der Entstehung des
Dramas „zurückspielen ". Er gibt ihr weiter das
Kolorit der Heimat Ibsens . Seine überragende
Leistung aber besteht darin , daß er die Vergan¬
genheit der „Stützen der Gesellschaft " in Jbsen-
aetreu 'en Dialogen lebendig und dynamisch -drama¬
tisch gestaltet , ohne daß diese Dialoge irgendwie
den Gang der Handlung aufhalten oder hemmen.
Sie sind wie Fackellicht , daß über das Leben und
Treiben der Gesellschaft einer kleinen Stadt hin-
wegflackert und hier und da hinter einer Maske
das Bildnis des ganzen Menschen im Rahmen
seiner Vergangenheit sichtbar macht und ein-
drucksreich nahebringt . In dieser Hinsicht ist der
neue Ufa -Film eine Leistung , die in der Ge¬
schichte des neuen deutschen Tonfilms angemerkt
zu werden verdient . Darüber hinaus sind aber
weiter die tragenden Rollen mit erstklassigen
Kräften besetzt. Man kann und braucht sie nicht
alle aufzuzählen:

Albrecht S cho e n h a l s , der den abenteuerlichen
„Schwager Johann " mit einer erschütternden In¬
nerlichkeit als den Menschen schildert , den das
Abenteuer der weiten Welt läuterte , bis endlich
die Liebe zur Heimat durchbricht und ein Mensch
ersteht mit der Berufung in sich. führend in der
neuen Gesellschaft an erster Stelle zu stehen — Suse
Graf  als Gina , die aus der Gesellschaft flieht,
nicht weil man sie bitter kränkt , sondern weil ihre
lautere Wahrhaftigkeit die Verlogenheit des
Schöntuns und des „Taktes " nicht erträgt . Aber
hervorhoben muß man Heinrich George  in der
Rolle des Konsuls Bernick . Er trägt ein Doppel¬
gesicht — wie er die doppelbödige Moral der Ibsen-
Menschen sichtbar macht . Er ist der Mann , der die
berühmte „private Sphäre " braucht , um nach
außen hin die rücksichtslose „Kraftnatur " zeigen
zu -können . Der Zusammenbruch dieses ehrenwerten
Wirtschaftsgewaltigen ist von erschütternder Deut¬
lichkeit und Eindeutigkeit.

Das filmische Problem . Ibsen auf der Leinwand
zu spielen , ist glänzend gelöst . Ob uns aber Ibsens
moralischen Probleme noch etwas angehen oder gar
die Probleme des Lebens , wie sie Ibsen „ange¬
schnitten " und gelöst hat . diese Frage steht im Zu¬
sammenhang mit dem Tonfilm nicht zur Er¬
örterung . Darüber entscheiden die Kapitel der
Kulturgeschichte , die wir zur Theater - und Litera¬
turgeschichte unserer Zeit zählen .̂ Vr.

Während die „22. Division " — als sichtbare
Trägerin der Wehrkraft — der Bremer Bevölke¬
rung zu einem militärischen Begriff geworden ist,
ist der breiten Oeffentlichkeit nur wenig bekannt,
daß im gleichen Gebäude in der Rembertistraße
eins der Division gleichgeordnete Dienststelle
arbeitet , deren Wirken für den Aufbau Md das
Ersatzwesen der Wehrmacht von grundlegender Be¬
deutung ist : die Wehrersatz - Jnspektion
Vreme  n"

Gerade die Kenntnis ihrer Tätigkeit ist aber
für weite Vevölkerungskreise von größtem Inter¬
esse, weil sie in das Leben jedes wehrpflichtigen
Deutschen vcm 18. bis 48. Lebensjahre in mancher
Hinsicht entscheidender eingreift , als es die ein¬
jährige aktive Dienstzeit bei der Truppe tun kann.

Das Arbeitsgebiet der Wehrersatz -Inspektion ist
die Erschließung und Betreuung der
wichtigsten Quellen , aus denen in
Krieg s und Friedenszeiten die
Kraft ströme fließen.

In unmittelbarer Unterstellung unter das
Generalkommando in Hamburg leitet der Wehr-
orfatz-Jnfpektsur Oberst (L ) von Morsbach,
Ritter des Ordens „Pour le Märite " , das Ersatz¬
wesen im Wehrersatz -Bezirk Bremen , dessen Gren¬
zen sich ungefähr mit denen des Bereiches der
22. Division decken. Er bedarf hierzu der Mitarbeit
der höheren Verwaltungsbehörden und des Leiters
des Hauptmeldeamtes für den Reichsarbeitsdienst.

Dem Inspekteur ist ein in einer Eeneralstabs-
stelle befindlicher Offizier für die organisatorischen
Fragen und ein Adjutant für die personellen Be¬
lange der Angehörigen der Ersatzdienststellen
unterstellt.

Ein weiterer Stab von Stabsoffizieren und
Hauptleuten bearbeitet in verschiedenen Abtei¬
lungen die einzelnen Sachgebiete des Heeres,
der Marine und der Luftwaffe.

Der Wehrersatz -Bezirk der Inspektion ist in
9 Wehrbezirke (Wehrbezirks -Kommandos ) , an
deren Spitze je ein Wehrbezirks -lKommandeur
steht , untergeteilt.

Es bestehen Wehrbezirks -Kommandos in Aurich,
Bremen , Lllneburg , Nienburg , Oldenburg , Stade
und Wesermünde ( in Bremen und Oldenburg
je 2) . Die Wehrbezirke lehnen sich an die Ein¬
teilung der Städte und Kreise an . in denen sie
liegen . Ihre Größe ist unterschiedlich , sie umfassen
Gebiete mit 173 000 bis 330 000 Einwohnern.

Für die Zwecke der Wehrüberwachung
sind die Wehrbezirke in sich wieder in 2 bis 3
„Wehvmeldsbezirkc " gegliedert , an deren Spitze
der Leiter des Wehrmeldeamtes (Wehrbezirks-
Offizier ) steht.

Nach außen hin tritt die Tätigkeit der Ersatz-
organisation während der Zeit der alljährlichen
Musterungen am deutlichsten in Erscheinung . Der
Wehrbezirkskommandeur leitet die Musterungen
in seinem Bezirk und wird als solcher jedem
Dienstpflichtigen bekannt . Er entscheidet über die
Wehrfähigkeit der Gemusterten , ihre Ueberführung
zur Reserve oder Ersatzreserve und über etwaige
Zurückstellungen.

In den Tagen der Musterung , die von den Ge¬
musterten in den aus der Vorkriegszeit stammen¬
den Formen festlich begangen zu werden pflegt,
treten die Musterungsstäbe in enger Verbunden¬
heit mit den Verwaltungsbehörden und den Or¬
ganen des Arbeitsdienstes mitten hinein in die
Sorgen und Nöte des Volkes und sammeln wert¬
volles statistisches Material über den geistigen und
körperlichen Zustand der gemusterten Jahrgänge.

Mit der Beendigung der Musterung und der sich
anschließenden Aushebung , bei der die endgültige
Einstellung eines Dienstpflichtigen zu einem be¬
stimmten Truppenteil festgelegt wird , reißt die
Verbindung zwischen dem Wehrpflichtigen und
seiner Erfatzdienststelle keineswegs ab . Sie setzt
sich im Gegenteil während der ganzen Dauer der
Wehrpflicht , also vom 18. bis 46. Lebensjahr , in
Form der Mehrüberwachunq fort und findet ihren
Ausdruck in der Einberufung zu Wehrversamm¬
lungen und kurzfristigen Uebungen mit der Waffe.

Musterung , Aushebung und Wehrüberwachung
stellen nur einen kleinen Ausschnitt des Arbeits¬
gebietes der Wehrersatz -Jnfpektion dar.

In mühsamer Kleinarbeit heißt es . alle Unter¬
lagen und Vorarbeiten wieder zusammenzutragen
und zu verarbeiten , wie sie zur Herstellung der
Schlagfertigkeit der Wehrmacht notwendig sind.
Denn alles , was in dieser Richtung vor dem Kriege
in jahrzehntelangem Aufbau geschaffen worden
war , wurde durch den unglücklichen Ausgang des
Krieges zerschlagen.

Bei der Wiederaufbauarbeit lagen keinerlei
Vorgänge mehr vor . Es handelte sich also darum,
Bearbeiter zu finden , die persönliche Erfahrungen
auf diesem Gebiete besaßen . Da die älteren Trup¬
penoffiziere der Wehrmacht , die noch Vorkriegs-
erfahrungen besaßen , für Ausbildungszwecke drin¬
gend gebraucht wurden und daher unabkömmlich
waren , griff man in der Hauptsache auf ehemalige
Offiziere des alten Heeres zurück und biloetc aus
ihnen das D-Offizierkorps . Man vollzog hiermit
gleichzeitig einen Akt ausgleichender Gerechtigkeit,
indem man eine große Anzahl ehemaliger aktiver
Offiziere wieder in ihren alten Beruf zurückführte,
den sie auf Grund des Versailler Diktates nach
Kriegsende hatten verlassen müssen.

Veranstaltungen des NLB. Sonntag,  8 . März,
8.15 Nhr . Ortsgruppe . Antreten der uniformierten
Amtsträger aller Reviergruppcn am deutschen Kolonial-
museum am Bahnhofsplah zur Teilnahme an der Hel-
dengedcnkseier auf der Gustav -Dectjen-Allee. — Mon¬
tag,  S . März , Rcviergruppe 3. 20 Nhr. Luftschutz¬
übung der LS .-Eememschast Nr . 61, Erünbergstr . 1—28.
Reviergruppe 13: 20.30 Nhr. Monatliche Reviergruppen-
versammlung im St . Paiili -Rostaurant Horn . — Mitt¬
woch,  11 . März . Reviergruppe 17: 20 Uhr . Monats¬
versammlung für sämtliche Amtsträgcr im Polizeibüro
17, Zimmer 17. Reviergruppe 11: 20.30 Nhr . Appell
der Reviergruppe in der Polizeiwache 11 an der He-
melingerstraße . — F r e i t a g , 13. März . Reviergruppe
8: 20.30 Uhr . Versammlung sämtlicher Amtsträgcr im
Lokal von Finke (Finkennest), Buntentorsteinweg 599.
Erscheinen ist Pflicht. — Donnerstag,  12 . März,
Reviergruppe 9: Luftschutzübung in der Helgolanderstr.

Fachamt IX (Schießen)
Kleinkaliber : 1. Christoph Holtzmann . Groß-

kaliber : 1. Hermann Meyer . Wehrmannsbuchse:
1. Heinrich Thölen . Pistolenschießen : 1. Hermann
Jnnecken.

Fachamt X ( Hockey)
1. I . Mannschaft des Club zur Bahr e. V.

Fachamt XI (Tennis)
1. F . W . Kulenkampff,
2. Frl . Marion Herbst.

Fachamt XII (Tischtennis)
1. Friedrich Düring,
2. Gertrud Schmiedchen.

Fachamt XIII (Radsport)
1. Franz Körte , „ . ^
2. 1. Mannschaft des Radfahrer -Verems „Rad-

touristen -Sport -Wanderer " ,
3. Walter Stürmer . ,
4. I . Mannschaft des Radfahrer -Verems „He-

melingen von 1898" e. V -,
8. Fritz Lronjäger.

Fachamt XIV (Rudern)
1. Jim Hirschfeld , 2. Heinz Eckhoff, 3. Fritz

Eerlach , 4. Hans Fritz Asendorf.
Fachamt XV ( Kanusport)

1. Günther Großehelleforth , 2. Ewald Becker.
Fachamt XVI ( Segeln)

1. Dirk Albers , 2. Aeiso Peifer , 3. Earl Graue.
Fachamt XXH ( Kegeln)

1. Rudolf Schmidt . 2. Albert Ullner , 3. Felix
Vodenbnrg . 4. August Rodewald , 8. Frau Lina
Halsten , 6. Frau Erna Lauts , 7. Frau Erna
Lauts.

Fachamt XXIII (Billard)
1. Oberingenieur Erich Sprenkmann.

Konzerte/Vereine/ Vortrüge
lvls kleruuter keklmNIcbko dllttelluueeo eebSren

rum Lorolxeotoll !)

11. IVIllrr, 20 tlsir Konrsrl ::

Pros . Wilhelm Stroß , Violine ; Pros ., Anton Huber,
Violine ; Pros . Valentin Härtl , Mola ; Pros . Anton
Walter , Cello. — Haydn , Beethoven, Brahms . —
Einzelkarten zu IM in der Union , Praeger u . Meier,
G. Bartels und Abendkasse.

Gedok. Frau M. Kehrhahn spricht Lieder der Edda
mit Harfenbegleitung von Frau Liesel Haberkorn.
Karten zu 3, 2, 1 Mark bei Praeger u . Meier und in
den Buchhandlungen von GÄst, Storni und Halem,
sowie Schülerkarten zu 50 Pf . bei Praeger u . Meier.
Mittwoch, den 11. März , 20 Uhr , Atlantishans,
Böttcherstraße, Bortragssaal.

Männcrgesangverein „Teutvnia ". Konzert am Sonn¬
abend, 14. März , 2016 Uhr, im gr . Saal der Elocke.
Leitung : Chormeister Arno Wendt . Solist : Günther
Stenzel , Lyrischer Tenor am Deutschlandsender. Karten
1 Mark bei Haake, Molkenstr. 2, den Mitgliedern und
im Centralhallen -Restaurant.

»m . kill Üklll 80 llk8 llWikIN. karmonM
Konzert, morgen und übermorgen (9. u . 10. März)
steht unter Leitung des Gastdirigenten Hans Rosbaud
(Frankfurt a . M.) und bringt die Haydn-Variationen
von Brahms , Bach, Solokantate : „Ich habe genug"
und Brahms „Ein deutsches Requiem ", unter Mitwir¬
kung des Philharmonischen Chores . Solisten sind: Adel¬
heid Armhold und K. Ö. Dittmer . Karten bei. Prae¬
ger L Meier,  Bischofsnadel 1.

längst in Bremen als eine
UI vlu vtilluuul I, Pianistin von Ruf bekannt , spielt
am kommenden Mittwoch, 11. ds., im gold. Saal , von
Schubert , Sonate ^ -ckur. Reger, Bachvariationen,
Stücke von Brahms und von Schumann , Tokkata 6 -ckuv
und Novellete As-moll . Karten bei Praeger L
Meier,  Bischossnadel 1.

Sl'KIM NWIMllMKI'l-rlkI'killiglW. letzter
Kammermusikabend am Freitag , 13. ds., aold. Saal.
Nur wenige Karten b. Praeger L Meier , Bischofsnadel 1.

MG Sü . LN . - A1 - L
i. d. GlockeLieder u . Arien von Schütz, Mozart , Schu¬
bert , Wolf und Loewe. Am Flügel : Graf H. v. Wes-
dehlen. Karten Mk. 3.-, 2,-, 1,50 bei Praeger L
Meier,  Bischofsnadel 1. Gedok u . Bahr . Bund 1 Mk.

IHM Chopin -Feier , am 21.Ilvizkillülll , i . d. Glockemit einem voll¬
ständig neuen Programm . Karten bei Praeger L
Meier,  Bischossnadel 1.
ÜKVNKN Ksoosijn der berühmte Cellist, welcher
vaiM ! bUSLMV , kürzlich hier mit dem größten
Erfolg konzertierte , wird am 31. ds. einen Soloabend
geben. Am Flügel : Richard Laugs , Berlin . Karten bei
Praeger L Meier,  Bischossnadel 1.

Ein künstlerisches Ereignis für
° Bremen ! Der bedeutendste ita¬

lienische Tenor von Weltruf , Benjamins Gigli,
wird am 8. April im großen Saal der Glocke singen!
Karten für dieses nur einmalige  Konzert zu Mark
6,—, 8,—, 10,— (4 Mk. ausverkauft ) bei Praeger
L Meier,  Bischossnadel 1.

krauen krvkerbs-

un «I ^ unkUclungsverein
Anfang April beginnen:
6- und 12-Wochen-Kochkurse, Abend-
kochkurse, Nähkurse, Glanzplättkurse

Auskunft : Bremen , Pelzerstraße 9, Zimmer 27
Eisenbahnbcrein Bremen -Vbf. Ordentliche Mitglie¬

derversammlung am Sonntag , 8. d. M„ 16 Uhr,
im Restaurant Breuer , Eröpelingen.

Der Vereinslsitcr.
Heute volkstümliche Hcldengcdenkfeicr in der Mar-

tinckirche, 18 Uhr . Mitwirkung von zwei Münner-
chören. Hugo-Distler-Erstausführung : Orgelwerk über
„Wachet auf ".

Hanseatischer Männerchor , Bremen E. D. Sonntag,
15. März , 20 Uhr , Hauptkonzert im kleinen Glocken-
saal. Eintrittskarten für 1 RM . bei Praeger L Meierund Haake.

Stadt . Lhz-um mit Studienanstalt . Das Konzert
am Montag , 9. März , beginnt bereits um 19.30 Uhr.

DK0NM7

20 Uhr, Urauffübrung Otto Jochum
, symphonische Messe" durch den
Bremer Domchor und das Sinfonie-
Orchester. Solisten : Amalie Merz-

Tunner , Günther Baum . Leitung : Musikdirektor Rich.
Lwsche, Karten an der Abendkasse,

für nun lZ Pfennig
so vielseitig! X

Henko besorgt das Einweichen derwäsche, das Weichmachen
des harten waffers , die putz- und Scheuerarbeit in Lüche
und Haus . Drum nütze Henko gründlich aus!
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„Olympia und Schule"
Das Amt für Erzieher schreibt:
„Olympia und Schule " heißt eine Ausstel¬

lung,  die in dem Hause der Bank der Deutschen
Arbeit , Ansgarikirchhof 11, ihren Ausstellungs¬
platz findet . Diese Ausstellung ist schon in vielen
Großstädten gewesen und hat die Bevölkerung
durch die gezeigten künstlerischen Bilder und
kunstgewerblichen Arbeiten über den Sinn der
olympischen Festspiele aufgeklärt . Auch die Bre¬
mer Estern und Erzieher werden dieser Schau¬
stellung größtes Interesse entgegenbringen . In
der Zeit vom 18. März bis 25. März wird diese
Wanderausstellung „Olympia und Schule"
in dem Hause der Bank der Deutschen Arbeit,
Ansgarikirchhof 11, gezeigt werden . Da es sich
um eine jeden Volksgenossen interessierende Aus¬
stellung handelt , wird kein Eintrittsgeld erhoben.
Wir werden in Kürze weitere Mitteilungen
folgen lassen.

Brauchen wir Kolonien?
Das Volksbildungswerk im Gau Weser -Ems

veranstaltete den dritten Kolonialvortrag im
Saale der Obcrrealschule Dechanatstraße , welcher
von Ortsgruppenleiter Pg . Rendemann  mit
herzlichen Begrüßungsworten eröffnet wurde.
Als Redner war für diesen Abend Handelslehrer
Bartling  gewonnen worden , welcher sich
über das Thema „Handel und Wirtschaft
in den deutschen Kolonien"  verbreitete.
Wie Handelslehrer Bartling ausführte , haben
drei Jahrzehnte des unentwegten Aufbaus den
Erweis der kolonisatorischen Befähigung des
deutschen Volkes in klarer Weise erbracht . Deut¬
sche Tüchtigkeit habe sich dabei sowohl in der euro¬
päischen . wie auch in der afrikanischen Koloni¬
sation und in der Südsee bewährt.

Es sei irrig , wie der Redner betonte , in Bis-
marck einen Kolonialgegner zu erblicken . Bis-
marck sei der Staatsmann gewesen , welcher durch
den Schutz des Ackerbaues die deutsche Ernährung
sicherstellen wollte und aus diesem Grunde die
Schutzzollpolitik betrieb . Sein weiteres Ziel sei
die Industrialisierung des ganzen deutschen Vol¬
kes gewesen . Vismarck habe keine Siedlungs¬
kolonien , sondern Handlungskolonien zur Hebung
des Absatzes gewollt . Sehr wichtig sei bei aller
Kolonisation die Pflege des Menschentums der
Eingeborenen . Schiffahrt , Handel und Bankwesen
kennzeichneten das Wesen der Wirtschaft , daraus
erhelle ohne weiteres die große Bedeutung der
Kolonien.

Das tropenhygienische Institut zu Hamburg
und die Erfindung des Germanin zur Bekämpfung
der Schlafkrankheit seien deutsche Leistungen,
de^ en die Welt nichts Ebenbürtiges zur Seite
stellen könne.

Im Anschluß an den sehr beifällig aufgenom¬
menen Vortrug sprach Pg . Rendemann das
Schlußwort . Pg . Rendemann betonte vor allem,
daß Wirtschaft und Wehr ebenso untrennbar mit¬
einander verbunden seien , wie Wissenschaft und
Praxis . Bremen liege an der Ein¬
gangspforte zum weiten Meere.  Im
Volke sei der kolonisatorische Wille lebendig.
Dieser Wille müsse immer stärker vertieft werden
und besonders auch in Bremen  seine kraft¬
vollste Pflegestätte finden . Pg . Rendemann wies
dann abschließend auf den im gleichen Saale am
nächsten Donnerstag stattfindenden Vortrag von
Dr . VunsewdahI  über „Völkerkunde " hin und
forderte zü regem Besuch dieser wichtigen Veran¬
staltung auf . —Sk.—

Der„War des Lebens
kin neues, soeben vollendetes TNonumental-kunstwerk von Pros. Kanus 6roß

Oben:  Das l̂Verlr naell seiner Volk voll ang / I . inks : Der Künstler bei der Arbeit
kovbts:  Die Llastiir lies 8L-.-Runnes , ein IVerü der Kinn von Lrokessvr 6 roL.

Kukn .: Keil (3)

Der bremische Kreiskulturabteilungsleiter , Pro¬
fessor Hanns Groß  von der Nordischen Kunst¬
hochschule, ist unermüdlich am Werk . Noch ist sein
„Teppich der Bewegung " in der Erinnerung un¬
serer Leser und schon wieder übergibt er dem deut¬
schen Volke eine neue Großtat seiner vollgereiften
Kunst . Es ist der soeben fertiggestellte „Altar
des Lebens " , «in wunderbares Werk in der
künstlerischen Schau und in ihrer Durchführung!
Hören wir , wie der schaffende Künstler sich zu
diesem aufsehenerregenden Werk äußert:

„Jede große , schöpferische Tat , ganz gleich, auf
welchem Gebiete , sprudelt aus dem Ueberreichtum
einer starken , stammesverbundenien Essininung!
Ob die Form , zeitlich gesehen , neu oder alt ist,
bleibt dabei völlig belanglos . Adolf Hitler hat
uns den heldischen Urbegriff von Blut und Boden
wieder lebendig gemacht und uns somit den Weg
gewiesen , welcher hinführt zu der Form und zum
Ausdruck der werdenden Gesittung.

Eine neue Geschichtsschreibung beginnt , die nur
noch eine Stammes - und Artwertung zuläßt.
Früher spielten Jahrhunderte keine wesentliche
Rolle in der Abwandlung des schöpferischen Aus¬
drucks unseres Volkes . Die Kraft in der Gesinnung

eur̂ ciec strecke
Immer wieder und in verhältnismäßig kurzen Zeitabschnitten konnten wir unsere Leser von den großen Fortschritten der deutschen Neichs-

autobahn im Bauabschnitt Bremen  unterrichten . Schon vor einiger Zeit haben wir einen Bildbericht anläßlich der eindrucksvollen ersten Fahrt
über die bisher fertiggestellte Fahrstrecke veröffentlicht und das wundervolle Fahren über die kunstvoll hergestellte neue Fahrbahndecke gewürdigt.

Heute sind wir in der Lage , unseren Lesern das Neueste  aus dem großen Arbeitsgebiet der Vauabteilung Bremen im Bilde zu zeigen : die
Ueberfiihrung der Reichsautobahn über die Weser!  Wahrlich ein gewaltiges technisches Werk , um das es hier geht . wie auch schon
aus unserer unten veröffentlichten Schauzeichnung zu ersehen ist.

Während die unermüdlichen Arbeiten aus dem Bauabschnitt Dibbersen —Lyten beim Ban der Reichsautobahnen so vorwärtsgetrieben werden
daß dieser ganze Abschnitt bekanntlich bereits im bevorstehenden Sommer dem allgemeinen Verkehr übergeben werden kann , werden zurzeit auch schon
die Vorarbeiten für einen Weiterbau der Strecke nach Osnabrück  getroffen . Aus dem genannten Abschnitt wird nun das bei weitem
größte Bauwerk beim Uebergaug über die Weser in der Nähe von Vollen entstehen.

Diese Brücke über die Weser wird in unserer gesamten Gegend das überhaupt größte Bauwerk der Reichsautobahnen  sein ! Um
so mehr freuen wir uns , dieses Schaubild der monumentalen Brücke heute bringen zu können . Die eigentliche Brücke über die Weser wird eine Stahl-
konstruktion sein. Zu ihrer Errichtung müssen im Weserbett zwei Strompseiler  erstellt werden . Dabei ist es bemerkenswert , daß die Stützweite
zwischen dem Landpseiler und dem Strompfeiler 53 Meter betragen wird . Die für die Schiffahrt vorgesehene Mittclöfsnung besitzt eine Stützweite von

98 Metern.
Mit dieser Hauptbrllcke über die Weser allein ist es jedoch noch nicht getan , sondern es müssen auch noch auf der Seite nach Ahausen zu

zwischen der Weser und dem Deiche bei Ahausen zwei große Hochwasserdur chsluhöffnungen  gebaut werden . Diese Durchflußösfnungen
sind in je sieben Einzelössnungen ausgeteilt mit einer Gesamtdurchflußösfnung von 312 Metern.

Wie aus unserem heutigen eindrucksvollen Schaubilde deutlich erkennbar ist, wird die deutsche Reichsautobahn mit Hilfe dieser Brücken in einer
außerordentlich ansprechenden Weise durch die Weserniederung  hindurchgefühlt und in dieser Form dazu beitragen , eine Harmonie
zwischen Technik und Landschaft  zu bilden , was auch in vielen anderen Fällen als anerkennenswertes Ziel nicht nur angestrebt , sondern
auch erreicht worden ist.

und in der Form blieb die gleiche. Wir sind
die Generation , welche die Vorsehung dazu be¬
stimmte , den Anbruch einer neuen Zeit mit her¬
auszuführen ! Belastet durch die marxistische Ver¬
gangenheit . gestaltet und gestählt durch die über¬
große Not , durch Blut und Tod , stehen wir vor
unserer Aufgabe . Wir müssen unsere Aufgabe und
den Sinn unseres Lebens erkennen als einen
Dienst an unserem Blute . Dann erst werden wieder
die schöpferischen Kräfte in den begnadeten Men¬
schen lebendig hervorbrechen.

Der deutsche Künstler — sofern es sich um einen
wirklich innerlich reifen Menschen handelt — ist
die konzentrierte Volkskraft eines ganzen Stam¬
mes und kann eben nur aus diesem Stamme her¬
aus , aus diesem ihm anvertrauten Artstrom heraus
das Höchste und Gewaltigste vollbringen . Aber das
Recht muß die Bewegung sich vorbehalten , die
Forderung muß sie an ihre Zeit stellen : die künst¬
lerische Formung der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung , welche auch die deutsche Welt¬
anschauung ist!

Auf dem Reichsparteitage von 1933 sagte der
Führer in seiner großen kulturpolitischen Rede:
„Wenn die deutschen Künstler wüßten , was ich
für sie tun werde , so würden sie geschlossen unter
unseren Fahnen stehen ! Schon nach drei Jahren
der Machtergreifung durch den Nationalsozialis¬
mus ist dieses bedeutsame Wort zur Tat gewor¬
den . Auf dem Gebiete der Architektur sind gewal¬
tige Bauwerke entstanden und noch im Bau be¬
griffen . Daß die anderen Künste folgen werden,
ist eine Selbstverständlichkeit.

Seit dem Mittelalter haben wir einen so ge¬
waltigen kulturellen Ausbruch nicht wieder ge¬
habt , wie in unseren Tagen.

Aus diesem Geiste heraus schuf ich den neuen
„Altar des Lebens ", der hier vor Ihnen
steht ! Die ihm aufgeprägten Symbole sprechen
für jeden ernsten Beschauer ihre eigene , deutliche
Sprache . Deutschland , das Dritte Reich , ist auf
dem Fundament ungeheurer Opfer erstanden,
Ungezählte haben ihm und seiner Zukunft ihr
Leben geopfert . Hoffnungsfreudig und zuversicht¬
lich, zu begeistertem Einsatz für Volk und Reich
bereit , zieht die deutsche Jugend unter den Fah¬
nen des Führers kommenden Tagen entgegen.
Inmitten des Altares zeigt das von der deutschen
Mutter dem Volke geschenkte Kind die Offen¬
barung des immer wieder hervortretenden Le¬
benswillens unseres deutschen Volkes . Stetig
erneuert sich Deutschland aus dem Jungborn
seines Blutes ."

Die Plastik des von dem Banner des Dritten
Reiches umgebenen SA .-Mannes bedeutet , schlicht
gesagt , das wahre Gesicht des Nationalsozialis¬
mus . In keiner Form läßt sich ja der National¬
sozialismus wahrer und zugleich plastischer dar¬
stellen , als in der Erscheinungsform der ersten

braunen Kämpfer des Führers . (Dieses hervor,
ragend gelungene Plasttk ist ein Werk der Gattin
von Professor Hanns Grog .)

Der Künstler schloß das , wie immer , anregende
und gehaltvolle Gespräch mit dem herzlichen
Wunsche , daß die Darstellung seines neuesten
Werkes , in Verbindung mit demjenigen seiner
Lebenskameradin , gerade zum deutschen
Heldengedenktag  für unsere Leser die
sinnbildliche Kraft der in ihnen ruhenden Ee-
danken offenbaren möchte . . . Der heroische Weg

Kunflyalle Bremen . Die Ausstellung von Arbeiten
Pros . Fritz Rheins und Hans Meybodens wird am
heutigen Sonntag um 14 Uhr geschlossen. In Vor¬
bereitung ist eine Ausstellung von Photographien , die
von der Bremischen Lichtbildzentrale zusammengestellt
wird . Am Mittwoch findet der letzte diesjährige Bor-
trag im Kunstverein statt . Dr . v. Alten spricht über
HanS v. Maräes.

Nordische Kunsthochschule. Auf die heutige amtliche
Bekanntmachung des am 16. März d. I . beginmiitW
Sommersemesters wird hingewiesen. ulmT

Rcichsbund der deutschen Schwerhörigen . Donnerstag,
12. März , 2V Uhr , Vorstellung für schwerhörige im
„Regina -Palast ". Der ReichSbund der Deutschen Schwer¬
hörigen stellt seinen Dielhörer zur Bersügung.

Der Sohn des schwedischenKronprinzen an Bord der
„Bremen ". Sigvard Bernadotte , der Sohn deS schwe¬
dischen Kronprinzen reist nach abgeschlossener Film¬
tätigkeit in Hollywood mit seiner Gattin , der Ber¬
linerin Erika Patzek an Bord des LlohdschnelldampserS
„Bremen " von Newtzork nach Bremerhaven , wo da?
Schiff am 11. März erwartet wird . An Bord der
„Bremen " besinden sich ferner folgende bekannte Per¬
sönlichkeiten: Kapitän R. Fukuda und Kapitän N,
Qwada , japanische Seeossiziere; Dr . A. Korss und
Gattin , Baron Georg von Zedlitz und Leipe: Bernt
Balchen, ein bekannter Pilot ; Don Salvador de Ma-
diraga , ein spanischer Staatsmann William Hamilton,
der Generalkonsul von Luxemburg in Newhork; Prin¬
zessin Annemarie von Bismarck.

Offene Singstunde der „Musikantcngilde " am Frei¬
tag , 13. März , 20 Uhr , in der Aula des Städtischen
Lyzeums an der kl. Helle. Eintritt frei sür jedermann,
Leitung : Hans Suhr.

Aufruf an die Torpedobootsfahrcr der III . Torpedo-
bootsslotille . Es ist beabsichtigt, mit den Kameraden
der Zerstörerflottille Flandern , Torpedobootsslottille
Flandern und der VII , Flottille anläßlich der Ein¬
weihung des Marine -Ehrenmals am 30. Mai 1936 eine
gemeinsame Wiedersehensfeier zu begehen. Die Kame¬
raden werden gebeten, ihre Anschrift, Dienstgrad und
Bordkommando zu senden an Waldemar Meyer,
Hamburg 5, Ereifswalderstraße 161.
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Me kede des süiirers
vor dem deutschen Neichstag

(Fortsetzung von vorhergehender Seite)
Ich bin vielleicht für viele europäische Staats¬

männer ein phantastischer , jedenfalls aber un¬
bequemer Warner . Daß ich aber in den Augen
der bolschewistisch-internationalen Weltunter¬
drücker als einer der größten Feinde gelte , ist für
mich nur eine große Ehre und eine Rechtfertigung
meines Handelns vor der Nachwelt . Ich kann
nicht verhindern , daß andere Staaten ihren Weg
gehen , den sie nun einmal glauben gehen zu
müssen oder wenigstens gehen zu können , aber
ich werde es verhindern , daß auch Deutschland
diesen Weg in das Verderben antritt.

Und ich glaube , daß dieses Verderben in dem
Augenblick seinen Einzug halten würde , in dem
die Staatsführung sich selbst zum Verbündeten
einer solchen destruktiven Lehre hergeben wollte.

Ich sehe keine Möglichkeit , dem deutschen Arbei¬
ter die mich so tief bewegende Gefahr des Un¬
glücks eines bolschewistischen Chaos in Deutsch¬
land klarzumachen , wenn ich selbst als Führer der
Ration mich in eng« Beziehungen zu dieser Ge¬
fahr bringen wollte . Ich will auch hier als
Staatsmann und Führer des Volkes alles das tun,
was ich vom einzelnen Volksgenossen erwarte und
verlange.

Ich glaube nicht , daß die engere Berührung mit
einer Weltanschauung , die für ein Volk verderb¬
lich ist , für Staatsmänner nützlich sein kann . Wir
haben in der deutschen Geschichte der letzten
20 Jahre ja Gelegenheit gehabt , Erfahrungen auf
diesem Gebiet zu sammeln . Die erste Fühlung
mit dem Bolschewismus im Jahre 1917 brachte
ein Jahr später uns selbst die Revolution . Die
zweite Berührung mit ihm genügte , um in weni¬
gen Jahren Deutschland knapp an den Rand des
kommunistischen Zusammenbrach ? zu bringen . Ich
habe diese Beziehungen gelöst und damit Deutsch¬
land vor diesem Verderben zurückgerissen . Nichts
wird mich bewegen können , einen anderen Weg

zu gehen als den , den mir Erfahrung , Einsicht
und Voraussicht vorschreiben . Und ich weiß , daß
diese Ueberzeugung tiefstes Gedanken - und Ideen¬
gut der ganzen nationalsozialistischen Bewegung
geworden ist.

Mit zäher Beharrlichkeit werden wir die
sozialen Probleme und Spannungen in unserem
Volk aus dem Wege einer fortgesetzten Evolution
lösen und damit uns des Segens einer ruhigen
Entwicklung versichern , die allen unseren Volks¬
genossen zugute kommt . Und was dabei an immer
neuen Ausgaben an uns herantritt , erfüllt uns
mit der Freude desjenigen , der ohne Arbeit und
damit ohne Aufgaben nicht zu leben vermag.

Mezwei Hülsten kuropas
Wenn ich diese grundsätzliche Einstellung auf

die europäische allgemeine Politik übertrage , dann
ergibt sich daraus für mich die

Unterscheidung Europas in zwei Hälften:
in jene Hälfte , die sich aus selbständigen und un¬
abhängigen Nationalstaaten aufbaut , aus Völkern,
mit denen wir tausendfältig durch Geschichte und
Kultur verbunden sind und mit denen wir in alle
Zukunft genau so wie mit den freien und selb¬
ständigen Nationen der außereuropäischen
Kontinente verbunden bleiben sollen . Und in eine
andere Hälfte : die von jener unduldsamen und
einem allgemeinen internationalen Herrschafts¬
anspruch erhebenden bolschewistischen Lehre regiert
wird , die selbst den ewigster und heiligsten Dies-
und Jenseitswerten die Vernichtung predigt um
eine andere , uns in Kultur , Aussehen und In¬
halt abscheulich vorkommende Welt aufzubauen.
Mit ihr wollen wir außer den gegebenen politi¬
schen und wirtschaftlichen internationalen Be¬
ziehungen in keine sonstige innige Berührung
kommen.

Sie lragik des Militärbündnisses
Es liegt nun eine unendliche Tragik darin,

daß als Abschluß unserer langjährigen auf¬

richtigen Bemühungen um das Vertrauen , die
Sympathien und die Zuneigung des französischen
Volkes ein Militärbündnis abgeschlossen wurde,
dessen Anfang wir heute kennen , dessen Ende
aber , wenn die Vorsehung nicht wieder einmal
gnädiger ist, als es die Menschen verdienen,
vielleicht von unabsehbaren Folgen sein wird.
Ich habe mich in den letzten drei Jahren be¬
müht , langsam aber stetig die Voraussetzungen
für eine deutsch-französische Verständigung zu
schaffen. Ich habe dabei nie einen Zweifel dar¬
über gelassen , daß zu den Voraussetzungen dieser
Verständigung die absolute Gleichberechtigung u.
damit die gleiche Rechtwertung des deutschen
Volkes und Staates gehört . Ich habe aber be¬
wußt in dieser Verständigung nicht nur ein
Problem gesehen , das auf dem Wege von Pak¬
ten gelöst wird , sondern ein Problem , das zu¬
nächst den beiden Völkern psychologisch nahe¬
gebracht werden muß , da es nicht nur Ver¬
standes -, sondern auch gefühlsmäßig vorbereitet
werden soll. Ich Habs daher auch oft den Vor-
murs bekommen , daß meine Freundschafts¬
angebote keine konkreten Vorschläge enthalten
hätten.

Dies ist nicht richtig . Was konkret zur
Entspannung der deutsch - französi¬
schen Beziehungen  überhaupt vorgeschlagen
werden konnte , habe ich auch mutig konkret vor¬
geschlagen . Ich habe einst nicht gezögert , mich
dem konkreten Vorschlag einer Rüstungsbegren¬
zung von 200 000 Mann anzuschließen . Ich habe
mich, als dieser Vorschlag dann von den verant¬
wortlichen Verfassern selbst preisgegeben wurde,
mit einem ganz konkreten neuen Vorschlag an das
französische Volk und an die europäischen
Regierungen gewendet . Auch der 300 000-Mann-
Vorschlag erfuhr Ablehnung.

Ich habe eine ganze Reihe weiterer konkreter
Vorschläge zur Entgiftung der öffentlichen Mei¬
nungen in den einzelnen Staaten und zur Reini¬
gung der Kriegsfllhrung und damit letzten Endes
zu einer wenn auch langsamen , so aber sicheren
Abrüstung gebracht.

Des sührers konkrete Vorschläge
Es ist ein einziger dieser deutschen Vorschläge

wirklich berücksichtigt worden . Der realistische
Sinn einer englischen Regierung hat meinen Vor¬
schlag der Herstellung einer dauernden Re¬
lation zwischen der deutschen und
englischen Flotte,  die ebenso den Bedürf¬
nissen der deutschen Sicherheit entspricht wie um¬
gekehrt Bedacht nimmt auf die enormen über¬
seeischen Interessen eines großen Weltreiches , an¬
genommen . Und ich darf wohl darauf hinweisen,
daß bis heute noch dieses Abkommen der praktisch
einzig existierende , wirkliche verständnisvolle und
daher gelungene Versuch einer Rü¬
stungsbegrenzung  geblieben ist.

Die Reichsregierung ist bereit , diesen Ver¬
trag durch eine weitere qualitative Ab¬
machung mit England zu ergänzen.

Ich habe den sehr konkreten Grundsatz ausge¬
sprochen , daß die Sammelprogramme einer inter¬
nationalen Paktomanie ebenso wenig Aussicht auf
Verwirklichung besitzen wie die Generalvorschläge
einer unter solchen Umständen von vornherein
schon als undurchführbar erwiesenen Welt-
abrüstung . Ich habe demgegenüber betont , daß
nur schrittweise an dies« Fragen herangetreten
Werden kann , und zwar nach der Richtung des ver-

. . jnuilich geringsten Widerstandes hin . Ich habe
^aüs dieser Ueberzeugung heraus den konkreten

Vorschlag auchfür einen Luftpakt  ent¬
wickelt unter der Zugrundelegung gleicher Stärken
für Frankreich , England und Deutschland . Das
Ergebnis war zunächst eine Mißachtung dieses
Vorschlages und dann die Hereinfiihrung eines
neuen in seinem militärischen Ausmaß unberechen¬
baren osteuropäisch -asiatischen Faktors in das euro¬
päische Eleichgewichtsfeld.

Ich habe mich jahrelang also mit konkreten
Vorschlägen abgegeben , allein ich stehe nicht an,
zu erklären , daß mir mindest ebenso wichtig als
die sog. konkreten Vorschläge die psycholo¬
gische Vorbereitung für die Ver¬
ständigung  erschienen ist, und ich habe auf
dem Gebiete mehr getan als ein aufrichtiger
fremder Staatsmann jemals überhaupt auch nur
erhoffen durfte . Ich habe die Frage der ewigen
europäischen Grenzrevisionen aus der Atmosphäre
der öffentlichen Diskussion in Deutschland ge¬
nommen . Man steht leider nur zu oft auf dem
Standpunkt , und dies gilt besonders für auslän¬
dische Staatsmänner , daß dieser Einstellung und
ihren Handlungen keine besondere Bedeutung zu¬
kommt . Ich darf darauf hinweisen , daß es mir
genau so möglich gewesen wäre , als Deutscher
die Wiederherstellung der Grenzen vom Jahre
1914 moralisch als mein Programm aufzustellen
und publizistisch und oratorisch zu vertreten , so
wie das etwa französische Minister und Volks¬
führer nach dem Jahre 1871 getan haben . Meine
Herren Kritiker sollen mir auch auf diesem Ge¬
biet nicht jede Fähigkeit absprechen.

Es ist viel schwerer für einen Nationalisten,
einem Volk zur Verständigung zuzureden , als das
umgekehrte zu tun . Und es würde für mich wahr¬
scheinlich leichter gewesen sein , die Instinkte nach
einer Revanche aufzupeitschen , als das Gefühl
für die Notwendigkeit einer europäischen Verstän¬
digung zu erwecken und dauernd zu vertiefen.
Unddashabeichgetan!

Innere Vereitwilligkeit entscheidet!
Ich habe die deutsche öffentliche Meinung von

Angriffen solcher Art gegen unsere Nachbarvölker
befreit . Ich habe aus der deutschen Presse jeden
Haß gegen das französische Volk entfernt . Ich be¬
mühe mich, in unserer Jugend das Verständnis
für Las Ideal einer solchen Verständigung zu er¬
wecken. und zwar sicher nicht erfolglos . Als vor
wenigen Wochen die französischen Gäste in das
Olympische Stadion in Garmisch -Partenkirchen
einzogen , da hatten sie vielleicht Gelegenheit , fest¬
zustellen , ob und inwieweit mir eine !olche innere
Umstellung des deutschen Volkes gelungen ist.

Diese innere Bereitwilligkeit aber , eine solche
Verständigung zu suchen und zu finden , ist wich¬
tiger als ausgeklügelte Versuche von Staats¬
männern , die Welt in ein Netz juristisch und sach¬
lich undurchsichtiger Pakte zu verstricken.

Dieses Bestreben von mir war aber doppelt
schwer, weil ich in derselben Zeit Deutschland aus
der Verstrickung eines Vertrages lösen mußte , der
ihm seine Gleichberechtigung raubte , an dessen
Aufrechterhaltung aber — ob mit Recht oder Un¬
recht ist nebensächlich — das französische Volk ge¬
glaubt hat , interessiert sein zu müssen.

Ich habe dabei gerade als deutscher Nationalist
für das deutsche Volk noch ein weiteres
besonders schweres Opfer  auf mich neh¬
men müssen.

Es ist bisher , wenigstens in der neueren Zeit,
noch nie versucht worden , nach einem Krieg dem
Verlierer souveräne Hoheitsrechte über große und
alte Teile seines Reiches einfach abzusprechen.
Ich habe nur im Interesse dieser Verständigung
dieses schwerste Opfer , das man uns politisch und
moralisch aufbürden konnte , getragen und wollte
es weitertragen , nur weil ich glaubte , einen Ver¬
trag aufrechterhalten zu sollen , der vielleicht mit¬
helfen könnte , die politische Atmosphäre zwischen
Frankreich und Deutschland und England und
Deutschland zu entgiften und das Gefühl einer
Sicherheit auf allen Seiten zu verbreiten.

Ja , darüber hinaus habe ich oft und auch hier
in diesem Hause die Auffassung vertreten , daß
wir nicht nur bereit sind, diesen schwersten Bei¬
trag für die europäische Friedenssicherung zu tra¬
gen , solange auch die anderen Partner ihre Ver¬
pflichtungen erfüllen , sondern daß wir in diesem
Vertrage überhaupt den einzig möglichen , weil
konkreten Versuch einer europäischen Sicherung
erblicken wollen.

Ihnen , meine Abgeordneten , ist der Inhalt und
Sinn dieses Vertrages bekannt . Er sollte zwischen
Belgien und Frankreich einerseits und Deutschland
andererseits für alle Zukunft die Anwendung von
Gewalt verhindern . Durch die schon vorher abge¬
schlossenen Bündnisverträge Frankreichs ergab sich
leider die erste , wenn auch dem Sinn diefes
Paktes , des Rheinpaktes von Locarno , noch nicht
aufhebende Belastung . Deutschland leistete zu
diesem Pakt den schwersten Beitrag , denn während
Frankreich seine Grenze in Erz . Beton und Waf¬
fen armierte und mit zahlreichen Garnisonen ver¬
sah, wurde uns die fortdauernde Aufrechterhal¬
tung einer vollkommenen Wehrlosigkeit im Westen
aufgebürdet . Dennoch haben wir auch dieses er¬
füllt in der Hoffnung , durch einen solchen für eine
Großmacht so schweren Beitrag dem europäischen
Frieden zu dienen und der Verständigung der
Völker zu nützen.

Nustenpakt widerspricht torarnovertrag
Es steht mit diesem Pakt nun in Widerspruch die

Abmachung , die Frankreich im vergangenen Jahr
mit Rußland eingegangen und bereits unter¬
zeichnet hat und deren Bestätigung durch die
Kammer soeben erfolgt ist. Denn durch diese neue
französisch-sowjetische Abmachung wird über den
Umweg der Tschechoslowakei, die ein gleiches Ab¬
kommen mit Rußland getroffen hat , die bedroh¬
liche militärische Macht eines Riesenreiches nach
Mitteleuropa Hereingeführt . Es ist dabei das
Unmögliche , daß diese beiden Staaten in ihrer
Abmachung sich verpflichten , ohne Rücksicht aus
eine entweder bereits vorliegende oder zu er¬
wartende Entscheidung des Völkerbundsrates im
Falle einer europäischen östlichen Verwicklung die
Schuldsrage nach eigenem Ermessen zu klären und
dementsprechend die gegenseitige Beistandsver¬
pflichtung als gegeben zu betrachten oder nicht.

Die Behauptung , daß in diesem Pakt durch eine
angefügte Einschränkung die erste Verpflichtung
wiederaufgehoben würde , ist unverständlich . Denn
ich kann nicht in einem Punkt ein bestimmtes
Verfahren als ausdrücklichen Bruch mit einer
sonst geltenden Verpflichtung festlegen und damit
als bindend annehmen , um in einem weiteren
Punkt festzustellen , daß gegen diese anderen Ver¬
pflichtungen nicht Hehanüelt werden soll. In die¬
sem Falle würde die erste Bindung unvernünftig
und damit ebenso unverständlich sein.

Dieses Problem ist aber zunächst ein poli-
tifches Problem  und als solches in seiner
fchwerwiegenden Bedeutung zu werten.

Frankreich hat diesen Vertrag nicht abgeschlossen
mit einer x-beliebigen europäischen Macht . Frank¬
reich hatte schon vor dem Rheinpakt Beistands¬
verträge sowohl mit der Tschechoslowakei , als auch
mit Polen . Deutschland nahm daran keinen An¬
stoß, nicht nur weil diese Pakte zum Unterschied
des französisch-sowjetischen Paktes sich den Pöl-
kerbundsfeststellungen unterwarfen , sondern weil
sowohl die damalige Tschechoslowakei wie beson¬
ders Polen primär stets eine Politik der Per-
tretung ihrer eigenen nationalen Interessen füh¬
ren werden . Deutschland hat nicht den Wunsch,
diese Staaten anzugreifen , und glaubt auch nicht,
daß es im Interesse dieser Staaten liegen wird,
einen Angriff gegen Deutschland vorzunehmen.
Por allem aber : Polen wird Polen bleiben und
Frankreich Frankreich.

Sowjetrußland aber ist der staatlich organi¬
sierte Exponent einer revolutionären Weltanschau¬
ung . Seine Staatsauffassung ist das Glaubens¬
bekenntnis zur Weltrevolution.

Es ist nicht feststellbar , ob nicht morgen oder
übermorgen auch in Frankreich diese Weltanschau¬
ung erfolgreich sein wird . Sollte aber dieser
Fall eintreten — und als deutscher Staatsmann
muß ich auch pflichtgemäß damit rechnen — dann >
ist es sicher, datz dieser neue bolschewistische Staat

eine Sektion der bolschewistischen Internationale
sein würde , d. h. die Entscheidung über Angriff
oder Nichtangriff wird dann nicht von zwei ver¬
schiedenen Staaten nach deren objektivem eige¬
nem Ermessen getroffen , sondern von einer
Stelle aus direkt !« erteilt.

Diese Stelle aber würde im Falle dieser Ent¬
wicklung nicht mehr Paris , sondern Moskau sein.

Sie folgen von „Sanktionen"
So wenig Deutschland in der Lage ist, schon

aus rein territorialen Gründen , Rußland anzu¬
greifen , so sehr wäre Rußland jederzeit m der
Lage , über den Umweg seiner vorgeschobenen
Positionen einen Konflikt mit Deutschland herbei¬
zuführen . Die Feststellung des Angreifers wäre
dann , weil unabhängig von der Bestimmung des
Völkerbuirdsrates , wohl von vornherein gewiß.
Die Behauptung oder der Einwand , daß Frank¬
reich und Rußland nichts tun würden , was sie
evtl . Sanktionen aussetzen könnte — und zwar
von feiten Englands oder Italiens —, ist belang¬
los , weil es nicht zu ermessen ist, welcher Art
wirksame Sanktionen gegen eine so über¬
wältigende weltanschaulich und militärisch einige
Konstruktion überhaupt möglich sein könnte.

Wir haben jahrelang vor dieser Entwicklung
besorgt gewarnt . Nicht , weil wir sie mehr zu
fürchten haben , als andere , sondern weil sie
eines Tages von furchtbaren Folgen für ganz
Europa begleitet sein kann . Man hat diese
unsere ernstesten Bedenken abzutun versucht mit
dem Hinweis auf die Unfertigkeit des russ" ^ "nschen
Kriegsinstruments , ja auf seine Schwerfälligkeit
und Unverwendbarkeit in einem europäischen
Krieg . Wir haben diese Auffassung immer be¬
kämpft , nicht weil wir irgendwie der Ueberzeu¬
gung sind, datz der Deutsche an sich unterlegen
wäre , sondern weil wir alle wissen , daß auch der
Zahl  ihre besondere Bedeutung und ihr beson¬
deres Gesicht zukommt . Wir sind aber um so
mehr dankbar über die Aufklärungen , die gerade
in der französischen Kammer von Herrn Herri 'ot
über die aggressiv -militärische Bedeutung Ruß¬
lands gegeben worden sind. Wir wissen , daß diese
Darlegungen Herrn Herriot von der Sowjet¬
regierung selbst gegeben wurden und sind über¬
zeugt , daß diese nicht dem geistigen Inspirator
des neuen Bündnisses in Frankreich mit falschen
Aufklärungen gedient haben kann , ebenso wie
wir nicht zweifeln an der wahren Wiedergabe
dieser Informationen durch Herrn Herriot.

Nach diesen Informationen aber steht erstens
fest, daß die russische Armee eine Friedensstärke
von 1350 009 Mann besitzt, daß sie zweitens
17>/- Millionen Mann Kriegsstärken und Reser¬
ven umfaßt , daß sie drittens mit der größten
Tankwafse ausgestattet ist und viertens über die
größte Luftwaffe der Welt verfügt.

Die Heranziehung dieses gewaltigsten militäri¬
schen Faktors , der auch in seiner Beweglichkeit
und in seiner Führung uns als ausgezeichnet und
jederzeit einsatzbereit geschildert wurde , in das
mitteleuropäische Spielfeld zerstört jedes wirk¬
liche europäische Gleichgewicht . Es verhindert
außerdem jede mögliche Abschätzung der erforder¬
lichen Verteidigungsmittel zu Lande und in der
Luft für die davon betroffenen europäischen
Staaten und insonderheit für das allein als Geg¬
ner in Aussicht genommene Deutschland . Diese

MesenmobMsterung des ststens
gegen Mitteleuropa

steht aber nicht nur Luchstabenmäßig , sondern vor
allem auch dem Sinne nach im Gegensatz zum
Geiste des Locarnopaktes . Nicht whr als Be¬
troffene allein haben diese Empfindung , sondern
sie lebt in unzähligen einsichtsvollen Männern in
allen Völkern und ist auch — publizistisch und
politisch belegt — überall offen vertreten worden.

Am 21. Februar wendete sich an mich ein
französischer Journalist  mit der Bitte,
ihm ein Interview zu gewähren . Da mir mit¬
geteilt wurde , daß es sich um einen jener Fran¬
zosen handelte , die sich genau so wie wir bemühen,
Wege zur Verständigung zwischen den beiden
Völkern zu finden , wollte ich um so weniger eine
Ablehnung aussprechen , als ja auch eine solche so¬
fort wieder als Zeichen meiner Mißachtung der
französischen Journalistik gewertet worden wäre.
Ich habe die gewünschten Aufklärungen gegeben,
so wie ich sie in Deutschland selbst hundert - und
tausendmal offen ausspreche , und ich habe noch
einmal versucht , mich an das französische Volk zu
wenden mit der Bitte um eine Verständigung , an
der wir mit ganzem Herzen hängen und die wir
so gerne verwirklicht sehen möchten . Ich habe
aber weiter mein tiefes Bedauern ausgesprochen
über die drohende Entwicklung in Frankreich durch
den Abschluß eines Paktes , für den unserer Ueber¬
zeugung nach keine zu begreifende Notwendigkeit
vorlag , der aber im Falle seiner Realisierung

eine neue Sachlage  schaffen müßte und
würde.

Dieses Interview ist, wie Sie wissen , aus
Gründen , die uns unbekannt sind, zurück¬
gehalten worden und erschien erst am Tage
nach der Ratifizierung in der französischen
Kammer.

So sehr ich entsprechend meiner Ankündigung in
diesem Interview auch in der Zukunft bereit sein
werde und aufrichtig gewillt bin , dieser deutsch-
französischen Verständigung zu dienen , weil ich
in ihr ein notwendiges Element der Sicherung
Europas vor unübersehbaren Gefahren erblicke,
und weil ich mir für beide Völker aus keinem
anderen Verhalten irgend einen möglichen Vor¬
teil versprechen kann oder auch nur zu sehen
vermag , wohl aber schwerste allgemeine und inter¬
nationale Gefahren erblicke , so sehr zwingt mich
die Kenntnis von der endgültigen Abmachung
dieses Paktes nunmehr , in eine Ueberpriifung der
dadurch entstandenen neuen Lage einzutreten und

die notwendigen Konsequenzen
zu ziehen.

Diese Konsequenzen sind sehr schwere, und sie
tun uns und mir persönlich bitter leid . Allein
ich bin verpflichtet , nicht nur der europäischen
Verständigung Opfer zu bringen , sondern auch den
Interessen meines eigenen Volkes zu gehorchen.
Solange ein Opfer bei der Gegenseite auf Würdi¬
gung und Verständnis stößt , will ich mich gern
auch zum Opfern bekennen und werde dem deut¬
schen Volk das gleiche anempfehlen . Im Augen¬
blick, in dem aber feststeht , daß ein Partner diese
Opfer entweder nicht mehr bewertet oder würdigt,
muß sich daraus eine einseitigeVelastung
Deutschlands  ergeben und damit eine Dis¬
kriminierung , die für uns unerträglich ist. Ich
möchte aber in dieser geschichtlichen Stunde und
an diesem Platze noch einmal das wiederholen,
was ich in meiner ersten großen Reichstagsrede
im Mai 1933 ausgesprochen habe:

Das deutsche Volk wird lieber jede Not
und Drangsal aus sich nehmen als von dem
Gebot der Ehre und dem Willen zur Frei¬
heit und der Gleichberechtigung abzustehen.

Wenn das deutsche Volk und Reich für die
europäische Zusammenarbeit einen Wert haben
sollen , dann können sie diesen Wert nur haben
als ein ehrliebender und damit gleichberechtigter
Partner . Im Augenblick , in dem sie aufhören,
diesen charakterlich 'en Wert zu besitzen, verlieren
sie auch sieden sachlichen. Ich möchte weder uns
noch die übrige Welt belügen und betrügen mit
einem Volk , das dann nichts mehr wert sein
würde , weil ihm das natürlichste Ehrgefühl
mangelt!

Ich glaube aber auch, daß man selbst in der
Stunde so bitterer Erkenntnisse und schwerer Ent¬
scheidungen nicht versäumen darf , für die euro¬
päische Zusammenarbeit trotz alledem erst recht
einzutreten und nach neuen Wegen zu suchen, um
eine Lösung dieser Fragen in einem für alle nütz¬
lichen Sinne zu ermöguchen.

Ich habe mich daher weiter bemüht , in konkre¬
ten Vorschlägen der Empfindung des deutschen
Volkes Ausdruck zu geben , das , um seine
Sicherheit besorgt , für seine Freiheit zu jedem
Opfer bereit , zu einer wirklichen aufrichtigen und
gleichbewerteten europäischen Zusammenarbeit
aber jederzeit gewillt ist. Nach schwerem innerem
Ringen habe ich mich daher namens der deutschen
Reichsregierung entschlossen, heute der französi¬
schen Regierung und den übrigen Signatarmächten
des Locarnopaktes folgendes Memorandum über¬
reichen zu lassen:

Das deutsche Memorandum

uf diplomatischemWege oder in öffentlichen
irklärungen vorgebrachten Argumente den

Sofort nach dem Bekanntwerden des am
2. Mai 1935 unterzeichnetenPaktes zwischen
Frankreichund der Union der Sozialistischen
Sowjet -Republiken hat die deutsche Regie¬
rung die Regierungen der übrigen Signa¬
tarmächte des Rheinpaktes von Locarno
darauf aufmerksam gemacht, datz die Ver¬
pflichtungen, die Frankreich in dem neuen
Pakt eingegangen ist, mit seinen Verpflich¬
tungen aus dem Rheinpakt nicht vereinbar
sind. Die deutsche Regierung hat ihren
Standpunkt damals sowohl rechtlich als poli¬
tisch ausführlich begründet. Und zwar in
rechtlicher Beziehung mit dem deutschen
Memorandum vom 25. Mai 1935, in poli¬
tischer Beziehung in den vielfachen diploma¬
tischen Besprechungen, die sich an dieses
Memorandum angeschlossenhaben. Den be¬
teiligten Regierungen ist auch bekannt, datz
weder ihre schriftlichenAntworten auf das
deutscheMemorandum, noch die von ihnen
aus
Er!
Standpunkt der deutschen Regierung erschüt¬
tern konnten.

In der Tat hat die gesamte Diskussion,
die seit dem Mai 1935 diplomatisch und
öffentlich über diese Fragen geführt worden
ist, in allen Punkten nur die Auffassungder
deutschenRegierung bestätigen können, die
sie von Anfang an zum Ausdruck gebracht
hat.

1. Es ist unbestritten, datz sich der franzö¬
sisch-sowjetischeVertrag ausschlietzlichgegen
Deutschlandrichtet.

2. Es ist unbestritten, datz Frankreich in
ihm für den Fall eines Konfliktes zwischen
Deutschlandund der Sowjetunion Verpflich¬
tungen übernimmt, die weit über seinen
Auftrag aus der Völkerbundssatzunghinaus¬
gehen und die es selbst dann zu einem mili¬
tärischenVorgehen gegen Deutschland zwin¬
gen, wenn es sich dabei weder auf eine
Empfehlung vier überhaupt auf eine vorlie¬
gende Entscheidung des Völkerbundsrates
berufen kann.

3. Es ist unbestritten, datz Frankreich in
einem solchen Falle also das Recht für sich in
Anspruchnimmt, nach eigenem Ermessen zu
entscheiden, wer der Angreifer ist.

4. Es steht somit fest, datz Frankreich der
Sowjetunion gegenüber Verpflichtungenein¬
gegangen ist, die praktischdarauf hinaus¬
laufen, gegebenenfalls so zu handeln, als ob
weder die Völkerbundssatzung, noch der
Rheinpakt, der auf diese Satzung Bezug
nimmt, in Geltung wären.

Dieses Ergebnis des französisch-sowjetischen
Vertrages wird nicht damit beseitigt, datz
Frankreichdarin den Vorbehalt gemachthat,
zu einem militärischen Vorgehen gegen
Deutschland dann nicht verpflichtet sein zu

wollen, wenn es sich durch ein solches Vor¬
gehen einer Sanktion seitens der Garantie¬
mächte Italien und Großbritannien aussetzen
würde. Diesem Vorbehalt gegenüber bleibt
schon die Tatsache entscheidend, datz der
Rheinpakt nicht etwa nur auf Garantiever¬
pflichtungen Großbritanniens und Italiens,
sondern primär auf den im Verhältnis
zwischen Frankreich und Deutschlandfestge¬
setzten Verpflichtungen beruht.

Es kommt deshalb allein darauf an, ob
sich Frankreich bei der Uebernahme dieser
Vertragsverpflichtungen in jenen Grenzen
gehalten hat, die ihm im Verhältnis zu
Deutschland durch den Rheinpakt auferlegt
worden sind.

Das aber mutz die deutsche Regierung ver¬
neinen.

Der Rheinpakt sollte das Ziel verwirk¬
lichen, den Frieden im Westen Europas da¬
durch zu sichern, datz Deutschland einerseits
und Frankreichund Belgien andererseits in
ihrem Verhältnis zueinander für alle Zu¬
kunft auf die Anwendung militäri¬
scher Gewalt verzichten. Wenn bei
dem Abschluß des Paktes bestimmte
Ausnahmen von diesem Kriegsver¬
zicht über das Recht der Selbstverteidigung
hinaus zugelassen wurden, so lag, wie allge¬
mein bekannt, der politische Grund hierfür
allein darin, datz Frankreich schon vorher
gegenüber Polen und der Tschechoslowakei
bestimmte Bündnisverpflichtungen übernom¬
men hatte, die es der Idee der absoluten
Frisdenssicherung im Westen nicht opfern
wollte. Deutschlandhat sich aus seinem guten
Gewissen heraus damals mit diesen Ein¬
schränkungendes Kriegsverzichtes abgefun¬
den. Es hat die von dem Vertreter Frank¬
reichs auf den Tisch von Locarno gelegten
Verträge mit Polen und der Tschechoslowa¬
kei nicht beanstandet, allein unter der selbst¬
verständlichenVoraussetzung, datz diese Ver¬
träge sich an die Konstruktion des Rhein¬
paktes anpaßten und keinerlei Bestimmun¬
gen über die Handhabung des Artikels 1k
der Völkerbundssatzungenthielten, wie sie in
den neuen französisch-sowjetischen Ab¬
machungen vorgesehen sind.

Dem entsprachauch der damals der deut¬
schen Regierung bekanntgewordene Inhalt
dieser Sonderabmachungen. Die im Rhein¬
pakt zugelassenenAusnahmen sind allerdings
nicht ausdrücklichauf Polen und die Tsche¬
choslowakei abgestellt, sondern abstrakt for¬
muliert worden. Es war aber der Sinn aller
hierauf bezüglichen Verhandlungen, nur
einen Ausgleich zwischen dem deutsch-
französischen Kriegsoerzicht und dem
Wunsche Frankreichs nach Aufrechterhaltung
seiner schon bestehenden Bündnisverpflich¬
tungen zu finden.

Wenn sich daher Frankreich die abstrakte
Formulierung der im Rheinpakt zugelassenen
Kriegsmöglichkeiten jetzt zunutze macht, um
ein neues Bündnis mit einem militärisch
hochgerüstetenStaat gegen Deutschland ab¬
zuschließen. wenn es so die Tragweite des
von ihm mit Deutschland vereinbarten
Kriegsverzichtes weiterhin und in so ent¬
scheidenderWeise einschränkt und wenn es
dabei, wie oben dargelegt, nicht einmal die
festgesetztenformellen rechtlichen Grenzen
innehält, so hat es damit eine völlig neue
Lage geschaffen, und das politische System
des Rheinpaktes sowohl dem Sinne nach als
auch tatsächlich zerstört.

Die letzten Debatten und Beschlüsse des
französischen Parlaments haben erwiesen,
datz Frankreich trotz der deutschen Vorstel¬
lungen entschlossenist, den Pakt mit der
Sowjetunion endgültig in Kraft zu setzen,
ja, eine diplomatische Unterredung hat er¬
geben, datz sich Frankreich schon jetzt an die
von ihm geleistete Unterzeichnung dieses
Paktes vom 2. Mai 1935 als gebunden an¬
sieht. Gegenüber einer solchen Entwicklung
der europäischen Politik kann aber die
deutsche Reichsregierung, will sie nicht die
ihr pflichtgemäßanvertrauten Interessen des
deutschen Volkes verwahrlosen lassen oder
preisgeben, nicht untätig bleiben.

Die deutscheRegierung hat bei den Ver¬
handlungen der letzten Jahre stets betont,
alle sich aus dem Rheinpakt ergebenden Ver¬
pflichtungenso lange zu halten und erfüllen
zu wollen, als die anderen Vertragspartner
auch ihrerseits bereit sind, zu diesem Pakt zu
stehen. Diese selbstverständliche Voraus¬
setzungkann jetzt als von feiten Frankreichs
nicht mehr erfüllt angesehen werden. Frank¬
reich hat die ihm von Deutschland immer
wieder gemachten freundschaftlichen Ange¬
bote und friedlichen Versicherungen unter
Verletzung des Rheinpaktes mit einem aus¬
schließlich gegen Deutschland gerichteten
militärischen Bündnis mit der Sowjetunion
beantwortet. Damit hat der Rheinpakt von
Locarno aber seinen inneren Sinn verloren
und praktisch aufgehört zu existieren.
Deutschland sieht sich daher auch
seinerseits nicht mehr als an
diesen erloschenen Pakt gebun¬den  a n.

Die deutsche Regierung ist nunmehr ge¬
zwungen, der durch dieses Bündnis neu ge¬
schaffenenLage zu begegnen, einer Lage. die
dadurch verschärftwird, datz der französisch-
sowjetische Vertrag seine Ergänzung in einem
genau parallel gestalteten Bündnisvertrag
zwischen der Tschechoslowakei und der
Sowjetunion gefunden hat.

Im Interesse des primitiven Rechtes
jedes Volkes auf Sicherung seiner
Grenzen und zur Wahrung seiner Ber-
teidigungsmöglichkeiten hat daher die
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deutsche Reichsregierung mit dem heu¬
tigen Tage die volle und uneinge¬
schränkte Souveränität des Reiches in
der demilitarisierten Zone des Rhein¬
landes wiederhergestellt.

Um aber jeder Mißdeutung ihrer Absichten
vorzubeugen und den rein defensiven Cha¬
rakter dieser Maßnahme außer Zweifel zu
stellen , sowohl als ihrer ewig gleichbleibenden
Sehnsucht nach einer wirklichen Befriedung
Europas zwischen gleichberechtigten und
gleichgeachteten Staaten Ausdruck zu ver¬
leihen , erklärt sich die deutsche Rrichsregie-
rung bereit , auf der Grundlage der nach¬
stehenden

Vsrschkäge
neue Vereinbarungen für die Ausrichtung
eines Systems der europäischen Frie¬
denssicherung zu treffen:

1. Die deutsche Reichsregierung erklärt sich
bereit , mit Frankreich und Belgien über die
Bildung einer beiderseitigen entmilitarisier¬
ten Zone sofort in Verhandlungen einzutre¬
ten und einem solchen Vorschlag in jeder
Tiefe und Auswirkung unter der Voraus¬
setzung der vollkommenen Parität von vorn¬
herein ihre Zustimmung zu geben.

2 . Die deutsche Reichsregierung schlägt vor,
zum Zwecke der Sicherung der Unversehrt¬
heit und Unverletzbarkeit der Grenzen im
Westen einen Nichtangriffspakt
zwischen Deutschland , Frank-
reichundBelgien  abzuschließen , dessen
Dauer sie bereit ist , aus 25 Jahre zu fixieren.

3. Die deutsche Reichsregierung wünscht
England und Italien einzuladen , als Garan-
tiemächte diesen Vertrag zu unterzeichnen.

4. Die deutsche Reichsregierung ist einver¬
standen , falls die Königlich Niederländische
Regierung es wünscht und die anderen Ver¬

tragspartner es für angebracht halten , die
Niederlande  in dieses Vertragssystem
einzubeziehen.

5. Die deutsche Reichsregierung ist bereit,
zur weiteren Verstärkung dieser Sicherheits¬
abmachungen zwischen den Westmächten
einen Luftpakt  abzuschließen , der geeig¬
net ist , der Gefahr plötzlicher Luftangriffe
automatisch und wirksam vorzubeugen.

6. Die deutsche Reichsregierung wieder¬
holt ihr Angebot , mit den im Osten  an
Deutschland grenzenden Staaten ähnlich wie
mit Polen Nichtangriffspakte abzuschließen.
Da die litauische  Regierung in den letz¬
test Monaten ihre Stellung dem Memel-
gebiet gegenüber einer gewissen Korrektur
unterzogen hat , nimmt die deutsche Rsichs-
regierung die Litauen betreffende Aus¬
nahme , die sie einst machen mutzte , zurück
und erklärt sich unter der Voraussetzung
eines wirksamen Ausbaues der garantier¬
ten Autonomie des Memelgebietes bereit,
auch mit Litauen einen solchen Nichtangriffs¬
pakt zu unterzeichnen.

7. Nach der nunmehr erreichten endlichen
Gleichberechtigung Deutschlands und der
Wiederherstellung der vollen Souveränität
über das gesamte deutsche Reichsgebiet sieht
die deutsche Reichsregierung den Hauptgrund
für den seinerzeitigen Austritt aus dem
Völkerbund  als behoben an.

Sie ist daher bereit , wieder in den
Völkerbund einzutreten.

Sie spricht dabei die Erwartung aus , daß
im Laufe einer angemessenen Zeit auf dem
Wege freundschaftlicher Verhandlungen die
Frage der kolonialen Gleichberech¬
tigung  sowie die Frage der Trennung des
Völkerbundsstatuts von seiner Versailler
Grundlage geklärt wird.

Zwei heilige vekennlMe
Männer , Abgeordnete des Deutschen Reichs¬

tages ! In dieser geschichtlichen Stunde , da in den
westlichen Provinzen des Reiches deutsche Truppen
soeben ihre künftigen Friedensgarnisonen be¬
ziehen , vereinigen wir uns alle zu zwei heiligen
inneren Bekenntnissen:

Erstens  zu dem Schwur , vor keiner Macht
nnd vor keiner Gewalt in der Wiederherstellung
der Ehre unseres Volkes zurückzuweichen und
lieber der schwersten Not ehrenvoll zu erliegen,
als jemals vor ihr zu kapitulieren und

Zweitens  zu dem Bekenntnis , nun erst
recht für eine Verständigung der Böller Europas
und insbesondere sür eine Verständigung mit
unseren westlichen Völkern und Nachbarn einzu¬
treten.

Nach drei Jahren glaube ich so mit dem heuti¬
gen Tage den Kampf um die deutsche Gleichberech¬
tigung als abgeschlossen ansehen zu können . Ich
glaube , daß damit aber die erste Voraussetzung
für unsere seinerzsitige Zurückziehung aus der
europäischen kollektiven Zusammenarbeit weg¬
gefallen ist. Wenn wir daher nunmehr wieder
bereit find , zu dieser Zusammenarbeit zurückzu¬
kehren , dann geschieht dies mit dem ausrichtigen
Wunsch , daß vielleicht Liese Vorgänge und ein
Rückblick auf diese Jahre mithelfen werden , das
Verständnis sür diese Zusammenarbeit auch bei
den anderen europäischen Völkern zu vertiefen.

Wir haben in Europa keine territorialen For¬
derungen zu stellen . Wir wissen vor allem , daß
alle die Spannungen , die sich entweder aus
falschen territorialen Bestimmungen oder aus
den Mißverhältnissen der Volkszahlen mit ihren
Lebensränmen ergeben , in Europa durch Kriege
nicht gelöst werden können . Wir hassen aber,
daß die menschliche Einsicht mithelfen wird , das
Schmerzliche dieser Zustände zu mildern und
Spannungen aus dem Wege einer langsamen evo¬
lutionären Entwicklung in friedlicher Zusammen¬
arbeit zu beheben.

Und insbesondere empfinde ich mit dem heu¬
tigen Tage erst recht die Notwendigkeit , die Ver¬
pflichtungen zu würdige «, die uns die wiederge¬
wonnene nationale Ehre und Freiheit auferlegen,
Verpslichtungen nicht nur unserem eigenen Voll
gegenüber , sondern auch gegenüber den übrigen
europäischen Staaten.

So möchte ich denn an dieser Stelle noch einmal
die Gedanken , die ich in den dreizehn Punkten
meiner letzten Rede hier ausgesprochen habe , in
die Erinnerung der europäischen Staatsmänner

zurückrufen » mit der Versicherung , daß wir
Deutsche gern alles tun wollen , was zur Ver¬
wirklichung dieser sehr realen Ideale möglich
und nötig ist.

Meine Parteigenossen ! Seit drei Jahren führe
ich nun die Regierung des Deutschen Reiches und
damit das deutsche Volk . Groß sind die Erfolge,
die mich die Vorsehung in diesen drei Jahren
sür unser Vaterland erringen ließ . Aus allen Ge¬
bieten unseres nationalen , politischen und wirt¬
schaftlichen Lebens ist unsere Stellung gebessert
worden . Ich darf an diesem Tage aber auch beken¬
nen , daß mich in dieser Zeit zahlreiche Sorgen
bedrückten und unzählige schlaflose Nächte , ar-
beitsersüllte Tage begleiteten . Ich konnte dies
alles nur tun , weil ich mich nie als Diktator
meines Volkes , sondern stets nur als sein Füh¬
rer und damit als sein Beauftragter gefühlt
habe . Ich hatte um die innere Zustimmung des
deutschen Volkes zu meinen Idealen einst vier¬
zehn Jahre gerungen und bin dank seines Ver¬
trauens von dem ehrwürdigen Eeneralfeldmar-
schall berufen worden . Ich habe aber auch seit¬
dem alle meine Kraft nur aus dem glücklichen
Bewußtsein geschöpft, mit meinem Volk unlös¬
bar verbunden zu sein als Mann und als
Führer.

Ich kann diese aeschichtliche Periode der Wieder-
herstelluna der Ehre und Freiheit meines Volkes
nicht abschließen , ohne das deutsche Volk nun¬
mehr zu bitten , mir und damit allen meinen
Mitarbeitern und Mitkämpfern die nachträgliche
Zustimmung zu erteilen zu all dem . was ich in
diesen Jahren an oft lcheinbar eigenwilligen Ent¬
schlüssen, an harten Maßnahmen durchführen und
an großen Opfer « fordern mußte.

Ich kabe mich deshalb entschlossen , am heu¬
tigen Tag den Deutschen Reichstag aufzu¬
lösen , damit das deutsche Volk kein Urteil ab¬
zugeben vermag über meine und meiner Mit¬
arbeiter Führung.

In diese« drei Jahren hat Deutschland wieder
zurückerhalte « seine Ehre , wiedergefunden seinen
Glaube « , überwunden seine größte wirtschaftliche
Not und endlich einen neuen kulturelle « Ausstieg
eingeleitet . Dies glaube ich vor meinem Gewissen
und vor meinem Gott ausspreche « zu dürfen.

Ich bitte jetzt das deutsche Volk , mich in mei¬
nem Glauben zu stärken und mir durch die
Kraft seines Willens auch weiterhin die eigene
Kraft zu geben , um sür seine Ehre und seine

Freiheit jederzeit eintreten nnd sür sein wirt¬
schaftliches Wohlergehen sorgen zu können . Und
mich besonders zu stärken in meinem Ringen um
einen wahrhaften Frieden.

Nach der Führerrede bereiteten die Abgeord¬
neten und alle übrigen im Hause Anwesenden
dem Führer und Reichskanzler eine stürmische
Ovation . Nicht nur sämtliche Abgeordneten er¬
hoben sich, sondern auch alle Tribünenbesucher
sprangen von den Plätzen auf , hoben die Hand
zum Deutschen Gruß , und minutenlangdau¬
erten Beifallsrufe und Hände¬
klatschen  an . Mit der gleichen stürmischen
minutenlangen Begeisterung wurde die weitere
Mitteilung ausgenommen , daß in dieser histo¬
rischen Stunde deutsche Truppen bereits ihre
künftigen Friedensgarnisonen beziehen . Ste¬
hend  wurde das heilige Bekenntnis des Füh¬
rers angehört , vor keiner Gewalt zurückzuweichen
und nun erst recht sür die Verständigung der
Völker einzutreten . Anschließend verlas Reichs¬
tagspräsident Göring folgende

votschaft des siihrero
„In der Absicht, dem deutschen Volk die Ge¬

legenheit zu geben , der mit dem heutigen Tage
abgeschlossenen dreijährigen Politik der Wieder¬
herstellung der nationalen Ehre und Souverä¬
nität des Reiches , verbunden mit dem aufrich¬
tigen Bestreben nach einer wahren Völkerversöh-
nung und -Verständigung aus den Grundlagen
gleicher Rechte und gleicher Pflichten , seine feier¬
liche Zustimmung erteilen zu können , löse ich den
Reichstag mit Ablauf des 28. März 193« aus.
Die Neuwahlen zum Reichstag finden am Sonn¬
tag . dem 2g. März 193«, statt ."

Nach Verlesung der Proklamation fuhr Reichs¬
tagspräsident Göring f̂ort : „Meine Abgeord¬
neten ! Sie haben soeben eine Stunde gewaltigster
Bedeutung sür unser Volk und Vaterland durch¬
lebt . Deutschland , unser Volk ist frei . Vor Jahren
hat der Führer versprochen , Freiheit und Ehre
des deutschen Volkes wiederherzustellen . Seinem
Ringen , seinen Entschlüssen , seinem gewaltigen
Kampf ist es gelungen . Das Versprechen
ist erfüllt.  Klar liegt die Zukunft vor uns,
von ihm aufgezeigt , ebenso klar wie in der Ver¬
gangenheit der Weg von ihm geführt wurde.

Wir brauchen heute , Abgeordnete , dem Führer
keine neuen Beteuerungen zu geben . Jedermann
tue jetzt seine Pflicht . Beweisen Sie , daß ein
Volk und ein Führer einen Willen allein gebiert.
Die Völker und Nationen der Welt und Euro¬
pas haben den Ruf unseres Führers gehört . Das
letzte Hindernis einer aufrichtigen B -rsiändiguna
ist nunmehr gefallen . Was das Schicksal uns auch
geben wird , wir sind bereit . Im Klauben an dey
Allmächtigen , im Vertrauen auf den Führer und
im Glauben an die Kraft unseres Volkes werden
wir in ruhiger Sicherheit  unseren Weg
aehen und gemeinsam in dem soeben hier dem
Führer gegebenen Gelöbnis unerschütterlich hin¬
ter ihm sieben in jedem Augenblick des Kampfes
und des Lebens.

Wir find bereit , alles — das gesamte deutiche
Volk bekennt sich zu dieser Gemeinschaft — alles
einzusetzen , auch das Leben , damit Deutschland
leben kann ."

Präsident Göring schloß die letzte Sitznna die¬
ses Reichstages mit einem Siegheil auf Führer
und Vaterland . Mit einer kaum jemals gebor¬
ten Begeisterung wurden die Verse des Deutsch¬
land - und Horst -Wessel -Liedes gesungen . Der
Führer verabschiedete sich mit Handschlag von 'den
Kabinettsmitgliedern und verließ dann unter
immer erneut aufbrausenden Heilrufen den Saal.

puf dem Köniysploil
vor der Krolloper hatten die Menschenmassen die
Rede des Führers durch Lautsprecher mit ange¬
hört . Noch während die letzten Worte des Reichs-
tagspräsidenten Hermann Göring über den Platz
hallten , formierte sich die Kapelle der Leibstan¬
darte Adolf Hitler . Die Menge sang mit er¬
hobenem Arm das Horst -Wessel - und das Deutsch¬
landlied.

Die ersten Abgeordneten verlassen den Reichs¬
tag : in wenigen Minuten erscheint auch der
Führer vor dem Haupteingang und begrüßt einige
alte Kameraden , die an seinem Wagen stehen,
mit Handschlag . Ein unbeschreiblicher
Jubel bricht los.  Die Abfahrt gestaltet sich
zu einer wahren Triumphfahrt . Die gesamten
Straßenzüge an der Kroll -Oper , am Branden¬
burger Tor , Unter den Linden und die Wilhelm-
straße entlang bis zur Reichskanzlei sind von
Zehntausenden von Menschen besetzt, die Adolf
Hitler begeistert zujubeln und ihm damit Dank
abstatten für das , was das Volk ihm schuldet.

Längst , nachdem der Führer die Reichskanzlei
betrat , ertönten immer und immer noch Sprech-
chöre auf dem Wilhelm -Platz , bis der Führer,
begleitet von seinen engsten Mitarbeitern , aus
dem Balkon der Reichskanzlei erschien.

Mever deutsche Soldaten am Mein
Unbeschreiblicher Zubel um die einzielzenden deutschen Gruppen/ Uns Nbeinland ein flaggenmeer

Berlin , 8. März.
Die vom Führer und Reichskanzler in der

denkwürdigen Sitzung am gestrigen Sonnabend
verkündete Wiederbesetzung der entmilitarisierten
Rheinlandzone durch deutsche Truppen hat über¬
all am deutschen Rhein begeisterten Jubel aus¬
gelöst.

Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die Kunde
durch alle Städte und Dörfer des Rheinlandes,
und mit unfehlbarer Sicherheit sammelte sich die
begeisterte Bevölkerung der neuen Garnison¬
städte an den Brennpunkten , um den Empfang
der deutschen Soldaten miterleben zu können . 2n
kürzester Zeit hatten die öffentlichen und priva¬
ten Gebäude geflaggt.

In Köln  sah die Bevölkerung , die überall
zum Eememschaftsempsang der Führerrede im
Reichstag sich versammelt hatte , wenige Minu¬
ten vor 12 Uhr die erste . F l u g z e u g st a f f e l
der Luftwaffe  über die Stadt Hinwegbrau¬
sen. Begeisterter Jubel grüßte die deutschen Flie¬
ger . Auf den Straßen um die Rheinbrücken , um
Dom und am Ring stauten sich die Mengen . Mit
Blitzesschnelle eilte die Kunde von dem bevor¬
stehenden Eintreffen deutscher Soldaten durch die
Stadt . Die kurz vor 13 Uhr zuerst eintreffende
Flakbatterie  wurde bei ihrer Fahrt über
die Hohenzollernbrücke von einem unbe¬
schreiblichen Jubel  empfangen . Oberbür¬
germeister Dr . Riesen  war der Abteilung ent¬
gegengefahren und führte sie über die Brücke in
die Stadt hinein . Als dann die Infanterie ein¬
marschierte , kannte der Jubel keine Grenzen mehr.
Die Absperrungsmannschaften konnten nur mit
größter Mühe die Mitte der Straßen für die
einrückenden Truppen frei halten.

Nicht minder groß war die Begeisterung in
Koblenz,  der alten Garnisonstadt am Ehren-
breitstein . Vor dem Hause der Gauleitung Koblenz-
Trier standen schon in den Vormittagsstunden dicht
gedrängt die Massen , um die Rede des Führers zu
hören . Als dann die Erklärung des Führers er¬
folgte , brauste Jubel aus , wie ihn die Stadt wohl
seit Jahren nicht erlebt haben dürfte . Im Nu
waren die Straßen ein Heer von Hakenkreuz¬
fahnen . An allen Ecken sammelt « sich die Be¬
völkerung und erörterte die Bedeutung der
Stunde . Inzwischen war auf dem Bahnhof
Koblenz -Liitzel der erste Zug mit den Mannschaften
der neuen Garnison eingelaufen . Als die Truppen
mit klingendem Spiel über die gste Kurfürsten-
brücke die Mosel überschritten , brandeten wicht

endenwollende Heilrufe  den Soldaten
entgegen . Die Menge durchbrach die Ab¬
sperrungsketten  und schmückte die Mann¬
schaften mit Blumensträußen , so ihrer Freude über
die neuen Gäste Ausdruck gebend . Auf dem Ka¬
sernenhof der Landespolizei begrüßte der neue
Regimentskommandeur die Mannschaften der
neuen Garnison . Im Namen der Stadt richtete
Oberbürgermeister Dittgen  und namens des
Gauleiters Gaupropagandaleiter Michels  herz¬
liche Worte der Begrüßung an die Soldaten.

Auch in der Grenzstadt Trier  herrschte al¬
lenthalben nicht zu beschreibende Begeisterung
über die Befreiungstat des Führers.

In der alten Festungsstadt Mainz  waren
schon während der Rede des Führers die ersten
Fahnen gesetzt worden . Nicht lange dauerte es,
bis in allen Straßen dieser Stadt die mit am
längsten — zwölf Jahre hindurch — fremde
Truppen , französische und farbige hat sehen
müssen , die Fahnen des Dritten Reiches an allen
Häusern wehten . Das auf dem Bahnhof Kastei
ausgeladene Bataillon rückte dann , begleitet von
jung und alt über die Straßenbrücke in die Stadt
ein , jubelnd empfangen . Alle Straßen , durch die
die jungen Mannschaften zogen , waren gedrängt
besetzt mit Unzähligen aus der Stadt und der
Umgegend . Kaum war in dem dichten Knäuel
etwas von der grauen Kolonne zu sehen . Wen
man erkennen konnte , der war blumen-
übersät.

In Düsseldorf  trafen am Mittag zunächst
ein« Fliegerablcilnng  und die dazuge¬
hörige Vodenformation ein . Nach einer Ehren-
schlerfe über dem Rhein und einem kurzen Flug
den Strom entlang landeten die Maschinen im
Flughafen und wurden in Paradestellung auf¬
gebaut . Die Ankunft der Flieger wirkte wie ein
Signal auf die Bevölkerung . Der Hauptteil der
Truppen wird am heutigen Sonntag kommen.

In Aachen trafen zwei Kompanien um 18 Uhr
auf dem Westbahnhof ein . Die Begeisterung , die
ihnen schon am Bahnhof von der Bevölkerung ent¬
gegengebracht wurde , steigerte sich bei dem Einzug
in die Stadt immer mehr . Ein besonders beweg¬
tes Bild bot das Studentenviertel , wo die Stu¬
denten der Technischen Hochschule unermüdlich die
einrückenden Truppen mit Jubel - und Heilrufen
begrüßten . Wie überall , so wurden auch hier die
einrückenden Formationen feierlich durch die Ver¬
treter der Partei und des Staates begrüßt.

Auch abseits vom deutschen Strom war der be¬
geisterte Empfang -der deutschen Soldat «« nicht ge.

ringer . In Frankfurt  a . M . hatte sich schon
im Laufe des Vormittags die Nachricht verbrei¬
tet , daß im Mittelpunkt der Erklärung des
Führers die Aushebung der entmilitarisierten
Zone stehen würde . Vor den Lautsprechern der
Nadiogeschäfte stauten sich die Menschenmengen
und lauschten in atemloser Spannung den Worten
des Führers . Als der Führer den Entschluß der
Reichsregierung mitteilte , kannte die Begeiste¬
rung und die stolze Freude ' keine
Grenzen  mehr . Das war ein einziger Jubel
in allen Straßen . Der eigentliche Einzug der
alten Friedensgarnison wird heute erfolgen.

Das Erenzland Baden  feierte den histo¬
rischen Tag mit gleichem Jubel . Als um 15 Uhr
unter dem Geläut der Glocken ein Schützen¬
bataillon mit klingendem Spiel seinen Einzug in
der Landeshauptstadt Karlsruhe  hielt , war
die ganze Bevölkerung auf den Beinen und um¬
säumte den Marschweg . Die Soldaten wurden
mit Blumen überschüttet.

Vielleicht mit am eindrucksvollsten war der
Einzug der Truppen in Saarbrücken,  der
Stadt , die am längsten fremde Besatzungen und
fremde Fahnen gesehen hatte . Die große Rede des
Führers wurde im ganzen Saarland mit unge¬
heurer Begeisterung  aufgenommen ; noch

während der Rede wurden überall die Fahnen
herausgesteckt . Die Formationen der Bewegung
bildeten auf dem ganzen Wege vom Hauptgüter¬
bahnhof bis zur Mitte Saarbrückens Spalier für
die einrückenden Abteilungen . Kurz vor 16.36 Uhr
traf der erste . Transport ein , von dem Regie¬
rungspräsidenten Jung,  dem Eisenbahndirek¬
tionspräsidenten Sarter  und SA .-Brigade-
führer Caspary  herzlich willkommen geheißen.
Junge Mädchen reichten den Mannschaften Blu¬
mensträuße . Nach dem Eintreffen der übrigen Ab¬
teilungen folgte der Einzug der Truppen unter
Vorantritt der Saarbrücker SA .-Kapelle.

Der Marsch in die Stadt gestaltete sich zu einem
unvergleichlichen Triumphzug . Die Straßen waren
von einer undurchdringlichen Menge besetzt. Alles
jubelte immer und immer wieder den Soldaten
zu. Kein Mann , der nicht einen Blumenstrauß
an seine Brust heften konnte . Saarbrücken Hai
wieder seine Soldaten , die es solange hat ent¬
behren müssen.

Feierstunde am deutschen Nstein
Dr . Goebbels grüßte am Rundfunk die rheinische

Bevölkerung
Köln,  8 . März.

Zum Abschluß des Tages der Wiedererlangung
der Wehrhoheit im Rheinland wurde von allen
Gliederungen der Bewegung und der Kölner Be¬
völkerung ein großer Fackelzug  durchgeführt.
Aus dem Domvorplatz sprachen der Gauleiter des
Gaues Köln -Aachen , Staatsrat Erohe und der
Oberpräsident der Rheinprovinz Gauleiter Staats¬
rat Terbovcn , über alle deutschen Sender zum
Führer und zum ganzen deutschen Volk.

Reichsminister Dr . Goebbels antwortete von
einem Zimmer des Reichsministeriums sür Volks¬
ausklärung und Propaganda in Berlin aus im
Auftrage und im Namen des Führers . (Wir
kommen aus den Wortlaut seiner Erklärung noch
zurück. Die Schrift !.) .

Ver fützrer spricht heute
Berlin , 8. März

Am heutigen Sonntag findet im ehemalige»
Herrenhaus zu Berlin , Leipziger Straße , um
19 Uhr , eine Tagung der Reichsleiter , Gauleiter,
Eaupropagandalciter sowie der Reichs - und
Stoßtruppredner statt . Auf dieser Tagung wird
der Führer sprechen und die Richtlinien des
Reichstagswahlkampfes den Organisationen be¬
kanntgeben.

Vr. Soebbels Neichswalzlleiter
Berlin , 8. März.

Die Rcichswahlkampsleitung wurde vom
Führer dem Reichsminister , Reichspropaganda-
lertcr Dr . Goebbels , übertragen.
- Reichspropagandaleitung hat mit ihrem ge- .
mmten Mitarbeiterstab mit sofortiger Wirkung
ihren Sitz bis Ende des Wahlkampfes nach Berlin
verlegt . Die Anichrist lautet : Reichswahlkampf¬
leitung der NSDAP ., Berlin W . 9 Wilhelms¬
platz 6/8 , Fernruf K 1 (Jäger ) 0014.

Der Wahlkamps der NSDAP . für die Reichs-
togswahlen am 29. März wird am Dienstag dem
19. März , mit einer Großkundgebung des Gaues
Groß - Verlin  beginnen . Reichsminister Dr.
Goebbels wird um 20.15 Uhr in der Deutschland¬
halle sprechen.

Die Kundgebung wird auf den Berliner und
den Deutschlandferider , den Sportpalast , die Ten¬
nis -Halle , die Pharus -Säle . den Saalbau Fried¬
richshain , die Neue Welt und 200 weitere Säle
in Berlin übertragen , so daß der größte Teil der
Berliner Bevölkerung Gelegenheit haben wird,
den Gauleiter von Berlin und Reichspropaganda¬
leiter der NsDAP . zu hören.

Der Reichs - und Preußische Minister des
Innern hat angeordnet , oaß die Stimmlisten
und  S t i m m ka  r t e i e n am 21, und 22. März
1836 auszulegen sind. Die beteiligten Dienststellen
sind durch Funkspruch beauftragt worden sofort
alle Vorbereitungen zu treffen.

Her Andruck im flusland
Paris beschließt völkerbundooppeil

Paris , 8. März.
Der französische Außenminister Flandin hat sich,

nachdem er vom französischen Botschafter telefonisch
über die Mitteilung der Reichsregierung wegen
des Locarnovertrages in Kenntnis gesetzt worden
war , ins Ministerpräsidium begeben , um mit Sar-
raut Rücksprache zu nehmen . An der Unterredung
nahmen der Kriegsminister General Maurin,
Staatsminister Paul Boncour , Minister Mandel
und der französische Generalissimus Gamelin teil.
Bei dieser Gelegenheit wurde die vom Reichs¬
außenminister am Sonnabendvormittag dem fran¬
zösischen Botschafter überreichte Denkschrift ein¬
gehend geprüft . Es wurde beschlossen, daß der
französische Außenminister sofort die diplomatischen
Vertreter der Signatarmächte des Locarnovertra¬
ges England , Italien und Belgien empfangen
werde . Es ist anzunehmen , daß ein Ministerrat
heute im Elysee stattfinden wird . Im Anschluß
an die Besprechungen im Ministerpräsidium begab
sich Ministerpräsident Sarraut zum Präsidenten
der Republik.

Die Agentur Havas ist in der Lage , anzukündi¬
gen , daß die französische Regierung beabsichtige,
den Völkerbundsrat in seiner auf den 10. März
festgesetzten Sitzung mit der „einseitigen Kündi¬
gung des Locarno -Vertrages " durch das Reich zu
besassen sowie mit den Maßnahmen , die sie infolge
dieses Schrittes zu unternehmen gedenkt.

velgken beliält fich Stellungnalime vor
Brüssel , 8. März.

Nach der Ueberreichung des deutschen Memo¬
randums fand gestern unter dem Vorsitz des bel¬
gischen Ministerpräsidenten van Zeeland eine Kon¬
ferenz statt , an der der Minister für Landesver¬
teidigung Deveze , der ehemalige Minister des
Aeußeren und jetzige Minister ohne Geschäftsbereich
Hymans und der Generalsekretär des Außen-
ministeriums van Langenhove teilnahmen . Nach
Schluß der Konferenz wurde erklärt , daß der
Ministerpräsident sich seine Stellungnahme gegen¬
über dem Schritt des deutschen Geschäftsträgers
vollständig vorbehalten habe . Für Montag-
vormittag ist ein Ministerrat einberufen worden.
In den politischen Kreisen Belgiens hat der
deutsche Schritt tiefen Eindruck gemacht.

Sorgföltige Prüfung in London
London , 8. März.

Der deutsche Botschafter von Hoesch überreichte
am Sonnabendvormittag im Foreign Office dem
englischen Außenminister Eden das Memorandum
der deutschen Regierung über den Locarno -Ver-
trag . Die deutsche Erklärung werde , so schreist
Preß Association , während des Wochenendes
ruhig und sorgfältig erwogen werden , und zwar
zur Vorbereitung der Kabinettssitzung am
Montag.

Die Frühausgaben der Londoner Blätter be¬
richten in großer Aufmachung über den Einzug
deutscher Truppen in das Rheinland sowie über
den Empfang der diplomatischen Vertreter Eng¬
lands , Frankreichs , Italiens und Belgiens durch
Außenminister von Neurath.

Nom blickt nach Paris
Rom , 8. März.

Die italienische Presse befaßt sich in großer Auf¬
machung mit dem deutschen Memorandum und
bringt Auszüge aus der Fühverrede . Auch der
Schilderung der ersten Eindrücke in Paris wird
Raum in den Spalten der Presse gewidmet.

Senf stark interessiert
Gens . 8. März.

Der Eindruck der Rede des Führers ist in Genf
so stark , daß die gleichzeitig bekanntgewordene
grundsätzliche Zustimmung Mussolinis zum
Friedensappell des Dreizehnerausschusses kaum er¬
örtert wird . Es wird darauf hingewiesen , daß der
Stellungnahme zu Locarno , die in Wirklichkeit
nur eine Aufkündigung der Entmilitarisierungs-
bestimmungen darstelle , überraschend weitgehende
positive Angebote gegenüberstehen , insbesondere

vttlln dankt dem Mrer
eindrucksvoller fackelzug vor der Neichskanzlei

Berlin , 8. März.
Die nationalsozialistischen Gliederungen der

Reichshauptstadt dankten dem Führer für seine
historische Tat am Sonnabendabend mit einem
Porbeimarsch an der Reichskanzlei . Wieder wurde
das Regierungsviertel , die Wilbelmstraße und
vor allem der Wilhelmplatz zum Sammelpunkt
vieler Tausender Berliner , die den Führer immer
wieder mit Sprechchören aufforderten , auf den
Balkon zu treten und sich der Menge zu zeigen.
Unter brausendem Jubel zeigte sich der Führer
mehrmals auf dem Balkon.

Nach 22 Uhr marschierten SS .-Abteilungen in
der Wilhelmstraße auf . um die für den Fackel-
zug  notwendigen Absperrungen vorzunehmen.
Mitten auf dem Wilhelmplatz hat die Reichs-
sendeleitung einen Lautsprecher aufgebaut.

Marschmusik klingt auf . Der Reichssender Köln
überträgt den Einzug der ersten Truppen , und
begeistert werden von der Menge die rheinischen
Lieder mitgesungen . Der Führer betritt in Be¬
gleitung führender Männer der Bewegung den
Balkon . Tausendfältiger Jubel empfängt ihn.
Immer wieder hebt der Führer grüßend seine
Hand.

Trommelwirbel und Trompetcnsignale künden
die Ankunft des Fackelzuges an . Das Musikkorps
der Leibstandarte zieht gegenüber dem Balkon der
Reichskanzlei auf , und in imponierendem Parade¬
marsch ziehen die Kompanien der Leibstandarte
mit ausgepflanztem Gewehr am Führer vorüber;
ihnen folgen die unendlichen Züge der SA ., SS.
und des NSKK . in mustergültig ausgerichteten
Zwölserreihen.

der Abschluß eines Nichtangriffspaktes mit Li¬
tauen und die Frage der Rückkehr in den Völker¬
bund . Im Völkerbundssekretariat sind die russi¬
schen und französischen Linkskreise bemüht , das
Angebot der Rückkehr Deutschlands in den Völker¬
bund in den Hintergrund treten zu lassen.

leL-rtec

Line französische krklarungunS eine
deutsche seststeilung

Berlin , 8. März.
Ueber sämtliche französischen Sender ist Sonn¬

abend gegen Abend folgendes verbreitet worden:
Am Tage nach dem letzten Interview des Kanz¬

lers habe Flandin nicht einen Tag gewartet , um
den französischen Botschafter zum Führer zu
schicken und ihn zu fragen , welche Unterlage er
für eine französisch -deutsche Unterhaltung anböte.
Der Kanzler habe geantwortet , daß er in der
Tat anerkenne , daß Unterlagen geschaffen werden
müßten , er habe aber gleichzeitig den französischen
Botschafter inständig gebeten , die von ihm ge¬
machte Demarche vertraulich zü behandeln . HeriM
Flandin habe entsprechend dem Wunsche des Wh -mi
rers keine öffentliche Mitteilung über diesen
Vorgang gemacht . Um so größer sei das Erstaunen
der französischen Regierung , sich heute vor einer
einseitigen deutschen Erklärung gestellt pnd Ver¬
träge , die Deutschland freiwillig unterzeichnet
habe , verworfen zu sehen.

Hierzu ist zu sagen:
Tatsächlich lag das Interview des Führers der

französischen Botschaft am gleichen Tage und so¬
mit sicherlich auch der französischen Regierung am
nächsten Tage vor . Leider hat die französische Re¬
gierung nicht nur einen , sondern mehrere Tage
gewartet , bis sie, nachdem inzwischen die Kam¬
mer die Ratifizierung des Nussenvertrages voll¬
zogen hatte , die Veröffentlichung freigab , um dann
erst , am nächsten Tage , d. h. rund eine Woche
nachher , den Botschafter mit einer Rückfrage zu
beauftragen.

Zweitens . Diese Rückfrage des französischen Bot¬
schafters lautete dahin , ob der Führer und Reichs¬
kanzler das in dem Interview ausgesprochene An¬
erbieten deutsch-sranzösischer Verhandlungen „prä-
zisieren " wolle . Aus diesem Anlaß ist der fran¬
zösische Botschafter darauf hingewiesen worden,
daß wiederholte und präzise deutsche Anerbietim-
gen französischerseits stets ohne Antwort geblieben
seien. Dem französischen Botschafter ist niemals
nahegelegt worden , sein Besuch möge von der
französischen Regierung geheimgehalten werden.
Vielmehr wurde lediglich abgelehnt , ein gemein¬
sames Kommunique herauszugeben . Es stand
natürlich nichts im Wege , daß die französische
Regierung ihrerseits die Tatsache des Besuches
öffentlich bekanntgab.

Man wird verstehen können , daß man deutscher¬
seits keinen Anlaß sah, durch ein gemeinsames
Kommunique die merkwürdige Verspätung , mit
der das Interview erschienen ist, mit all ihren
Zusammenhängen nachträglich zu sanktionieren.

Italien nimmt Völkerbundsappell an
Rom , 8. März

Im gestrigen italienischen Ministerrat wurde
die grundsätzliche Annahme des Völkerbunds¬
appells im italienisch -abessinischen Streitfall be¬
schlossen.

Stojadlnowitsch zurückgetreten
Belgrad , 8. März

Die südslawische Regierung Stojadinowitsch ist
zurückgetreten.

Der Präsident der Skupschtina verlas gestern
nachmittag ein Schreiben des Ministerpräsidenten,
in dem dieser mitteilte , daß das Kabinett an der
Sitzung des Hauses nicht teilnehmen könne, weil
es seinen Rücktritt eingereicht habe , der auch an¬
genommen worden sei. Der Präsident der Skup>
tina schloß hierauf die Sitzung und vertagte st
auf unbestimmte Zeit.

Veutscher Seglererfolg in Senua
Genua , 8. März.

Die deutschen Olympiasegler der 8-Meter -R-
Klasse weilen zurzeit im Mittelmeer und erweisen
sich den starken ortskundigen italienischen Jachten
durchaus ebenbürtig . Gleich im ersten Start zu den
reinen Klassen -Wettfahrteir . die nach der Punkt¬
wertung 4, 2, l Punkt für die ersten drei Plätze
in jedem Lauf entschieden werden , sorgte die
Kruppsche Jacht „Germania  III " für einen
deutschen Sieg.

Ungefährdet erreichte „Germania " als erste dos
Ziel und sicherte sich durch diesen Sieg die ersten
vier Punkte für den Rylard -Preis . „Vaterland,
die sich diesmal den italienischen Jachten vor
allem ,m Kreuzen überlegen zeigte , kämpfte ei'
bittert um den zweiten Platz , hielt ihn auch bis
kurz vor dem Ziele . An einer plötzlich leichtes
werdenden Stelle aber blieb das deutsche Boot
hangen . „Artn " und „Orietta " passierten es
spielend.
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Leschenk der bremischen Legierung
für die lZarnison

Bremen.  8 . März.

Das Bremische Staatsamt teilt mit:
Der Regierende Bürgermeister der Freien

Hansestadt Bremen , SS .-Standartenführer
Pg . Otto Heider.  hat am Hcldengedenktage dem
Kommandierenden General der 22. Division . Ge¬
neralmajor Strang.  SO Original -Steinzeich-

Politische Leiter , Walter und Warte
aller Gliederungen!

Am Dienstag . 19 . März . 29 .3» Uhr . findet
im Casino ein grotzer Appell statt , an dem
sämtliche Politischen Leiter , Walter und
Warte aller Gliederungen teilnehmen
müssen . Es spricht Gauschulungsleiter
Busche r - Oldenburg.  Die Orts¬
gruppen rücken geschlossen an . Sammel¬
platz bestimmen die Ortsgruppen selbst.

Tretow,
Kreispropagandaleiter.

nungsn dos Malers Eugen Krüger  übersenden
lassen. Die Zeichnungen , die durch die Mit¬
wirkung der Kunsthandlung Friedrich M . Schulz
dem Bremer Senat übereignet wurden , stellen in
zeitlicher Folge die hauptsächlichsten Schlachtfelder
des Krieges 1870/71 dar und sollen zur Aus¬
schmückung der Kasernen der bremischen Garnison
Verwendung finden.

Die Bremische Regierung gibt damit ihrer Ver¬
bundenheit mit der jungen deutschen Wehrmacht,
insbesondere dem Standort Bremen , beredten
Ausdruck.

WHW .- 6roßkonzert am 17 . März
Vom Winterhilfswerk . Kreissührung Bremen,

wird uns geschrieben:
Dienstag , den 17 . März.  abends 20 Uhr,

findet im großen Saal der - „Glocke" das letzte
Konzert dieses Winters für Erwerbslose , Klein¬
rentner und die übrigen Unterstützungsempfänger
statt . Zur Mitwirkung hat sich freundlicherweise
die gefeierte hoch-dramatische Sängerin Emma
Maioüsek  bereit erklärt , welche einige der be¬
rühmtesten Arien mit Orchesterbegleitung zum
Dortrag bringen wird . Die Leitung des Konzerts
hat wieder Generalmusikdirektor Walter Veck vom
Staatstheater übernommen . Als Orchester wirkt
das Bremer Sinfonie - Orchester  mit.
Die Vortragsfolge bringt Orchesterwerke von Gluck,
Mozart , Wagner . Smetana und Dvorak . Es steht
danach allen Besuchern ein besonders schöner und
reichhaltiger Konzertabend bevor.

Karten aus gäbe:  a ) in allen Orts-
gruppen -Geschäftsstellen der NS --Volkswohlfahrt,
Kreisamt Bremen , b) für die Arbeitsopfer bei
der DAF ., Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer 118,
d) für Kleinrentner in der Geschäftsstelle des
KleimHntnerbundes , Jakobikirchhof 7. Ei n t 'r i-t t
u n 'd -K l e i d er ab la g e sind frei.  Um pünkt¬
liches Erscheinen wird dringend gebeten . Der
Saal wird um 18.30 Uhr geöffnet.

Pros . Vr . veinertli in Vremen
Kroger Lichtbildervortrag im NSLV.

Der NS .-Lehrerbund erinnert die bremischen
Erzieher an den am Montag , dem 9. März , nm
17 Uhr im großen Saal im Museum Domshos,
stattfindenden Vortrag von Pros . Dr . Reinerth
über das Thema „Nordische Kultur der Stein¬
zeit ". Pros , Dr . Reinerth , der als Nachfolger
von G. Kossina den Lehrstuhl für Deutsche Vor¬
geschichte an der Universität Berlin innehat,
spricht über seine Forschungsarbeiten , die er aus
dem Gebiete der Vorgeschichte betreibt . Der
Redner ist der Bremer Erzieherschaft kein Unbe¬
kannter . Seine vorzüglichen und aufschlußreichen
Verträge während der Geschichtstagung im Herbst
vorigen Jahres in Bremen haben die Zuhörer
begeistert.

Heute Tlachmittagsfeierstunde am
Liirenmal

Am Nachmittag des heutigen Heldsngedenktages
um 18 Uhr wird — wie schon berichtet — Landes-
biichof Lic . Dr . Weide mann  am Ehrenmal an
der Altmannshöhe eine Feierstunde abhalten , für
welche die dem Gedächtnis der Gefallenen geweihte
Stätte den sinngemäßen Rahmen abgeben wird.
Sprecher : Die Pastoren Fr . W . Meyer , Paul
Meyer . H. Rahm.  Ehorgesang : Sängerbund
Niedersachien . Das Trompeterkorps der Nach¬
richtenabteilung 22 stellt hierbei die Musik.

M ert - icnder . In der Woche vom 8. bis zum
11. März sind folgende Steuern zu bezahlen : 1.
Einkommen - und Körperschaftssteuervorauszah-
ln - gcn am 10 März . 2. Grund -, Gebäude - und
M etsteuer am 10. März . 3. Kanalabgabe für un¬
bebaute Grundstücke am 10. März . 4. Umsatzsteuer-
Voranmeldung und -Barauszahlung für den
Monat Februar 1936 vom 1. bis 10. März . Keine
Schonfrist.

RNchstreubund ehem . Berufssoldaten ! Der
Reichstreubund tritt heute vormittag um 8.20 Uhr
auf dem Messegelände hinter dem Schlachthof
(Eingang Findorssstraße , Ecke Erllnbergstraße)
pünktlich an Anzug dunkel , Paletot , Bundes-
mlltze und Bundssaozeichcn.

Berufsberatung und Lehrstellenvermittlung.
Aus dienstlicher Veranlassung ist die Abteilung
Berufsberatung und Lehrstellen¬
vermittlung  des Arbeitsamtes Bremen am
Freitag , 13., und Sonnabend , 14. März , für Be¬
werber und Ratsuchende geschlossen.  Ab Mon¬
tag , 16. März , finden wieder die üblichen Sprech¬
stunden statt.

Schulschiff „Deutschland " auf der Heimreise . Das
Schulschiff „Deutschland"  des Deutschen
Schulschiffvereins befand sich am 6. März noch
570 Meilen vom englischen Kanal entfernt . An
Bord ist alles wohl!

Gestohlen wurden von einer Geflügelfarm SO iveiße
Lübner «Leghorn). Vor Ankauf wird gewarnt . Sach-
dievlü '-e Mitteilungen werden im Polizeihaus . Zim¬
mer -106, und an sämtlichen Polizeirevierwachen ent¬
gegengenommen.

Silbernes Arbeitsiubiliium . Am Tonnabeydkonnte der
Stellwerksmeistcr Karl Peter,  Bremen , Worps-
wederstratze IM, aus eine Söjöhrigc Dienstzeit bei der
Reichsbahn zurückblicken. Anläßlich dieses Ereignisses
wurde dem Jubilar von der Reichsbahndirektion das
Buch „Mein Kamps" überreicht.

Bremens große Bank - und Ireuekundgebung
Spontaner flufmarsch aller Sliederungen der Partei unter der flufmarschleitung der Sfl - Sruppenfülsrer Vöhmtker sprach

llWmslM8 kailsö
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Als gestern mittag die Rede des Führers an die
Männer des Reichstages und an das deutsche Volk
verklungen war , als die eherne Stimme Adolf
Hitlers den Appell an alle Deutschen richtete , ihm
auch weiterhin die Treue zu halten , da ging ein
Strom stolzer Freude durch die Herzen aller Deut¬
schen. Wieder einmal hatte der Führer das tiefe
Bewußtsein der Gemeinschaft , das Gefühl un¬
bedingter Zusammengehörigkeit zu einem Erleb¬
nis gesteigert , wie es stärker wohl niemals zuvor
empfunden worden ist. Diese Stunden , die Millio¬
nen Deutscher am Rundfunk miterlebten , die Hun¬
derte und Tausende aus den Plätzen und Straße » ,
auf die die Rede übertragen wurde , in steigender
Begeisterung verharren ließen , gehören zu den
großen Stunden eines Volkes , in denen aus
Millionen Volksgenossen die Nation wird.

Eine Welle der Begeisterung ging über
Deutschland , ging durch die kleinen und großen
Städte des Reiches , erfüllte jedes Dorf und jedes
Haus . Wie in ganz Deutschland , so wurde auch
in Bremen  jeder einzelne von den Worten des
Führers gepackt. Jeder fühlte die geschichtliche
Bedeutung dieses 7 März , an dem der Führer
eines wiedererstarkten Volkes stolz und des Wer¬
tes seines Volkes bewußt , die letzten Schlacken
einer unrühmlichen Vergangenheit abwarf . Auch
in unserer Stadt lauschten Tausende an¬
dächtig und ergriffen der Stimme
des Führers.

Und dann drängte dieses wunderbare Gefühl
uneingeschränkter Begeisterung nach einem Aus¬
druck, nach einem Zeichen , das es auch nach außen
hin sichtbar werden ließ . Dauerte es nur Se¬
kunden — nachdem der Führer geendet — bis
Fahne auf Fahne gehißt wurde ? Kein Fahnen¬
mast , der nicht am Nachmittag dieses Tages die
Fahne des neuen Deutschlands trug . Von überall
grüßten die Farben der Nation . Rings um den
Roland zeigten die alten Bauten reichen Flaggen-
ichmuck. Ueber der ganzen Stadt flatterten , bis
in die Vorstädte hinein , Fahnen über Fahnen.

Auf allen Plätzen , in jeder Straße Bremens
iah man Gruppen von Menschen , die zueinander
sprachen , die sich über die Regierungserklärung
lebhaft und freudig unterhielten . Allen war eines
gemeinsam : ihnen allen leuchtete die hohe Freude
und die Befriedigung über die Tat des Führers
aus den Augen . Männer der SA ., SS ., Politische
Leiter und die Jugend marschierten durch die
Straßen . Sie sammelten sich in diesen Stunden
in ihren Dienstgebäuden und Heimen , um mit
ihrem Erlebnis inmitten der Kameraden zu sein.

Am Abend aber fand die Begeisterung , die
überströmende Freude , der Bereitschaftswille der
bremischen Bevölkerung seinen spontanen Ausdruck
in einer gewaltigen Treuekundgebung
auf dem Domshof.

Um 21 Uhr sammelten sich auf dem Riesenrund
des Domshofes alle Gliederungen der NSDAP.
unter der Aufmarschleitung der SA .-Gruppe Nord¬
see, wo sich Tausende von Bremern eingefunden
Latten . Ununterbrochen marschierten die For¬
mationen auf : SA ., SS ., Politische Leiter . Hitler¬
jugend und BDM . und sämtliche angeschlossenen
Gliederungen der Bewegung hatten sich in schnur¬
gerade ausgerichteten Reihen aufgestellt : ein
Spielmannszug der SA . verkürzte die Zeit des
Aufmarsches mit klingendem Spiel , die Lieder der
Bewegung klangen in den Abend . Als der Fackel¬
zug der SA .-Männer in der Mitte aufmarschiert
war , ging plötzlich eine Bewegung durch die
Reihens der " Führer iier SA .-Gruppe Nordsee,

Sfl .-ScuppensüffrerBötzmcker
war eingetroffen , von brausenden Heilrufen emp¬
fangen . Von dem Gebäude der Deutschen Bank
herab sprach er über das Erlebnis der vergange¬
nen Stunden , das in jedem einzelnen noch nach¬
klang:

„In allen Städten dos Reiches treffen sich
heute die Männer und Frauen des deutschen Vol¬
kes, um dem Führer Zustimmung und tiefen Dank
auszusprechen . Wieder haben wir es erlebt , wie
ein ganzes Volk in einmütiger Geschlossenheit , in
unbedingtem Glauben und in unerschütterlicher
Tefolgschaftstreue hinter seinem Führer steht
nach unserem Leitspruch : ein Volk , ein Führer,
ein Reich!

Um dem Führer zu bekunden , daß sein Wort das
Wort des Volkes ist und daß wir mit ihm gehen,
wohin er uns auch führt , sind wir hier zusammen¬
gekommen.

Mit nationalsozialistischer Folgerichtigkeit Ha¬
der Führer Schritt für Schritt den Aufbau und
die Befreiung des deutschen Volkes begonnen.
Marksteine seines Weges sind Tage , wie der
beutiae . sind der 30. Januar 1833. der 5 und
21. März 1933 und auch der 14. Oktober 1833,
der Tag des Austrittes Deutschlands aus dem
Völkerbund , gewesen . Tage gleicher Größe und
geschichtlicher Bedeutung waren weiter der 13. Ja¬
nuar 1935 und der 16. März 1935 f ein historischer
Tag wird auch der 7. März 1936 sein.

So vollzieht sich der Aufbruch einer Nation,
die geführt wird von einem Manne , der weiß,
was er will , der unbeirrbar seinen Weg geht in
dem Bewußtsein , daß ihm die Gemeinschaft des
Volkes folgt . So sind Führer und Volk ge-
ganzen durch das Jahr 1933, das Jahr der
Machtergreifung:  das Jahr 1934 als
eine Zeit des inneren Aufbaues  auf allen
Gebieten : durch das Jahr 1935, das uns die
Freiheit unserer  Wehr brachte und durch

das Jahr 1936, das einst als das Jahr der W i e-
derherstellung der deutschen Ehre,
Gleichberechtigung und Souverä¬
nität  gelten wird.

Man hätte sich nach den Erfahrungen des
16. März 1935 sagen können , daß Vertragsbrüche
der Gegenseite nicht mehr so ohne weiteres von
uns hingenommen werden , wie in den Jahren
des Systems . Deutschland ist heute stark genug,
um nicht nur der Spielball der Nationen , der
duldende und geknechtete Teil zu sein.

Wir sind bereit , alles zu ertragen , Not und
Elend , Hunger und Tod ; aber eines ertragen wir
nicht : daß man die deutsche Ehre mit
den Füßen tritt!  Ein Volk , das seine Ehre
nicht verteidigt , ist nicht wert , eine Nation zu
heißen.

Wir haben heute gehört , wie unter dem be¬
geisterten Jubel der Rheinländer bereits die
Truppen der neuen Armee ihre Garnisonen be¬
zogen . Damit ist endlich der Schlußpunkt hinter
ein Kapitel gesetzt, das uns erniedrigte und ent¬
rechtete . Erst heute ist das Rheinland end¬
gültig befreit  da durch das Wort des
Führers deutsche Truppen sich wieder in seinen
Städten zeigen . Damit ist endlich die volle Gleich¬
berechtigung Deutschlands wiederhergestellt und
die Möglichkeit geschaffen, daß Deutsche in Deutsch¬
land schalten und walten können , wie es ihnen
gut dünkt.

Der Führer hat nicht nur unserem Verstän¬
digungswillen  abermaligen Ausdruck ver¬
liehen ; er hat unsere Bereitschaft zu internatio¬

nalen Abmachungen erklärt , er hat sogar unter
die Angelegenheit Litauen einen Schlußstrich ge¬
zogen . Er hat weiter erklärt , in welcher Richtung
sich die deutsche Außenpolitik künftig entwickeln
wird unter der Voraussetzung , daß der Völker¬
bund nicht nur ein Instrument in den Händen
der Siegermächte bleibt.

Der Führer wird uns weiterführen , nachdem
er sich der Zustimmung seines Volkes versichert
hat , denn er will nach wie vor nicht Diktator,
sondern Führer  des Volkes sein . Am 29. März
wird das deutsche Volk vor die Wahlurne treten.
Angesichts dieses Beschlusses ist mir heute vor
Ihnen eine Aufgabe gestellt : Ihnen zu sagen,
was der Führer , der uns bis hierher geführt hat,
nun von uns verlangen kann . Es darf in den
nächsten Wochen für die Amtswalter , Politischen
Leiter , sür die SA . und alle Männer und Frauen
der Bewegung nur eine  Ausgabe geben : auch
dem letzten Volksgenossen tief ins Gewissen zu
reden

Denn die Entscheidung , die am 29. März
fallen wird , ist keine Frage der Politik , der
Wirtschaft , der Kultur oder eines anderen
Gebietes — sie ist eine Angelegenheit
der Ehre des deutschen Volkes.

Wer sich auch heute noch nicht mit diesem Volk
genügend verbunden sühlt , dem mag die Dank¬
barkeit gegen den Führer den Stimmzettel in
die Hand drücken ; und wem auch das nicht genug
ist, den mag Vernunft und Verstand zur Urne
führen . Diese Wahl ist, wie keine andere , eine
Angelegenheit des ganzen Volkes . Jeder von

uns muß sich verpflichtet fühlen , I» für sein
Vaterland einzutreten , als ob sein Schicksal von
ihm abhinge . Es kommt darauf an , dem Aus-
land einen geschlossenen, eisernen Willen ent¬
gegenzusetzen.

Der 7. März ist ein folgerichtiger Schritt nach
dem 16. März 1935. Wir wollen dem Führer
danken,  daß er in dieser schweren Stunde den
Mut gefunden hat , sich so zu entscheiden , wie
wir es von einem Adolf Hitler nicht
anders erwarten konnten.

Wir wollen ihm auch an dieser Stelle ge¬
loben , allezeit treue Gesolgschaftsmänner
und Diener zu fein:

Ein treues , dankbares Volk hinter einem
genialen Führer , nach innen geschützt durch
den Nationalsozialismus , nach nutzen be¬
schirmt durch eine starke Wehr . So mag das
Schicksal gehen , wie wir es erwarten !"

Nach der packenden Ansprache von Gruppen¬
führer Böhmcker , die oft von stürmischen Beifalls¬
kundgebungen unterbrochen worden war , schallte
ein machtvolles dreifaches „Siegheil " aus den Füh¬
rer über den weiten Platz . Die Strophen des
Liedes der Bewegung und das Deutschlandlied
wurden von den Versammelten gesungen . Die
Formationen rückten geschlossen ab . Ein Tag von
historischer Bedeutung hatte in der Kundgebung
der bremischen Bevölkerung seinen begeisternden
Nachklang erlebt . — ^ l - —
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Der fanatische Klaube verbürgt den Sieg
Neg . Bürgermeister pg . Heider gestaltet die Versammlung der Ortsgruppe Hastedt zu einer machtvollen Kundgebung

Ein glücklicher Zusall fügte es , daß die Orts¬
gruppe Hastedt  der NSDAP . gerade am
gestrigen Abend den Vorzug besaß , Bremens Reg.
Bürgermeister Pg . Otto Heider  zu hören.
Zum Bersten voll war es in den „Hastedter
Zentralhalleu ". Durch ein dichtes Spalier schritt
der Reg . Bürgermeister und wurde mit Jubel
empfangen . Nach dem feierlichen Fahnenein¬
marsch kam das Jungvolk in den Raum unter
Fanfarenruf ! Deutschlands Zukunft schritt heran,
ernst und zielsicher , stellte sich vorn auf , regte die
Landsknechttrommeln und sang und sprach.

Kurz und ernst war die Kegrüßung , die der
Ortsgruppenleiter Pg . Mohrmann  dem Reg.
Bürgermeister und allen zurief,

Dann ergriff der

sZeg. Bürgermeisterpg . 0tto fjeider
das Wort zu einer groß angelegten Rede . die tief¬
stem Dankbewußtsein entquoll.

An dem heutigen Tage — so begann er —,
fällt es uns nicht schwer, zu sagen , wo wir
stehen . Denn wo wirstehen , ist Deutsch¬
land , ist das deutsche Volk!  Es sah jah¬
relang so aus , als ob das deutsche Volk gegen
uns gestanden hätte . An einem Tage wie heute
lohnt es sich, einen Schlußstrich zu ziehen unter
alles Vergangene , unter Verhetzungen und Irr¬
tümer , die um sich gegriffen hatten.

Was haben wir vor drei Jahren vorgefunden?
Es war doch so, daß dies ehrliche , tapfere und
friedliebende deutsche Volk zum Sterben ver¬
urteilt worden war . Wir hatten in unserem
eigenen Hause nichts mehr zu sagen . Wenn der
deutsche Arbeiter in manchem heute sein Recht
noch nicht bekommen kann , dann haben nicht wir
daran schuld, sondern die, die vierzehn Jahre

lang dafür die Verantwortung trugen . Es war
doch so, daß das deutsche Volk in seiner Gutmü¬
tigkeit an das goldene Zeitalter wirklich glaubte,
das man ihm vorgespiegelt hatte . Wir müssen
heute andere Wege  beschreiten . Denn so,
wie es unsere Vorgänger machten , geht es nicht!
Wir wissen ganz genau : wenn ein Volk die Frei¬
heit will und bereit ist, Opfer dafür zu bringen,
dann wird ihm diese Opfer keine Macht der Welt
vorschießen , wie man es in der Vergangenheit zu
glauben schien.

Als wir zur Macht kamen , fanden wir ein zer¬
brochenes Volk vor . Der Reichsluftfahrtminister
sagte uns einmal in vertrautem Kreise , er hätte
geglaubt — wie es auch die Meinung der anderen
Völker war —, daß Deutschland doch noch irgend¬
wo Flugzeuge verborgen gehalten hätte und daß
es doch noch Mannschaften habe ausbilden lassen
und anderes mehr . Entsetzt wäre er gewesen , als
er hätte feststellen müssen , daß tatsächlich die voll¬
ständige deutsche Abrüstung vollzogen war.

Was also nun nachdem geschaffen wurde , das
schufen wir! — Es gab eine Zeit , wo ein
einziges Geschwader unsere Städte widerstandslos
hätte in Trümmer legen können und wo ein ein¬
ziges Armeekorps uns knechten konnte . Was hät¬
ten wir mit Sensen und Knüppeln wohl gegen
Flugzeuge und Tanks und Kanonen machen sollen?
Und wir erkannten , daß das deutsche Volk bei
dieser Sachlage seine Rüstung  braucht , und daß
es , um das alles entwickeln zu können , unter
allen Umständen den Frieden  nötig hat.

Aus diesem Nichts etwas Neues  zu schassen,
war eine Arbeit , die nur begnadeten Menschen
und Führern zugemutet werden kann ! Haben
unsere Vorgänger eine Ahnung davon gehabt,
wie man einem Volke wirklich helfen kann ? Wir
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haben den Grundsatz aufgestellt : dem Arbeit«
muß Arbeit  gegeben werden , und nich
Unterstützung!  Geld hat nur dann Wer
wenn etwas dafür geleistet wird ! Man kann si
viel Geld und Edelsteine besitzen, wie man wil
herrscht Hungersnot , kann man kein Brot uv
Wasser dafür kaufen ! Welcher Wahnsinn , A
heiter hungern zu lassen , wenn sie arbeiten wolle
und können ! Und wir haben gezeigt , wie ma
ohne Geld Arbeit organisieren  kan
Ungeheure Werke sind in Angriff genommen wo
den . ohne daß der „Kapitalmarkt " daran bete
ligt war . Daraus folgte natürlich auch, daß di
die noch die Macht in der Welt haben , gegen ur
stehen . Denn sie sind die Träger des Kapitals!

Hundert Jahre hat die Hochfinanz die We
beherrscht , hat ganze Völker vernichtet , Länd«
reich und Länder arm gemacht . In ihren Hände
lag das Wohl und Wehe aller Völker . W i
waren die ersten , die der Hochfinav
entgegentraten.  Darum hat sie uns am
geplündert und zu Sklaven gemacht.

Wir sind in eine harte Zeit hineingebore
Wrr sind nicht gekommen , uns auf Sesseln au
zuruhen , sondern die Fahne unseres Führers i
tragen in Deutschlands Zukunft ! Alles geben w
für unsere Jugend her ! Wir wollen -nicht vor il
erröten müssen dereinst ! Wir wollen sagen kö
nen : Die Fahne haben wir lange Jahre getrage
und auch unsere Niederlagen wurden Siege ! 2
Ehren wollen und müssen wir die Fahne unsev
fugend übergeben können ! Härte  verlangt d
Zeit von uns . Hart und eisern  muß unse
Jugend erzogen sein ! Wir wollen nicht , daß uns
deutsches Volk alle fünfzig Jahre erneut um seil
Freiheit kämpfen muß . sondern wir wolle
einen ewigen Frieden!  Rund 160 Mi
lionen gläubiger Deutscher sind wir . die nichts
lieben wie ihre Freiheit , ihr Vaterlan
ihre Zukunft,  ihre Kinder!

Wir ersehnen den Frieden , weil wir ihn bra:
chen. Der Führer hat auch die Frage der Kol
men angeschnitten . Raum  brauchen wir m
wenn uns unsere Scholle nicht genügend ernähr
brauchen wir Platz , der uns gehört und a:
dem wrr wirtschaften können!

es ab , eins nur bevorzugte Schic
von Menschen zu bilden , sondern das aan?

MUß es sein ! Unser Volk ist nicht mel
U"* hohler Dogmen willen zu bekri

gen . Wir lehnen es ab . uns in unnütze Zwiespä
tigkeiten hinernreißen zu lassen ! Und unsere Maö
rönnen wir nur erhalten Zusammen mit de

Und wer es wagen sollte , nei
Verderbnis über uns zu bringen , den werden w
mit harten Fanatismus unseres nationa
sozialistischen Klaubens zerschmettern , bevor «
uoeryaupt Schaden anrichten kann!

Was sind drei Jahre in unserer Geschichte? V-
Armm dem Cherusker bis hin zu Bismarck h,
keiner das deutsche Werk vollenden können . W
wollen und müssen und können es vollbrinqei
Wir mu „ en den fanatischen Glauben , den ur

.. M gebot , in unsere Jugend einpflanze
und sie rechtzeitig daran gewöhnen , daß sie nich
Bo *! ! ' ^ sondern iiir das deutsch

Wer nicht für uns ist. ist gegen uns ! Etw«
anderes gibt es nicht ! Deutschland soll und mr
ewig leben , es soll nicht wieder durch sold
Katastrophen gehe », wie wir sie erlebten ! Iah
tauiende haben andere über uns geherrscht , we
wir nicht einig waren . Wir waren nie ein pol
tl,chcs Volk . Nun müssen wir es dazu machen!

Wir sind gewiß : wenn die Lehren unsere
groyen Führers gewahrt bleiben , dann wird uns,
Volk ewig leben , wie es der Führer will un
fordert!

Stllrmi :ch,i " cuall solg ' c on , Worten des Re«
Bürgermeisters . Mit einem machtvollen Treu«
bekenntnis zum Führer schloß dann auch die!
gewaltige Dankeskundgebung.
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MittagessenI: Graupensleisch.

375 Gramm dicke Graupen müssen am Abend vor
dem Gebrauch in reichlich Wasser vorweichen, sie
kochen in ihrem Wcichtvasser mit einer kleinge¬
schnittenen Stange Porree und einer würflig ge¬
schnittenen Knolle Sellerie eine Stunde , dann erst
legt man 500 Gramm in Portivnsftücke geschnittenes
Schweinesleischdazu, salzt und kocht alles langsam
zusammen weich. Zuletzt rührt man einige Lösset
geriebenen Käse unter das fertige Gericht und
schmecktes mit Knorr oder Maggi ab. Man kann
auch nur die Hülste Graupen nehmen und
für die anderen Graupen 200 Gramm Kartosfelstücke
mit dem Maisch zusammen zugeben, die Mischung
von Graupen und Kartosseln ist besonders wohl¬
schmeckend. Volksvirtsebakt -Lanovirtsebakt

im Dsutsebea israasnvsrlc

MittagessenH: Weißkohl mit Kartoffeln und
Speck.

2 Pfund Weißkohl schneidet man in Stücke und
stellt ihn mit wenig Salzwasser aus. Die gewasche¬
nen Kartosseln kocht man 10 Minuten vor, schält
sie dann , schneidet sie in Würfel und gibt sie zum
Kohl. So läßt man das Ganze kurze Zeit kochen
und dünstet es auf kleiner Flamme weich. Kurz
vor dem Anrichten schneidetman ^ Psund Speck in
Würfel , rüstet dies« an und sügt sie ebenfalls dem
Gericht bei, das mit Salz und Muskat abgeschmeckt
wird . Man kann auch etwas Reis mitkochen lassen.

Mittagessen HI : Irish Stew.
1 Pfund Hammelfleisch wird in Würfel geschnitten
und mit kochendem Wasser übergössen. 3 Psund
Weißkohl und 2 Psund Kartoffeln schneidet man
in Würfel , 1 Psund gelbe Mohrrüben in Stifte.
In eine Pfanne gibt man Fett und Zwiebeln, dann
eine Schicht Kohl, Fleisch, gelbe Mohrrüben , Kar¬
toffeln usw. Zwischen jede Lage streut man Salz
und Pfeffer. Man gibt reichlich Flüssigkeit zu, deckt
den Tops gut zu und läßt alles gut dämpfen,
möglichst nicht umrühren . Man schmecktes noch¬
mals ab und richtet es sehr heiß an.

Semeinderatssihung in Qliesterdeich
Am Freitagabend traten die Eemeindebeiräte

der Gemeinde Lehesterd eich  zu einer Ee-
meinderatssttzung im Gemeindehaus zusammen.
Anfangs legte Gemeindevorsteher Aug . Kruse
den Rechenschaftsbericht und Haushaltsplan vor.
Der Haushalt oer Gemeinde ist sehr gut und aus¬
geglichen . Als erfreuliches Zeichen für die muster¬
gültige Verwaltung darf das Absinken der
Arbeitslosenziffer  der Gemeinde in den
letzten Jahren zu werten sein . Während man im
Jahre 1932/33 noch 192 Arbeitslose zählte , fiel
die Ziffer in den folgenden Jahren beträchtlich,
so daß die Gemeinde heute noch 29 Arbeitslose
zu verzeichnen hat . Besonderen Dank richtete
Gem .-Vorst . Kruse an Sturmführer Wittfoth,
dessen Bemühungen es gelungen sei, die meisten
der stellungslosen Volksgenossen in der Gemeinde
in den Arbeitsprozeß einzugliedern.

Dann wurde dre Frage des Feuerlösch¬
wesens und der Anschaffung einer
Feuerspritze  erörtert . Es muß zunächst ein
Spritzenhaus gebaut und einige Einwohner müssen
mit der Bedienung der Spritze vertraut gemacht
werden . Ein passendes Grundstück für die Errich¬
tung des Spritzenhauses ist bereits — sehr zentral
gelegen — an der Lilienthaler Heerstraße vor¬
hatten ; jedoch muß man besorgt sein , die Inter¬
essen des Vlocklandes nicht zu übergehen , da hier
die Gefahr eines Brandes durch die zahlreichen
Fachwerk - und Strohdachhäuser weit bedeutender
ist. Auch mit Wasserstellen ist die Gemeinde ver-

Der Fakir : „Ja , soilche Schuhe will ich haben,
aber die Nagel sollen nach innen sein ."

sorgt ; ist doch erst im Vorjahr der Bau eines
Abessinier -Brunnens durchgeführt worden . Es
bleibt lediglich die Art der anzuschaffenden Spritze
zu erörtern übrig . Man einigte sich dahingehend,
daß eine Abordnung gebildet wurde , die sich dieser
Sache annehmen solle, Erkundigungen bei der Bre¬
mer Feuerwehr einziehen und auch die Bildung
einer freiwilligen Feuerwehr in Erwägung brin¬
gen möge.

Als dritter und wohl wichtigster Punkt der
Tagesordnung war die Errichtung eines
Staatsbahnhofes in Horn zu be¬
sprechen. Ein Bahnhof in Horn tut not ; das Be¬
dürfnis hierfür ist — wie die „Bremer Zeitung"
schon des öfteren berichtete — unbestreitbar , denn
es muß bedacht werden , daß mit einem Bahnhof
nicht nur den Einwohnern Horns und der Ge¬
meinde Lehesterdeich gedient ist, sondern in dem¬
selben Maße dem Hinterlande , also den Ortschaften
Borgfeld , Lilienthal u . a. Ein großes Verdienst
würde sich die Reichsbahn mit der Errichtung einer
Bahn -stelle in Horn machen.

Ein weiterer Punkt der Sitzung behandelte das
„Bad  Horn ". Der neue Besitzer des Bades
gibt sich große Mühe . die Anlage aus ihrem bis¬
herigen , ziemlich verwahrlosten Zustand heraus¬
zubringen . Er wird Verbesserungen treffen , alte
Schäden beseitigen , um dem Besucher den Aufent¬
halt angenehm und erfreulich zu gestalten.

Das Gaupersonalamt teilt mit:
Aus Vorschlag des Gauleiters wird der Gauamts¬

leiter Parteigenosse Jens Müller,  den Ausbau der
„Arbeitsgemeinschaft für Schadenvcrhütung . Gau We-
ser-Ems, übernehmen . Parteigenosse Jens Müller tritt
den Dienst in seinem neuen Wirkungskreis am 1. April
1SS8an und scheidet mit diesem Tage als stellvertreten¬
der Gauwalter der Deutschen Arbeitsfront aus.

NSDAP.
Ortsgruppe Hastedt. Das heutige Eintopfessen findet

n den Aufenthaltsräumen der „Ogo"-Kasjeerosterei,
iöhrenstraße . und der Lloyd-Dynamo -Werke, Osterdeich,
-ünktlich um 12 Uhr statt . Wir machen ausdrücklich
araus ausmerksam, daß die für die „Ogo" bzw. „Lloyd-
)ynamo " Eingeladenen sich auch bestimmt in den be¬
reisenden Räumen einsinden.
Ortsgruppe Woltmershausen . Ueber das Freimaurer-

um spricht im Lichtbildervortrag am Montag den
, März 20.30 Uhr , in der Turnhalle Rechtenslether-
-raße Pg . Zerling . Den Mitgliedern und Angehörigen
-ieten wir hiermit die ersehnte Gelegenheit, sich über
ie Freimaurer und ihr Tun eingehender zu untsr-
ichten.
Ortsgruppe Woltmershausen . Der Vortrag über das

kreimaurertum ist in Rücksichtauf den Werbsabend der
iJ . verlegt worden . Zur Teilnahme an dem Werbe-
imzug treten die Gliederungen dagegen geschlossenvor

NS .-Frauenschaft
Kreisfrauenschastsleitung

An alle Ortsgruppen -Frauenschastsleiterinnei »! Die
itzung am Freitag , 13. März , fällt aus . Näheres wird
-ch bekanntgegeben. — Handarbeitsausgabe Montag,
März , von 17 bis 18.30 Uhr im Carin -Görmg -Haus.

Ortsgruppe Herdentor . Die Zellenwartinnen rechnen
a Montag , S. März , 17 Uhr , im Carin -Göring -Haus

Ortsgruppe Gröpclingen . Montag , S. März , fällt der
»habend aus.
Ortsgruppe Altstadt . Pslichtabend am 16. März.
»ilnahme aller Mitglieder Pflicht.
Ortsgruppe Neustadt-Nord. Der Frauenschaftsabend
a 12 März fällt aus . Schulungsabend am S. März,
30 Uhr , in der Aula Realgymnasium Brückenstraße,

-ilnahme aller Amtswalterinnen ^ ist Pflicht . Die
-llenwartinnen rechnen am 10. März Gr . Johannis-
:atze ab.
Ortsgruppe Osten. Die Zellenwartinnen rechnen bitte
wntag , 9. März , vormittags , Blankenburgerstr . 4 ab.
cauenschastsabend am 10. März , 20.15 Uhr , in der
irchbachstraße.
Ortsgruppe Ostertor . Frauenschaftsabend am Mon-
a 9 März , 20.15 Uhr , in den Rembertihallen . —
ienstag , 10. März , 14.15 Uhr , tressen wir uns zur
eerdigung von Frau Elfe Steinmann vm dem Kre
atorium . — Donnerstag , 12. März , wichtige Amts

zimmer.
Ortsgruppe Woltmershausen . Montag , 9. März , 16

bis 18 Uhr , beginnt der erste Mütterschulkursus im
kleinen Saal des Odeums. Anmeldungen können dort
noch entgegengenommen werden. Abends besuchen alle
Frauenschastsmitglieder den Dortrag in der Schule
Rechtenfletherstraße. Der Frauenschaftsabend am
13. März fällt aus , weil alle am 14. März den Ka-
meradschastsabend besuchen.

Ortsgruppe Findorss . Frauenschaftsabend am Don¬
nerstag , 12. März , 20.15 Uhr, im Hotel Amerika, Wals-
roderstraße.

Deutsche Arbeitsfront
Sonntag , 8. März

itsgruppe Oberneuland . Beteiligung sämtlicher
s.-Walter und Mitglieder der DAF . an der Hcl-
edenkseier der NSDAP . Antreten um 10.45 Uhr
der Geschäftsstelle, Mühlenseldstratze.
-tsgrupp - Utbremen . Sämtliche Propagandawal-
melden sich am Sonntag , 8. März , 10 Uhr , der
idmann , Hansostraße-Kölncrstvatze.

Urouftüliruiig Im krsmsr 8chousplsllious

Ls gab Kattun. . .
löustav kilian, TNanusakturwarensn gras und sn Zstoil. / Schauspielvon Harald Sratt

Vorbemerkung:
Bremen gilt als die Stadt der Baumwolle.

Das ist nun gewesen ! Seit dem Freitagabend im
Schauspielhaus dominiert ganz entschieden
Kattun ! — Aber , meine Liebe , wissen Sie das
nicht ? — tja , Kattun wird wieder modern!
Höchste Zeit , daß Sie sich eindecken!

Stokklickes

Kattun ist ein Baumwollgewebe , das in einem
besonderen . Verfahren bedruckt wird . . . Diesen
Kattun gibt es hier in allen Farben und in
glatten Mengen . Man braucht den Stoss also
nicht mit der Elle zu messen um festzustellen , daß
das Stück , mit dem wir es zu tun haben , etwas
reichlich breit liegt . Das hätte der Fabrikant
Harald Vratt  bei der Herstellung selbst be¬
denken sollen , daß das leicht unwirtschaftlich für
unsere Zeit sein kann . Aber dafür ist das aufge¬
druckte Muster so abwechslungsreich geworden , so
geschmackvoll in den Farben , daß es gar nicht
stört , daß ab und zu auch ältere Dessins mit ver¬
wendet worden sind. Das Gewebe ist eben so
haltbar , daß es auch starke Kontraste von backen-
bärtiger Eartenlaubenromantik bis zur modern¬
sten Gegenwart ohne weiteres anshält . Es ge¬
langt unter der Spitzmarke : „O wie nett " oder
„Aus der Jugendzeit " in den Handel . Der Preis
ist auf jeden Fall angemessen.

ün gras
„Ein guter Kaufmann ist immer altmodisch " ,

sagt der Chef der Firma Gustav Kilian , Manu¬
fakturwaren en gros und an stets !!, gegründet
1821. An diesem Grundsatz hält er eisern fest.
Und das ist das Vewundernswerteste an ihm,
diese eiserne Konsequenz . (Symbolik von tieferer
Bedeutung , wenn die Uhr nach dem Kirchturm
gestellt wird .) Solche Konsequenz , wenn sie aus
richtiger Einsicht beruht , muß zum Erfolg führen
— andernfalls zur Pleite . Wenn sie in diesem
Fall erfolgreich bleibt , so liegt das daran , daß
eben — wie gesagt — Kattun wieder modern

wird ! (Nach unseren Informationen ! D . Red .)
Von diesem Stoff hat er wirklich genügend . Er
ist gewissermaßen überzeitlich damit eingedeckt
und an stets !! verkauft er am liebsten en gros.
Von oben bis unten : alles Kattun ! Soviel
Kattun hat 's lange nicht gegeben wenigstens für
uns nicht ! Er versteht auch noch seine Kundschaft
individuell zu behandeln . Weil sie aber das nicht
können , erleiden seine Kinder — smarte Ge¬
schäftsleute aus Dollarika , die zu seinem 70. Ge¬
burtstag herübergeeilt sind — mit ihren üblen
Geschäftspraktiken , mit denen sie den Alten zur
Aufgabe seines Ladens zwingen wollen , elend
Schiffbruch ! Denn Geschlechter kommen , Geschlech¬
ter vergehen , aber Kattune von Kilian bleiben
bestehen ! — Und in dieser treuen Liebe versteht
ihn seine Enkelin , die Eertie , voll und ganz . Sie
hilft ihm verkaufen ; wenn ' s drauf ankommt
auch alles auf einmal , und merkt dabei gar nicht,
daß sie nebenbei ihr Herz verkauft und einen
anfänglich etwas weltfremden Privatdozenten
dafür einhandelt . Wenn abstrakte Physik auf die
Körperlichkeit der Dinge stößt , kommt auch sie zu
handgreiflichen Resultaten ! Nämlich einer Ver¬
lobung mit Hindernissen . Aber mit soviel Stoff
lassen sich eben die größten Gegensätze einwickeln,
auch wenn es auf der Geburtstagsfeier beinahe
auch noch Kattun gibt . Höhepunkte der Kattun¬
dramatik : unter vielen anderen „die Sache mit
dem Waldhorn " „die letzte frißt " und „die Koch¬
wurst " nicht zu vergessen.

Cn stets !!

— ist wie immer die Liebe bewundernswert!
Die Liebe , mit der sich das ganze Personal des
Schauspielhauses dafür einsetzt und mit der der
Regisseur des Abends , Bruno Harprecht,
jedes einzelne Muster dieses Stoffes in voller
Farbigkeit zum Aufleuchten bringt . Mit solcher
Sorgfalt setzt er die Lichter aus , schasst er die
Pointen , daß man gar nicht merkt , wie dabei die
Zeit vergeht . — Ihm getreulich folgend in solch
seiner Nachzeichnung der Dinglichkeit des Lebens

Eine lebhafte Debatte entspann sich über einen
Siedlungsplan  des Bremer Staates an
der Lilienthaler Heerstraße . Hier sind nähere Ent¬
scheidungen und Entschlüsse erst abzuwarten , und
Gemeindevorsteher Kruse  wird sich erst nach
genauester Rücksprache mit den zuständigen Be¬
hörden über diesen Punkt äußern und seine Ent¬
scheidung treffen.

Schwangerschaftsunterbrechungen aus gesund¬
heitlichen Gründen . Die Reichsärztekammer hat
die für die Unterbrechung der Schwangerschaft
oder die Unfruchtbarmachung aus gesundheitlichen
Gründen künftig geltenden Richtlinien fertiggestellt.
Reichsärzteführer Dr . Wagner  hat . wie im
Deutschen Aerzteblatt mitgeteilt wird , angeordnet,
daß ab 1. Mai Anträge auf Schwangerschafts¬
unterbrechung oder Unfruchtbarmachung aus ge¬
sundheitlichen Gründen sowid die in diesem Ver¬
fahren erstatteten Gutachten sich auf die neuen
Richtlinien stützen müssen . Jeder Arzt soll sich mit
den Richtlinien vertraut machen . Den Mitgliedern
der Kassenärztlichen Vereinigung wird daher der
Besitz des Buches zur Pflicht gemacht . Eine gleiche
Anordnung soll auch für alle frei praktizierenden
Aerzte , die nicht dieser Vereinigung angehören,
nach Inkrafttreten der Reichsärztekammer ge¬
troffen werden.

Montag , 9. März
Ortsgruppe Stcrntor . Unterbezirk Ziemann und

Neuenbauer , Sitzung um 20.30 Uhr bei Weltmann . —
Unterbezirk Lipski, Sitzung um 20.30 Uhr bei Eck¬
hardt.

Ortsgruppe Utbremen . Sitzung der Zellen 4 und 5
um 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

RBG . 18, Handwerk. Sitzung der Fachgruppe V im
Hotel Nordsee um 20.30 Uhr.

Ortsgruppe Altstadt . Amtswalter -Sitzung der Haupt¬
zelle O in Kaunes Restaurant , Am Markt , um 20.30
Uhr fällt ausl

Dienstag , 10. März
Ortsgruppe Westen. Arbeitstagung der Straßen-

zellen 1—5 in der Bibliothek des Wilhe'lin-Decker-Hau-
seS um 20.30 Uhr.

Fachgruppe Hausgehilsen . Heim „Horn " Heimabend
bei Dahlsing , Schwachhanser Heerstraße, um 20.30 Uhr.
— Heim „Lberneuland " Heimabend bei Dahlsing,
Schwachhanser Heerstraße, um 20.30 Uhr.

Ortsgruppe Steintor . Unterbezirk Wäger , Sitzung
um 20.30 Uhr bei Eckhardt.

Ortsgruppe Utbremen . Sitzung der Zellen 6 und 7 in
der Geschäftsstelle um 20.30 Uhr.

Ortsgruppe Vegesack. DAF .-Waiter -Sitzung mit Ver¬
trauensmännern im Lhzeum Kirchenftratze um 20.30
Uhr.

Frauenamt der DAF . Sitzung der Ortssrauenwalte-
rinnen um 20 Uhr im kleinen Kaffee des Wilhelm-
Decker-Hauses.

Fachgruppe Hausgehilfen . Heimabend des Heimes
„Doventor ", Contrescarp « 164, um 20.30 Uhr.

RBG . 18, Handwerk. Sitzung der Fachgruppe IV im
Hotel Nordsee um 20.30 Uhr.

Ortsgruppe Neustadt-Süd . K-aineradschastsaben>d der
Hauptzelle V um 20.30 Uhr bei Herbst, Hohrntorstraße.
— Sitzung der Hauptzelle L um 20.30 Uhr in der
Erlenstube.

RBG . 18, Handwerk. Sitzung der Referenten der
Kreisfparten für das Jnnungs - und Zunftwesen um
20.30 Uhr im kleinen Kaffee des Wilhefm-Decker-
Hauses.

Ortsgruppe Hastedt. Zellenwalter -Sitzung um 20.30
Uhr in der Geschäftsstelle.

Mittwoch , 11. März
Ortsgruppe Habenhausen . Sitzung der DAF .-Walter

und -Warte in der Geschäftsstelle, Dorfstr . 32.
Ortsgruppe Steintor . Sitzung sämtlicher KdF.-Warte

um 20.30 Uhr bei Eckhardt.
Ortsgruppe Ostertor . Sitzung der BZO . und Be-

tricbswalter um 20.30 Uhr im Deutschen Haus . —
Sitzung der Zellenwalter um 20.30 Uhr in der Ge¬
schäftsstelle.

RBG . 18, Handwerk. Sitzung der Ortsgruppen -Spar-
tenwalter der Sparte „Herrenschneider" um 20.30 Uhr
im Hotel Nordsee.

Fachgruppe Hansgehilfen . Heimabend des Heimes
„Remberti " um 20.30 Uhr in der „Kieler Förde ",
An der Weide 17.

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Sitzung der StabSwaiter
um 20.30 Uhr in der Erlenstu -be.

Ortsgruppe Burg . Sitzung der Stabswalter um
20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Arbeitsgemeinschaft der Berufskrankenkassen. Film-
vortrag in der Aula der Schule an der Karlstraße um
20.30 Uhr . Sprecher : Pg . Knauer.

Donnerstag , 12. März
Ortsgruppe Gröpclingen . DAF .-Waiter -Sitzung der

Zelle 2 bei Cammann , Gröpeiinger Heerstr. 13, um
20.30 Uhr.

Ortsgruppe Steintor . Zellenwalter -Sitzung um 20.30
Uhr bei Köhnemann , Humbvldtstratze.

Ortsgruppe Vuntcntor . StabSwalter -Sitzuug einschi.
O-berzellenwalter in der Geschäftsstelle, Buntentorstein-
weg 180, um 20.30 Uhr.

RBG . 18, Handwerk. Sitzung der Fachgruppe VI um
21.30 Uhr in der Kaiferhalle , Er . Allee.

4, ra «»«cirLiie
VkultL s - oasrud « » o pr - nnig

Justus Ott als Gustav Kilian . Ein liebens¬
werter alter Herr , dem man am liebsten an¬
dauernd den Backenbart streicheln möchte . Ebenso
groß im Einzelhandel wie in feinster Charakter-
komik. Und das Komischste, er wirkt eigentlich
gar nicht komisch. — Er hat aber auch ein Pracht¬
mädel zur Enkelin . Beneidenswert ! Phöbe
Monnard  als Gertie versteht es , ihre Figur
so abzurunden , daß einem ordentlich warm unter
der Bluse oder Weste wird . Mit Recht erhält sie
als Gratifikation einen detaillierten Sonder-
beifall , wenn sie ganz groß im Ln -Zros -Verkauf
ist. Man versteht , daß sie auch ihrer Minna un¬
endliche Sorge macht . Lisa Wehn  ist eine
Seele , ein Charakter als Haushälterin . Sie paßt
zwar nicht mehr in die Zeit , aber alles patzt zu
ihr . — Bliebe noch ein sächsischer Restbestand : die
Anna (Toblina Gondy ) . Ein goldiges
Stück ! Drum sag' ich's noch einmal : — bei solchen
Mädchen erlebt man seine Ueberraschungen ! — Die
Kilians aus Dollarika : der bnsinsü -besessene
smarte Oskar (Georg Heding ) , der treue
Johannes (Georg  O t t m a y) , der mit dem Ge¬
schmack an der Kochwurst auch den an der Hei¬
mat wiederfindet und Dorothea Webster (Elisa¬
beth Horn ) , die Frau , die immer munterer
wurde . — Der liebzuhabende Liebhaber : ein
etwas tumber Privatdozent (Kurt Peter
Hamel ) , der aber gewinnt , wenn er das Do¬
zentenhafte ablegt und privater wird . Man ver¬
steht es eben schwer, daß die hübschesten Mäd¬
chen . . .

Ferner waren noch auf Lager : in den Neben¬
rollen Hanns Müller , Renate Lienau , Gerda
Voß , Hermann Menschel , Ernst Altmann . Trotz¬
dem hatte jedes einzelne Stück (um im Geschäft
zu bleiben , sei dieser Ausdruck gestattet ) seinen
besonderen Farbwert in den entsprechend abge¬
tönten Bühnenbildern (Max E schwind ) .

Der Beifall : — es gab Kattun!

Viürtsetisktlicke Prognose:
Die Konjunktur für Kattun und Kochwurst ist

für die nächste Zeit durchaus als günstig anzu¬
sprechen . Tendenz der Nachfrage : steigend.

U.

Hugo Distlcrs Orgelwerk Tokkata und Fuge
über : „Wachet auf " gelangt heute im Rahmen
der Heldengedenkfeier in St . Martini , 18 Uhr,

i zur Erstaufführung.

Ortsgruppe Utbremen . Sitzung der Zelle 8 um 20.30
Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Osten. Sitzung der BZO . um 21 Uhr in
der Geschäftsstelle, Hulsberg 111.

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Komeradschastsabend der
Hauptzelle O bei Herbst, Hohrntorstraße.

Freitag , 13. März
Ortsgruppe Steintor . Sitzung der Betriebsführer,

BZO ., Bctriebs -Walter und VertrouensratSnntglieder
um 20.30 Uhr bei Grotheer . Redner : Pg . Uhde.

RBG . 18, Handwerk. Sitzung der Ortsgruppen-
Spartenwalter , Sparte „Damenfchneiderinnen ", um
20.30 Uhr im Hotel Nordsee.

Ortsgruppe Osten. Sitzung der Zellenwalter um
21 Uhr in der Geschäftsstelle, Hulsberg 111.

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Sitzung der Hauptzelle O
um 20.30 Uhr bei Heuermann . — Sitzung der Haupt¬
zelle 6 um 20.30 Uhr bei Kortum , Jsarstraße.

Sonnabend , 14. März
Ortsgruppe Vuntcntor . Eemeinschaftsseier der klei¬

nen Betriebe um 20.30 Uhr im Kaffee Siel.
Ortsgruppe Westen. Kameradschastsabend der Amts¬

träger um 20.30 Uhr im Wilhelm -Decker-Haus.

Sonntag , 13. März
Ortsgruppe Burg . Ausmarsch aller Amtswalter der

DAF . Tresspunkt Geschäftsstelle um 8.30 Uhr.
Ortsgruppe Altstadt . Zusammenkunft des „Teut¬

schen Frauenbundes sür alkoholfreie Kultur " um 17
Uhr im Ottilie -Hosfmann-Haus , Freihafen II , Ver¬
waltungsgebäude.

NS .-Bolkswohlsahrt
Abteilung Kindergärten . Nächster Schulungsabend

Dienstag , den 10. März , 20'/- Uhr , im Carin -Göring-
Haus . Thema : „Alkohol und Kind." Rednerin : Fräu¬
lein Geißler.

NSV .-Ortsgruppe Osten. WHW. 1935-38. Am Mitt¬
woch, den 11. März , 20.30 Uhr , Amtswaltersitzung in
der „Goldenen Kit-gel", Hamburgerstr . Da es die letzte
Sitzung vor Abschluß des WHW. ist. müssen alle Amts-
walter (innen ), Helser(innen ), Sammler (innen ) unbe¬
dingt erscheinen.

NSV .-Ortsgruppe Hastedt. Veranstaltungen in der
Woche vom 8. bis 15. März 1936. Bitte ausschneidenl
Sonntag , 8. März : Gemeinsames Eintopfessen der
Ortsgruppe bei den Firmen „Wilhelmt " und „Llohd-
Dynamo -Werke". Teilnahme laut Einladungsschreiben.
Beginn pünktlich 12 Uhr . — Montag,  9 . März:
Die Amtswalter der NSB ., Hastedt, nehmen an der
Sitzung der NSDAP ., Ortsgruppe Hastedt, teil . Beginn
20.30 Uhr bei Lankenau , Sebaldsbrücker Heerstraße. —
Sonntag,  15 . März : Am Sonntag findet die März-
Pfundsammlung in unserer Ortsgruppe Hastedt statt.
Antreten aller Amtswalter der NSB . um 9.30 Uhr
vormittags in der Geschäftsstelle der NSDAP ., Orts¬
gruppe Hastedt, Hastedter Heerstraße 360 ». Es wird
erwartet , daß alle Amtswalter sich restlos an der
Psundsammlung beteiligenl

NSV .-Ortsgruppe Neustadt -Süd , WHW. 1935-36. Am
Montag , 9. März , Ausgabe von Fischfilet-Gutscheinen
an sämtliche Hilfsbedürftigen . Anerkennungsgebühr
von 5 Ps . pro Psund ist mitzubringen . — Ausgabe von
Kohlen- und Torfgutscheinen wie folgt : Montag , den
9. März : Nr . 1—400 von 16 bis 18 Uhr . Dienstag,
den 10. März : Nr . 401—800 von 16 bis 18 Uhr . Don¬
nerstag , 12. März : Nr . 801—1200 von 16 bis 18 Uhr.
Freitag , 13. März : Nr . 1201—Ende von 16 bis 18 Uhr.
Torsscheine müssen bis zum 15. März eingelöst sein,
andernfalls die Scheine verfallen sind.

patteiamtlicheMeigen
Her NSVflp. und deren Sllederungen

(Vls Ller kolxenävL Htittellunesn xeLvren
Lam

NS .-Kulturgemeinde
Für die am Dienstag , den 10. ds. Mts ., stattsindende

Vorstellung im Staatstheater : „Des Meeres und der
Liebe Wellen" sind noch einige Karten zum verbilligten
Einheitspreis (nur gute, Plätze) in der Geschäftsstelle.
Drei -Kaiser-Haus , erhältlich.

NSG . „Kraft durch Freude"
Reisen , Wandern und Urlaub

Sonntag , 15. März , Fahrt nach Hamburg . Fahrpreis
4.30 Mark . Abfahrt um 7 Uhr ab Bahnhossplatz.

Am 22. März Fahrt nach Wilhelmshaven . Fahrpreis
2,40 Mark . Mittagessen 80 Ps. Anmeldungen im Kreis¬
amt , Nordstraße 43. — Bei der Anmeldung muß der
Arbeitssront -Ausweis vorgezeigt werden.

Sportamt Hcmelingen
Laufende offene Kurse 7 Zutritt jederzeit

Dienstags : Allgemeine Körperschule, verbunden mit
fröhlicher Gymnastik und Spielen , von 20Z0 bis 21.30
Uhr , nur für Männer (ältere ).

Mittwochs : Volkstanz von 20.30 bis 22 Uhr. Männer
und Frauen.

Donnerstags : Gymnastik und Spiele von 20.30 bis
21.30 Uhr . nur sür Frauen.

Freitags : Jiu -Jitsu von 19.30 bis 20.30 Uhr für
Männer und Frauen . — Boxen von 21 bis 22 Uhr
sür Männer.

Sämtliche Kurse finden in der Eemeindeturnhalle
Neue Schule in Hemelinaen , Verdenerstratz«, statt.

Achtung!  Der Schwimmkursus findet jeden Mitt-
wock> von 19 bis 20 Uhr in der großen Halle des
Breftenwegbades in Bremen statt (Männer u. Frauen ).

Anmeldungen und Auskunft : KdF.-Dienststelle. Bahn.
Hofstraße 23. Tel . 424 82.

Sonntag , 8. März . 6.00 Hafenkonzert, z.vv Zeit¬
angabe , Wetterdienst , Nachrichtendienst. 8.28 Morgen¬
gymnastik. 8.45 Kunstspiegel. 9.08 Musik am Sonn¬
tagmorgen . 10.88 Morgenfeier der HJ . ig.zg Stirb
und Werdet Einkehr am Feiertag . 11.18 Plattdütsch
Kinnerland . 11.45 Heldengedenktag. Staatsalt in der
Staatsoper unter den Linden . 14.05 Das Klaus -Groth-
Museum in Heide. 14.15 Kinder , hört zu! 15.15 Kam¬
mermusik auf alten Instrumenten . 15.45 Paul Ernst.
Der Teutsche und Dichter . 18.00 Nette Sachen aus
Köln. 18.00 Kam'raden . Fierstünn den Frontsoldaten
to'n Gedenken. 18.45 Es war im März , als . . . 19 ,qz
Orgelvesper. 19.35 Sportbericht . 19.59 Wetterdienst.
29.00 Heimkehr der Helden. 21.05 Beethoven. 22.88
Nachrichtendienst. 22.30 Abendmusik zum Helden¬
gedenktag.

Sonntag , 8. März . Fernersenden:  Deutschland,
sendcr: 20.00: Die Treue . — Berlin : 18.00: Heldenleben
20.00: Ein königliches Thema . — Frankfurt : 19.15:
Auch du hast einen schweren Krieg geschlagen. — Köln-
18.00: Dämmerstunde aus den alten Hosen von T«!
larne ^ dj.00: Wo bist du, Kamerad ? — Kiinigsbera-
21.00': ^»ligade-Vermittlung . — München: 18.00: Jäaer
und Wilderer . 20.00: Das Vermächtnis.
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vorwiegend heiter'
Ueber Mitteleuropa hat sich zwischen der neuen

atlantischen Störung und dem Mittelmeertles ein
schwacherHochdruckrückenentwickelt. Die Winde waren
in ihm nur sehr gering und von veränderlicher
Richtung . Das jetzt über Irland liegende neue Tief
kommt nur langsam heran , wird uns aber bei feiner
Wanderung nach Nord-Osten Niederschlüge bringen.
Die Temperaturen werden noch weiter ansteigen.

Voraussage sür den 8. März : Schwache, dann auf¬
frischende, um Süd drehende Winde, früh diesig
tags bewölkt und später aufkommende Niederschlags-
neigung , weiterer Temperaturanstieg.

Aussichten sür den 9. März : Mäßige bis frisch«
Winde aus Süd bis West, bewölkt, Regen, recht mild.
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will wieger- Hans porwoll
Will Wieger,  der aus Nienburg stammt und

sich seit einiger Zeit dem Bremer Kreis ange¬
schlossen hat , ist ein weitgereister Mann . Er kennt
Deutschland gut , Skandinavien , ebenso die süd¬
lichen Länder . Er hat nicht nur Landschaften und
Menschen aufmerksam betrachtet , sondern auch die
künstlerischen Aeußerungen der verschiedenen
Länder.

Man merkt es seiner Kunst an , daß sie aus
vielseitigen Auseinandersetzungen erwachsen ist.
Sie hat nichts von provinzieller Enge und bringt
ein wenig den Atem der großen TÜelt in unsere
Ausstellungsräume . Das Gesamtbild ist um so
bedeutungsvoller , als Wieger seiner gesunden
Erbanlage fremden Einflüssen keineswegs unter¬
legen , sondern immer bemüht gewesen ist, seine
Eigenart zu behaupten.

Diese Ausstellung ist schmal, aber bezeichnend.
Sie zeigt leider keine von den skandinavischen
Landschaften , dafür enthält sie uns alle herkömm¬
lich-verbindlichen Arbeiten vor , die wir hier
und da von Wieger zu sehen bekamen.

Was Wieger will , zeigt vielleicht am besten
das kleine Bild von den Fischern am Kai . Man
sieht hier , wie überlegen der Künstler sich in
glücklichen Stunden seinem Gegenstand gegenüber
verhält . Der mannigfache Eindruck : Fischer . Kai¬
anlagen , Wasser , Boote , Himmel und Wolken —
alles das ist auf eine knappe malerische Bildformel
gebracht . Quer über das untere Drittel der Fläche
läuft der braune Grund des Kais . Darüber ein
Brückengeländer , über dem Geländer hängend ein
paar Fischer , nur in Umrissen , aber wesentlich
bezeichnet und durch die Farben ihrer Wolljacken
charakterisiert . Gegen das Braun des Vordergrun¬
des hebt sich das sahnige Blau des Meeres ab,
auf dem einige Segel stehen , im Hintergrund
schwimmen Himmel und Wasser in eins . —
Aehnlich gebaut ist die Ansicht vom Dorumer Siel
Auch hier ist ein Vordergrund mit Hafen und
Boot kräftig herausgeholt . Dann kommt in weich
zurückgehenden Farben ein Mittelgrund mit
Sand . Strandhafer , Fischerqestalten . J,n Hinter¬
grund vereinigen sich Wasser . Wolken . Luft

Landschaften gelingen dieser Kunst am besten,
wenn Straßen , Feldermavkierungen . Flaßläufe
eine ähnlich straffe Vftdstrnktnr ermöglichen . So
sind einige Ansichten von deutschen Mittelgebirgen
gut gelungen , auch sie haben jenes weiche Zurück¬
gehen in die Ferne . Vor der Worpsweder Land¬
schaft steht Wieger noch etwas unsicher da , weil
sich hier alle Bestimmtheit in Tonstufen auflöst.
Aber auch die Bemühungen um den Tonreich !»
unserer engeren Landschaft sind nicht erfolglos.
Und wenn der Landschaftsausschnitt , dem Wieger
gegenübersteht , einem straffen Vildnufbau ent¬
gegenkommen , so entstehen schöne Dinge . Die
Weseransicht zum Beispiel gehört mit zu den besten
grünen der Ausstellung . Schräg durch die Bild-
achse läuft der Strom , rechts und links Pnck-
hanser , im Hintergrund Brückenbögen — das ist
ŝ s Gerippe des Bildes . Das Eigentliche ist die
Entwicklung der leuchtenden Rot - und Eelbtöne
aus dem dunklen Grund und die Führung des
Lichts . Ein sanftes Licht wandert über das Bild-
betont die tragenden Teile des Vildaufbaus , sa« '
melt sich in der Wolke auf der Bildmitte und
illngt in silbernem Widerschein auf dem WW
wieder auf.

Wieger ist auch ein guter Bildnismaler . Hier ist
der Kops eines jungen Mannes zu sehen. Se "^
orensie Schönheit wird gemildert durch die tiefen
Rot - und Vlautöne des Hintergrundes.

my-ien ves Bremer Marktplatzes S
nüchternem Gran gehalten

leuchtenden Farben des Früchtemarkl
H'.asfade des Rathauses und das grüne
hinemgesetzt sind. Die andere zeigt
mit dem Blick auf die Marienkirche »
mtten warben eines Smmemmtergam
^er Bortrna ist überall verbindlicki »n!
Es ist kein Zweifel , daß der Künstl
bei uns Freunde erwerben wird . obwc
beiten melir vom Technischen als vom k
Erlebnis bestimmt sind . IV. /
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Arbeiten im klockenlurm
Das Läutewerk der Domglocken wird überkolt

lüinvr ckvv Stouerappaiatv , üiv «las üvlüut leiten , >viick nbeipiükt
Lnkn-iliMS! Hell

Alljährlich einmal
wird das Läutewerk
der Glocken des Bre¬
mer Doms .gründlich
überholt . Diese Arbeit
ist notwendig , da das
Werk nicht nur be¬
triebstechnisch stark be¬
ansprucht wird , sondern
auch jedem Wetter
ausgesetzt ist. Gestern
und vorgestern wurde
nun die Ueberholung
durchgeführt . Mit dem
Monteur , stiegen wir
die Wendeltreppe hoch,
die sich in engen Win¬
dungen in die Höhe
schraubt . Das Elocken-
gestllhl , ein mächtiges
Eisengerüst , ' hat eine
Höhe von mehreren
Stockwerken . Im Nord¬
turm hängen drei
Glocken, und zwar das
Geläut , das bei fast
allen kirchlichen An¬
lässen in Bewegung
gesetzt wird . Die älteste
dieser drei Glocken, die
„Maria glorios «", gast
der Bremer Glocken¬
gießer Ghert Klinghe
im Jahre 1433, sie ist
auf den Ton ll abge¬
stimmt . Die zweite
Glocke, „Hansa " be¬
nannt , ist auf 6 und
die dritte Glocke „Feli-
zitas " aufs abgestimmt.
2m Nordturm hängt
nur eine Glocke, dafür
aber auch die größte

und mächtigste der Stadt Bremen . Sie ist ein Geschenk
der Stadt Bremen und wurde 1894 von Otto
in Hemelingen gegossen. Sie sprang am Bußtag
1919 beim Läuten . Eine neue Glocke, „Vrema " ,
wurde 1925 ebenfalls von Otto gegossen. Sie ist
Pfingsten 1925 zum erstenmal erklungen . So
kommt es , daß das Geläut des Doms erst seit
jenem Pfingsttag in der heutigen Zusammen¬
setzung erklingt . Die „Vrema " wird nur bei ganz
besonderen Anlässen geläutet.

Durch einen leichten Hebcldruck unten im Turm¬
eingang wird das Geläut des Doms in Bewegung
gesetzt. Elektrischer Strom setzt einen Motor in
Bewegung , und die Kraft wird auf das Antriebs¬
rad des Geläuts und auf einen Steuerapparat
übertragen . Der Steuerapparat , ein kleines un¬
scheinbares Ding , lenkt den Motor auf den Links¬
und Rechtsgang . Ohne Bremswirkung und ohne
Ein - und Ausschaltung des Stroms paßt sich der
Lauf des Motors genau den Schwingungen der
Glocke an . Ist eine bestimmte Schwingungshöhe
erreicht , dann sorgt der Steuerapparat dafür , daß
diese Höhe millimetergenau eingehalten wird . So

kommt es , daß das Geläut aufeinander abgestimmt
ist und daß Stärke und Zeitdauer von Glocken-
schlag zu Glockenschlag genau nach Vorausberech-
nung eingehalten werden.

Während der Monteur mit Schrauben¬
schlüsseln und Zangen die Apparaturen jeder
Glocke untersucht , gehen wir von einer Schall-
öffnung zur anderen . Wir sehen tief unten das
lebhafte Treiben in den Straßen . Und in dieses
Schauen hinein dröhnt plötzlich der mächtige
Schall der „Brema ". Es ist, 'als wollte der Ton
die Wände sprengen . Wir müssen uns die Ohren
zuhalten . Und unten auf dem Markt recken die
Menschen die Köpfe . Zu so ungewohnter Zeit der
mächtige Elockenklang . Es ist nur ein Probe-
läuten , und doch künden diese Glockenschläge die
Bedeutung der historischen Stunde des gestrigen
Tages . Ungewollt und unbewußt . Und während
wir uns anschicken, den Turm hinabzusteigen , da
rückt von der Sögestraße her eine Kompanie Sol¬
daten mit voller Regimentsmusik über den Markt¬
platz . Wunderbar das Bild dieser marschierenden
Truppe.

Um die drei besten lanzkapellen
, Nachdem die Bezirkssieger der am Tanzkapellen-
mettbewerb des deutschen Rundfunks beteiligten
Sender nunmehr durch Volksabstimmung und
Schiedsspruch der Prüfungsgerichte ermittelt
worden sind, werden am 13. März , 29.15 bis
1 Uhr , im Berliner „Zoo", bei der Reichsentschei¬
dung von acht in Wettbewerb tretenden Sieger¬
kapellen die drei besten gewählt . In diesem
Reichswettbewerb erhält der erste Sieger eine
dreimonatige Verpflichtung beim deutschen
Rundfunk im Höchstwert von 18 9VV Mark , der
zweite Sieger eine zweimonatige im Höchstwerte
von 12 »09 Mark und der dritte eine einmona¬
tige im Höchstwert von K»»v Mark.

Die Hörer am Lautsprecher senden den ausge¬
füllten Stimmschein mit Angabe der drei ihrer
Ueberzeugung nach besten Kapellen an „Tanz-
kapellenrvettbewerb , Haus des Rundfunks , Berlin-
Charlottenburg 9.

Bei dieser Veranstaltung , die vom Deutschland¬
sender durchgeführt wird , handelt es sich um
eine Abstimmung , an der die gesamte Rundfunk-
hörerschaft tätigen Anteil nehmen soll.

An dem Endkampf der Sieger aus den Vezirks-
wettbewerben nehmen folgende acht Kapellen
teil , die abwechselnd spielen werden:

1. Fred Becher , Reichsjender Breslau.
2. Willy Vurkart , Reichssender Frankfurt.
3. Gustav Geul , Reichssender Königsberg.
4. Walter Raatzke , Reichssender Berlin.
5. Karl Schoedel (Die Hofer Tanzsinfoniker ) ,

Reichssender München.

6. Erwin Steinbach , Reichssender Leipzig.
7. Fritz Weber , Reichssender Hamburg.
8. Heinz Will , Reichssender Stuttgart.

Ferner wirken mit : Tresi Rudolph , Lissy
Vühler , Rosl Seegers , Traute Rose , Karin Pfeil-
Rößler und Otto Albrecht , Peter Anders , Hans
Heesters , Rolf Heide , Kurt Engel (Xylophon ) ,
Akkordeonduo Paul Reich , das Jodlerduo Karl
Strohmeyer , Bruno Fritz und Udo Metz . Am
Flügel : Eberhard Elombig und Georg Haentschel.

Der Stimmschein  zu diesem Reichsaus¬
scheidungskampf im Tanzkapellen -Wettbewerb
des deutschen Rundfunks ist folgendermaßen aus¬
zufertigen : Ich halte Kapelle Nr . . . . für die
hefte ; Kapelle Nr . . . . für die zweitbeste ; Kapelle
Nr . . . . für die drittbeste ; (folgt eigenhändige
Unterschrift , Wohnort und Straße . Einzusenden
ist der Stimmschein unter dem Kennwort : „Tanz-
kapellenwettbewerb " an : Haus des Rundfunks,
Berlin -Charlottenburg 9.

Das März-Programm im flstoria
Wenn auch die Faschings - und Karnevalszeit in

Bremen verrauscht ist, so hat es sich die Leitung
der EF .-Betriebe aus Gründen der Tradition und
des Rufes auch in diesem Monat angelegen sein
lassen , durch Verpflichtung zahlreicher Künstler
eine DarLietuugsfolge von hohen künstlerischen
Werten aufzustellen . Die Reihenfolge des Pro¬
gramms wird von Fritz Hidd essen,  einem
echten Bremer Jung , angesagt . Sein Können er¬
streckt sich nicht allein auf die liebenswürdige Plau¬
derei , die zwischen Bühne und Parkett die Din-

Dr. Joachim Dergfeldt:

Deutsche Kunst expressionistisch?
In den kulturpolitischen Auseinandersetzungen

unserer Tage wird von reaktionärer Seite immer
wieder die Behauptung in die Debatte geworfen:
die deutsche Kunst sei ihrem innersten Wesen nach
seit jeher expressionistisch. Man beruft sich dabei
auf Zeugnisse bedeutender Künstler und Wissen¬
schaftler und auf einige Aussprüche führender
Männer des neuen Staates . Hinter dieser Be¬
hauptung aber steht die Absicht auf Schädigung
des nationalsozialistischen Kampfes gegen den
Kunstbolschewismus,  denn was man
heute bei uns allgemein unter Expressionismus
versteht , ist das wesentliche Merkmal kunstbolsche-
wistischer Tendenzen.

Der Gegner handelt keineswegs ungeschickt durch
echt jesuitische Begriffsvertauschung,
die dem Fernstehenden die klare Sicht nimmt und
das gesunde Urteil erschüttert.

Das Wort Expressionismus bedeutet soviel wie
Ausdrucksgestaltung.  Tatsächlich nun
ist der deutsche Künstler seit jeher Meister der
Ausdrucksgestaltung . Das heißt : seine Schöpfung
ist nicht bloße Darstellung von Gegenständlichem,
sondern ist durch persönliche Erlebniskraft be¬
sonders ausdrucksvoll gestaltet . Ein Landschafts¬
bild beispielsweise zeigt nicht nur die Ansicht
dieser oder jener Gegend , es bringt vielmehr zum
Ausdruck , wie die Landschaft den gestaltenden
Künstler seelisch anspricht . In der Musik , die in
jedem Falle persönlicher Stimmungsausdruck
ihres Schöpfers ist, strebt der deutsche Meister im
Sinne der Ausdrucksgestaltung dadurch höher , daß
er die Entwicklung  seiner Stimmung
gestaltet.

2m Gegensatz zu solcher deutschen Kunst , die
man allerdings im wörtlichen Sinne , aber auch
nur im wörtlichen Srnne „expressiv-
nistisch"  nennen kann , steht ausdruckslose Ge¬
staltung , die uns entweder senil oder infantil : wie
von einem Greis oder wie von einem Kinde her¬
rührend . (Denken wir dabei an Landschaftsbilder
und Porträts , die aussehen wie schlecht kolorierte
Photographien , oder an Bauwerke jüdischer
Architekten der Systemzeit .)

Zu der Meisterschaft des Deutschen in der Aus¬
drucksgestaltung gehört untrennbar die Ueber-
legenheit in der Darstellung des Gegen-

ständlichen.  Um bei dem Beispiel der Malerei
zu - leiben , deren Terminologie ja auch der Be¬
griff „ Expressionismus " entstammt : Ein in
einem Porträt darzustellender Mensch muß in
seiner wirklichen Erscheinung ganz sichtbar ge¬
macht werden (nicht etwa nur andeutungsweise
erkennbar ) , wenn seinen Zügen der besondere
Ausdruck au ? eigenem Erlebnis des Künstlers
gegeben werden soll. Dem haben restlos gerade
auch diejenigen „Expressionisten " aus früheren
Zeiten deutscher Kunstgeschichte entsprochen , die
heute gern von unseren modernen Expressionisten
als „Zeugen " angerufen werden.

Am beliebtesten ist der Hinweis auf Mathias
Erünewald . Man mißbraucht seinen großen und
reinen Namen , indem man versucht , ihn als
leuchtendes Vorbild für heutige Unkunst vorzu¬
schieben. Aber gerade Grünewald ist in Wirklich¬
keit ein Beweis gegen  den modernen
Expressionismus.

Was wir heute in der Malerei unter
Expressionismus verstehen ist eine Kunst , die das
Gegenständliche unerhört vernachlässigt oder ganz
unterschlägt und sich dafür in der Gestaltung von
bloßem „Ausdruck " versucht . Ausdruck allein aber
ist billig : Ausdruck bedeutet erst dann etwas,
wenn er irgendeinem Ding gegeben wird . Es
gibt keinen Ausdruck im luftleeren Raum.

Mit anderen Worten : unsere heutigen
Expressionisten wollen nur Inhalt gestalten , nicht
aber die Form , sie bluffen mit Farbe , weil sie
nicht zeichnen können.  Nachher wird dann
geprahlt mit angeblicher „koloristischer " Be¬
gabung . Zu Färbkompositionen gehört aber mit¬
unter kaum mehr als guter Geschmack, denn die
Farben selbst werden heutzutage von der Industrie
malfertig geliefert ; man braucht sie gegebenen¬
falls nur auf einen gleichfalls fertig erhältlichen
Malgrund aufzutragen . Erst mit dem Zeichnen
fängt die Kunst an Kunst zu sein!

Zum Künstler braucht man nicht nur die starke
innerliche Kraft der Ausdrucksgestaltung , die
zusammenhängt mit dem Sinn siir Farbklänge,
sondern auch höchst reales , gut handwerk¬
liches  Können.

Der Kronzeuge unserer Expressionisten , Mathias
Grünewald , hatte beides , und zu seiner Zeit war

düng herstellt , sondern liegt auch auf dem Gebiet
der Karikatur , die urwüchsigen Humor verrät , der
auf dem Erleben unserer Tage aufgebaut ist. Die
Volkstümlichkeit seiner Ansage kommt auch in
einer Reihe weiterer Darbietungen zum Ausdruck.
Gustav Jürgens,  der singende Spielmann,
schenkt mit seiner Gitarre Volkslieder . Die feine
Tongebung und der volksverbundene Charakter der
Lieder sichern ihm -allabendlich ehrlichen Beifall,
der besonders stark nach dem „Nordseelied " ein¬
setzt. Die drei Wiener Straßensänger
meistern fast alle Instrumente . Mit beachtens¬
wertem Können .bringen sie unter Anwendung
sparsamer Mittel Leistungen , die stets aufs neue
Bewunderer finden.

Den Hauptanziehungspunkt des Abends bildet
zweifellos das Auftreten des berühmten russischen
Tanzstars Karin Zoska,  die jüngst von einer
längeren Gastspielreise aus Hollywood zurück¬
kehrte . Ihre Tanzschöpfungen bedeuten starkes , ein¬
drucksvolles Erleben . In einem Krakowiak - und
einem Don -Kosakentanz spiegelt sich ihr durch tän¬
zerische Gestaltung ausgedrücktes Temperament in
vollendeter Weise wider.

Elsys,  die zwei von der „Fangstelle ", zeigen
als Jongleure den üblichen Durchschnitt über¬
ragende Leistungen , deren humoristische Seite
durch den dritten Partner „aus dem Publikum"
abwechslungsreich unterbrochen wird . Im dies-
monatigen Programm bietet das „Astoria "-
Hausballett  neue Tänze . Den beiden
Tills  scheinen die akrobatischen Darbietungen
Spielereien im wahrsten Sinne des Wortes zu
sein . Mit einer geradezu unerhörten Leichtigkeit,
die eine gründliche , mit Gewandtheit und Kraft
gepaarte Körperbeherrschung verrät , führen sie
schwierigste Parterreakrobatik aus , die höchste
Anerkennung verdient.

Durch die Verpflichtung der zwei Lequins
hat das Programm eine in jeder Hinsicht unbe¬
strittene Bereicherung erfahren . In ihrem ent¬

zückenden Jllusionsakt verschwinden und erschei¬
nen die seltsamsten Gegenstände . Den Höhepunkt
dieser Nummer bildet jedoch das Verschwinden
der weiblichen Partnerin , ähnlich so, wie es
Heinz Schorlemmer in der letzten Freimarkts-
operette des Bremer Staatstheaters fertigbrachte.
Aber auch unter ihrem eigenen Namen — Lilly
Bodivera — leistet sie als Meisterschützin
Unglaubliches . Aus verschiedensten Stellungen
trifft sie schwingende oder starre Kerzen und
Bällchen , ohne auch nur ein einziges Mal das
Ziel zu verfehlen . Sogar im „Schnellfeuer " löscht
sie in rasender Folge zehn Lichter aus.

Daß auch der echte Volkshumor nicht zu kurz
kommt , dafür sorgt Kurt Grund mann  aus
dem „Lande der Blimchen ". Seine sächsische
Mundart und der reiche Vorrat an weniger „bär¬
tigen " Witzen schaffen die fröhlichste Stimmung.
Als vorzügliche Stimmungssängerin , die teil¬
weise auch die Tanzmusik begleitet , stellt sich
Ellen Eeihe  vor , die dem Abend einen vor¬
züglichen Auftakt verleiht . Eine gleichfalls starke
Zugnummer stellt der Elown 2 eck in seinem ur¬
komischen und parodistischen Musikakt dar . Er
„macht in Tonfilm " und spielt dazu auf seiner
„Steinhägergeige " , der er in vielen Variationen
die schönsten Weisen entlockt . In Emmy Ritz
tritt eine entzückende Vortragskünstlerin auf , die
sowohl hinsichtlich der Art und Weise ihrer Vor-
tragskunst wie auch durch das Aeußere ihrer Er¬
scheinung gefällt . — Auch in diesem Monat füllt
das Tanzorchester Fladerer und Theimer
die Pausen mit schmissiger Tanzmusik aus . Zu
vorgeschrittener Stunde tritt im Spiegelsaal das
Tanzpaar Horst -Joachim Stottmeister  auf,
das Können und Eleganz der Formen in sich ver¬
eint.

Die polizeiausstellung entstellt
Vorboten der kommenden volizei-flufklärungswoche in Vremen

Die bremische Polizei bereitet Großes vor ! Be¬
kanntlich beginnt mit dem 15. März die Poli¬
zei - A u fk 'l ä r u n g s w o che in Vremen , welche
schon seit geraumer Zeit innerhalb unserer Bre¬
mer Bevölkerung dem allergrößten Interesse be¬
gegnet . Aber wer hat sich bisher etwas so recht
Greifbares unter dieser Veranstaltung vorgestellt ? !
Die meisten Volksgenossen meinten sicher, diese
Aufklärung der Polizei erschöpfe sich lediglich in
Vorträgen und Presseartikeln . Weit gefehlt ! Wie
sehr gerade in Bremen die Polizei mit der ge¬
samten Bevölkerung verbunden ist, wird sich in
der bevorstehenden Aufklärungswoche wieder ein¬
mal deutlich offenbaren.

Wenn man jetzt die Kellerräume der Cen¬
tra  l h a l l e n betritt , so denkt man zunächst , daß
hier Pg . Willy Schmalz bauliche Veränderungen
vornehmen lasse. Maurer , Tischler , Zimmerleute
und sonstige Handwerker sind eifrig an der Arbeit!
Und das Merkwürdigste ist dabei , daß sich hier
auch Polizeibeamte  finden , welche den ein¬
zelnen Handwerkern erklären , wie dies und jenes
hergerichtet werden müsse. Hier scheint also etwas
ganz Besonderes vor sich zu gehen , und das ist
tatsächlich auch der Fall ! In diesen Kellerräumen
sind nämlich die Vorbereitungen  für die
großartige Polizei - Ausstellung,  die be¬
reits am 13. März feierlich eröffnet wird , schon
in vollem Gange . Aber auch im Polizeihaus , bei

der Feuerwehr und an manchen anderen Dienst¬
stellen wird emsige Arbeit geleistet . Alles ist un¬
entwegt am Werke , um unserer Bevölkerung aus
Bremen und aus der näheren und weiteren Um¬
gebung etwas wirklich ganz Außergewöhnliches
in dieser Polizei -Ausstellung zu bieten , als deren
weitere Vorboten auch die vielen großen Plakate
an den Anschlagsäulen und sonstigen Anschlag¬
gelegenheiten anzusehen sind.

Wie uns von unterrichteter Seite mitgeteilt
wird , soll ja diese Ausstellung nicht nur die
Arbeit der Polizei in lebendiger und anschaulicher
Weise vor Augen führen , sondern auch vor allem
jeden einzelnen Volksgenossen dazu in geeigneter
Weise anregen , bei den zahlreichen Aufgaben,
welche der bremischen Polizei gestellt sind, zu
seinem besonderen Teile tatkräftig mitzu¬
helfen.  So ist es auch zu verstehen , daß dieser
Ausstellung das größte Interesse in allen Kreisen
begegnet und sie sicher von der Bevölkerung auf¬
merksam besichtigt werden wird . Sie wird vom
13. bis 29. März täglich von 9 bis 22 Uhr für
jedermann zugänglich sein.

Unsere Aufnahme  zeigt die Handwerker
bei der Arbeit , im Keller , wo sie gerade einen
Eas - Luftschutzraum  bauen , welcher nach
den neuesten Bauweisen errichtet und mit Eisen¬
trägern und Eisenbetondecken versehen werden
wird.
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das Handwerkliche der Kunst sogar in erster
Linie wichtig . Da herrschte bei den Malern regel¬
rechter Werkstättenbetrieb , und einem Lehrling,
der nicht hätte zeichnen können , wäre es wohl
schlecht ergangen . Auch » it .d»n Farben hatte man
es nicht so leicht wie i» unseren Tagen (Tizian
z. B . konnte das „Tizi « lrot " noch nicht fertig im
Laden kaufen ) . Das alles wird heute stets ver¬
schwiegen , wenn die Rede ist von dem großen
Vorbild unserer Expressionisten , von Erünewald.
Gewiß , Erünewald hatte eine ungewöhnliche
koloristische Begabung , gewiß , er besaß eine in
höchstem Matze gesteigerte Ausdrucksfähigkeit,
und es ist uns schon recht, wenn man sich die heute
-zum Vorbild nimmt , — aber dann bitte auch so
zeichnen wie Grünewald , auch so nach Vollendung
der Form streben wie Erünewald ! Aber keines¬
wegs sagen , Grünewald sei ebenso Expressionist
wie die Leute , d»« heute so genannt werden und
nicht zeichnen könn «« .

Unser moderner Expressionismus , der nach
kurzer Betäubung über die Schwelle des 30. Jan.
in das neue Reich herübergeschlüpft ist, stellt
restlos eine Verfallserscheinung ' dar ; er war
die geliebte Domäne der verkaufstüchtigen Juden,
die zu schöpferischer Gestaltung überhaupt unfähig
sind, und er ist heute das Dorado einer kleinen
verbrauchten Schicht , die niemals mehr starke
Schaffensimpulse , haben wird , ebenso wie er die
grüne Wiese ist für alle . Faulen , die nicht wirk¬
lich etwas lernen wollen.

Die Feinde einer Wiedergesundung der deut¬
schen Kunst (das eben sind die Expressionisten , die
sich heute noch in Deutschland durchzusetzen ver¬
suchen) begründen ihre Sache mit Scheinheilig¬
keit so, als ob deutsches Wesen im Widerspruch zu
Formvollendung stünde , indem sie in irreführen¬
der Absicht Formvollendung gleichsetzen mit
Formalismus,  ebenso wie sie heimlich die
Begriffe Expressionismus und Ausdrucks¬
gestaltung vertauschen . Der Führer selbst hat aber
jene Behauptung durch die Neubauten der Be¬
wegung Lügen gestraft . Diese Bauten sind zwar
ausdrucksstark , doch wohl kaum expressionistisch ; sie
zeigen keinerlei undeutschen Formalismus , wohl
aber höchste Formvollendung.

Der moderne Expressionismus ist eine Erfin¬
dung der personifizierten Unfähigkeit . Den Be¬
weis dafür erbringt die Tatsache . daß die
Expressionisten immer das bekämpfen , was
sie nicht können,  wodurch beim Veraleich
verschiedener Kunstgebiete vollkommene Wider¬
sprüche entstehen : Dar Maler kann nicht zeichnen

und wettert darum gegen den Formalismus,
während er sich auf den Ausdruck „stürzt . Der
„expressionistische " Musiker dagegen macht es
gerade umgekehrt . Er beherrscht nicht den an¬
ständigen vierstimmigen Satz , leidet Schiffbruch
schon bei der allerersten Grundlage : der Harmonie¬
lehre . Darum wettert er gegen die Harmonie¬
lehre , gegen die Kunst der Klanggestaltung , gegen
den „Ausdruck " in der Musik . Er wird „atonal"
und „linear " , d. h. er treibt Formalismus vom
reinsten Wasser . Denn die moderne Linearität
ist Ueberspitzung eines Prinzips musikalischer
Formgebung . Ebenso , wie bei dem Hinweis auf
den „Expressionisten " Erünewald dessen
zeichnerisches Können außer acht gelassen wird,
vergißt man bei dem Vorbild des „lineraren"
Bach stets , daß die Größe dieses Bach gerade
darin besteht , mit welch höchstem Können er
sein lineares Stilprinzip den Gegebenheiten des
Klanglichen unterzuordnen wußte.

Wenn aber auch der expressionistische Maler sich

Vrafims im Lichte
Nach der seit langem bekannten Herkunft der

Ahnen von Johannes Vrahms von der väterlichen
Seite her — sie stammen aus der Stadt Heide in
Dithmarschen — haben jetzt die Untersuchungen
über die weibliche Linie der Vrahmschen Familie
aufschlußreiche Ergebnisse gezeitigt . In der
Schleswig -Holsteinischen Arbeitsgemeinschaft für
Sippenforschung und Wappenkunde in Flensburg
konnte jetzt Heinrich Hansen den dokumentarischen
Beweis erbringen , daß die Blutlinien eines
Teils von Brahms Vorfahren nach Nordfriesland,
Nordschleswig und Flensburg weisen . Brahms
Mutter war die Tochter des Hamburger
Schneiders Peter Radelof Nissen , der wiederum
der Sohn des in Tondern lebenden Schullehrers
Peter Nissen war . Dessen Frau war eine Tochter
des zweiten Geistlichen Johann Vrodersen in Leck
an der Grenze des nordfriesischen Gebietes.
Brodersens Vater , Dietrich Vrodersen , selbst ein
Sohn des Domkapitel -Stiftvogts Hans Vrodersen
in Riesbrig , lebte als Pastor zu Eroßenwiehe.
Die Mutter von dessen Frau war die Tochter des
angesehenen Flenskmrger Seidenhändlers Hans
Lange , der wiederum aus einem alten west¬
fälischen Geschlecht stammt . Auch andere bekannte
westfälische Familien in Flensburg , so die Fink,

Der Plan der Lreilust-Kunsteisbalin
findet großen flnklang

Die von der Arbeitsgemeinschaft zur Schaffung
einer Freiluft -Kunsteisbahn in Bremen einge¬
leitete Aktion zur Sammlung von Teilnehmer-
Erklärungen für eine zu erbauende Kunsteisbahn
(vgl . Nr . 84 der Bremer Zeitung ) nimmt einen
erfreulichen Fortgang . Nachdem die NSG . „Kraft
durch Freude " den Anfang gemacht hatte , haben
täglich weitere Organisationen ihre Bereitschaft
zur Mitarbeit erklärt , so der Bremer Schlittschuh-
Klub e. V , der Bremer Eisverein e. V ., der
Teutsche Automobilklub Gau 19 Nordsee . Außer¬
dem ist zurzeit bereits die gesamte in Hitler-
Jugend und Bund Deutscher Mädel geeinte bre¬
mische Jugend tätig , um sich für ihr natürliches
Anrecht auf Eissport in frischer Winterluft ein¬
zusetzen.

Bezüglich der Teilnehmer -Erklärungen ist fol¬
gendes zu bemerken : Es handelt sich hierbei nicht
etwa um eine Eeldsammlung , sondern nur um die
in verbindlicher Form zu treffende Feststellung,
wie viele Personen sich an der Benutzung einer
Freiluft -Kunsteisbahn in Bremen beteiligen
würden . Diese Feststellung ist notwendig , weil sich
nach ihrem Ergebnis oie Größe der zu schaffenden
Anlage richten muß . Die Erklärung zur Teil¬
nahme ist nur in dem Falle bindend , daß der Bau
zur Ausführung kommt . Die Erklärung wird nicht
etwa einem bestimmten Unternehmen gegenüber
abgegeben , sondern , da die Arbeitsgemeinschaft
ihre Angelegenheiten in die Hände des Staates
gelegt hat , überläßt sie auch dem Staate die Ent¬
scheidung darüber , welcher Entwurf zur Annahme
kommt und welches Unternehmen mit der Aus¬
führung beauftragt werden soll . „

Um eine größere Beteiligung zu ermöglichen,
erhalten die Unterzeichner der Erklärung das Be¬
nutzungsrecht der Bahn zu Vorzugs -Bedingungen,
die erheblich günstiger sind, als die Bedingungen
anderer Bahnen . Da jede einzelne Unterschrift
zur Vergrößerung der Bahn beiträgt und so eine
ausreichende Bewegungsfreiheit Seim Eislauf
fördert , liegt eine möglichst große Beteiligung an
den Erklärungen im Interesse aller . Dr . UsitasII

Ein eifersüchtigerBräutigam
sieht es ungern , wenn die Erkorene seines Her¬
zens sich in ihrer jungen Liebe hin und wieder
mal ablenken läßt — geschieht das aber durch die
spannende Romanecke oder die Unterhaltungsbei¬
lage der „Bremer Zeitung ", dann drückt man
gerne Leide Augen zu, denn die Männerwelt
wartet ja tagtäglich mit gleicher Spannung aus
die Fortsetzung des Romanes wie unsere begei¬
sterten Leserinnen ! .

-Mellschein - -
hiermitbestelle ich;»m 15. MSrz ISIS die

„Vremer Zeitung"
öeiugspeelsNelchsmork1.10 monatlich, ein¬
schließlich Sestellgelü bei Uögiger freiliesernng
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im Ausdruck verschwenden möchte , während der
atonale lineare Musiker den Ausdruck verdammt,
wenn auch der Maler die Form haßt , während der
Musiker meint Form sei alles , so hindert dieser
Widerspruch die beiden doch nicht daran , sich in
die Arme zu sinken und zu beteuern , daß sie
erfüllt sind von der gleichen Kunstanschauung.

So sieht es also aus mit dem „expressionistischen
Erundzug " deutscher Kunst . Wir wollen uns in
Zukunft davor hüten zu sagen , deutsche Kunst habe
allgemein etwas Expressionistisches , wenn wir
nur die Größe deutscher Künstler in der Ausdrucks¬
gestaltung meinen . Denn wir werden als
Nationalsozialisten überall belauert . Die kunst-
bolschewistische Reaktion ist sich zwar , wie wir
sahen , unter sich nicht einig darüber , ob sie für
oder gegen den Formalismus kämpft , zusammen
halten solche Wegelagerer aber ständig Ausschau
nach jedem Fetzen , der sich etwa als „Sturm¬
zeichen" gegen den Nationalsozialismus ver¬
wenden ließe.

der flfinenforfchung
Thor Smeda und Lorch , gehören zu der Vrahm¬
schen Verwandtschaft . Aus der Familie Lorch ist
der damals weltberühmte Kupferstecher Melchior
Lorch (Lorichs ) hervorgegangen , und auch die
Mutter des „Wandsbeker Boten " Matthias
Claudius gehört zu den Lorch -Nachkommen.

Durch Hansens Forschungen ist erwiesen , daß
auch von der mütterlichen Seite her dem großen
Musiker Vrahms Künstlerblut zugeflossen ist.
Nähere Untersuchungen über die Ahnentafel von
Brahms Urgroßvater Peter Nissen und der
triesischen Brodersen -Linie wurden den Kreis der
Brahms -Ahnen schließen.

olliahrlich eine Muyk-MItwoche zu veranstalten . T
erste ist iür Oktober dieses Jahres geplant Ve
ge,eheii lind fünf Veranstaltungen : ein Orchesterkonze:
ein Kamiiiermusikkonzert. ein Konzert iür asmisck

"uiizert sür Männcrchöre und ein Kouze
aus der Jugendbewegung . Zu dies«

chveck ladt die Ltadt Darmstndt alle deiitschen Komp
nisten ein, bis spätestens , 5. April neue Werke fi
Orche,ter. Kammermusik, gemischten Chor , Mannechor zur Prusung einzusenden.
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der Leipziger Frühjahrsmesse
günstiger Eingang von Auslandsaufträgen

infolge der Einfahrhindernisse im allgemeinen
hei kleineren und mittleren Auslandsabschlüssen.
Besser lag der Patentmöbelexport.

Auf der Musikinstrumentenmesse (62 Aus¬
steller ) stand das Auslandsgeschäft im Mittel¬
punkt. Aber die Mehrzahl der Aussteller ist
auch mit dem Inlandabsatz recht zufrieden. Ein
flottes Geschäft entwickelte sich in Hand- und
Mundharmonikas (Uehersee, besonders Süd¬
amerika und Europa, vor allem Südosteuropa).
In Klavieren konzentrierte sich die Nachfrage
fast ausschließlich auf die neuen Klein-
Pianos.  Blechinstrumente suchte das Ausland
vor allem in der zweiten Hälfte der Meßwoche.
Die Süßwaren- und Nahrungs- und Genußmittel¬
messe (68 Aussteller) ist mit ihrem Inland¬
geschäft recht zufrieden; der Exportabsatz war
klein. Die Gruppe Papierwaren, Bilder, Bücher,
Bürobedarf umfaßte 579 Aussteller. Die Bücher¬
und Bildermesse brachte gute Absätze in Rest-
und Antiquariatsposten, ferner in Reise- und
Sportliteratur (Serienbücher) sowie in Model¬
lierbogen und Bilderbüchern für Kinder, hier
auch an ausländische Großabnehmer. Das Post-
und Glückwunschkartengeschäft, war zufrieden¬
stellend. Das deutschsprechende Ausland kaufte
Restposten wissenschaftlicher und populär¬
wissenschaftlicher Werke. Handwerkliche Buch¬
hinderarbeiten fanden stärkstes Interesse. Die
Papier- und Schreibwarenmessehat dieses Mal
wieder seit langem ein recht günstiges Gesamt¬
ergebnis zu verzeichnen. Dekorations- und Haus¬
haltspapiere gingen nach dem In- und Ausland
sehr gut. Es kam nicht nur zu reinen Muster¬
bestellungen aus den verschiedensten Ländern,
sondern auch zu einer den Umständen entspre¬
chenden guten Exportabschlußtätigkeit . Alte
Auslands Verbindungenwurden zurückgewonnen.
In kleinen Büroartikeln wurde der laufende
Bedarf gedeckt. Auslandsaufträge kamen beson¬
ders aus den westeuropäischen Ländern. Auf
der Bürobedarfsmesse hat das Inland die lau¬
fende Eindeckung vorgenommen. Zu größeren
Lagerpositionen an neuen Geräten ist es in¬
folge einer gewissen Sättigung des Inland¬
marktes nicht gekommen. Das Ausland hat, ge¬
messen an den sehr erschwerten Einkaufsbedin¬
gungen in den Abnehmerländern, überraschend
gut gekauft.

Die Spielwarenmesse (564 Aussteller) hat seit
Jahren nicht mehr eine so starke Auslandsnach¬
frage erlebt wie dieses Mal. Wohl hat diese
nicht eigentlich ihren Niederschlag sofort in
Aufträgen gefunden, doch sind mit ausländi¬
schen Kunden zahlreiche neue Verbindungen ge¬
knüpft und alte erneuert worden. Diese Kun¬
den werden im Rahmen der handelspolitischen

Möglichkeiten, wie versichert wird, den deut¬
schen Lieferanten bevorzugen. Dqr Inlandabsatz
war .der Saison entsprechend normal. Sport¬
artikel (119 Aussteller) haben im Inlande gut
abgesetzt, im Export konnten beachtliche Ab¬
schlüsse nach Südosteuropagetätigt werden. Auf
der Textil- und Bekleidungsmesseist, abgesehen
von dem reinen Verkaufsgeschäft das als recht
befriedigend bezeichnet wird und vielen Zwei¬
gen dieses Teiles der Messe weit größere Ab¬
sätze als 1935 gebracht hat, die Aufklärung, die
die Messe besonders dem Ausland über die deut¬
schen Faserstoffe  übermittelte , eines der
wertwollsten Ergebnisse gewesen. Ueherall
wurde die vorzügliche Qualität der Ware aner¬
kannt. Es wurden sehr viel neue Verbindungen
angeknüpft. Das Inland zeigte normale Be¬
darfsdeckung. Es kamen sehr viele Bestellun¬
gen mittleren Umfanges zustande.

Die Aussteller der Reklame-, Verpackungs¬
mittel- und Automatenmesse (191 Aussteller)
berichten über ein sehr gutes Ergebnis sowohl
im Inlande als auch im Auslande. Das Schwer¬
gewicht der in- wie auch der ausländischen
Nachfrage lag auf solchen Werbemitteln, die
unter Verzicht auf das geschriebene Wort mit
optischen  Wirkungen arbeiten, also vor
allem auf Leuchtreklame, Schaufenstergestelle,
Reklameapparate,Dekorationsmaterialien, Schau¬
fensterpuppen, glasklares Papier usw. Dem¬
gegenüber traten Werbedrucksachen zurück.
Unter den Auslandskäufern befanden sich Eng¬
länder, Belgier, Holländer, Amerikaner, Fran¬
zosen, Schweizer, Polen und Angehörige der
nordeuropäischen Staaten. Die Automaten¬
messe  wird als Rekordmesse  bezeichnet.
Die Stimmung unter den Ausstellern war glän¬
zend. Der Absatz auf dem zunächst etwas ge¬
sättigten deutschen Markt war schwächer als
nach dem Auslande. In Zigarettenautomaten
neuer Konstruktion konnten gute Exportab¬
schlüsse nach Holland, Belgien, Frankreich und
der Tschechoslowakeigebucht werden. In neu¬
artigen Nuß-Automaten wurden große Aufträge
von England vergehen. Guten Erfolg hatte ein
neuer Geldwechselautomat im Export nach
Dänemark. Spielautomaten lagen schwächer.

Im Vergleich zur letzten Messe ist das ge¬
schäftliche Ergebnis für die Photo-, Kino-.
Optik-Messe (176 Aussteller) wesentlich besser.
Vorzüglich war der Auslandsabsatz. Dieser
Messezweig, der im Vorjahre auf das Gelände
der Großen Technischen Messe und Baumesse
übersiedelte, ist offenbar in einem endgültigen
Aufstieg begriffen. Auch nach dem Inlande
besserte sich die Auftragserteilung.

Die Aufbringung der Kosten
für die Handwerkskammern

Berlin, 7. März. Durch eine im Reichsgesetz¬
blatt veröffentlichte Verordnung des Reichs¬
wirtschaftsministers und des Reichsarbeitsmini¬
sters über die Aufbringung der Kosten der
Handwerkskammern wird angeordnet, daß die
aus der Tätigkeit der Handwerkskammern er¬
wachsendenKosten unmittelbar von den in die
Handwerksrolle eingetragenen Gewerbetreiben¬
den getragen werden.

Die Gemeinden  haften mithin nicht mehr
für das Beitragsaufkommen. Ihnen liegt künf¬
tig nur noch die Einziehung  der Beiträge
ob, sie erhalten hierfür eine angemessene Ver¬
gütung.

Die Abrechnungsstellen
der Rcichsbank im Jahre 1935

Die gesamten Einlieferungen bei den Abrech
nungsstellen der Reichsbankbetrugen im abge¬
laufenen Jahre 43,57 (41,60) Mill. Stück im
Werte von 58 795,42(58 249,95) Mill. RM. Von
den Einlieferungen wurden 17 185,92(18 030,15)
Mill. RM auf Girokonto gutgeschrieben. Durch
Verrechnung wurden 70,8(69,0) % ausgeglichen.
Die durchschnittliche  Größe der Ein¬
lieferungen betrug 1349(1400) RM. Sowohlder
Stückzahl als auch der Summenach stand 1935
(wie im Vorjahr) der Oktober  mit 3,96 (i. V.
3,85) Mill. Stück und 5260,89(5232,74) Mill. RM
yor allen anderen Monaten an erster Stelle.

Die bedeutendste Abrechnungsstelle der
Reichsbank ist nach wie vor Berlin, die im ab¬
gelaufenen Jahre 7,61 (7,99) Mill. Stück Ein¬
lieferungen' im Gesamtbeträge von 23 671
(25197) Mill. RM aufzuweisen hatte. Es folgt
die Hamburger Abrechnungsstelle mit 7,82
(6,87) Mill. Stück und 8005 (7046) Mill. RM,
weiter Frankfurt am Main mit zwar nur 0,91
(0,94) Mill. Stück aber 2681 (2888) Mill. RM,
weiter Dresden mit 1,89 (1,88) Mill. Stück und
2419 (2479) Mill. RM und schließlich u. a.
Bremen  mit 1,13 (1,08) Stück .und 1394(1518)
Mill. RM Einlieferungen.

Reichs-Mastvieh-Ausstellung in Köln
Die Reichsschau für Masttiere findet vom

3. bis 6. April in den Hallen des Städtischen
Schlacht- und Viehhofes in Köln statt . Die
Ausstellung darf aus allen Teilen des Reiches
beschickt, und die Masttiere dürfen wieder nach
allen Orten .verkauft werden. Eine Bindung an
Bedarfsdeckungsscheinefür die Käufer und an
die Höchst- und Richtpreise besteht nicht.

Ausgestellt werden 600 Stück Großvieh, dar¬
unter etwa 300 beste Mastochsen, ferner 800
Schweine in den 3 Gruppen für Ladenfleisch-
yerkauf, für Fleischdauerwaren und für Speck¬
gewinnung; 400 feinste Osterlämmer und Mast¬
hammel und 100 Mastkälber, darunter .viele
Doppelzentner.

Außer dieser 2000Ma s 11i fe"r e umfassenden
Lebendschau findet ein großer Wettbewerb für
geschlachtete  Tiere statt , in dem ein hoher
Ehrenpreis des Reichsnährstandes, eine Bern-
stein-Silberschale im Werte von 500 RM, und
ein Geldehrenpreis des NorddeutschenViehver¬
wertungsverbandes im Betrage yon 500 RM für
beste Fleischqualitäten und für das beste Kar¬
toffelschwein ausgesetzt sind. Insgesamt wer¬
den etwa 20 000 RM in Geldpreisen vergeben.
Das Ausstellungsprogrammenthält weitere drei
beachtenswerte Sonder-Schauen.

Wenig veränderte Großhandelspreise. Die
Kennziffer der Großhandelspreise stellt eich
für den 4. März auf 103,5 (1913 = 100). Sie
hat sich gegenüber der Vorwoche (103,6) we¬
nig verändert. Die Kennziffern der Haupt¬
gruppen lauten: Agrarstoffe 104,3(minus 0,3%),
industrielle Rohstoffe und Halbwaren 93,7
(minus 0,1%) und industrielle Fertigwaren
120,0(plus 0,1%) . Für den Monatsdurchschnitt
Februar  stellt sich die Großhandelskenn¬
ziffer auf 103,6 (unv.). Die Hauptgruppen
lauten': Agrarstoffe 104,8 (minus 0,4%), Kolo¬
nialwaren 84,8 (plus 0,5%), industrielle Roh¬
stoffe und Halbwaren 93,7 (plus 0,3%) und
industrielle Fertigwaren 110,9(plus 0,2%).

Dis Genehmigungspflicht im Verkehr mit
Futterkartoffeln  erstreckt sich auf
sämtliche geschäftsmäßigen Abschlüsse, deren
Erfüllung durch Waggonverfrachtung erfolgen.
Es ist also gleichgültig, ob die Waggonladung
300 Zentner oder -weniger enthält. •

Die dem Verband Deutscher Lebensversiche-
fungsgesellschaften angehörenden privaten Ver¬
sicherungen hatten im Januar einen Zugang von
303 941 in Deutschland neuabgeschlossenenVer¬
sicherungen über eine Summe von 22 (Januar
1935: 199) Mill. RM zu verzeichnen.

Der Beirat der Wirtschaftsgruppe Einzel¬
handel ist zu seiner ersten diesjährigen Sitzung
yom Leiter der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
auf den 23. März einberufen worden.

In' der Krefelder Seidenindustrie' hat die im
.Vormonat eingetretene Belebung des Kleider¬
stoffgeschäfts auch im Februar angehalten.

Das Ergebnis
Teilweise

Leipzig, 7. März. Am Freitag fand in Leipzig
die Mustermesseder Innenstadt ihren Abschluß.
Bis einschließlich Montag, 9. März, werden die
Große Technische und die Baumesse durchge¬
führt . Hier entwickelt sich Besuch und Geschäft
in allen Zweigen weiter gleich vorzüglich, so
daß das Hervorheben einzelner Sparten schwer
möglich ist. Einen besonderen Hinweis verdient
indessen das außergewöhnlich gute Abschneiden
der neuen Gruppe der großen Dampfkessel, die
in den wenigen Tagen bereits ausgezeichnetFuß
gefaßt hat. Die Frühjahrsmesse wird wahr¬
scheinlich erweisen, daß die Investitionsgüter¬
industrien in der deutschen Belebung immer
noch in Front liegen.

Für die Zweige der Mustermesseergibt sich,
wie das Meßamt berichtet, folgende vorläufige
Uebersieht: Auf der Messe der Beleuchtungs¬
körper (162 Aussteller) wird ein recht befrie¬
digendes Ergebnis gemeldet. Die ausländische
Kundschaft war von den geschmacklichenNeu¬
heiten begeistert und kauft, wo die Einfuhr-
Reglementierungen es nur irgendwie zuließen.
Das Inlandsgeschäft war normal.

Aus der Messe für chemische, pharmazeutische
und kosmetische Artikel (154 Aussteller) liegt
ein günstiges geschäftliches Gesamtbildvor. Der
inländische Handel hat flott disponiert. In Sei¬
fen (Holland, Jugoslawien, CSR. und Frank¬
reich) und Kerzen (nordeuropäische Staaten,
Uebersee) ist es zu guten Auslandsumsätzen
gekommen.

Auf aufsteigender Linie bewegten sich die
Auslandsumsätzeder Aussteller von Edelmetall-
und Schmuckwaren sowie Uhren (218 Aus¬
steller). Vor allem war Holland stärker als er¬
wartet am Geschäft beteiligt. Schwächer als die
übrigen Teile lagen — für viele überraschend
— Silberwaren. Ansehnliche Exportaufträge
sind in Bijouterien, Puderdosen, Gablonzer
Waren, edlem, modernemSchmuckund Stil- und
Schreibtischuhren zustande gekommen.

In den keramischen Branchen (Glas, Porzel¬
lan, Steingut) (473 Aussteller) hielt sich das
Inlandgeschäft in mittleren Grenzen. Stark in
Anspruch genommenwurden die Aussteller von
ihren Auslandskunden, von denen viele, die seit
Jahren weggeblieben waren, erstmalig wieder
erschienen. Alle traditionellen Kundenländer
dieses alten Messezweiges kauften bis zur zu¬
lässigen Grenze der Einfuhrpläne ihrer Außen¬
handelsverwaltungen. Die Einzelkunden bevor¬
zugten Zierglas und Zierporzellan, die Waren¬
häuser in erster Linie Gebrauchswarein Stapel¬
posten. Saarländisches Preßglas hatte Käufer
aus angelsächsischen Ländern und Dänemark.
Die mittlere Preislage' ging am wenigsten. Man
nahm entweder ganz billige Ware oder ausge¬
sprochene Qualität.

In Haus- und Küchengeräten und Eisen- und
Stahlwaren (765 Aussteller) dürfte das Gesamt¬
messegeschäft dem des Vorjahres entsprechen.
Sehr gut haben sich nach dem Ausland beson¬
ders ausgesprocheneNeuheitenund Gegenstände,
in denen Deutschland ein Qualitätsmonopol be¬
sitzt, verkaufen lassen. Nicht ganz den Erwar¬
tungen entsprach das Geschäft in den neuen
Kunstpreßstoffen. Hier kamen gewisse Abnei¬
gungen des Publikums dem Absatz .von Glas
und Porzellan zugute. Ein sehr gutes Auslands¬
geschäft haben jedoch , viele Hersteller von
Holzpreßstoffwaren gemacht. Eine Ueberschau,
die bei den vielfältigen Haus- und Küchen¬
geräten besonders schwierig ist, ergibt als Ge¬
samtbild: normale Absatzgestaltung im Inland
mit einer Unmenge von kleinen und kleinsten
Aufträgen, und — gemessen an den Vorjahren
— gebessertes Auslandsgeschäft. Das Geschäft
in Eisen- und Stahlwaren kennzeichnet sich auf
der einen Seite durch unverkennbare, wenn auch
langsame Rückgewinnung ehemaliger Auslands¬
kunden und durch ein auffallend schwächeres
Inlandgeschäft. Im Export, der in die traditio¬
nellen Absatzländer ging, scheint die Preisfrage
langsam an Schwierigkeit zu verlieren.

Beim kunstgewerblichen und kunsthandwerk¬
lichen Teil (648 Aussteller) trat in erster Linie
das Inland als Käufer auf. Für hochwertige
Gold- und Edelsteinarbeiten aus handwerklichen
Betrieben hatte das Ausland starkes Interesse.
Textiles Kunstgewerbe lag schwächer; Glas-
und keramische Arbeiten wurden sowohl vom
Inland als auch vom Ausland gut gekauft.

Die Kurz- und Galanteriewarenbranche (411
Aussteller) hatte eine große Messe. Vor allem
befriedigte das Exportgeschäft seit Jahren das
erstemal wieder. Der inländische Absatz war
^vorzüglich.

Das Exportgeschäft in Lederwaren und Reise¬
artikeln (246 Aussteller) ist im großen und
ganzen auf der Messe etwas besser geworden.
England hat wieder gekauft, auch die nord¬
europäischen Länder waren gut im Geschäft.
Zurückhaltend waren Holland, Frankreich und
die Schweiz. Das Inlandgeschäft war klein.

Die Reiehsmöbelmesse (332 Aussteller) hat
ein recht befriedigendes Inlandgeschäft gehabt,
das als besser als im Vorjahre bezeichnet wird.
Die Verhandlungen mit dem Ausland ließen sich
gut an. Der Besuch aus England, Holland, Bel¬
gien und der Schweizwar außerordentlich rege.
Auch die Tschechoslowakei und Oesterreich
brachten Interessenten herbei. Es blieb indessen

Mechanische Weberei Linden
Nach 206 257 (376 544) RM Abschreibungener¬

zielte die Gesellschaft 1935 einschl. Vortrag
einen Reingewinn von 113 876 (65 443) R.M, aus
dem wieder 5% Dividende ausgeschüttet werden
sollen. Die im Vorjahre neu geschaffenen
791000 RM Aktien aus der Kapitalerhöhung
nehmen zur Hälfte an der Dividendenzahlung
teil . Der Erlös nach Abzug der Aufwendungen
für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe hat sich auf
3,24 (2,76) Mill. RM erhöht. Außerordentliche
Erträge erbrachten 0,12 (0,21) Mill. Das Ge¬
schäftsjahr ist nach dem Bericht befriedigend
verlaufen. Der gesamte Absatz von Erzeug¬
nissen konnte wertmäßig etwa auf Vorjahrs¬
höhe gehalten werden. Besonderer .Wert wurde
auf die Erhaltung des Auslandsmarktes gelegt,
so daß es gelungen ist, den Absatz insgesamt
gegen 1934 wertmäßig um etwa ein Drittel zu
steigern. Die Kapitalerhöhung aus dem Vor¬
jahre bezweckte die Wiederauffüllung der Be¬
triebsmittel, denen zur vorzeitigen Abdeckung
der Vergleichsschulden rund 1 Mill. RM ent¬
nommen wurden. In der Bilanz  wird das
Anl.-Vermögen mit 3,61(3,65) Mill. ausgewiesen.
Das Umlaufsvermögenbeträgt 3,66 (3,29) Mill.,
darunter 2,00 (1,27) Mill. Vorräte, 1,1-7 (1,14)
Mill. Forderungen und 0,26 (0,65) jfill . Scheck-,
Kassa- und Bankguthaben. Auf der Passivseite
sind die laufenden Verbindlichkeiten auf 0,81
(1,37) Mill. zurückgegangen. Die Anleihe aus
dem Jahre 1̂ 26 wird dagegen unverändert mit
3,6 Mill. ausgewiesen. Im neuen  Jahr hat
sich die Gesellschaft an der im Aufbau befind¬
lichen Deutschen Zellwollindustrie
beteiligt.

Neugründung im Siemenskonzern
In das Handelsregister ist die Firma Kabel-

und Leitungswerke Neustadt - Co¬
burg  AG . , Neustadt bei Koburg, eingetragen
worden. Gründer der Gesellschaft sind die
Siemens-Schuckert Werke Berlin und vier lei¬
tende Angestellte des Hauses Siemens. Das
Grundkapital des Unternehmens beträgt 8 Mill.
RM. Gegenstand der Gesellschaft ist insbeson¬
dere die Herstellung und der Vertrieb von Ka¬
beln und elektrischen Leitungen jeglicher Art,
sowie die Errichtung und den Betrieb damit ln
Verbindung stehender Unternehmungen. Die
Gesellschaft ist ferner befugt, sieh an anderen
Unternehmungen, insbesondere solchen, die die
Herstellung oder den Vertrieb yon Kabeln oder
elektrischen Leitungen zum Gegenstand haben,
zu beteiligen.

Kakao .Land- und Minen Gesellschaft, Berlin
— Kapital er höhung endgültig genehmigt. Die
für den 7. März einberufene ao. GV. hatte noch¬
mals über die beantragte Erhöhung des Grund¬
kapitals von bisher 1 Mill. RM um bis zu 1,2
Mill. RM, die bereits von der GV. am 30. Ja¬
nuar genehmigt worden ist, Beschluß zu fassen,
und zwar ohne Rücksicht auf die Höhe der in
der Versammlung anwesendenStimmen mit ein¬
facher Stimmenmehrheit. Die Kapitalerhöhung
wurde dementsprechend mit 30 274 Stimmen
gegen 2297 Stimmen, für die Protest zu Proto¬
koll gegeben wurde, endgültig genehmigt.
Stimmenthaltung wurde von einem Aktionär mit
15 Stimmen geübt. Die neuen Anteile, die ab
1. Januar 1936 dividendenberechtigt sind, wer¬
den den alten Aktionären mit je 300 RM zum
Bezüge auf je 250 RM alte Aktien angeboten.

Dio Bewegung der Unternehmungen im_Fe¬
bruar. Nach Mitteilung des Statistischen Reichs¬
amts wurden im Februar 2 Aktiengesellschaften
mit zusammen 0,1 Mill. RM Nominalkapital ge¬
gründet. Ferner wurden 17 Kapitalerhöhungen
um zusammen 15 Mill. RM vorgenommen und
20 Kapitalherabsetzungen um zusammen 10,7
Mill. RM, 53 Aktiengesellschaften mit einem
Nominalkapital von 10 Mill. RM wurden auf¬
gelöst, darunter 5 wegen Konkurseröffnung.
Der Kurswert der gegen Barzahlung im Fe¬
bruar ausgegebenenAktien betrug 12,4 Mill. RM.
— Ferner wurden 146 Gesellschaften m. b. H.,
1460 Einzelfirmen und Personalgesellschaften
und 85 Genossenschaftengegründet. Aufgelöst
wurden 601 Gesellschaften m. b. II. (darunter
189 von Amts wegen gelöscht), 1571 Einzel¬
firmen und Personalgesellschaften (darunter
869 von Amts wegen gelöscht) und 150 Ge¬
nossenschaften.

„Union“
Fabrik chemischer Produkte, Stettin

Bei der Gesellschaft standen' Fortschritten im
Inlande Rückschläge im Auslandsgeschäft gegen¬
über. Die Inanspruchnahme freigewordener
Rückstellungen und außergewöhnlicher Erträge
gestattet die Beibehaltung einer Dividende .von
5%.

Die Superphosphatfabrik Norden¬
ham  AG . , deren Aktienmehrheit im Besitz des
Unternehmens ist, hat nach ihrem letzten Ab¬
schluß per 30. 6. 35 den davor ausgewiesenen
Verlust auf 110154 RM vermindern können.

Der Bruttoüberschuß der „Union“ beläuft sich
auf 1,69 (1,72) Mill. Außerdem erbrachten
Zinsen 0,1 (0,11) , außergewöhnliche Erträge
0,11 (0,069) und eine Entnahme aus den Rück¬
stellungen 0,08 (i. V. Entnahme aus den Rück¬
stellungen und aus den Wertberichtigungsposten
zusammen 0,08) Mill. Bei Abschreibungen auf
Anlagen von 0,24 (0,23) Mill. wird einschl. des
Vortrags von 0,056 (0,029) ein Gewinn von 0,34
(0,36) Mill. RM ausgewiesen. In der Bilanz
haben sich die Verbindlichkeiten insgesamt auf
0,59 (0,72) Mill. RM ermäßigt. Andererseits
stehen zu Buch: Warenbestände mit 1,53 (1,98),
Wertpapiere (infolge von Neuanschaffungenvon
Steuergutscheinen und 4Vzproz. Reichsbahn¬
schatzanweisungen) erhöht mit 0,89 (0,57) , An¬
zahlungen und Forderungen auf Grund von
Warenlieferungen und Leistungen mit 0,89
(0,64), kurzfristige Darlehen mit 0,13 (0,11),
Wechsel mit 0,42 (0,41) und flüssige Mittel und
Bankguthaben mit 2,67 (2,89) Mill. RM.

Deutsche Landesbankenzentrale AG., Berlin
— Wieder 5% Dividende. Im Rahmen des der
Deutsche Landesbankenzentrale AG. zugewiese¬
nen Aufgabenkreises stellte sie auch im abge¬
laufenen Jahr den mit ihr im Geschäftsverkehr
stehenden öffentlich-rechtlichen Kreditanstalten
ihre Dienste zur Verfügung. Nach dem Bericht
des Vorstandes betrugen die Gesamtumsätze
3714,3 Mill. RM gegen 2523,7 Mill. RM im Vor¬
jahr, die Effektenumsätze 115,9 (86,6) Mill. RM.
Die laufende Kreditbeanspruchung seitens der
Institute beschränkte sich im wesentlichen auf
Einzelfälle. Größere Kreditansprüche wurden
an die Bank seitens mehrerer Institute gestellt
zum Zwecke der Flüssigmachung der ihnen zur
Durchführung der landwirtschaftlichen Zinser-
leichterung und der Konversion vom Reich zur
Verfügung gestellten Schatzanweisungen. Der
Gesamtbetrag der hierfür bewilligten Kredite
belief sich auf 27,80 Mill. RM. Nach 0,35 (0,16)
Mill. RM Abschreibungen und Rückstellungen
verbleibt einschl. 175 523 (159 067) RM Gewinn¬
vortrag ein Reingewinn von 1130 193 (725 524)
RM, aus dem nach Ausschüttung von wieder 5%
Dividende auf 5 Mill. RM AK. und Zuweisung
von 0,70 (0,30) Mill. RM an den Reservefonds
180 193 RM yorzutra.gen bleiben.

The British and German Trust, Ltd., London.
Dieser Investment Trust , dessen Anlagen zu
31,4 (35,3) % in Deutschland liegen, erzielte
1935 einen Reingewinn von 36 908 (36 407) £,
der sich um einen Vortrag von 45 750 (46 155) £
und Einkommensteuer-Rückerstattungen von
7365 (—) £ auf 90 023 (82 562) £ erhöht. Hier¬
aus sollen auf das 5proz. kumulative Vorzugs¬
aktienkapital die yorgeschriebenen 5% ausge¬
schüttet werden. Die öVzproz. kumulativen
2. Vorzugsaktien erhalten wie im Vorjahr nur
3% %.‘ Die noch nicht gezahlten Dividenden¬
rückstände erhöhen 6ieh damit auf 5% %. Die
Stammaktien bleiben wieder ohne Dividende.
Der danach verbleibende Rest von 53 211
(45 750) £ wird vorgetragen. Im abgelaufenen
Jahr war es möglich, gewisse Hypothekenaus¬
leihungen in Deutschland in Pfundanlei¬
hen  an halböffentlichedeutsche Banken zu ver¬
wandeln. Die Pfundanleihen wurden noch ver¬
größert durch die Umwandlung des größeren
Teils der gesperrten  Reichsmark-Guthaben
in Deutschland. Durch diese Umwandlung war
es möglich, die vorsorglich abgeschriebene
Summe von 22 080 £ der Entwertungsreserve
zu überschreiben.

Hacifa Hamburger Cigarren Handels AG.,
Hamburg. Die 1908 gegründete, mit 750 000
RM Kapital ausgestattete Hacifa Hamburger
Cigarren Handels AG. bleibt für 1935 wie in
den Vorjahren dividendenlos. Der nach 45115
(32 865) RM Abschreibungen auf Anlagen er¬
zielte Gewinn von 11 573 (16 511) RM wird mit
10 000 (15 000) RM der gesetzlichen Reserve
überwiesen.

Unterschiedliche Einzelhandelsumsätze
Die Forschungsstelle für den Handel beim

RKAV. berichtet, daß die Umsätze des Einzel¬
handels im Januar um 8% über die des Monats
Januar 1935 hinaus gestiegen sind. Diese Um-
eatzzunahme setzt sich aus sehr unterschied¬
lichen Entwicklungen der Umsätze in den ein¬
zelnen Geschäftszweigen zusammen; dabei ist

in allen wichtigen Einzelhandelszweigen
im Januar gegenüber dem Vorjahr eine

Steigerung eingetreten.
Im L'ebensmitteleinzelhandelstiegen die Um-

eatzwerte der vorwiegend ohne Frischobst und
-gemüsegeführten Fachgeschäfte gegenüber dem
Januar 1935 um 8,6%, gegenüber Januar 1933
um 25,7% an. Der Textilwareneinzelhandeler¬
fuhr eine Steigerung seiner Umsatzwerte gegen¬
über dem Januar 1935 um 8,7%, gegenüber
1933 um 14,8%. Im Unterschied zu den Ergeb¬
nissen früherer Monate sind diese Umsatz¬
zunahmen im Textileinzelhandel zum aller¬
größten Teil als eine Mengenbelebungzu wer¬
ten. Von einzelnen Gruppen der Textilwaren¬
fachgeschäfte ist der Rückschlag zu erwähnen,
den die Geschäfte mit (Wirk- und Strickwaren
im Januar gegenüber 1935 durch die warme
Temperatur erlitten haben. Einen besonderen
Umsatzaufschwung wiesen die Fachgeschäfte
für Teppiche, Möbelstoffe Und Gardinen auf,
der im Januar 1936 die Ergebnisse des Vor-,
jahres um 33% übertraf . Für den gesamten
Textileinzelhandel gilt nach Auffassung seiner
Berufsvertretung, daß 6ich die Aenderung der
Bestimmungen über den Inventurverkauf vor
allem in einer Hebung des regelmäßigen Ge¬
schäfts im AVeihnachtsverkaufvorteilhaft gel¬
tend gemacht habe. Die Schuhwarenfach¬
geschäfte haben im Januar gegenüber dem Vor¬
jahr nur eine Umsatzsteigerung um 1% er¬
lebt, und zwar in erster Linie durch JVitte-

rungseinflüssö. Besonders deutlich tritt diese
Ursache auch in dem starken Absinken der Um¬
sätze der Fachgeschäfte für Sportartikel und
-bekleidung zutage.

Aus der Gruppe des Einzelhandels mit Ein¬
richtungsgegenständen weisen im Berichtsmonat
der Eisenwareneinzelhandel, Boweit er über¬
wiegend Bauartikel, Oefen und Herde führt,
feine Umsatzzunahme gegenüber Januar 1935
Zwischen15 und 20% und der Einzelhandel mit
Haus- und Küchengeräten eine Steigerung bis
zu 10% auf. Aehnlich haben die Geschäfte
des Einzelhandels mit Glas- und Porzellanwaren
ihre Umsätze um 10,5% erhöhen können.

Die Tatsache, daß der Funk  einzelhandel
auch im Januar gegenüber dem entsprechenden
Vorjahrsmonat einen Rückgang seiner Umsätze
aufweist (minus 8%) und damit die im zwei¬
ten Halbjahr und dem Gesamtjahr 1935 zu¬
tage getretene Tendenz fortsetzt, dürfte ihren
Hauptgrund in einer gewissen Zurückhaltung
der Verbraucherkreise haben. Die weiter an¬
haltende starke Zunahme des Absatzes von
Kraftfahrzeugen betrug im Januar gegenüber
dem Januar 1935 rund 25%, gegenüber dem
Januar 1933 rund 190%. Die starke Umsatz¬
belebung hängt u. a. mit Preissenkungen zu¬
sammen, um dadurch die allgemeine steuer¬
politische und konjunkturelle Begünstigung des
Kraftwagenabsatzes noch besonders zu unter¬
stützen. Der Landmaschinenhandelkonnte im
Januar seine Umsätze gegenüber 1935 um rund
35% steigern.

Von der Umsatzvermehrung, die in den mei¬
sten Zweigen der Fachgeschäfte des Einzel¬
handels im Januar festgestellt werden konnte,
weicht erheblich der Umsatzrückgang ab, der
gegenüber dem Januar 1935 für ein Einheits¬
preisunternehmen im Ausmaß von 11,1% fest¬
zustellen war.

Die Verwertung
der amerikanischen Regierungsbaumwolle

Washington, 7. März. Wie verlautet, ist zu
der Smith-Bill, die eine allmähliche Unterbrin¬
gung der Regierungsbaumwolle vorsieht, ein
Zusatzantrag eingegangen, um die Vorlage be¬
weglicher zu gestalten, da bekanntlich ver¬
schiedene Vertreter der Regierung gegen die'
Bill Stellung genommenhaben. Versuchsweise
sollen die wöchentlichen Verkäufe auf minde¬
stens 10 000 Ballen und höchstens 40 000 Ballen
festgesetzt werden, während bisher 20 bzw.
25 000 Ballen vorgesehen waren. Dennoch ist
die Annahme der Gesetzesvorlage nach Aeuße-
rungen gut unterrichteter Kreise sehr zweifel¬
haft, da sich nur eine verhältnismäßig kleine
Gruppe dafür einsetzt.

Newyork, 7 März. Das spanische Tabak¬
monopol hat nach amerikanischen Blätter¬
meldungen die Tabakhändler der USA. aufge¬
fordert, Offerten zur Lieferung von 4 Mill. kg
Kentucky-Tabak einzureichen.

Newyork, 7, März. Am Freitag ist der erste"
Transport von Münchener Bier nach den Ver¬
einigten Staaten mit Bestimmungsort Newyork
abgegangen. Der Transport, der aus zwei
Güterwagenladungen besteht, ist der erste seit
22 Jahren.

Wollkompensation mit Australien?
London, 7. März. Die Vereinigung der austra¬

lischen AVollproduzentenhat der Bundesregie¬
rung A'orschläge unterbreitet , die eine Erleich¬
terung der AA7ollverkäufe nach Deutschlandim
Kompensationswege herbeiführen sollen. Zur
Begründung wird auf den Erfolg des deutsch¬
südafrikanischen' AVollabkommenshingewiesen.
Im einzelnen wird u. a. gefordert, daß für die
Einfuhr deutscher Gegenlieferungen eine Er¬
leichterung in der Berechnung des Zolles und
der Primagegebühr auf Grund der Goldparität
sowie in der Angleichung des Wechselkurses
bei der Bestimmung des Zolles erfolgen soll.
Ferner wird vorgeschlagen, daß Australien seine
Einkäufe an Automobilen, die jetzt zum größ¬
ten Teil in den Vereinigten Staaten erfolgen;
nach Deutschland verlegen soll. Für die schwe¬
benden deutsch-australischen Verhandlungen
sind bekanntlich gegenwärtig neue deutsche
Vorschläge nach Australien unterwegs, die nach
dem Eintreffen des deutschen Bevollmächtigten
dort zur Besprechung gestellt werden sollen.

Spinnstoffe
Bremen , 7. März. Amerikanische Baumwolle,
middling: Universal Standard , 28 mm staple , loko
13.33, (13.29).
Bremen 1 März Mai Juli Okt. | Dez. Febr.
Vor. Schluß
Eröffnung .
12.30 Uhr . .
16.20 Uhr . .
Heut. Schl. .

—/ia!oo
11.95/06
11.91/89
11.91/09

11.84/82
11.84/80
11 84/79

11.66/64 12 67/65
11.65/63 11.66/64
11 65/6? 11.64/63- .- j-

Abrechn. . . 12 .02 11.90 11.81 11.43 | 11.63
Bis 12.30 Uhr : Mai 11.89.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Okt . 11.63.
Nachmittags geschlossen.

Hamburg , 7. März
Lokopreise per Jb) Tendenz stetig

Ostindische: Superfine myd, Scinde white
rougish Bremer KI. 1. . . 4.25

Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 . , . 5.35

I März 1 Mai \ piii [ Okt.New York
lo .w ,—i w .uy,
10.22̂—110.25

vor . Schluß 11.25/ - 10.76MlO .43M 10 06/-
tteut. Schl. 111.29/—! 10 84/8&110.55/—) 10.19/—
Loko: 11.32 111.30)
New Orleans . . . heutige Not. 11.33 | vorige Not 11
Zufuhren in Atlantik - und Golfhaien 7000| 9

Mäßige Unternehmungslust
Newyork , 7. März . Die Baumwollnotiernngen lagen

zumeist über den gestrigen . Allerdings war die
Unternehmungslust im Hinblick auf die poli ti¬
schen Vorgänge in Europa  und in Erwar¬
tung der weiteren Entwicklung der Baumwollgesetz*
gebung nur mäßig . Erörtert wurde ein Vorschlag,
der wöchentliche Verkäufe zwischen 10 und 40 000
Rallen vorsieht . Käufe de« Handels und ausländi¬
scher Firmen bewirkten Preisbesserungen . Für Rech¬
nungen des Fernen Ostens waren Anschaffungen in
späteren Sichten zu beobachten . Vorübergehend
trat ein Rückschlag  ein , als der Pool März¬
baumwolle mit 11,25 Cents verkaufte . Später erhielt
der Markt duTch Deckungen und Käufe für in- und
ausländische Rechnung wieder einen Auftrieb.

Bremer [Wollbericht
Bremen , 7. März (Eigenbericht ). Der Verkauf an

der Bremer Börse  brachte im Verkaufssystem
eine Neuerung.  Da durch das kleine Angebot
und durch die große Käuferzahl eine Preissteigerung
des Angebotes erfolgen würde , ist d.ie bisherige Art
des Anfbietens fallen gelassen worden . Die Ver¬
käufer gehen heute die Verkaufslimite an den ver¬
kaufenden Makler . Der Verkauf wird nunmehr wie
bei den Verkäufen der deutschen Reichswollverwer-
tunj* vorgenommen Somit wird eine Steigerung der
Preise vermieden , und die angebotenen Lose werden
auf Basis der bisher bewilligten Preise verkauft.

Bemerkenswert ist , daß Karakul - W ollen,
die längere Zeit schwer verkäuflich erschienen , nun¬
mehr gut gefragt und schlank verkauft wurden . Die
Preise bewegen eich auf der durch die Preisbestim¬
mungen festgesetzten Grenzen.

Rohe Kämmereiabgänge  sind in größeren
Mengen angeboten und schlank aus dem Markt ge¬
nommen . worden . Das Angebot wurde fast restlos ge¬
räumt.

Wollversteigerungen in Australien
Auf der Versteigerung in S y d ne y am 5. März

waren die Preise fest behauptet . Die Auswahl war
gut . Von 12 883 Ballen wrurden 11 753 Ballen abgesetzt,
Im freien Verkehr gingen 9S6 Ballen um. Hauptkäufer
waren England , Japan und Deutschland . Id
G eelong (Victoria ) konnten 'sich die Preise auf
dem in der vor . Woche gebesserten Stand behaupten.
Die Nachfrage war allgemein . 95 Prozent des Ange¬
bots wurden zugeschlagen.

Eier
Bremen , 7. März . (Eigenbericht ). Die Anlieferun¬

gen an die Eiermärkte waren gegen die Vorwoche
im ganzen nicht wesentlich verändert , doch nimöt
die Erzeugung stetig zu. Zu den bisherigen Ueber-
schnßgebieten Schleswig -Holstein , Niedersacn-
s e n und Bayern kamen in letzter Zeit das Rhein¬
land , Westfalen und Hannover - Oldenburg
hinzu . A.n ausländischen  Anlieferungen ©r*
gaben sich insofern Veränderungen , als aus Holland
wenig Eier an die Märkte gelangten , für die m
größerem Umfange dänische und belgische Eier her-
eingenommen wurden . Balkaneier wurden in unge¬
fähr gleichen Mengen wie in der Vorwoche einge*
führt.

Seefische
. Am 7. März landeten in Wesermünde 8 Dampfer
insgesamt 1321000 Pfund frische Seefische . Dav°n
brachten von der norwegischen Küste vier Dampf er
708 000 Pfund , meist Kabeljau und Schellfisch;
Island vier Dampfe . 613 000 Pfund , hauptsächlich
Kabeljau , Goldbarsch und S >elach6 . Ein Hocheee-
segler stellte 7600 Pfund Langheringe zur Versteige¬
rung . Die Auktionspreise zeigten Aufbesserungen.
Island ; Kabeljau I 7, II 61M7 1/*, III
Schellfisch I 8—Wh,  Seelachs Goldbarsch 3?

Norwegische Küste : Kabeljau I 6—7, II
bis 1, Schellfisch I 51/*—71/*, II 5V4—7, III 5V<—1VU>

Rauchwaren und Edelpelze
Leipzig , 7. März . Bei reger Beteiligung verkauft*®

sich Silberfüchse weiter flott , in gutfarbigen Sorten
zu festen Preisen . Rotfüchse notierten in den unteren
SolFt^Pt,.19 Prozent billiger , dagegen halbe durch¬
schnittlich letztpreisig . Prima grünledrige und wem*
Jedrige in leichten , mittleren und schweren Soff*!
gaben 15 Prozent nach , dagegen waren Oberkopi
zu letzten Preisen weiter gefragt . Das Interesse f®
k io 2Tar  öle gesamte Menge wurde bei

.Prozent nachgebenden Preisen restlos abge 56t“j
Ein sehr flotter Verkauf bestand auch in Stein-
Baummardern . Während Steinmarder durchschoß

t»5— .PzL  nacligaben , waren Baummarder et^
10 Prozent teurer . Lebhaft gefragt waren B1-
Nutria , Nerze , Wiesel , Ottern und Maulwürfe , die*

^anziehenden Notierungen abgegeben wurJ . '
Eichhörnchen waren unverändert fest , ebenso Pa<-Ö!
Katzen waren in sämtlichen Sorten außer Scheck
anziehend und gut gefragt . Im Vergleich zur JJ*

u^ticm w-aren Hasen 5—in Prozent
Wildkanin durchschnittlich 20 Prozent . Für Zanjn
,^ i^r h,? st?nd, Rtarke Nachfrage . Schneideware . W
255 pßMsohecken -waren leicht anziehend , weiße■I*1*
preisig . Kürschnerkanin waren in allen Sßt
?V"*5u.Per Adier  j anua r -A.uktion wenig aufgebe!*
(Nächste Auktion am 16. bis 17. April .).
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Die Geburt eines strammen
Jungen zeigen in dankbarer
Freude an:

Otto Brötje und Frau Elsa
geb. Redelberger

Bremen , den 7. März 1938.
z. Z. DiakonissenhauS.

Stromlos
Drahtlos
Schlauchlos
Gefahrlos

sind

WI -ÜMIMlIkII
Hast. Hecrstr. 189
Ehep., 3» I .. j.
Filiale od. Haus-
mei'terp . 590 Mk.
Kaution Vorhand.

Ang. u. Z 11 425

flls Verlobte grüßen:

flnneliese Lokert
Walter Vlock

Vremen im März 1SZ6

Ihre Verlobung  geben be¬
kannt:

Hildegard Knüppel
SerHard Vöding

Bremerhavener Straße 94
Borgfelder Straße 31.
8. Mär , 1936
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Obsrnstiaks

Für die erwiesenen Aufmerk¬
samkeiten anläßlich unserer

goldenen Hochzeit
danken wir herzlichst.

Earl Ostendorf und Frau

Wittenbergsr Straße 44.
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Heute morgen entschlief sanft infolge eines
Unglllcksfalles unsere liebe Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Marie Siede
geb . Jsenbeck

im 72. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Die Hinlerblieveneil
Vremen , den 7. März 1936.

Wielandstraße 19.

Der Tag der Beerdigung wird noch be¬
kanntgegeben.

Am 5. März verstarb unser früherer Ar¬

beitskamerad

Avst Zrmer
Bis zu seinem Ausscheiden rm Sep¬

tember v . Js . infolge schwerer Erkrankung

war er uns lange Jahre ein treuer und auf¬

richtiger Arbeitskamerad.

Sein Andenken wird von uns stets in

Ehren gehalten.

Der BeirieWhm und die
GesiWust des EMischeu

EledlrizMsmrkes

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen
sagen wir allen , insbesondere Herrn Pastor
Vogt unseren aufrichtigen Dank.

Im Namen aller Hinterbliebenen:
Carl Habckutz.

W

I

Am 6. März verstarb unser
Arbeitskamerad , der

Schriftsetzer

Wilhelm Renke
im 57. Lebensjahre.

Wir werden dem Verstor¬
benen ein ehrendes An¬
denken bewahren.
ReichsbetricbsgemeinschaftS

„Druck"
Kreiswaltung Vremen
Die Trauerfeier findet

Mittwoch , 11. März , um
9.30 Uhr , im Krematorium
statt. _

Wilhelm Renke
Jahrzehntelang in meinem
Betriebe tätig , ist plötzlich
und unerwartet durch den
Tod aus unserer Mitte ge¬
rissen . — Die Abteilung
Gießerei lange Jahre be¬
treuend , war er durch sein
freundliches Wesen und seine
stete Bereitwilligkeit allen
ein lieber Freund , durch
seine treue und fleißige
Mitarbeit darüber hinaus
mir ein wertvolles Glied

meines Betriebes.
Ehre seinem Andenken!H.M.HlNlM

Unser herziges Bübchen,
unser lieber kleiner

Rolf
wurde uns heute nach kurzer
Freude wieder genommen.

In tiefem Schmerz:
Erich Weinhauer und Frau

Marie , geb. Baumann
und Angehörige.

Bremen , 6. März 1936
Kantstraße 23.

Statt Karten!

Danksagung
Für die aufrichtigen Beweise

herzlicher Teilnahme sowie
außerordentlich reichen Kranz¬
spenden beim Hinscheiden un¬
seres lieben, unvergeßlichen
Entschlafenen sagen wir allen,
insbesondere Führer und Ge¬
folgschaft der D.-Ges. Neptun,
sem Marins -Militär -Verein
und Herrn Pastor Hackländer
unseren innigsten Dank.

Frau Marie Köntje
und Angehörige.

Allen , die unserem lieben

Verstorbenen die letzte Ehre

erwiesen haben , sowie all

denen , die uns ihre Teil¬

nahme bezeugten , sagen mir

hiermit unseren innigsten

Dank.

Geschlv. Malorny

Plötzlich und unerwartet
ist unser lieber Parteige¬
nosseKarl Wille
von uns geschieden.

Wir verlieren in ihm
einen aufrechten und pflicht¬
treuen Mitkämpfer für die
Bewegung , dem wir stets
ein ehrendes Andenken be¬
wahren werden.

NSDAP.
Ortsgruppe Walle

FachschaftM
Am 4. ds . Mts . ist der
Oberzollsekretär i . R.

August Ger-
verstorben.
Die Berufskameraden wer - >

den dem Verstorbenen das
letzte Geleit geben . Veerdi - j
gung Montag , 9^ Uhr,
von der Kapelle des Waller
Friedhofes aus.

Söller,
Fachschaftsleiter.

Reichstreubund ehemaliger
Berufssoldaten

Am 4. März verstarb un¬
ser lieber Kamerad , der

Oberzollsekretär i . R.

August Gertz
Ehre seinem Andenken!
Die Beerdigung findet am

Montag , 9. März , um 9.30
Uhr von der Kapelle des
Waller Friedhofes aus statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen, ins¬
besondereHerrn Pastor Coorßen
unseren aufrichtigen Dank.

Heinrich Schweers
und Angehörige.

Ssewenjestraße 16.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheidenunserer lieben Mutter,
Frau Anna Meher, sprechen
wir allen unseren innigsten
Dank aus . Die Kinder.
Bremen-Rablinghausen,

den 8. März 1936.

Für die Beweise herzlicher
I Teilnahme beim Hinscheiden

unseres lieben Entschlafenen

Ernst WWng
danken wir herzlichst.

Familie Biisching
Familie Mester
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il.Suksi 'Stokk « 90 om 67 om 58 om
i-Issrgsrli -öouois . 3 .4V 2 .4S 2 .20
ÜLequarcl , rsm l-isargsm 4 .7S 3 .8S 3 .20
Xokos . 2 .SS 1 .SS 1 .7S

^strstrsn , sigsris /^liksi-tigulig
3tsiiig mit Xsii , gsstrsittsr Orsii 10 .80
mocisrn gsbilimtsr Orsii . . . . . . 22 .SO
6oppsissitigs Woii -^ utiugs . . . . 28 .80
ia öavL - Xgpoie -iViatrutrs . 08 .00

5tspp «lselr « n
sinssitig Xunstssicis . 10 .80
in Xunstssicis mit i^ oiis . 10 .80
Xunstssicis mit Soiistwoiis . . . . 34 .00
IViaieooinsotiUtt mit Daunen _ 38 .00
cioppsissitig Satin , KIatitciiodtung4v .vv
sinssitig Xunstssiüs , biaiitciioiit . 08 .00
l- svanta , gsnr mit Einsoiiütt, . . 78 .00

14 .80
18 .80
24 .00
88 .00

14 .80
22 .80
38 .00
38 .00
48 .00
88 .00
68 .00

Siemens Messn - AurwskI!

Woeiisnencltvsgsn . . . 18 .80 16 .80 0 .78
i-sltv,sgen . 34 .00 29 .80 26 .80
KIncIsrivsgsn . 49 .00 48 .00 38 .80
I.uxus -guskiUii'ung _ 68 .00 38 .00 88 .00
Krsnllsnkskrstiillls 48 00 30 .00 29 .00
KinllsedsttstsIIsn , V/siSiaok . . 26 .80 24 .80
SsbxXSi'bs , mit 6ummirllcisrn.  10 .80 7.80
Ssd ^körbs , sisgant garniert . . 10 .80 17 .80

» LeNsnksus

LrMscke kilisl « nui ^ Vlsustsrilt
nsdsn St. psulillircitis

WKVLIÜIWLIjlMIZIZ
mit unri otins Ksclsr
^isasuks ^ tiguugsn
ciuroii 6as ^ ÄLirgssoiillft

uieUkiniEs kistöiikslis SteiM
^m iVIariet 17 - - l?ut 264 88

Von aer «elsv ruruu «:
lli' . meü. llisiiumsmi ll.

Oontie-svArvo 1>4S
o?. msa. Vogel 8.

ÜLutarrt
SöxvstraÜs , Doks 8OdÄs5sI-
Lord, Llrrx. Loküssslkord
^r . 20/21

o?. Möü. fvloev
Lautarrit
8c>ASs1raüs 46

vr meü HV lun^
6aciiarxt tllr innsrs i(rcinI<hsNsn

llm vodden 21

8pI'Se!l8t»NlIöIl8lNl8I'Wg:
^stzt: ŝ Ontog KI3^ sitog

5onnc>!zsnc! 12—1

8ck>öns unct prolctlsclis

HerckettAe
5c .limuclc unc ! 6s8tscl ( s

clis clas t-Isrr srkrsusn,
Icouksn 8is vortsiüiokt trsi

Î Iŝ SI's.̂ lölDlUL
k'ouisnstroüs 41

100 AI-Vorilürskuo?
3isll . Ks8tsclc§c!ion illi-. 4,40

^ 1» » 0 5,02

DlS 12880^68̂ gtttSN
7/aktt5a-Zê/ecke
habsn v/Ir rslciiha IIIg  cnil tagsr

Danksagung
Beim Heimgänge meines lieben Mannes sind

mir von allen Seiten so viel Zeichen von Liebe
und Verehrung für den teuren Entschlafenen ent¬
gegengebracht, daß es mir nicht möglich ist, jeden
einzelnen zu danken. Ich spreche hiermit allen,
insbesondere Herrn Pastor Krämer für die trö¬
stenden Worte , sowie Herrn Kratz für den er¬
greifenden Gesang meinen tiefempfundenen
Dank aus.

Frau Sophie Osterhold
und Angehörige.

Bremen , im März 1936
Meyerstraße 73.

Statt Karten!

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden meines lieben Mannes sage ich
allen Verwandten und Bekannten , insbesondere
der Betriebsleitung und Gefolgschaft der Haake-
Beck-Brauerei , sowie Herrn Pastor Lange für die
trostreichen Worte meinen tiefempfundenen Tank.

Dora Depping
geb. Thormählen,

Bremen , den 8. März 1936.

Stiller Teilhaber
mit einer
Einlage von15 666 RM.
zur Uebernahme eines gutgehenden
Detail -Geschäfts in Garnisonstadt
(Nähe Bremens ) auf sosort gesucht.
(Vermittler zwecklos.) Eilangebote
unter M 11 387 beim Verleger.

giiot 6!ut , Kroki unci rtorks
disrvsn . stlosciisn ru 1,96,
Kt/ 3,70 unci kbä 4,62 , Doppsl-
dsrr -Orogss ; k/4 1,20.
vrog. Ksgsl L vörs , ttuttlttsrsti-. 17/1-
Ususlsett-Vrog.f. vorcksf», KI.K>IssS/10

bsn. sucki sckiwsi-r, bis 6r. S4
^/di-sc/rk

ikigkiiökiiisr kkikWiiieii
dch. Ueber« , d. Bezirks-Lizenz eines
erstkl., neu . bürotechn. Versandartikels
(D.-R.-Pat .). Keine Facht, erfdl. Nur
ernste Refl. m. Kap. schr. u. F . M. 1999
dch. Ala, Franksurt/M ., Kaiserstr . lö.

MvSWIÜ
an kreditwürdige
Leute vermittelt
schnell n. diskret.
Nur schristl. Ansr.
mit Rückporto an

Findcisen
Gröp . Heerstr . 76

kkWlknlii'öllilk
f. Entschuldungen,
Anschaffungen u.
dergl . zu günst.
Bedingungen.
Prickcl,Obernstr .14

D. 26 771 '

Xvnlirinatio n!
Ssrelinsn

7sppicke « Linoleum
^sukei ' » ^ sps - sn

Vstt -Umrsnüungsn
kaufen Sie ru günstigen preisen  in üsm
gi-öötsn un6 ältesten ^ aekgesetiäft cisi - ^ sustac !t

Ivpplck Zoknr, « n
0 »Vvr « trk» 6 o » 8 « > n > nousn



Die gi ' vlZs Zportlieds

dringt e ntr ll e k e n ä s tblsuüeitsn in

Woll - imcl LsiöskiZtoffeki
tüi - KompIsttZ - i< o 3 tüm 6 - iOsiclsk - unc ! IViLptsI

Lsaelitsn Sie bitte meine î snetsrausiagen

H>L 8 grolZs Kieiäerstoff - Lpsriaibctue

^klELlk.  I - Oi ^ OW Sögsstraks 50/52

Vsrk. es. 10 000  l,itsi IIIpMPgarantiert naturrsine ,in»vll »v
Wachstum Win ^srgvnossensekakt

1934er Rotwein pr . ktr . 48 ? k.
1935er Wsiüwsin pr . 13tr. 58 pk.

In ksihkak von 50 l,tr . an
prohski . 85 pk. i. Marken

k . » ummsl , ^ /sinlc.
Rad viirkkeim/3 ' tlial , Rhsinpkair

Leute großer
Geld-Preisskat
Anfang 20 llhr

Müller,
Vegesackerstr. 43-45

Geld-PrcisskatI
Heute 5'/- llhr

Georg Rosebrock,
Doventorsdeich

flliMllW . KKSKIlSKIiSll!
-,n «F

LFeL»e ^ F»i « ^ ser »/
s, n. 10, bliirr , Olooke, 8 llbri

° , ÜMM »
Beituns : Illusikäirsktor

Bans Rosbauä , krankkurt/
^kain als Säst . Solisten:
^.äelbelä .Lrmbolü . Sopran.

IL. O. vlttnier , Bariton,
^lit ^ irkenäs:

vor kbüliarmonisebv Olior
Brabms . La ^äu Variationen.
Baoli, Solokantate : lob babs

senus - — Lrabins:

ULM » ,'
kür Obor. Soll n. Orobsstvr
warten nur noob ab 3 ^Ik.
pro LonLsrt bei kraexer L

vieler , Biseboksnaäei 1
» » » » « « WSSMOSISK » ;

1 Wttvocb , IB Îärr
LFF « dF » Oolcl. üaal, 8Ubr:

Llavisr -^.benä

Sebubert . ILexvr. Rrabms,
Sebumsnn . warten ^lk . 1.50»
2. 2.50 bei kraexer L vieler,

Biseboksnaäel 1._
SS« « S « » « « W» WKI

Sonnabsuä . 21. l̂ larL,
Olooke, 8 Ukr:

Obopin-keier 2. ^.bsnä:

! Sonate b-moll» 4 Vtuäsn.
Beresuss , Ballaäa ^.s-Dur,
l^okturns kis -Dur » Valsv
ois-rnoll, Lksrurka B-Dur.

! Soberro b-inoli . Larten 2U
I ^lk . 2.20 bis 3.60 (1.10 nnä
I 1.65 ausverkaukt ) bei
> krasser L Fleier,
I Bisoboksvaäsl 1.

Wl Dienstas , 31. ^lärr , Olooke, ^
8 vbr , Oello-Xbenä

iMMM
^.IN klusvl:

Ried . Bauss » Berlin,
krvseobaläl , Brabins , Baek,

Raebmsninokk , Daviäokk
warten klk. 2.20 bis 3.60 bei

krasser k Kieler
Bisvboksnaäel 1

S

LIN klitl 'kvoeb, äem 8. ^.pril,
!n äer Olovkv

Larten nnr noob kkk. 6.-,
8.-. 10.— (4.- Llk. ausver-
kaukt) bei krasser L Kieler

Blsoboksnaäel 1

ISSSSS»

KUttvocb,
II . KILrr
20 Dbr

Ltrora

Quarten
krok . V̂ilbelrn Stro58, Violine
krok . ^.nton Undsr , Violine
krok. Valentin Härtl , Viola
krok . ^ .nton ^Valtsr » Oello
La ^-än / Beethoven / Lraliins

«

KolroL-

^suker
80 V/I6

Isppieks
grökts /^ us ^ Lti!

IöWll !>I » !Wö !iekg
Nlitkütsrsti -sgs 6/8

Z ' /2, uncl S ' /4

vsi ^ Uk ^V- kilin!
iler sulieror«le»»irli
starken Sponnunüenj

m » « inrick Lsvrg«
8usö üksl, klv^eciil 8cHlleniisl8

lugsncUieke llbsr 14 ^skrksben

S "- u. 8 ' / 5 /̂- u . 8 '/-

„ 0 er sckönsts kilm,
«tsn msn ssit visüsi»
Iskrsn gsssksn l' st ' j

MU

m Huise üllrick

klsMis 8 Niemsnn
lugencliiek« lldsr 14  Iskrsksdsn Zutritt

S ' /- u . S ' /^

kine IrUntNsrikrks
<i r » 8 t s t kür «Isn
«Isutscksn kilinl

WysbLk ^s
srstsclsutSLtisI ' onIHm-
Symptioms

^ L.
lls8 nolikliel! Lei' tikve

Lvdllle Lckmstr
Peter Vok, /tridßrt IVIog

>ns »sn lbontsrn cbs sbtus >!s

8? . 8üIUlKI' -W 8lK»UMII
^letropol -lli.
^.n V ôslientasen nin 3V- Bkr
Klei n?e kreise,  l ?arkstt
70 kk., Balkon nnä Böse 90 kk.
Lalser -I'li. ^.n >Voodvntasen
5 Ilkr kark . 60 kk.» Balkon n.
Böse 80 kk.
kalsst -kli . äsäen Lkontss nnä
DonnsrstaS 5 Blir , karkstt
60 kk.» Böse 80 kk.

neulsgi'.Meiiü -iioi'Miiuligkli
3 °°

Zunge Z-iede
pai . » Lr 3 °° » poi . i . 0

kskrmann stlsris
mil Sndllle saimltrveter Von, »ilbert iiog

M
H ÜK N S 8 U p p v !

KI . kI ^ k- k >. v
ttolsl ^ i s ä s r s 2 c k r a n

Xonkirmonrlsn/ ^ nrügs

cksvioi 24 .
sus r»In«m
Kammgarn rs ;4  rs . 4 «.

Amtsfilcherlsans
Historische Gaststätte -i- Beim Foekemuseum

Lc/iättec Lris / e Lavac
ist ckss

/XSI ' O ^ I/X

in ckiesem tVIonnt
/I cksr Stern  von rvei

^rätsilen , erringt nli-
M nbencklicti Leiknlls-

stürme . ?ritr Hictässssn  sagt das iiberrsgenäs
/ltlrsletions - progrsmm sn » Heute nsLliinittsg der

beliebis 4-IHrr-ree

sisuts «tlrsnel i»n ^ storia voilrst . VorstNg.
Bmlrilt 5>^fenni§, kleine ?keise

Ltlsntic -Xünstlsrspisls I. Ltsgs nsctlmlttsgs
und sbend » groüss Programm

Im LtSsntic - LskS spielt Peter Engels mit dem
ungarischen IVIsistergeiger t.ajos Xiss

^omlral-
IPLI . LS 1' « « 8IVIIVlS1'P .I
8 .1 s , Sonntag 5 .30 , 8 .15

i. i > vsgovsr
Wliei' Nüls. »snnö uissg lo

IL 8 WMW«

Mch äem er/ol-r.Aü/kNM5/üLko.6.7vi'äe

vöi'i'N"

ilapttol^Inksbsr: «U .ttkl.̂ 1 Vk 77 ^kk !-

^Willi^oi-st 's Weltertolg

klsrurka
mit Pols kLsgri

6 r ö p s I i n n e r s s r s 1r. 19S/-7 '
^isuls Lonnisg

7.00, 4.00, 6«.0u. 8.15 Vorskoliungsn

!krkMNWl
2 Okrt. lugsncll. oli14 lok>s 6l tr.30^>g'
Montag, -.2.,5 Uiir, kxtrs-VorstsIIc'.

vls boiclsn ietrlsn 7sgsl
8onn1sg 5.25 unrl 6.20 vlir

Montag 8.20 UkrI «» in

Lemsiea/Ii d/tte4,loMla«,' ,-v, S,2j I

preitag , 20, tVlärr, 8 b tlkr
Sonntag , 22, tVIär̂ , 81° Ilkr

2 wei ksitei ŝ Qsstspisle

» « » lÄ!
mit Viktoria Stummelscklüter und ihren
Ooktorcken bekannt aus dem lustigem
Oonnerstag - ^ dsnd-  Programm des

ps wirken mit:
^in 1. ^ dsnä:

6la !rv Solillsdtins (^ lntsrxartsn Bsrlln)
/kin 2. ^ Iienä:

Ullz ^ ^ dott nnä ilrr kartnsr , StraÜensänser.
lisläv ^ dsnäe:

Buvlnno, äsr vvltberükints Alsister -Vlrtuose
üsr klunällarmonlks,

kollz ' kksikkvr» ä!v dekannts Lillst ^pv,
Lsüert Sommer , bsk . Rnnäkunk -Humorist,
6ertrnä kre ^ l leäen vonnerstasabenö
Vr. 6üntiier Robrik sUamkurser Runäkunk.

VIv im Runäkunk - V̂ettb^ vsrb 1935/36̂preis-

» . SB « Ä,

llllEüIllM r,N Z,M

Ääasee « . § c«u »«iELke

Grundstück
sür Kontor - und Lagerräume zu

lausen gesucht.
Hermann Schröder,

Buntentorssteinweg 23

M - ». rWlSWÜSIlllS«
mit allen Bequemlichkeiten der Neu,
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

6 eo »?s - tZröaiaK - Sti 'skv
unä Sciivvakiiiiauseo aiag

mit großem Garten.
Sckarnliorststi ' skv

und
Osteräeivil

tm Bau befindliche und neu zu er¬
bauende Ein - u. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel . Käufer wohnt säst srei.

L . Xosslor
Baugcschäst,

Claußenstr. 3«. Hohenzollernstr. 28a

ösugsscrliski >. sb sr li ss rstr ,88
1 sIskon 468 08 !

SesL -AerU
au ^^eiüdrt von äer preisgekrönten

^unäkunk - lanLkapelle erd e rt 6ekd
Numerierte ? !üt^e FN l .— dis 2.50
Vorvvrkauk ad visastas rm Oasiao , dsi
krasser L visier , V̂oUsnnsdsr . Odernstr .,
Hsim -Raäio , Söseidtr., 'kdat .1s. Brill , krssv,

Vovsntor unä Sislvall.

Euieeeeckt

4̂ ^
LuurmLins Institut
Uökereprivgt -^ ellranstLltfürKnAben

mit Zckülerkeim
Schnitz: ^.m IValt 104/05/ Ilsim : k̂m"lVall 106

Ssit 41  dalirsn bsrväkrts Vovbiläungsanstalt
lür mittloro ItvikvpriikniiAen(Linjährigsn
pxamsn, nsusrdings staattichs Obsrsskunda-
rsikspoillung), kür äis IteikeiirükiiiiA und kür
llmsvbulungvn.

In äsn Iststsn ^ abrsn bsstandsn 21  Obsr-
primansr äsr Anstalt dis Itviksprü-
tnnA , 79  Ilntsrsskundansr die staat-
liobs Obsrsekunila , - I?vikei>rü 1unA , 81
Scbülsr K̂nknalimkprükllNKen kür tZuinta,
und böksrs LIasssn staatliehsr Sohnlsn.
Ssit Ornndung 2341  prUlungssrkolgs.

Ontsrriobt von 8—13 llkr , Libsitsnntarriabt von
1L—17 llbr.

HanäkertixtiaitsnntvrrlObt von 17—19 Obr.
Llsins Llasssn , t?öräorknrso , 17 bobror .,
Luknabms in dis Sexta srkolxt bot xeniiqenclsin

Orundsobllirensnls odno kriiknnx,
tläüises Sebnl - nnä psnsionssotä,
Hin prosvekt mit äsn Istrtsn priilnnsserssb-

nisssn ist nnsnt/rsItUob dsim Soknläisnor
e.n babsn.

Suroob7,sit: 11—IV- Hör . Unk: 51116.
Studienassessor Dort üuurman

Oirsktor.

d ! . Zcdulrs

V/orttmi -gstr , 99 —101
v/srs , 83827 u, 83328

Wer baut in Ein¬
familienhaus oder
Villa abgeschl. 2-
Zim .-Wohng , mit
Badegcl , s, gebild,
Ehep,, Tauermiet,,
aus , montl , Miete
40 Mk„ beziehbar
1, 6, od, 1, 7. 38,
Aug , u , 11 11420

Verksui

»supiätrs
8 mit unci oüns
Ioun,kvstan «1

iaOIdsrnsuicinc!

Bau - u. Sicdlungs-
G. m. b. H.

Am Wall 177
Rus: 2 92 84

Pacht-Parzelle
abzugeben. Nähe
Wasserwerk.
Ang, u . O 11414

W !m-Kk8en. l1.
in allen Stadtteil,

u. Preislagen
Herm. Robbert

Altonaerstraßo 9,

WiMKIIlLll-,
»öti . «giillsis - u.
meine MvgMIiel

In
T^ ecttlc ^ es
Mii.-NsnüeizleNnis

1'

.Morgen mittag bin ich wieder in Meinen , blacbmittags möchte
ick dann mit Dir xu panborst , Dr . Konus , den ich in kildeslieim
trat , hat sich auch mit panhorst - tVlöbeln neu eingerichtet , und
ick muk sagen , wirklich ganr entrückend . So ungefähr habe
ick mir auch unser keim vorgestellt . Was mich bei panliorst-
tVlöbeln so bestickt , ist die solide Arbeit , die elegante und
dock so sachlich vernünttigs kinientührung . Nan sieht , die
beute legen Wert auk Qediegenkeit und Ossclimack-
Oa sind wir sicher in guten Händen.  Hole mich bitte
von der Labn ab , wir fahren dann mit der 10  und 2 gleich
durch dis ru panhörst,  kemelingen . Mso dis morgen !''

MaeiMreiie
Ca. 700 qm,

mit best, v. Edel¬
obst, gr , Wohnb.
n, Kuhhirten Ang.
P . 11440

kinuigesucll

ipnorelle
in jed, Größe, ev,
mit Baumbestand,
gegen Barzahlung

zu kaufen oder
pachten.

Ang. u. G 11432

Eine kleine
Anzeige hat
immer Erfolg!

fiPi. Nl>ilei''8 M . stpiv. -leilf-msisil am UISII so
mit Lrvel̂ anstalt -Ost, 1. 14. Ikedelkören 5V

kür k̂ äckeken
(MQ21L0kriv .-Bokraa »t . Bromeas iQlt staal .1.
Bvroams -BokrpIaQ.) ^.akvakias ia älo neuen
Sexten beläer Anstalten dei. Asnnesnäeni
(-rrunäsoknlLenß'nis okno krüknns . 8oknlk?e1ä
reitZ'elnäÜ ssstakkelt . Osvissonliakts Re-
trennn § äer Seküler .ln kleinen Hassen äureli
erkakrsns Bslirkräkte . uvsnt §s1tiiolis köräs-
run ^ ina ^ rdeits -Unterriokt (naokinittaxs ).
^ .nrneläunx nni^ ^.in. V̂all 80, Lpreodstnnävn
11- 1. oävr Buk 5 02 33. Prospekts nnä ^.ns-
knnkt unvordinälied.

krok. ItoUer , Direktor.

Mi ' S » «i » « »N »
vrlvok Non«IeIss«Nule

I-isbfrsuenkirctibof 8
kcks KsUisrinsn-SU. (kut 25724)
slnsckllekllck̂rsmrlsprsckvn

ösglnn jscissrolt. k48ü. 5ct,u!g.Lnm. ru Qrlsrn dslcimögl. erbst.

stUisUisemmsr
2ur VordereitnnA ant krüknnxen
kür krivatmnsiklekrer besinnt
ein neuer Lursus am 15. ^.pril.
Neiänvsen . auob v. Hospitanten,
bis 31. Iäär2 . SyrvebLeit tasüob

1L—14 Dbr.ttonservswrium
^euavnivlännssn können Zsüer-
rei't srkolssn . Untsrriebt in allen
käebvrn von ävr Untersinke bis
Lnr vollstänäis - Lsruksausbiläuns
ttiggsns Konrsrvstoriumunctk4urikrsminsr

Bis . U. Vooke. ^.in Dobben SS
Buk 430 35

I

UlUk -kWWW
ttöksrs prlvatlsbrsnLtalt

8 psmsn,  OrsilSiiwsg 46
neben Ltsstsblbllotbslr,1 Minute vomvsknbol
Vomrbslciv 28888  Ssgrünäet 1-10
8slt 25 Iskren bsv 8lir1esle unc> vsfolgrvlclisls

LulnaNmen Zeaerrellvkne vrlttunü - vemlnaiu », viroktor

U

li-igenieup-

7 anL
I

5 ckulv k . kenclix

OllstslNLls. 144 1̂/. 64777  ,

pormulars für alis ^wsoks
04 b» ei - SLN 4 V, l-sngsnstr . 30

^ 4 »rr «tkelüe »t

Ntttttttt15000
Reichsmark
geg. gute Sicher-
hcitcn.
Ang. n. S 11393mmu»
Festan^ est. s. 350̂ //
gegen Zinsen und
monatl . Rnckzahl.
Ang. u. F 11406

^rsuäs

an äsr ersten läür . . .

bereiten 5 is lürsm Kinäs äisss

^rsuäs rur Konlirmcotöon

I"orm 5ckön 6 Oürsn  mit ruvsr-

lössigsm ^Vsrlc ( inäsn 5 is in äsn

3 ^ ° L
Xsnntlicli am rotsr, Isntko V/cippso

kksuis 4  Vorsts

300 500

>ts l-4 novn

-00

cnrci-i
cb-«E0
krsctäis ksrtboiomŝin

in 6suiscäisr 5pioc!is

«MM,»
XcirLsnöiknung2,30 llhr

J .00 8.00 7.00 8.00

IM lilleil ilklllk UNl! IMÜKII
Der lustige Niiitärtilm

RsßÄTZSN-
RsmtzrsÄen

nsiimt «isi »dsrlsl-
nskmi «Iss IdSüel
dsi «Is , »Isnä . . .

aslpk Lrtliur stoberts,
I-Ispti Kipcknsi'
Oss fröhlichste Solöstsn-

kustspisl,  öss ^js
msls gedreht

lugencHiebs beben Zutritt

W!' üoeii likliie uim mi 'Skn
L-n ^ Ivi 8 tsr « srkl

prsdciis
öartiio lomsiv
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finden in der Bremer  Zeitung
weitgehende Berbreitii «§



92r . 68 Sdjrgaitg 1936 kremet 3eifung (Somtfag , bett 8. Sftatj 1936

Getreide und Futtermittel
Lagerbestände ln Bremen n. Brake , einschl . Durch¬

gang (Mitgeteilt von Fa. Karl Gross, Bremen)
Am 6. 3. Gerste Mais Hafer | koggen kVeizeiiJrfohiun
Bremen:
Deutsche. 2088 __ 2005 4172 985 933
La Plata. . 302 — —
Donau . . . . — — — —
Russische. — . — 211 — —
Türk. 1 — — — - -
Brake:
Deutsche . 648 — 1596 2711 474
La Plata . . 276 — — - -

3315 | - 3814 6803 14' 9 933
L&gerbestand 1935: 15 025 fc Gerste , 18142 t Hafer,885 t Roggen, 4297t Maie.

Abgan<- vom 19
79 6.3.

36
22 —28.2.

1935
2.—8.3.

Deutsche Gerste . . . . . 1341 70 637
Auslands-Gerste. — • 30 1493
Deutscher Hafer. 532 59b H1U
Deutscher Roggen. . . . 11693 6751 —
Mais. — 1533
Weizen. - —

13616 7446 bl 23
Hamburg , 7. März. Die Börse war heute besonderssohlecht besucht . Von Umsätzen dürfte kaum die

Rede sein . Im übrigen hat, sich in der Marktlagenichts geändert.
Weizen,  inländischer : Altmärkischer , prompt,Basis 76/77 kg per hi 214, Saale -Magdeburg prompt,Basis 7677 kg per h ' 214—21', Lauenburger -Mecklen¬burg .-Ostholst . prompt Basis 76/77 kg per hl 212 bis213. Futterweizen 2o&—21?. — Roggen . inländischer:

AHmärkischer {72/73 kg) 177—178, Mecklenburger 177bis 178. — Hat *»r zu Futterzwecken , inländischer:
Mecklenburger/Pommerscher/Ostholstein . (Basis 48/49
kg) nom. 193—206. — Gerste:  inländische : Malz¬gerste 215—220 RM.

Berlin , 7. März . Am Wochenschluß war das Ge¬
schäft nur wenig belebt . Weizen war reichlich an-
geboten . Für Roggen ist das Offertenmaterial , ge¬messen an der Nachfrage , verhältnismäßig knapp.Hafer wurde ain Platze wenig zum Verkauf gestellt.In Gerste zu Futterzwecken kam jetzt etwas mehr
Angebot heraus . Industrie - und Braugersten bliebenvernachlässigt . Von Saathafer ist vor allem gelbeWare gesucht . Weiße * Saathafer war hinreichenderhältlich.
Newyork , 7. 3. (Mais loko 82.coWeiz.Rn.l. 114.CC Mehl b.Pr 6.(0
Weiz.Hw.l. 128.50 | Mehi n.Pi 6.2c

Egl.Fracb
Font . Fr

1/9-1/11
9- 11

Chifcago, 7. 3.
Gerste lo 50- 89
Welzen fest
Mai . . . ,99|[—-I0f
Juli . . . . 895- 90
September 885- 89

Mais stetie
Mai . . 60.8?
Juli . . . 61.00
September 61.co
Hafer stetig
Mai . . . . 28.12

•full
September
Roggen
Mai . . . .
Juli
September

28.00
27.62
fest

56.75
56.6?
56.50

Viehmärkte
Chikago , 7. 3. Schweine.
leich .n.Pr . 10.15 Ileich .h.Pr . 9.«o (Zufuhren 4000schw.n.Pr . 10.50 Isohw .h .Px, 9.80 jim Westen 13000

Kolonialwaren
Hamburg , 7. März

Hölsenfrüchte : Chile-Linsen auf Abladung neigtenweiter zur Schwäche . Für faq zahlte man 30*/«—31,für extra large 32—32V* und für Fancy 871/*—98 RM für100 kg unverzollt  cif -Basis . Auch die Forde¬
rungen für unverzollte Ware wurden leicht ermäßigt.Bohnen und Erbsen ruhig bei unveränderten Preisen.
Chile -Linsen faq 201/*, do. extra large 211/* RM waggon-frei Hamburg unverzollt.

Reis : Hier blieb es bei nominell unverändertenPreisen weiter still . An den östlichen Märkten
setzten sich hei außerordentlich starker Nachfrageund geringstem Angebot weitere Prei &besserungendurch.

Fettwaren : ruhig . American Steamlard 271/* Dollar,Purelard raff , per 4 Kisten k 25 kg netto verschied,ßtandardmarken translto Kai 277*—28 Dollar.
Dänisches Schmalz 75 Kronen.
Speck : (Hiesige Haueschlaohtungen ) : Magerer , ge¬räuchert 95, fetter , geräuchert 85—90, roher , über

7 cm 72, roher unter 7 cm 70, Flomen 75, Nierentalg45—50, deutsches Bratenschmalz 92 RM für 50 kg.
Chikago , 7. 3. Schmalz.
Tendenz : fest (Mal . , * .März . . . l0.55G|Juli . . . •
Newyork , 7. 3,Oele und Fetfe

:%6hmalz 10.65
■tfTaftg ioae 6.00Bw’saatöl —

März . • •
Mai • • • •
JüH • • • •
Sept . . . . ,
Terpentin

10.65 | Sept . . . . 10.45
10.62%O|

9.15 ITerp . Sav. 41.759.41 iPetr .SWC. 16.25
9.43 iPetr .SWT. 12.25
9.35 lMid.Conti . 1-04

47.75 iPens .Roböli 97%-i7%
Bremer Kaffee -Wochenbericht

Bremen , 7. März . (Eigenbericht ). Im Laufe dieserWoche war das Geschäft im allgemeinen ruhiger,was hauptsächlich auf das sehr kleine Angebot auserster Hand zurückzufübren ist.
Die Offerten von Brasilien  waren durchwegca. V* RM ermäßigt , konnten aber keine Aufnahme

finden , da kein neues Santos -Kontingent bewilligtworden ist . Es geht das Gerüoht , daß auch für dienächsten Wochen vorerst keine Santos -Kaffees be¬
willigt werden . Dieses ist sehr bedauerlich , da derHandel gerade für Santos -Kaffees großes Interessehat , die er dringend beDÖtigt, um seine billigstenPreislagen aufrechterhalten zu können.

Nur ganz kleine Quantitäten in Guatemalas
konnten zum Abschluß kommen, da Kompensations¬
in ög lieh keiten mit den zentralamerikandsohen Län¬dern nach wie vor schwierig bleiben ; In Mexikos

Gewaltiger Eindruck der Führerrede
Hamburg , 7. März. Die Eröffnung der 'Woehen¬

schlußbörse stand völlig im Zeichen der erwar¬
teten Regierungserklärung . Nennenswerte .Ab¬
schlüsse wurden nicht getätigt . Die wenigen
Kurse , die in Erfahrung zu bringen waren , be¬
wegten sich ungefähr auf der Basis des Vor¬
tages . Einzelne sogenannte schwere Werte , wie
Vereinigte Stahl , Mannesmannröhren und Ver¬
kehrswesen hatten Abbröckelungen bis zu % °/o
aufzuweisen . Kurz vor 12 Uhr wurde der
Börsenverkehr infolge Uebertragung der Rede
des Führers unterbrochen . Nachdem die Börse
die Regierungserklärung gehört hatte , wurde
der offizielle Börsenverkehr gegen 2 Uhr wie¬
der aufgenommen.

Unter dem Eindruck der Fiihrerrcde , die
von allen Börsenkreisen auf das lebhafteste
begrüßt wurde und allgemein Zustimmung
fand , setzte sich auf allen Marktgebieten

eine feste Stimmung durch.
Am Schiffahrtsmarkt blieb das Geschäft gering,
ohne daß nennenswerte Veränderungen zu ver¬
zeichnen waren . Zu erwähnen sind Bremer
Schleppschiffahrt , die in kleinen Beträgen zu
72 umgingen und Hamburg -Süd , die zu 26 ge¬
sucht wurden . Bremer  Werte still und nahezu
unverändert . Hansa -Dampf bröckelten leicht
auf 79V2 ab.

Hannover , 7. März. Der Aktienmarkt war
überwiegend schwächer . Ilseder Hütte unter¬
schritten den Kurs von 150 um % %>, Eisenwerk
Wülfel , Hackethal Draht , Lindener Aktien-
Brauerei verloren bis U/s 0/» und Continental
Gummi ß’/sVo. Etwas fester waren Dampf¬
kessel Wilke und Reichsbahn -Vorzugsaktien.
Am Rentenmarkt  war das Geschäft . in
Hannoversche Landeskredit - und Celler -Pfand-
brieferr etwas lebhafter , desgleichen in Alt¬
besitzanleihe bei teilweise rückläufigen Kursen.
Provinzanleihen und Liquidationspfandbriefe
konnten sich behaupten , desgleichen Industrie-
Obligationen mit Ausnahme von Mechanische
"Weberei Linden , die geringfügig auf 741/. zu¬
rückgingen . Im Freiverkehr  nannte man
Gemeinde -Umschuldungsanleihe mit 86,80 bis
87,50, Burbach Kali mit 56 bis 57l/s  und Winters¬
hall mit 101 bis 102. Schluß geschäftslos.

Berlin , 7. März. Im Hinblick auf die bevor¬
stehende Regierungserklärung ruhte der Ge¬
schäftsbetrieb an der Börse fast völlig . Die
vorliegenden Aufträge betrafen meist die Kauf¬

seite , so daß bei weitem Kursbesserungen über¬
wogen . Bremer  Wolle gewannen 1 %.

Auf Veranlassung des Börsenpräsidenten
wurde der Verkehr um 12 Uhr unterbrochen , um
den Börsenbesuchern die Möglichkeit zu gehen,
an der Rundfunkübertragung der Reichstags¬
sitzung teilzunclimen.

Der gewaltige Eindruck der Rede
des Führers  brach sieh in immer wieder
einsetzenden Beifallskundgebungen Bahn . Be¬
geistert stimmten die Besucher nach Schluß
der Rcichstagssitzung in das Horst -Wessel - und
Deutschland -Lied ein.

Alsdann wurde der Verkehr mit der Fest¬
setzung der Einheitskurse wieder aufgenommen.
Im Handel der fortlaufenden Notierungen kamen
kaum noch Umsätze zustande , so daß Schluß¬
kurse nur vereinzelt festgesetzt wurden . Ber¬
lin -Karlsruher schlossen 7/s, Feldmühle •%,
Daimler lVsVo Uber der ersten Notiz . Farben
gaben unwesentlich auf 1517/s nach . Im übri¬
gen bewegten sieh die Schwankungen in klein¬
sten Ausmaßen.

Auch am Rentenmarkt wurde , nur die Erledi¬
gung vorliegender Aufträge durchgeführt , so
daß Kursveränderungen von Belang kaum zu
verzeichnen waren . Erwähnenswert sind von
Länderanleihen 28er Lübecker mit plus lU,  von
Industrie -Obligationen Isenbeck mit plus V2,

Dollar = 2,461 (2,461) RM,
Englisches Pfund = 12,28 ( 12,28) RM.

Klöckner mit minus s/s, ferner neue Hamburger
mit 0,30. Hypothekenpfandbriefe , Liquidations¬
pfandbriefe und Kommunal -Obligationen kamen
vereinzelt Vs bis % °/o höher zur Notiz . Stadt-
und Provinzanleihen blieben unverändert.

Am Kassaaktienmarkt gewannen Commerz¬
bank 1/t %, während Dresdner um % 8/o zurück¬
gingen . Hypothekenbanken waren bei kleinen
Schwankungen unverändert . Von Steuergut¬
scheinen wurden die 1937er Vs, 1938er V4%
höher bezahlt.

Amsterdam , 7. März. Die Börse nahm einen
ruhigen  Verlauf . Die Umsatztätigkeit war
nicht sonderlich lebhaft,  jedoch zeigte
sich für einige Spezialwerte Interesse . Im
Vordergründe standen Philips , die mehrfachen
Schwankungen unterworfen waren . Nach schwä¬
cherer Eröffnung setzte sich eine Erholung

■wurden von einem hiesigen Importeur größere Ge¬schäfte getätigt , die durchweg als sehr preiswert zubezeichnen sind.
Von Kolumbien  lagen im Laufe der Woche vonallen Seiten größere Offerten vor . Es kam auch zueinigen Abschlüssen und zwar zu etwas ermäßigtenPreisen . Im allgemeinen waren die Offerten vondrüben nicht mit den für Deutschland bewilligten

Preisen in Einklang zu bringen . Nur Pergaminosund Pasillas wurden sehr preiswert in größeren Men¬gen gehandelt.
Das Inlandsgeschäft  gestaltete sich imLaufe der Woche wesentlich ruhiger . Man verhält»ich abwartend , in der Hoffnung , daß in nächsterZeit doch noch ein Santos -Kontingent zur Verteilungkommt —hier scheint aber , wie oben erwähnt , derWunsch der Vater des Gedankens zu sein . Die all¬

gemeine Lage des Artikels bleibt weiter günstig . Esdürfte kaum mit einer wesentlichen Abschwächung
der Preise von drüben gerechnet werden.

Die gesamten Kaffeevorräte in Europa
betrugen am 1. März 2,489 Mill. Sack gegen 2,454Mill. Sack am 1, Februar 1936 und gegen 2,552 Mill.Sack am 1. März des Vorjahres.

Hamburg , 7. März . Offerten von drüben unverän¬dert . Abzugsgesohäft nach dem Inlande auf letzter
Preisbasis ruhig.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für 7* kg netto,bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 387* B 36V* G,Mai 387* B 367* G. Juli 387» B 367* G. Sept . 387* B367* G. Dez. 387* B 367* G.

Hamburg , 7. März. In der vergangenen Wochewurden insgesamt 11 Oll Sack Kaffee in Hamburgeingeführt  gegen 71 049 Sack in der Vorwoche.
Hiervon entfielen auf Santos — (16 830), Rio — (700),auf Parana , Victoria , Bahia , Pernambuco und an¬
dere Brasilsorten — (1656), Caracas und La Guyara1412 (7746), Puerto Cabello —■ (2198), Maracaibo —
(3358), Guatemala 3181 (6238), Mexiko 700 (7817), Sal¬vador — (175), Nicaragua — (105), Costarica 100(5601),Haiti und Domingo 270 (350), Kolumbien 862 (14 928),
Ostindien und Niederländisch -Indien 1369(1085), afri¬kanische 1874(355) und Diverse 1243(1707) Sack Kaffee.

Costa Ricas Kaffeeausfuhr im Erntejahr 1934/35.Nach einem Bericht der Generaldirektion für Sta¬tistik wurden von der Kaffee -Ernte 1934/35in derZeit vom 1. 10. 1934 bis 30. 9. 1935 364 699 Sack oder
24 298 534 Kilo ausgeführt . Davon wurden 228 603 Sacküber den atlantischen Hafen Lim6n und 136 096 Sacküber den pazifischen Hafen Puntarenas verschifft.

Newyork , 7. 3.
Tendenz : k. stet
Santos 4 9.95
März . . 8.30 nom
Mai . . . .8.39 nom
Juli . . 8.41

September 8.46Dezember 8.46
Tagesums , öooo
Rio 7 6.50
Marz . . 4.81 nom

Mai . . 4.91 nom
Juli . . . 5.01/02*
September 5.10/12*
Dezember 5.21 nom
Tagesums . 30C0

Kakao
Hamburg , 7. März. Rohkakao:  Stetig . Preiseunverändert . — K a k a o h a 1b f ab r i k a t e: GuteNachfrage bei beschränktem Angebot . Preise unv.

Newyork , 7. 3. *hk *h.  ruhig
März . . . 5.13 [Juli 5.23 [Dezember 5.38Mai . . . 5.18 [September 5.28 [Januar . . 5.39

Zucker
Magdeburg , 7. März. Gemahl . Melis prompt für10 Tage 31.877*. für Mäxz 31.777*, 31.80, 31.877*, Ten¬denz : ruhig.

Newyork . 7. 3. ^ iii/.uckei fest
März . 2.6l/62*|Juli . . . 2.66/67(Januar 372.36 nomMai . . 2.64/6 *|september2 .67/68*|März . . , 2.36nom

*) Geld* und Briefnotiernugen
Metalle

Berlin , 7. März. Metalle . Elektrolytkupfer promptcif Hambarg , Bremen oder Rotterdam (Notierung derVereinigung f. d. Dt . Elektrolytkupfernotiz 517* RMfür 100 kg.
Standard -Blei für März 217* RM nom. für 100 kg.
Berlin , 7. März. Der Londoner Goldpreis beträgtam 7. März für eine Unze Feingold 141 sh 7* d gleich86,5996- RM, für eir Gramm Feingold demnach 54,4151Pence gleich 2,78424 RM.
Hamburg , 7. März Altmetalle . Elektrolytkupfer¬draht 4*17*—467i, Scbwerkupfer 447*—467*, Rotguß 467*bis 487*, Scbwermessiug 307*—327*. Leichtmessing 237*bis 257*, Messii.gspäne 30—32, Altzink 12—13,Altblei 177*—187*. Die Preise verstehen sich in RM für

100 kg je nach Beschaffenheit , Menge und Lagerort.
Newyork , 7. 3.
El.Kup . i. 8.87%B
30/90 Tage 8.87? BZinn loko 48.00

London, 7. März. Am freien Lond. Markt wurde amabend Gold im Werte von ungefähr 130 000 Pfund
Sterling zu einem Preise von 141 sh 7* d pro Unzefein verkauft . — Die Bank von England erwarb
Barrengold im Werte von 512 Pfund Sterling.

London, 7. März. Silber . Feinsilber , prompt 19Vi«,do. Lieferung 197».

IBlei loko4.60|Weißblech5.25Zink loko 4.90 Roheis .N.2 22.93
Silb . ausl . I Roheis .N.2 21.00

durch, jedoch kam im Verlauf erneut Angebot
an den Markt, Unilevers veränderten sich nur
unbedeutend . HVA . wurden wenig beachtet und
stellten sich ungefähr auf Vortagsbasis . Auch
am Schiffahrtsaktienmarkt waren die Umsätze
nur klein . Von Kautsclmkwerten setzten
Amsterdam Rubber unter Vortagsbasis ein,
konnten sich später aber wieder erholen . Tabak¬
aktien blieben vernachlässigt . Petroleumwerte
hatten ruhiges Geschäft . Kgl . Petroleum lagen
uneinheitlich . Von amerikanischen Papieren
fanden Shell Union Beachtung . Amerikanische
Fonds lagen unregelmäßig . Am Anlage-
markt  war das Geschäft still , Staatsfonds ver¬
änderten sich nur unbedeutend.
Amsterdam . 7. 3.
4ö/o Nederland 1934 98.87
4°/o Nederland 1931 98.87
7ö/o Dtscb. Rijks.
1949(Dawes) 19.75

57*°/o Dtsch . Rijks.
1965(Young) —

7°/o Bremen 3935 —
5% Preuß . Obi. 52 —
7%>Dresden Obl.45 “■*
77ftDtsch.Rent .Bk.
Obi. 1950 —

77*Dtsch . Sparä .&
Giro-Verb . 1947 **-

77# Pr . Pfdbr .-Bk.
Pfdbrf . 1953 -

77« Pr .Z.Bod.-Rd.
Pfdbrf . 1960 “

77* Dtscb Kalis.
Obi. 8. A 1950 42.93

77* Cont. Gummi.
A. G. Obi. 1956

67«Gelsenkirchen
Goldnot . 1934 34.00

67oHarp.Bergb .-0.
m. Opt 3949 —67« I . G. Farben
Obi. 1945 -

77« Mitteid . Stahl.
Obi. m. Opt. 1951 —

77« Rhein .-W. Bd.
Crd. Bk. Pfd . 53 —

77oIlhein-ElbeUn.
Obi. m. Opt. 1946 —

77oRh.-Wstf .E.Obl
5jähr . Noten —77« Siem.&Halske
Obi. 1935 —

77«Verein .Stahlw.
Obi. 1951 —

6‘/s7o Ver. Stablw.
Lit . C. 1951 —

77«Rh -Wstf .Elctr.
Obi. 1950 “

67« Phoenix Guld.
Obi. 1960

67ftSiera.-H.Ob.2930 -
67«R.W.E.,Ob.1927* -
Amsterdam . Bank 113.62
Rotterdam . Bank
Dtsch . Rijksbank -
Wintersball A.-G. —
Allg . Kunstzijde 26%~ 25%Amst.Rubb-Olt.M. 125 126%
Ndl.Scheepvrt .Un. 48%- £
Muel’l.-Co.Wstd .P . 38.00
Montecatini ~
Dt. Reiohsschuld .*
forderungen —

Newyork,  7 . März. An der Wertpapier¬
börse fanden die politischen Vorgänge in Europa,
vor allem die Rede des Führers und Reichs¬
kanzlers lebhafte Beachtung.

Die Unternehmungslust war am Wochenschluß
ziemlich gering , und die Kursbewegung verlief
nicht einheitlich . Das bei Gewinnmitnahmen
herauskommende Angebot fand nur anfangs
leicht Unterkunft . Im Verlauf wurde die Stim¬
mung , ausgehend von Eisenbahnaktien , schwä¬
cher . Die führenden Papiere gaben bis zu
2 Dollar oder mehr nach , ehe sich wieder Kauf¬
lust zeigte . Größere Abgaben für ausländische
Rechnung waren nicht zu beobachten . Chemie¬
papiere , Industriewerte , sowie die Anteile von
Landmaschinenfabriken büßten bis 2 Dollar ein,
die niedrigsten Tageskurse wurden zwar gegen
Schluß wieder überschritten , jedoch ließ die-
Umsatztätigkeit bei der Erholung nach . Flug¬
zeugwerte , Kupferaktien sowie andere Metall¬
papiere konnten bis 2 Dollar gewinnen . Wright
Aeronautical hatten mit einer Steigerung von
9 Dollar eine Sonderbewegung zu verzeichnen.
Die Börse schloß in überwiegend schwä¬
cherer  Haltung.

Berliner Devisenkurse

ii
t§ T5

Telegraphische
Auszahlung:

• 01
h **O S)
> s

7. 3.
Geld Brief

6.
Geld

3.
Brief

6 Ägypten läg .Pf. 20.953 12.565 12.595 12.565 12.5957 Afffentin . 1P.-P. 1.782 0.678 0.682 0.678 0.6822 Belgien lOOBelg. 81.- 41.93 42.01 41.96 42.047 Brasil . 1Milreis 13.322 0.141 0.145 0.141 0.1436 Bulgar . 100 Lev. 81.- 3.047 3.053 3.047 3.0536 Canada 1k.Doll. 4.50 2.459 2.463 2.459 2.463
SV» Dänemk . 100 Kr. 112.50 54.77 54.87 54.77 54.875 Danzitf 100 Guld. 46.80 46.90 46.80 46.902 England 1 Pfd. 20.42 12.265 12.295 12.265 12.2954 Estld . 100e. Kr. — 67.93 68.07 67.93 68.074V* Finmld. 100£. M. 81. - 5.40 5.41 5.40 5.41
31/!» Frankr . 100 Fr. 81.— 16.37 16.41 16.365 16.4257 Griechld . 100 D. 81.- 2.353 2.357 2.353 2,35721/* Holland 100 Gld. 168.74 168.86 169.20 168.96 169.30— Iran 100 Blals —.— 15.23 15.27 15.23 15.27
61/* Island 1001. Kr. 112.50 55.01 55. 13 55.01 55.135 Italien 100 Lire 81.- 19.76 19.80 19.76 19.803.65 Japan 1 Yen 2.092 0.714 0.716 0.714 0.7166l/s Juffosl . 100 Din. 81.- 5.654 5.666 5.654 5;6666 Lettld . 100 Latts —.— 80.92 81.06 80.92 81.086 Litauen 100 Lit. —.— 41.82 41.90 41.82 41.9031/* Norweg. 100 Kr. 112.75 61.64 61.76 61.64 61.76
3Vs Oesterr . 100 Sch. 59.07 48.95 49.05 48.95 49.056 Polen 100 Zloty —.— 46.80 46.90 46.80 46.90
5V3 Portng . 100 Ese. 453.57 11.13 11.15 11.13 11.156 Rumän . 100 Lei —- 2.48B 2.492 2.486 2.49221/, Schwed. 100 Kr. 112.50 63.24 63.36 63.24 63.3621/* Schweiz 100 Fr. 81 81.C6 61.22 81,12 81.285 Spanien 100 Pes. 81.- 33.97 34.03 33.97 34.0331/! Tschech . 100 Kr. 85. - 10.265 10.285 10.275 10.2957 Türkei ltür .Pfd. 18.456 1.978 1.962 1.979 1.9834 Ungarn 100 Pgö. - .— - - .— —. —7 Uruguay 10.-P. 4.34 1.169 1.171 1.169 1.17111/* V.Staat .v.A. ID. 4.198 2.459 2.46312.459 2.463
Im internationalen Devisenverkehr lagen Pfunde

und Dollar etwas leichter , jedoch betrugen die Kurs¬unterschiede nur Punktbruchteile , Die Goldvaluten
zeigten unveränderte Haltung.

Devisen - Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 7. 3.
Berlin 59.13
London 7.263t
Newyork 145.81
Paris 9.70
London . 7. 3.
NewyoTk 498.81
Montreal 498.87
Amsterd . 726.50
Paris 74.88
Brüssel 29.2?%
Italien 62.25
Berlin 12.28%
Schweiz 15-14
Spanien 36.16
Kopenhg . 22.40
Stockholm 19.39V,
Oslo 19.90%
Lissabon 110. 12
Helsingf . 227.00
Prag 119.37
Paris . 7. 3.
London 74.93
Newyork is .oift
Belgien 255.75
Spanien 207.25
Zürich , 7. 3.
Paris 20.20%
London 15.12%
Newyork 3.03%
Belgien 51.671.Italien 24.25
Spanien 41.87%
Holland 208.15
Berlin 123.10
Wien
Noten kur*56.85

Belgien 24.03
Schweiz 48.04
Madrid 20.12K
Oslo 36.52^
Kopenhg 32.45
Budapest 28.50
Belgrad 216.00
Sofia 400.00 B
Moskau 570.75
Rumänien 674.00
Istanbul 615.00 B
Athen 520.00 B
Wien 26.25 B
Lettland 15.12
Warschau 26.21
Buen .Aire 15.00 B
R. Janeiro 4.12 B
Alexandr. 97.50
Hongkong 1/368
Schanghai 1/243
Yokohama 1/199
Italien 120.60
Schweiz 495.00
Kopenhg. —
Holland 1031.00
Oslo —
Stockholm 78.00
Oslo * 76.00
Kopenhg. 67.52jh
Sofia —
Prag 12.67)*
Warschau 57.70
Budapest —
Belgrad 7.00
Athen 2.90
Istanbul 2.45
Bukarest 2.50

Stockholm 37.47%
Prag 6.10
Priv .’disk . %
Tägl . Geld %
1 Monatsg 1%
Australien 125.00 B
Mexiko 18.00
Neuseel anc 124.00
Montevid . 23.00
Buen . auf
London 18.07

Südafrika 100.12
Bombay a.
London 1/609

Lond. auf
Bombay 1/612

Prolongati
onssatz f.
tägl . Geld —

Stockholm -~
Helsingf . —
Prag 62.80
Berlin 608.50
Warschau —
Helsingf.
B. Aires
Japan
Priv .’disk.
Inland

Priv .’disk.
Ausland

£ p. 1 Mt.
£ p. 3 Mte.
$ p. 1 Mt.
$ p. 3 Mte.

6 .66
83.62
88 .12

2%

3- 4
2%

11

I
Kopenhag ., 7. 3.
London 22.40
Newyork 450.25
Berlin 182.60
Paris 30.05
Antwerp . 76.65Zürich 148.40
Rom 37.15
Amsterd . 309.co
Stockholm 115.65
Oslo 112.70
Helsingf . 9.95
Prag 19.00
■Warschau B6.00

Oslo , 7. 3.
London 19.90
Berlin 163.25
Paris 26.80
Newyork 401.00Amsterd . 275.50
Zürich 132.50
Helsingf . 8.90
Antwerp . 68.75
Stockholm 102.85
Kopenhg . 89.25Rom 33.30
Prag 17.00
Warschau 77.25

Stockholm , 7. 3.
London 19.40%
Berlin 158.50
Paris 26.00
Brüssel 66.75
schw.Plätz 128.75
Amsterd . 267.75
Kopenhg . 86.85Oslo 97.60
Washingt .390.00
Helsingf . 8.60
Rom 32.50
Prag 16.00Warschau 74.50

Wien, 7. 3.
Amsterd . 365.81
Berlin 215.95
Brüssel 90.62
Budapest *—
Bukarest —
Prag . 7. 3.
Amsterd . 16.45
Berlin 971 .00
Zürich 789.25
Oslo 601 .co
Kopenhg . 533.75
Newyork , 7. 3.
Tägl . Geld %Bankakz.
90Tg.Brief %
90 Tg.Geld
Pr . Hand .-
wechsel

niedr .Satz %
höchst .Sat : 1
Wechsel a.
Lond. Obi 4.98$

Kopenhg. 118.40
London 26.59
Madrid 70.64
Mailand 42.27
Newyork 531.24
Oslo 133.27
London 119.70
Madrid 331.00
Mailand 192.50
Newyork 23.99
Paris 159.50
Stockholm 616.00
Lond.öOTg.B Wechsel 4.98
H’wechsel 4.97%Paris 6.55j*Brüssel 17.04%
Rom 8.02 n
Madrid 13.80
Bern 32.94%
Amsterd. 68.61
Stockholm 25.75
Oslo 25.05

Paris 35.52
Prag 22.05
Sofia —
Stockholm 130. 79
Warschau 101.25
Zürich 175.55
Wien 569.90 n
Mar kn oten705.oo
Poln . Not. 459.00 n
Belgrad 55.5116
Danzig 457.00 n
Warschau 456.12%
Kopenhg. 22.25
Prag 4.18
Wien 18.91
Budapest 29.75
Belgrad 2.32%
Athen 0.95
Japan 29.07
Buen . Air. 33.25
Rio de Jan. 8.40
Berlin 40.60

Ostasiatische Wechselkurse vom 7. Marz
Newyork gegen Japan 29.11—29.14. London gegenJapan 1.21/«*. (Telegr . a. Yokohama Specie Bank Ltd .)

Generalversammlungen
9. 3. StautsmoorgeseLlschaft Oldenburg A.-G. i . Liqu.Oldenburg

12. 3. Geestemünder Bank , Wesermünde -Geestemündo
12. 3. Oldenburger Hefe - und Spirituswerke A.-G.,Oldenburg
14. 8. Hoffmann rs Stärkefabriken A.-G., Bad Salzuflen(G.-V. in Bremen)
17. 3. Bremer Kreditbank AG., Bremen
19. 3. Bremer Lagerhaus -Gegellschaft , Bremen20. 3. Jute -Spinnerei und Weberei Bremen in Bremen20. 3. Bremer Straßenbahn , Bremen
21. 3. Bremen -Amerika Bank A.-G., Bremen
24. 3. E. & M. Bollmann AG., Bremen
25. 3. Superphosphatfabrik Nordenham A,-G.,

Friedrioh -August -Hütte i . O., G. V. in Stettin
25. 3.. Oldenburgisohe Glashütte AG., Oldenburg(G. V. in Bremen)
26. 3. Norddeutsche Hochseefischerei AG., Weser-münde -G.
27. 3. Gebr . Stoevesandt Kommanditgesellschaft a. A*iRinteln (G. V. in Bremen)
27. 3. Hanseatische Hochseefischerei AG1., Bremer¬haven
30. 3. Obernkirchener Sandsteinbrüohe AG., Ob&pn-kirchen (G. V. in Bremen)
31. 3. AG. für Warpsspinnerei u. Stfirkerei zu Olden¬burg
2. 4. Norddeutsche Woll - und Kammgarn -IndustrieAG., Bremen
2. 4. Wollgarnfabrik Tittel & Krüger und Sternwoll-

Spinnerei AG., Leipzig (G. V. in Bremen)4. 4. Bremer Woll -Kämmerei , Blumenthal (G. V. inBremen)

Konkurse
Angermünde : Kaufm . Karl Baumann . — Berlin:

Sohuhwarenhfindler Ludwig Benedik in Berlta -Wil-mersdorf . — Gelseukirchen : Modehaus Karl Schwarz.— Hagenow/Mecklbg .: Sattlermeister Max Beckmann.
— Lahes : Uhrmacher Carl Simon . — Waldenburg/Schles .: Tiefbauunternehmer Richard Förster.

Vergleichsverfahren
Beantragt : Mainz : Schneidermeister Schubert . —

Ludwigshafen/Rhein : Kaufm . Hermann Schwarz,
Reidisbankdiskonf 4% WcrtnmmScrHwarsc «a « r Bremer  ZctirfaingS vom 1 . Mürz

Hanseatische Börse
Festverzinsliche .Werte
Diutich, Reicht- o.

Slaatt-Anlelhen 7- *• *• *■
4 Brem. Umtausch
(</> Lübeck28
5 Dt. Relchsanl. 27
4 do. 34
4Vt Dt.Keichsb.Sch.35
4‘/s Reichspost 34 >.5 Bremer V kl.
S do. gr.
5 Lübeck Kr. kl.
6 do. gr.Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch. Altbesitz
BremenAltbesitz
HamburgAltbesitz

87.25 87.25b
92.75 92.75

100.50 100.37
97.25 97.00
95.75 98.87

100.CO —

21.52 21.52
19.75 19.75
— 110.50

109.25 110.50
105.75 109.25

Provinz- und" Kreit-
Anltlben

4‘/i Sch!esw.H. Pr.
Vd. 28/29

4>/> do. 30

Kridltamfalten und
KSrparichafttn

4Vi Oldb. Osch. v. 25 —
4U> do. Kom.
4>/i do. do.
4Ui do. do.
4Vi do. S. 1
4V> do. do.
4V» do. do.
4'/> do. Gpfbr.
4‘/i do. do.

S. 1 — 95.OG
S. 2 95.00 —
S. 3 - -
u. 3
S. 2
S. 4
S. 5
S 6 97.SG 97.5G

97.25 —

Hypothekenbanken
4‘/j Dt . Schiffbel . 3 92 . 5 G 92 .5G
4' /l dO. 4 92.5G 92.5G
«Vt Hamb. Hypbk. A 97.OG 97.0G
4V1 do . B 97 .OG 97 . OG
do DFGHJK  97 b G 97b G
4 V1 do . Em. N 97 . OG 97 .OG
5Vt do. Liquid. 100.50 100.52do. Anteilschein 3.50G 3.62G
41/s LUb. Hypbk. 1 96.OG 95.OG
4Vt do. 3 95 .OG 95.OG
4'/i do. 3 U. 4 95.OG 95.OG
4*/s do« 5 96. OG 96.0G
4V* Pf. ctfbd. 20/27 95.25 95.25
41/s do . 20 W .25 95 . 25
5V* do. Liq. 28 A2 101.50 101.75do. Anteilsch. 10.5G 10.50
4Vi Pr. Ctrbd. Bod.
4Vl Obi. 26/27/28 93.25 93.50
4Vt Rh. Westl. Bod.

cred. 4 96.25 96.25
5Vt do. Liquid. 102.C0 102.004Vt Schl.-Holst. Pr.
4Vt Ldsbk. 1 U. 3 95.75 95.75
«V, do. Kom.

Obi. 2 v. 3 - —

Induitrle-Obllpat.
St. Old. Cr.-Anst.
Rm.-Scbuldverschr. — 97.25

DeutscheLinol. 36 102.50 102.50
Nordd. Steing 27 103.CO 102.00Br. Tauwerk 96.00 95.00

SteuerputsdielneGruppe II
fällig am 1. 4. 1934 103.75 103.75
fällig am 1. 4. 1935 107.75 107.75
fällig am 1. 4. 1936 111.25 Hl 25
fällig am 1. 4. 1937 111.50 111.50Oiilg am 1. 4. 1938 lii .oo iii .oo

Bank-Aktien
Adca
Comffl.- u. Pr.-Bank
Deutsch-Aslat.-Bank
DD-Bank
Dresdner Bank
GeestemünderBank
Hb. Hypothekenbank
Relchsbank
Schl.-Hol.Bk.I.Husum
Vereinsbank
Westholst. Bank

Sehlffahrtsaktle*
Br. Schleppsch.-Ges.
Bugsier-Reederel
nt. Ost-Afrlka-Llnle
Hapag
Hbg.-Südam. D. G.
Neptun
NorddeutscherLloyd
Unterw. Reederei
Woermann-LInie

Eltenbahn-Aktlen
A. G. für Verkebr
Brem. Straüenbahn
Dt. Reichsb.-Vorz.-A.
HamburgerHochbahn
Lüb.-BUcb. Elsenb.
Braunschw. Land. Ei.

Industrie-Aktien
A. E. 0.
Alsen’scbe Portl.-C.
AtlasWerke
Bavariau. St. Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Bill-Braucrel
BreitenburgerCem.
Brem.-Besigb. Oelf.
Brem. Veg. Fiscb.-G.
Br. Allg. Gas n. E.
Br. Ch. Fabrik Hude
Br. Cigarrentabriken
Br. Pap. u. Wellp.
Br. Rolandmühle
Br. Silberwarenfabr.
Rremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Linoienmwerke
DynamitNobel
ElbschloBbranerel
I. G. Farbenindustr.
Flensb. Schiffsbau
Gelsenklrdteoer
Guano-Werke
Hbg. Elek.-WerkDaimler
Harb. Gummlwaren-

fabrtk Phönix
Harpener BergbanHemm. Porti. Cem.
Hocftofenw. Lübeck
Hoffm. Stärkefabr.
Hollersch. Carlhütte
Holstenbranerel
Jntesp. n. Web. Br.Lederwerke Wieman
Mannesmann-Röhren
Mansfeld
Markt- u. Kühlbafl.
Nordd. Steingut
„Nordsee“ Dt.Hochs
Nordwestd. Kraft
Ottens. Eisenwerk
PhönixBergbau
Reis n. Handels
Ruberoidwerke

7. 3. 6. 3.
71.50 71.50
93.00 92.50

535.00 540.CO
93.15 93.CO
93.25 93.00

83.0 B 83.00
87.50 88.00

185.50 186.50
70.00 70.25

108.00 109.00
125.00 125.CO

72.00 72.00
130.00 130.00
31.50 31.50
16.25 16.37
26.CO 26.00
72.CO 72.00
17.87 17.75
58.CO 58.CO
31.50 31.50

107.50 107.50
90.00 90.00

123.50 123.37
89.00 89.00
70.00 70.00

35.00 35.37
145.00 145.00
73.75 73.00

111.00 110.00
175.00 175.00
119.00 118.00

139.00
— 105.00
— 120 .00

111.00 114.00
- 148.00

44.0 B 44.0 B
101 . 00 100 . 00
135.00 135.00

156.OB
114.00 113.00

— 148.CO

101 . 00 100 .00
153.50 151.75
45.00 45.CO

114.00 114.25
101.00 100.CO
135.25 134.75
98.50 99.75
— 135.50

114.CO 111.C0
171.CO 171.CO
103.00 103.00
128.00 128.CO
210.00 210.00
100.CO 100.CO
1C8.00 108.00
142.CO 142.00
83.60 83.25

110.00 108.50
115.00 115.CO

— 78.25
50.00 50.00
83.75 85.37

125.00 125.00
110 . 00 110 . 10

7. 3. 6. 3. 7. 3. 6. 3.
Schllnck& Cie. 110.00 109.50 Ver. Werkstätten 97.00 97.00
Schlickert& Co. 132.50 132.50 Wendt Zigarrenfabr. 47.0 B 47.0 B
SchwartauerWerke 96.00 96 OG
Siemens& Halske 169.50 169.£0 Kolonlalwertt
Stader Lederfabrik — 124.50 äamerun-Eb.-G. 66.00 68.00Thor] Oel 104.00 105.00 Neu-Guinea-Comp. 159.00 159.CO
Transp. A G. vorm. Otavl Min. u. Eis.-G. 18.25 —

J. Hevedce 67.CO 67.00 SchantungHand AG. 90.CO 50.CO

Niedersächsische Börse
Kommunalverbinde

mit Zinsberechnung4’/: Hann. Prov. Anl.
R. 15 94.50 94.50

Pfandbriefeund
Schuldverschreibungen

4'/i Oldbg. st. Kr. G.pfdbr. S. 5 97.25 97.25
do. Gold-Komm.-
Obl. S. 3 95.00 95.00
Landesbanken

4 ' /t Hann . Ldkr . 0 .-
Pf. S. 1 1926 97.75 97.75

4’/j Brschw. Staatsb.
Goldpfbr. R 16 97.00 97.00

5V, do. LIqnl. Pfdbr. 101.75 10t.874 dO. RM Pfdbr. S. 6 91.75 91.75
Ritterschaften

4Vi Brschw. ritt. G.-
Pf. V. 29 97.00 97.00

4V« Bremer ritt.
Goldpfandbrief 95.50 95.50

4*/i Calenbg. ritt.
G.-Pfdbr. v. 28 97.25 97.25

4V« do. von 1927 97.25 97.25
4V« Celler ritt.
Gofdpf. C. 95.50 95.7541/, Brera, ritt. Kt.
Felng. Pf. 28 97.00 97.006V« Brschw. ritterl.
Lfqul. Pf. 101.25 101.50
Stadtschaftin

4‘/i Preuß. Zentral-
stadtsdiaft Pfand¬
brief R 22 95.50 96.50

Hypothekenbanken4’/i Brscbw.-Hann.
Hyp. Bk. Goldpfd.-von 1929 95.75 95.75

SV, do. UquId.Pfdbr. 101 .50 101.62
do. Anteilscheine - —
4‘/i Hann. Bodkrbk.
G. Hyp. Pfdbr. R. 7 97.00 97.005V, do. Liqo. Pf.
R. 15. 1—2 101.50 101.50

Industrie-Anleihen
6 BrauereigildeObi. 102.00 102 .co6 Busch Taeger tM 101.25 101.00
6 Conti Gummi Obi. 102.75 102.75

6 HackethalObi.
6 Linden Brauerei

Obi.
3 Mech. Linden Obi.
5' Prß. Elektr Kohle
Wert in RMf. d.

6 Vorw. Zem. Obi.

103.50 103.50
103.87 103.87
76.25 76.50
17.50 17.50

102.CO 102.00
Sachwerteohn Zinsberechnung4 Hann, stadtanl.
von 1923 91.co 91.00

4 Brem. ritt. (Rogg.)
abg. Pf. 90.00 90.00

4 Cell, ritt (Rogg.)
abg. Pf. 90.00 90 .00

5V« Hann. Bd. Kr.
Liqul. Pfandbr. 101.50 101.505 Pr. Elektr. a. KM
adg. Anl. 97,00 97.00?nscneld M
Obi. 102.00 102.00

Industrie-Aktien
Conti Gummiwerke
DampfkesselWilkeDoornkaat
Elsen Wüllel
Hacketbal
Hann. Immob.

(je Stck. in RM)
HannoverscheZem.
HemmoorZement
Ilseder Hütte
Kali Aschersleben
Lindener Brauerei
NorddeutscheZem.
SalzdetfurthKali
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zem.
Verelnsbr Herren!}.
Vorwohler Zement
WesteregeloKali
Wollwäsch. Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw. Hann. Hyp.-Bank
Geestemünder Bank
Hann Bodenkred.Bk.

182.50 186.00
134.50 134.00
100 .00 100 .00
107.50 108.25
128.00 129.00
405.00 405.00
105.00 105.00
149.75 151.00

88.00 89.50
107.00 107.50
173.00 173.00
115.00 115.CO
144.00 144.00
104.00 104.00
155.CO 155.CO
76.00 76.00
94.50 94.50
83.00 83.00

Verkehrs-Aktien
Brschw. Straßenbahn
Hildesh. Peln.Krelsb.
Ueberlandw. Hann.
Marienborn-Beend.

103.50 103.50
33.50 33.50

111.25 111.25
77.00 77.CO

Berliner Börse
FestverzinslicheWerte
(Anleihendes Reichs, der Länder,
der Reichsbahn, der Reichspost.
Schutzgebietsanlelheund Renten

briefe)
Deutsch. Anl. Ausl.
ScheineNr. 1-90000 110.70 110.60
5*/*Relchsanl. 27 100.50 100.50
4 Relchsanl. 34 97.20 97.20
5V**/*Young-Anl. 102.87 103.C041/*Pr. St.-Anl. 28 107.2:- 107.25
41/* Prß . Staats R 2 02 .25 —
4V*Prß. Staats R 1 - -
41/»Bayern v. 1927 9?.to 97. «
41/* Brschwg . 1928 95 .26 95 .34V*Schutzgebiete 11.10 11.fc.

4V*D.Relchsp.34 F 1
41/* do. 1935
4*/*Reichsbahn
4V*Pr. Ldrbk. 1—2
41/* do. 3—4
4V* do. 5—6

ICO.30 100.30
99.62 99.75
99.CO 99.00
97.25 97.40
97.25 97.25
97.25 97.25

•‘einen
4V* Bin. GoldSCh. 26 95.25 95.25
6V. do. VeTk. Anl.28 - -8V* Frkft Schätze * -
OeHentl Kreditanstalten
4V» Bin. Pfdbr.-A. 96.25 96.25Dt Komm Auslos

Scheine) 114 .62 114.6?
ot. Komm. Auslos.

SAdne n 133.50 133.3c

7. 3. 6. 3.
4v * Hann , Landes¬
kredit v. 1926 S. 1
do. 1927 Serie 2

4V* Old, Staatl. 25
41/* do. Serie 1 o , 3
41/* do. Serie 2
41/* do. Serie 4
41/* do. Serie 5
41/* do. Komm. 1
4Vt do. Komm. 2
41/* do. Komm. 3
5V* do. Liqu.
41/* Pr. Ldpfbr. S. 44V* do. S. 11
41/* do. S. 17—18
4V* do. S. 21
4V* do. R. 24
4V* do. R. 25—27
41/* do. R. 28 •
41/* Ldschfti Zentr.-

Goldpfandbr.
4V* Ostpr. ldschfti.

Goldpfandbr.
4V* Schlesw. Holst.

ldsch. Goldpfbr. 244*/* Westf. ldschfti.
Goldpfandbr.

Hypothekenbanken
41/* Braunschw.

Hann. v. 1929
41/* Goth. Grund-

kredit 4. 5, 5a41/* Hann. Boden¬
kredit 13. 14

4V1 Meininger
Hypoth. BankR. 541/* Pr. Centralb. 28

41/* Pr. Hypoth. 1—34V* Pr. Pfandbr.-
bank Cm. 50

4V* Rhein. Westfät.
Bdkr. 4, 6, 10, 1241/* Schl. H. ldsch.
A 30

4V* Bert. Hyp. 15
41/* Berl. Hyp. K.

Obi. 6
5V* Pr. Centr. B.

Liquid.
4V* Pr. Pfdbr.

Komm. 20
4V* Pr. Centr. Bod.

G 24
4V* do. Komm.
41/* Pr. Ztrst. R. 19
4V* Pr. Ztrst. R. 20
41/* Hann. Landesk.

S 1
4V* Hann . Landesk.

97.75 97.75
97.25 97.25

97.25 _

97.00
95.50
97.00
96.50
95.50
95.50
95.75
96.50
93.70
95.25
93.75

101-62
94.00
95.50
96.50
96.50
97.25
97.50

97.00
95.50
97.00

96.50
95.50
95.50
95.75
96.50
93.75
95.25
93.75

101.62
94.00
95.50
96.50
96.50
97.50
97.50

Kommunal-Obligationen
4V* Mein. Hyp.-Bank

Komm. 14. 16, 21 94.00 94.004V» Pr. Ctr. Bod.
Komm. S. 26—28 93.50 93.50

4V* Rh. Wstf. Bdkr.
Gold-Rom. S. 4—6 94.00 94.00

Industrie-Obligationen
69/* Dt. Llnolwerke — 102.25
6*/» Klöcknerwerke 101.62 102.25
6*/* Thür. Elek. L. - -
61/* Verein. Stahl. 103.6? 103.50
6*/* Zuckerkredit 103.50 103.50

Steuergutscheine 7.  3 . 6. 3.
fällig 1934 . . - 103.75
fällig 1935 . . 107.75 107.75
fällig 1936 . . 111.25 111.25
fällig 1937 . . 111.62 111.50
fällig 1938 , . 111.25 111.00

Steuerscb v r 109 .C0 iov .co
neichsschuidbuchf orderungen

mit Zinsberechnung

Ausl. Staatsanleihen
4V» Oest. St. 14
41/* Ung. St. 13
41/* Ung. St. 24
*’/• Mezik. abg.
5’/* Mezik. abg.

40.25
8.40
8.50

8.25
8.40

13 30 13.25

95 . 00
101. CO 101 .CO fäll.

1 . 4.
A

Geld
te
Bi ie f

Polen
Geld

schad
Brief

97 .00 97 .00 1936 _ —
97 .00 97 . 00 1937 IC1. 37 - — —
97 . 00 97 . 00 1938 - — —
96 .50 96 .50 1935 — — —
96 .37 96 . 37 194C 99 . 12 99 . 87 _

— 1941 90 . 12 — —
1945 — — _ _

94 .00 94 .00 194c 97 . 12 — 97. CO
1944 97 . 12 97 .87 97 .CO _

90 . 90 90 .87 1945 97 . CO 97 .75
1946 96 -75 97 .5( _ _

93 .70 93 .75 1947 96 .75 97 .5C — _
1948 96 . 87 97 62 96 .62 97 .37

96 .00 — 1949 — — - —

Wiederaufbau-Zuschläge
1944/45 . . . . . I 70 . CC|1946/48 . . . . I 69.1t
Aktien
Verkehrswesen
Hamb. Hochb.-A.
Hann. Uebert.
Lübeck-Büch.
Banken

D Cr. Anst.
Bayr. Hyp. u. Wb.
Bayr. Ver.-Bank
Berl. Handelsg.
Comm.- n. Priv.
DD-Bank
Dt. Asiat. Bank
't Uebers .-Bank
DresdnerBank
Mein. Hyp.-B.
Oldbg. Landesbank
Reichsbank

89.12 89.00
111 .00 —

72 . CO
86 .62
98.25

117.25
93 . 00
93 . 25

534 . 00
84 . 00
92 . 75
95 . 50

71 .50
86 . 75
98 . 5C

117 .25
92 .75
93 . 25

536 .00
64 . 25
93 . 25
95 .75

186 .50 186 .5C

Industrie
Adler P.-Zem.
Mle Elekt.-G.
Alsen P.-Cem.
Atlas-Werke
Biem.-Besigh.
8r. AIlg.Gas- u. El.BremerVulkan
D. AsphaltDt. Baumw.
Dt. Splegelgl.
Dt SteinzeugDt. Ton u. Stein
Dynam. Nobel
Germ. Porti.
Gebr. Goedhardt
Hackethal
Hageda
Harbg. Gummi
HemmoorP.
Hoffm Stärke
Kötlz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch
Lind. Eismasch.
Masch Buckau
Mazimilhütte
Mever-Kffm.
Mlag-MÜhlen
Mitteid. Stahl
Mülh. Bergw.
Nordd. Eisw.
Nordd. Trikotweb.
Nordd. Steingut
„Nordsee“ D. H.
Nordw. Kraft
Phön. Braunk.
Polyphon
Rh.-W. Kalk
Rieb, Mont. W.
Rosenth. Porz.
Sarottl Schok.
Schl. Porti. Zem.
Thörr« Oelf.
Ver. D. Nickel
Ver. Glanzstoff
Wanderer-Werke
Kolonialwerte
Dtsch.-Ostafrika
Neuguinea
SchantungHd. AG.

7 . 3 . 6 . 3.

35 .25 35 . 87
144 . CO —
74 . CO 74 . 00

102 .00 —

— 114 .CO

136 . 00
102 .CO

103 .25
79 . 62

102 . 00

128. 00
113 .75
140 .00

129 . 00
113 . 75

139.50
113.75
92.00
89,CO

132.50

136 . 50
102 .00
130 .00
103 .50
79 .25

102 .00

128. 75
113. 75

129 . 00
113 .75
100 . C0
118 .00
140 . 00
111 . 75

92 . 37
88 . 50

132 .00

77 . 00 77,00

93 . 00 Z

117 . 50 Z
~ 100 . 50

63 .00 62 .75
98 . 50 1C0.00

117. 25 117. 25
103 . 25 —
141 .50 142. 50

— .136 . 00
— 146 .00

95 . 50 95 . 25

— 90 . 00

Fortlaufende Notierungen

Dt. Anl. Ausl. Scheine
einschl. */» Ablösungsch.69/* Roescb Eisen- und

Stahl-RM-Anleihe
6V* Friedr. Krupp-RM-Anleihe
7*/» Mitteid. Stahl-RM-A.
7V* Vereinigte Stahl-RM-Anleihe Serie B
Accumulatoren-Fabrik
Allgera. KunstzijdeUnle
Allg. Elektrlzltäts-Ges.
AschaffenburgeT Zellstoff
Bayer. Motoren-Werke
1. B. Bemberg
julius Berger Tiefbau
Berlin-Karlsruher Ind.
Bl Kraft u. Licht A G
Berl Maschinenbau
ßraunk u. Brik. (Bubfag)Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb Wasserwrk
Chera. von Heyden
Comp. Hispano S. A—C

do . , do . S. D
Continental Gummlw.

Anfangs- Schluß- Einheitskurs
Kurs Kurs 7 . 3. 6 . 3,

110 .60 110 .62 B 110 .70 110 .60
- “ - 103 . 00
— 104 . 12 104 . 12 104 .40103.75 103 .75 103 .70'

103 .37 103.62 103 .62 103 . 50
— _ _ 175 .5050 .25 50 . 50 50 . 50 50 .3735 .25 35 . 37 35 . 25 35 .8783 .75 83 .75 83 . 50 84 .50— 119 . 00 119 . 75 119 . 75

92,75 92 .75 _ 93 .75121 .25 121 . 25 122 .OC 123 .00120 . CO 120. 87 120 .37 118 .87140. 75G 141 . CO 141.CO 141 .CO111. 75 112. 37 112 .00 111 .50

149 .00 149 . 00 149 .75— 96 . CO 95 . 75 95 .50107 . 50 107. 75 107. 75 107 . 75120 . 50 120 .25 120 .25
306 .00 307 . CO 3C5.50 305 .00296 . 50 296 . 50 .
183 .00 182 . 50 183 .00 183 .75

Anfangs-Kurs
Continent. Linol. Zürich
Daimler-Benz
Deutsch-Atlant.-Telegr.D. Cont. Gas Dessau
DeutscheErdöl
DeutscheKabelwerke
DeutscheLlnolwerke
DeutscheTeleph. u. Kab.
Deutscher Eisenhandel
Dortm. Unlon-Br.
Eintracht-Braunkohle
'Isenbahn-Verkehrsm.
Elektr.-Lieferungsges.
Elektr. Werke Schlesien
Elektr. Licht und Kraft
Engelhardt-Brauerei
I. G. Farbenindustrie
PeldmühlePapier
Felten & Guilleaume
Gelsenkirch. Bergwerk.Ges. f. el. Unternehm.—

Ludw. Loewe & Co.
Th. Goldschmidt
HamburgerElektrizität
HarburgerGummi
Harpener Bergbau
Hoesch-K51n-Neuessen
PhilippHolzmann
Hotelbetr.-Gesellschaft
Ilse, Bergbau
Ilse, Bergbau Oenußsch.
GebrüderJunghansKal! Chemie
Kaliwerke Ascherslebea
Klöckner-Werke
Koksw. u. Chem. Fahr.
Lahmeyer& Co.
LaurahCtte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk.
MansfeldAG. f. BergbauMaschinenbauUntern.
Maximilianshütte
Metallgesellschaft
Montecatini 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orensteln& Koppel
Phoenix Bergb. u. Hütt.
Polypbonwerke
Rhein. Braunk. n. Brik.
Rhein. Elektrizitätswerk
Rhein. Metall
Rhein. Stahlwerke
Rheln.-Westf. Elektr.
Rütgerswerke
SalzdetfurthKall
Schles. Bergb. u. Zink
Schles. Eiektriz. u. Gas

Ut B
Schubert & Salzer
Schuckert& Co. Elektr
Schultbeiß-Patzenhofer
Siemens& Halske
Stöhr & Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
SüddeutscherZucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
VogetTetegt. DrahtWasserw. Gelsenkircheo
Westd. Kaufhof(vorm,

LeonhardTletz)
WesteregelnAlkali
ZellstoffWaldhof
Bank Elektr. Werte
Bank für Br&u lndustrle
Reichsbank
A.-O für Verkehrswesen
Allg Lokalb o Kraftw
Dt. ReichsbahnVotz.-A
Hamb Amerika Packet!
Hambg.-Südam Dampf.
NorddeutscherLloyd
Otavl Minen u. Eisenb.

159 . 25
97 . 12

112 .25
127 . 12
1C9.75

161 . 12

116 .87

120 .00
115 . 50

68 . 25
152 .37
119 . 00
112 . 62

127 . 50 B
103 . 25
135 .50

114 .CO
89 .00
95 . 75

156 . 00
127 . 50
85 .00

83.50
119.25
127.CO
23.00
82.25

132.00
82.50

115.50

175.00
76.75

220 . CO

127. 75
113 .87
127 . 87
120 .50

47 .37

123 . 00
132 . 50
98 .62

168 .75
107 .50

83,CO

153 . CO

31 .00

120.75
186.50
106.6?
128.iC

»23.50C-
16.25
17.87

Lombardsafz 5 ° r

nchlun- hmheMshuis
Kurs 7.  3 . 6 . 3.

159 . 00 159 . 12 159 .75
97 . 50 98 . 50 97 .50

112 . 25 — 112 . 50127 .00 127 . 12 126 .87109 . 75 109 .75 1C9. 50■?“ 147 . 00 147 . 37
161 . 12 161 .CO 161 . 25

— 135 . 00116 .25 116 .50 118 .00— 195 . 25 196 . 00— 178 . 00 177 .62
— 117 . 25120 . 00 119 . 50 120 . 25115 . 50 115 . 00 115 . 87

i ■ 134 . 75 135 . CO
88 . 25 87 . 50 87 . 25151 .87 152 . 12 151 .62119 . 75 119 .62 119 . 25112 .62 112 . 12 112 .62■” —

127. 00G 127 . 00 127 . 37
104,00 104 .50 104 . 87135 . 50 135 .87 135 . 25- 140 . 00 —
113 .62 114 . 25 111 .8788 .75 89 . 25 68 .7596 . 25 96 . CO 95 .87

66 . 62 86 . 50156 . 00 — 156 .50127 . 50 128 .00 127 .0085 . 25G 85 . 00 85 . 50— 126,75 —— 124 . 00 124 . 5084 .50 84 . 00 84 .62119 . CO 119 .25 119 . 75127 . 00 “ 127. 5023 .25 22 .87 23 . 00
97 . CO 97 . 0082 . 50 82 .87 82 . 75132 . CO 133 .00 132 .0083 . 00 82 .75 83 .C0

115 . 50 115 . CO 114 . 62— 55 . 25 —
175 .50 175 .50 175 .0076 . 75 76 . 12 77 . CO

_ _____
220 . 00 “ 218 . 75— — 126 . 75
127 . 50 127 .50 128 . CO
113 .62 114 . 12 114 .CO120 .25 128 . 25 127 . 87120 .75 120 .75 121 . 00■— — _
47 .25 47 . 37 47 . 37

— 145. 50 145 . 50123 . 00 122 . 50 121 .75132 .25 ~ 132 .5090 . 50 98 . 12 98 .75
169 . 00 169 .25 169 .62107 . 50 107. CO 107 .25

75. 50 75. 50 76 .00— 198. CO _
— 130 . 00 _

83 .00 e3 .37 83 . 12— 131 „CO
153 .CO 151 . 12 151 .00

31 . 00 31 .00 31 . 12— 121 .50 120. C0
119 .75 119 . 25 119 . 75

120 . 75 — 120 .CO186 . 50 186. £C 186.501C6 .C0 107 . 25 107.62126 .CO I28 .CC 127 . 50123 .62C 123 .5C 123 .3716. 12 16.25 16. 25— 25 . 50 —
17 .75 17. 50 17 . 50
18. 25 18 .00 18 . 25,

4T
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«WMiMgM  Schiffahrt und Schiffbau

Flensburger Dampfercompagnie
Dis Flensburger Dampfercompagnie , Ham¬

burg veröffentlicht jetzt ihren ersten Abschluß
nach der im Vorjahr durchgeführten Verschmel¬
zung mit der „Ozean “ Dampfer AG ., Hamburg.
In der Abrechnung werden die Betriebs¬
einnahmen  mit 0,47 Hill . RM ausgewiesen.
Hinzu kommen außerordentliche Erträge (Fusi¬
onsgewinn ) mit 0,15 Hill . RH. Nach Absetzung
sämtlicher Unkosten , darunter Abschrei¬
bungen  auf Anlagen mit 0,16 und auf Um¬
laufsvermögen mit 0,03 Hill . RH verbleibt ein
Reingewinn von 12 455 RH, der vorgetragen
werden soll.

Die Schiffe der Gesellschaft waren im Be¬
richtsjahr vornehmlich in der Mittelmeer - und
Schwarzmeer -Fahrt beschäftigt . Aus der kur¬
zen Sonderkonjunktur in diesem Gebiet im
Spätherbst anläßlich der politischen Spannun¬
gen konnten Vorteile gezogen werden , die in
einem besseren Ergebnis zum Ausdruck kom-
men . — Durch die Verschmelzung mit der
„Ozean “ wurde D . „Duburg “ erworben . Der
Verkauf des D . „Hasselburg “ habe einen buch¬
mäßigen Verlust von 17 944 RM gebracht , der
aus der Verfügungsrücklage gedeckt worden
ist . Der notwendigen Erneuerung der Flotte
Ist Rechnung getragen durch die Bestellung
eines Neubaus  von 5000 t Tragfähigkeit bei
der Neptunwerft in Rostock . Das Schiff soll
Im Juni zur Ablieferung gelangen . Bei der
Verschmelzung mit der „Ozean “ erhielt die Ge¬
sellschaft nom. 0,30 Hill , eigene Aktien . Hier¬
von wurden nom . 0,125 Hill , verkauft , so daß
sich noch nom. 0,175 Hill . RM im Besitz der
Flensburger Dampfercompagnie befinden , die
zum Nennwert in die Bilanz aufgenommen
wurden . Für die Darlehn gegen Schiffspfand¬
rechte haften alle Dampfer , für das Bank-
darlehn die eigenen Aktien . Aus der Bilanz ':
Dampfer 1,78 (1,35) , Umlaufsvermögen 0,40
(0,16 ) , darunter 0475 . Hill . RM eigene Aktien.
Die gesamten Verbindlichkeiten stehen mit 0,79
(0,48 ) Hill , zu Buch , darunter Banken mit 0A75
Hill . RM. Der Abschluß wurde von der. UV.
genehmigt.

Deutsche Werft AG., Hamburg — 4 (0) Vo
Dividende . Der Aufsichtsrat der Deutschen
Werft AG ., Hamburg , genehmigte den ihm vom
Vorstand vorgelegten Jahresabschluß für 1935.
Der GV „ die am 27. März in Hamburg statt¬
findet , wird die Ausschüttung einer , Dividende
von 4 (0) Vo vorgeschlägen.

Feuer im Ladungsraum
Nach' 4 Wochen im Zielhafen gelöscht

Am 9. Februar wurde auf dem Hansa-
Dampfer „W e r d e n f e 1s“ (6318 BRT ) wäh¬
rend der Rückreise von Britisch -Ostindien im
Roten Mehr Feuer in der aus BrSimwolle , Wolle,
Jute und Datteln bestehenden Ladung bemerkt,
das durch Kohlensäure vorerst sofort gedämpft
werden konnte . Hierauf ließ die Schiffsleitung
am 14. Februar im Hafen von Port Said aber¬
mals in den vom Feuer befallenen Raum Kohlen¬
säure einströmen . Als jedoch der Dampfer am
27. Februar im Hafen von Antwerpen Ladung
löschen wollte , nahm die Rauchentwicklung so
stark zu, daß das Löschen unterbrochen werden
mußte . Nach Schließen der Luken wurde das
Feuer wieder durch Kohlensäuregeben gedämpft.

Als der Dampfer am 4. März in Hamburg
eintraf , wurde dort durch die Feuerwehr das
Löschen der Ladung vorgenommen . Die Lösch¬
arbeit, , di $ nur mit Gasschutzgeräten durchge¬
führt werden konnte , bereitete durch die starke
Rauchentwicklung und Hitze derartige Schwie¬
rigkeiten , daß man wieder die Luken schließen,
und Kohlensäure in den Laderaum einströmen
lassen mußte . Das Feuer konnte schließlich
gelöscht werden . Dadurch sind große Werte er¬
halten werden. Zum ersten Male wurde ein der¬
artig schwerer Brand systematisch mit Kohlen¬
säure erfolgreich bekämpft.

Seeverkehr und Binnenschiffahrt in den
Weserhäfen . In der Woche vom 23. bis . 29. Fe¬
bruar kamen im Seeverkehr der Weserhäfen
an : 113 Schiffe mit 165 325 NRT und 61 246 t
Ladung , davon in Bremen -Stadt 75 Schiffe mit
94117 NRT und 46 385 t Ladung . Es gingen
ab: 124 Schiffe mit 190181 NRT und 66 697 t

Tagesnachrichten
General Motors überflügeln Ford . Nach vor¬

läufigen Angaben für die ersten drei Monate
seit Einführung der neuen Automodelle ver¬
zeichnen General Motors im Absatz von „Chev-
rolet “-Wagen einen Vorsprung von 11 Vo gegen¬
über Ford , während in den ersten zehn Monaten
1935 Ford einen 34proz . Vorsprung gegenüber
„Chevrolet “ auswies . Die Besserung von
„Chevrolet “ beruht auf der ungestörten und
intensiven Vorbereitung des Marktes durch
General Motors . Im Vorjahre wurde die Firma
durch Streiks gehemmt . Am stärksten drang
General Motors in mittleren Preisklassen durch
den Erfolg des neuen „Buick “-Wagens vor ; der
Anteil am Gesamtabsatz (unter Abzug der Um¬
sätze in „Chevrolet “) stieg auf 16,98 Vo seit dem
1. 11. 35, gegen 13,84 Vo im Durchschnitt der
Saison 1935. Ford verzeichnet dagegen anhal¬
tend führende Umsätze in Lastkraftwagen.

Preisherabsetzung für Azaleen und Eriken.
Im Rahmen der, vom Reichsnährstand getroffe¬
nen Regelung dßr Güteklassen , Preise und
Preisspannen für Azalee , indica und Erica gra-
qilis ist vom Reichsnährstand durch eine neue
Anordnung der Hauptvereinigung der Deutschen
Garten - und Weinbauwirtschaft eine Verschär¬
fung der Gütebestimmungen für die 1. Wahl
dieser Pflanzen angeordnet . Zugleich wurden
die Preise für , die 2. Wahl herabgesetzt.

Ladung , davon von Bremen -Stadt 80 Schiffe mit
114 425 NRT und 49 496 t Ladung . Im Binnen¬
schiffsverkehr  mit Bremen und der
übrigen Unterweser trafen ein von der Mittel¬
weser und vom Küstenkanal zusammen : 113
Schiffe mit 45 645 t Tragfähigkeit , und 36 026 t
Ladung , davon über die Mittelweser 110 Schiffe
mit 45 105 t Tragfähigkeit und 35 926 t Ladung.
Abgegangen  sind : 115 Schiffe mit 41238 t
Tragfähigkeit und 9377 t Ladung , davon über
die Mittelweser 103 Schiffe mit 35 925 t Trag¬
fähigkeit und 8246 t Ladung.

Zunahme der deutschen Flagge
im Panamakanal -Verkehr 1935

Der Warenverkehr durch den Panama -Kanal
ist 1935 um 1,198 Hill , t oder 4,9 Vo zurück¬
gegangen . Da auch die Zahl der Schiffe um 290
oder 2173 887 NRT auf 5052 Schiffe mit
26 796 703 NRT zurückgegangen ist , war die
Ausladung der den Kanal passierenden Schiffe
besser als 1934. Die deutschen  Schiffe , die
1935 mit 1 224 497 NRT insgesamt 1 243 449 t
Waren durch den fanal beförderten , stehen -mit
einer Ausnutzung der Tonnage von 50,2 Vo um
4,1 Vo über dem allgemeinen Durchschnitt . Im
Schiffsverkehr üherwog die Fahrt vom Atlantik
nach dem Pazifik , während bei den Gütern
rückkehrend mehr Fracht geladen war . Unter
den Flaggen steht die deutsche  mit 1,224
Hill . NRT hinter der amerikanischen , britischen,
norwegischen und japanischen an 5. Stelle.
Unter allen am Kanal verkehrenden beteiligten
Hauptflaggen hat allein die deutsche eine Zu¬
nahme gegenüber 1934 ( 1,204 Hill . NRT ) zu
verzeichnen.

Die Geschwindigkeit der „Queen Mary“
29 Seemeilen in der Stunde

Das letzte , bisher sorgsam ' gehütete , Geheim¬
nis über die „Queen Mary“ ist jetzt anläßlich
der Besichtigung durch König Eduard gelüftet
worden . Sir Edgar Britten teilte dem König
bei dieser Gelegenheit mit , daß die „Queen
Mary“ mit einer Geschwindigkeit von 2 9 See¬
meilen  fahren würde . Wenn man auch an¬
nehmen darf , daß die Turbinen der „Queen
Mary“ eine weitere Kraftreserve besitzen , so

.wird das Schiff trotzdem nur eine Reise¬
geschwindigkeit entwickeln , die von den
Schnelldampfern des Norddeutschen Lloyd „Bre¬
men “ und „Europa “ bereits seit 7 Jahren in
größter Regelmäßigkeit und Pünktlichkeit aus¬
gefahren worden ist . In diesem Zusammenhang
soll nicht unerwähnt bleiben , daß insbesondere
auch die „Bremen “ aus Gründen der Wirt¬
schaftlichkeit ihre vorhandenen Kraftreserven
noch nicht voll ausgefahren hat.

Dritte Umlageausschüttung des Tanker -Pools.
Für das am 3. 11. 35 abgelaufene Umlagever¬
rechnungssemester kehrt die International Tank
Owners ’ Association (Schierwater -Pool ) eine
4 s 9 d je BRT (Diesel -Basis ) betragende , ab¬
schließende Entschädigung für aufgelegte -
Tankertonnage , die sich bei Aufliegezeiten von
weniger als 184 Tagen entsprechend verrin¬
gert , aus . Einschließlich der ersten Abschlags¬
zahlung von 10 s je BRT im November 1935
und der zweiten Abschlagszahlung - von 7 s 6 d
je BRT im Januar 1936 haben die Pool -Mit¬
glieder nunmehr für .das volle Halbjahr bis
3. 11. 35 äußerst 22 s 3 d je BRT erhalten . Im
ersten Entschädigungshalbjahr belief sich die
Vergütung auf insgesamt 15 s 4Vr d je BRT , im
anschließenden auf 19 s 9 d je BRT.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung “)

Die Nachfrage nach. Sojabohnen , von Dairen , April-
Versohiffung , hat wieder eingesetzt . Im übrigen
waren die Heimfrachtenmärkte weiter sehr ruhig.
Die ausgehenden Kohlenfrachten haben weiter nach¬
gegeben . Es wurden 6 sh akzeptiert v§n Wales und
von der Tyne nach Port Said, gegenüber der nie¬
drigsten Rate von 6 sb 41/* d vom vergangenen Jtehr.
Von dem Tyne ' nach Dakar wurde gleichfalls zu
6 sh geschlossen und von Hüll nach Buenos Aires
zu 8 sh 6 d.

Die La - Plata - Verschiffer  sind immer
noch ohne Aufträge , und es ist im Augenblick auch
nicht abzuschen , wann eine Besserung einsetzen
könnte , so daß die Reeder langsam Beschäftigung
in anderen Richtungen suchen . Inzwischen hat sich
die europäische Nachfrage nach Mais noch immer
nicht gebessert . — Soweit festgestellt werden konnte,
ist auch in Nordamerika kein neuer Frachtabschluß
getätigt worden . Die Montreal -Getreidebefracliter
sind nicht geneigt , ihre Verpflichtungen zu erhöhen.
Auf der anderen Seite sind die Reeder nicht willens,
die Schrotteisenladungen zu den augenblicklich no¬
tierten Raten zu nehmen . Es sind Versuchsnachfragen
im Markt für März/April für Kuba  zucker nach
England/Kontinent . Die Chilesalpeter -Verschiffer no¬
tieren zu ungefähr 17 sh für Ende März/Anfang April-
Abladung nach dem Kontinent . Die Nordpazi-
f i k - Getreideverschiffer haben Versuchsnachfragen
vorliegen für März-Abladung , gleichfalls nach Eng¬
land/Kontinent und auch nach Griechenland , doch
sind die Raten den Reedern zu niedrig.

Die australischen  Getreidebefrachter sind
bei der gegenwärtigen Haltung des Weizenmarktes
nicht gewillt , weitere Geschäfte zu tätigen . Für
Sojabohnen  wurden dagegen drei Schiffe für
April von Dairen nach Rotterdam/Hamburg ge¬
schlossen zu 26 sh 3 d und 26 sh 6 d. Es liegen noch
weitere Aufträge vor . Für Kohlen von Port Redon
wird Schiffsraum benötigt nach Frankreich und Nord¬
amerika und für Saigonreis  für April und Mai
nach Frankreich . Von Indien könnte geschlossen
werden für Erz und Kerne , doch notieren die Ver¬
schiffer infolge des Drucks von Bal'lasttonnag © nie¬
drige Raten . Ein englischer Dampfer wurde für
Ende März-Verschiffung für Kohlen von Durban
nach Colombo zu 6 sh 3 d geschlossen.

Verschiedene Nachfrage wu.r vom Schwarzen
Meer  festzustellen , doch entwickelt sich das Char¬
tergeschäft nur sehr langsam . Die nordafrikanischen
und spanischen Erzfahrten sind ruhig , dagegen wurde
ein großes Schiff für Ende April Cancelling für
Phosphat von Kosseir nach Japan zu 10 sh aufge¬
nommen.

Abschlüsse : Dairen —Rotterdam / Hamburg , MS
„Nordfarer “, 670Öt, 5 Pzt ., 26 sh 6 d, Bohnen , mit
Optionen , l ./lo. April . — Dairen —Rotterdam/Hamburg,

1 D „Uganda “, 7600 t, 5 Pzt „ 26 sh 3 d, Bohnen , mit

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aachen 7. Rotor-

eand passiert nach Bremen . Anatolia 6. an Kap¬
stadt . Arucas 7. Bremerhaven passiert nach Bre¬
men. Chemnitz 6. an. Philadelphia . Columbus 6.
an Montevideo. MS Erfurt 7. an Bremerhaven . Er¬
langen 6. Finisterre passiert nach Adelaide ums
Kap . MS Havel .6. ah Hongkong nach Schanghai.
Ingram 7. an Bremen . Isar 7. an Bremerhaven . Lahn
6. ab Chris tob al nach Buenaventura . Oder 7. ab
Singapore nach Belawan . Potsdam 7. ab Bremer¬
haven nach Antwerpen . Rhön 6. an Ceara.

Deutsche Dampfschifffahrts - Gesellschaft „Hansa “,
Bremen . Falkenfels 6. von Marseille . Lahneck 6. in
Oporto. Ockenfels 6. in Bhavnagar . Rabenfels 6. Perim
pass . Rheinfels 6. von Suez. Stahleck 6. in Lissabon.
Trautenfels 7. von Karachi . Treuenfels 5. von Bushire.
Wolfsburg 7. von Suez.

Dampfschiff fahrts - Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
Ajax 6. Ouessant pass , nach Bremen . Bellona 6. von
Valencia nach Cartagena . Egeria 6. von Rostock nach
Stettin . Elin 7. von Bremen nach Mandal . Flora 6.
von Köln nach Altona . MS Gauß 6. in Drontkeim.
MS Jason 6. von Rotterdam nach Königsberg . MS
Kepler 5. von Lissabon nach Amsterdam . Klio 6.
von Antwerpen nach Oporto . Leander 6. in Lissabon.
Mercur 7. von Bremen nach Malmö. Neptun 7. in
Stettin . Nereus 7 von Bremen nach Gdingen . Orest
6. Holtenau pass , nach Rotterdam . Phaedra 7. von
Bremen nach Königsberg . Priamus 6. von Varberg
nach Emmerich . Saturn 6. von Malaga nach Sevilla.
Sirius 7. von Bremen nach Antwerpen . Themis 7. in
Bremen . Vesta 6. in Valencia . Victoria 7. von Bre¬
men nach Gotenbur/ . Vuloan 7. von Stettin nach
Rotterdam . Hans Carl 6. Emmerich pass , nach Köln.
Oskar Friedrich 7. in Lübeck.

Argo Reeaoret , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
7. von Bremen nach London. Amisia 7. an Hamburg.
Bussard 6. an Danzig . Butt 7. an Rotterdam . Elster
6. von Memel nach Hangö . Erpel 6. von Hangö nach
Bremen . Fink 6. von Rotterdam nach Middlesborough.
Ganter 6. Brunsbüttel pass , nach Hangö . Geier 6. von
Danzig -nach Antwerpen . Lumme 7. von Rotterdam
nach Riga Oliva 7. an Hamburg . Phoenix 7. von

Bremen nach Hüll . Schwan 7. von London nach
Bremen . Specht 7. an Antwerpen . Taube 7. von
Stettin nach Bremen.

Atlas Levante -Linie . Bremen (Deutsche Levante-
Linie G. m. b. H.). Andres 7. Auf der Elbe.
Arta 7. in Antwerpen . Avola 6. in Calamata . Ca¬
va!Ia 6. von Malta nach Alexandrien . Galilea 6. Oues¬
sant passiert . Gera 6. von Jaffa nach Oran . Hera-
klea 6. in Batum . Itauri 6. von Alexandrien nach
Göoek. Kiel 6. von Rotterdam nach Hamburg . Mac.e-
donia 6. in Alexandrien . Samos 6. von Salonik nach
Volo.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenheim 3. von Newport XeAvs. MS Schwanheim.
6. in Buenos Aires . Gonzenheim 1. 27 Grad Nord,
20 Grad West gemeldet . Bockenheim 5. Las Palmas
pass . Heddernheim 29. 2. von Tampa . Kelkheim 8. in
Port Tampa . Griesheim 6. in Hamburg . Eschersheim
8. in Rotterdam.

Hamburg -Amerika Lliijie. Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Hagen 6. ab Tampa nach Mobile.
Hamburg 7. ab Southampton nach Cherbourg.
Deutschland 6. an Newyork . — Westindien/Mittel¬
amerika: - MS Cordillera 6. ab Santander nach Bar¬
bados. MS Patricia 5. Terceira passiert nach La
Guayra . MS Syra 6. Ymuiden passiert nach Bremen.
— Westküste Südamerika : MS Hermonthis 6. ab
Rotterdam nach Hamburg . — Südafrika . Australien,
Niederländisch -Indien : Naumburg K. ab Durban nach
Bahia Bianca . Staßfurt 5. Kap der Guten Hoff¬
nung passiert nach Adelaide . Leuna 7. ab Hobart.
Kurmark 6. Ouessant passiert nach Amsterdam . MS
Heidelberg 7. an Soerabaya . — Ostasien : MS Ruhr
6. Perim passiert nach Suez MS Rhein .7. ab Takao
nach Kohsichang MS Rheinland 6. ab Yokohama.
Preußen fi. an Schanghai . Scheer 6. an Kobe.

FIam hu rc -Süd amerikanische Dampfschifffahrts -Gcs.
PD Antonio Delfino 7. in .Madeira . PI) General Ar-
tigas 7. in Bremerhaven . MS General Osorio 6. von
Lissabon nach Vigo. PD Madrid ß. von Buenos Aires
nach Montevideo. MS Monte Pascoal 7. Fernando No-
ronha pass.. Entrerios 7. Fernando Noronlm pass . La
Coruna 7. Fernando Noronha passiert . Hohenstein
7. Madeira passiert . Ludwigshafen 7. Ouessant pass.

Mer spridil die Deutsdie Arbeitsfront
— !'■ . . . _ ■ _

freiM-Mion der Ijl und der UHF.
vesprechungen im Willielm-Vecker-Naus

Optionen , 1./20. April . — Dairen —Rotterdam/Hamburg,
D „Harmatris “, 8400t , 5 Pzt ., 26 sh 6 d, Bohnen , mit
Optionen , 10. April Cancelling . — Durban —Colombo,
D „Harperley “, 7000/8000t, 6 sh 3 d, Kohlen , Ende
März. — Kosseir —Japan , D „Imperial Monarch “, 8500/
9100 t, 10 sh, Phosphat , 1O./30. April . — Rotterdam—
Port Said , 6500t, 6 sh, Kohlen , März. — Hüll —Buenos
Aires . 6000t, 8 sh 6 d, Kohlen , 1. April.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 6. März:
Trifels , dtsch ., von Rangoon , Hamburg , D. D. G.

Hansa , Hafen II , Schuppen 12, Erdnüsse.
Angekommene Seeschiffe am 7. März:

Themis , dtsch ., von Rotterdam , D. G. Neptun , Ha¬
fen I , Schuppen 6, Stückgut . Arucas , dtsch ., von
Hamburg , Habal , Hafen I , Schuppen 3. Ida Clau-
ßen, dän ., von Jütland , Nie. Haye & Co., Hafen I,
Schuppen 4, Stückgut . Syra , dtsch ., von .Mittel¬
amerika , Carl J . Klinp'enberg , Hafen II , Schuppen 15,
Kaffee . Herma , dtsch ., von Stettin , Carl F. Müller,
Getreide -Anlage , Getreide.
Abgegangene Seeschiffe am 5. März:

Roek, engl ., nach London , The Gen. Steam Nav .,
Stückgut . Georg McKnight , engl ., nach Venezuela,
A.-G. Weser . Maashaven , holl ., nach Rotterdam , Nie.
Haye & Co. Vari 'll , norw ., nach - Akuryri , Rah . &
Stadtl ., Kohlen.
Abgegangene Seeschiffe am 7. März:

Adler , dtsch , nach London , Herrn . Dauelsherg,
Stückgut . Phoenix , dtsch ., nach Hüll , Herrn . Dauels-
berg , Stückgut . Kong Bjoern , norw ., nach Oslo,
H. Dauelsherg , Stückgut . Helen Claußen » dän ., nach
Jütland , Nie. Haye & Co., Stückgut . Procris , engl .,
nach Bristol , Nie. Haye & Co., Stückgut . Victoria,
dtsch ., nach Gotenburg , D. G. Neptun , Stückgut.
Mercur , dtsch ., nach Malmö, Herrn . Dauelsherg , Stück¬
gut . Elin , dtsch ., nach Westnorwegen , D. G. Neptun,
Stückgut . San Miguel , port ., nach Portugal , Nie.
Haye & Co., Stückgut . Angora , dtsch ., nach der Le¬
vante , Böning & Co., Stückgut . Amassia , dtsch ., nach
Brasilien , Gebr. Specht , Stückgut . Witell , dtsch .,
nach dem La Plata , Gebr. Specht , Stückgut . Sirius,
dtsch ., nach Nordspanien , Rah . & Stadtl ., Stückgut.
Gateway City , amerik ., nach Pensacola , Watermann
Linie , Stückgut . Syra , dtsch ., nach Hamburg , Carl
J . Klingenberg , Restladung.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekominen am 7. März:

ML Tic (Folkers ), von Hamburg , Haf . I , Sch. 7.
Stückgut . Seeleichter 145 (Otten ), von Hamburg , Ha¬
fen I , Schuppen 9a, Stückgut.
Bremen -Stadt abgegangen am 7. März:

Seeleichter 144 (de Harde ), nach Hamburg , Stück¬
güter . Seeleichter 167 (Rüge ), nach Hamburg , Stück¬
güter . Seeleichter 168 (Winter ), nach Hamburg,
Stückgüter.

Zu einer Besprechung über die Freizeit -Aktion
der HI . fanden sich die Vertreter der Industrie
und Handelskammer , der Eewrebekammer , des
Reichsbundes für Leibesübungen , der Unter¬
richtsverwaltung , der Kreiswaltnng der DAF .,
der Kreisjugendwaltung und der Hitler -Jugend
im Arbeitskammersaa 'l des Wilhelm -Decker-
Hauses zusammen . Nach der Begrüßung durch
Staatsrat Pg . v . Hagel  führte der Standort¬
führer der HI ., Bannführer W i chm a n n , fol¬
gendes aus:

In den Sommerlagern 1935 find Millionen von
Jungarbeitern erfaßt worden . Diesen Kameraden
ist das Lager ein Erlebnis gewesen . Durch Selbst¬
erziehung , gemeinsames Erleben sowie durch aus¬
geprägte Kameradschaft sind die Jungarbeiter
innerlich gefestigt worden . Sie sind mit ganz
anderen Gedanken wieder an ihre Werkarbeit
gegangen und haben gemerkt , daß der Einzelne
nichts ist und Alles von der Gemeinschaft ab¬
hängig ist. Früher haben die Lehrlinge ihre Ur¬
laubszeit sehr verschieden verbracht . Der größte
Teil blieb in den Steinwüsten der Großstadt.
Andere , denen finanzielle Mittel zur Verfügung
standen , gingen auf Fahrt und für viele war der
geschäftliche Urlaub keine Erholung , da sie zu
Hause Mitarbeiten mußten.

Jetzt sollen die Kameraden in den Lägern der
HI . die notwendige Erholung finden . Hier wird
der Ausgleich zwischen der Erholung und der
Ertüchtigung geschaffen . In der Lagerzeit ist es
möglich , jeden einzelnen zu erziehen.

Außer den HJ .-Läaern wird in diesem Jahre
auch -für die Jungarbeiter , die nicht in der HI.
sind , ein Lager durchgeführt . Hiermit ist auch
diesen die Möglichkeit gegeben , die Großstadt zu
verlassen und sich gemeinsam zu erholen und zu
ertüchtigen . Die Jungen werden die Läger als
eine große Gemeinschaft verlaßen und immer
wieder daran zurückdenker^. Sie werden mit einer
ganz anderen Schaffensfreude wieder in die Be¬
triebe zurückkehren.

Um den Jugendlichen  schon jetzt die Mög¬
lichkeit des Sparens zu geben , hat der Standort
Bremen der HI . ein umfangreiches Sparwesen
geschaffen.

Um auch größeren Firmen  die Gelegen¬
heit zu geben , alle Lehrlinge in die Lager gehen
zu lassen , werden diese an zwei verschiedenen
Zeitpunkten durchgeführt und zwar am 12 . big
2 5. Juli  und von 2. bis  15 . A u g u st. Dazu
kommt das Lager für Unorganisierte vom 18,
bis 31 . A u g u ft.

Kreisjugendwalter in vremen
Die Kreiswaltung der DAF ., Bremen , gibt

bekannt:

Als Kreisjugendwalter ist nunmehr der Pg.
Herm . H ü h n k e n eingesetzt worden . Die Dienst¬
stelle befindet sich im Wilhelm -Decker-Haus , Zim¬
mer Nr . 238. Sie  ist geöffnet von 8.30 bis 13
Uhr und von 15 bis 19 Uhr.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

am Sonntag , dem 8. März:
Hafen I : Themis 6.
Hafen II : Erfurt 15 (800 68), Aachen 17 (853 90), Tri¬

fels 12 (853 76), Ingram 14 (853 39).
Industriehafen : Borderland (Kali -Anlage ).
Werft : Lindenfels (Dock III ), Birkenfels (Dock V),

Drachenfels (Werfthafen ).
Getreide -Anlage : Herma.

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Berlin , Der Deutsche , Europa , Isar,

Sierra Cordoba , Stuttgart , Trier , Erfurt.
Hamburg : Agira , Main.

Auf der Weser zu erwarten
In der Woche vom 8. März bis 14. März 1936:

Name von Reeder An der
brw. Maki. Ladung

8. März
Albatroß
Astarte
Pylades
Borderland
Eider
Ludwig
Ingrid Horn
Tübingen
Nordmark
Freienfels
Smyrna
Bloemfontein
Konsul Poppe
Ingarö

S. März
Apollo
Hector
Fortuna
Optima
Erpel
Schwan
Osnabrück
City of Dublin
Wallonia

10. März
Karl
Ajax
Sperber
Feronia
Lekhaven
Amazone
Thea

11. März
Kong Alf
Hermes
Uranus
Hero
Pitea
Eilönuu
Shetlax- i
Orlanda
Agira
Frida Horn
Bochum
Antin jus
Bremen
Galilea
Alita III

12. März
Hercules
Phoenix
Roek
Eifel
Kong Sigurd
Cranford
Poelau Laut
Ubena
Eifel
Kiel

13. März
Adler
Helen Claußen
Ida Claußen
Ceuta
Hoistenau
Tenerife
Uruguay
Imanta

14. März
Citv *<»f Newport
Wachtel

Hüll Danelsbg. Stückgut
Amsterdam Neptun do.
Königsberg do. Stckg .Getr
Liverpool Scholle Stückgut
Southampt. Scholle do.
Stettin Fisser do.
Hamburg Haye & Co

do. Habal
do. Klingend.

Bombay/Hbi Hansa Baumwolle
Hamburg Böning
Südafrika Specht Kupf .WolI.
Kalundborg Kimme
Rotterdam Oltmann

Ostspanien Neptun Wein
Got'enburg do. Stückgut
Kopenhagen do. do.
Ranmo do. Pap ., Holz
Hangö do. do.
London DaueUbg. Stüokgnt
äüdanMtitwp «so. sehtd. Oriswarto
Dublin .Haye &Ct- Vieh
Ronen Böning Kohlen
Jütland Haye &Co Stückgut
Ostspanien Neptun Apfelsinen
Königsberg do. üetreiue

do. do. Stückgut
Neworleans Haye & Co Baumw.
Stett ./Kiei Brnnssen Stckg .Getr
StettJKiei do. Stückgut
Hamburg Dauelsbg. Stückgut
Ostspanien Neptun Apfelsinen
Riga do. Holz
Hamburg do. Stückgut
Antwerpen
Roval

do. do.

Hamburg Scholle do.
do. do. do.

Middlesbr. Rad . & St. do.
Hamburg Dauelsbg.

do. Haye & Co
do. Klingend.

Mobile WatermaD Baumw.
Newyork N. D. L. n. Brhv.

Fatugäsifi, Steigt
Rotterdam Böning Stückgut
Stett ./Kiel Brunssen Stckg .Getr
Süd-Spanien Neptun Stückgut
Hall Dauelsbg do.
London TbeU.St .N do.
Ostspan .,Ani Neptun Wein
Delfzyl Danelsbg Stückgut
Galveston Dasco I Brhv.

II. 123.Mm
Hamburg Steinm.

do. Habal
do. Specht
4o. Böning

London Dauelsbg. Stückgut
Jütland Haye & *..i do.

do. do. do.
Portugal Steinm. Korkholz
Cork Haye & Co Stückgut
Bamburg Specht

do. do.
Libäu John Bode Holz

Hamburg
Abo

Dasco
kW». & St. Holz

Von Hamburg:  9 . März : Seeleichter 90, Stück¬
güter . 10. Marz : ML Ta, Seeleichter 162, Stückgüter.
12. März : Seeleichter 94, 170, Stückgüter . 14. März:
Seeleiohter 156, 144, 167, 168, Stückgüter.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min.. Nordenham 25 Min., Brake 1 Std ., Farge

1 Std 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav,
8. März 3.57 16.30 3.37 16.10 1.37 14.10
9. 4.33 17.02 4.13 16.42 2.13 14.42

10. März 5.05 17.32 4.45 17.12 2.45 15.12

Niederwald 6. von Buenos Aires nach Rotterdam.
Nienburg 5. in Natal . Paraguay 6. Dover passiert.
Parana 6. in Buenos Aires . MS Pernainbuco 5. in Rio
Grande . Rapot 6. Ouessant passiert . Steigerwald 5.
von Montevideo nach Rotterdam . Taunus 5. Tenerife
passiert nach Rotterdam . — Vergnügungsreise : MS
Monte Rosa 7. in Ponta Delgada.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wahehe 6. ab
Freetown . Livarlia 6. ab Amsterdam . Wigbert 3. ab
Monrovia . — Süd- und Ostafrika : Ubena 6. an Ham¬
burg . Adolph Woermann 6. an/ab Walfishbay . Usa-
ramo 6. an/ab Southampton.

Hanseatische Reederei , Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 3. an Boston . Karpfanger 24. 2. ab
Galveston . Kersten Miles 1 ab Baltimore . Simon
v. Utrecht 5. an Hamburg.

H. C. Horn , Hamburg . MS Frida Horn 5. in Ham¬
burg . MS Ingrid Horn 5. in Hamburg . MS Mimi
Horn , 4. von Curacao nach Puerto Cabello.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei.
Hamburg . Las Palmas 5. von Cartagena nach Ham¬
burg . Hochsee 6. von Hamburg nach Antwerpen.
Melilla 6. von Lissabon nach Hamburg . Lisboa 6.
von Antwerpen nach Tanger . Helene 6. von Ceuta
nach Tanger , Pasajes 6. in Larache . Travemünde
6. in -Nemours . Tanger 6. in Port Lyautey . Larache
6. in Port Lyautey . Tenerife 6. in Leixoes . Palos 6.
Ouessant passiert.

Warled Tankschiff Rhedercl G. m h H.. Hamburg.
M'S Geo W. McKnight 6. von Bremerhaven nach
Cartagena . MS Rotterdam 6. von Hamburg nach
Stettin . MS Clio 5. von Guiria nach Arubn . SS
Niobe 6. an Caripito.

Fisser & v. Doornum, Einden. Lina Fisser 6. in
Königsberg.

Reederei Schulte & Bruns , Emden . Godfried Bueren
18. 2. von Amsterdam nach dem La Pinta , 1. 3. St.
Vincent pass. Johann Wessels 6. in St . Lorenzo . Elise
Schulte 4. von Hamburg nach Oxelüsund. Asien 3.
von Gefle nach Emden . Europa 2. von Emden nach
Narvik . Konsul Schulte 5. von Emden in Stockholm.
Patria 6. von Malmösundet in Emden.

klne siegreiche Schlacht
Die am 29. Februar und 1. März durchgeführte

Sammlung für das Winterhilfswerk hat i m
Gau Wefer - Em s alle Erwartungen
übertroffen.  Alle bisherigen in diesem
Winter durchgeführten Sammlungen wurden von
dem erzielten Ergebnis weit in den Schatten ge¬
stellt . Insbesondere haben die Betriebssamm¬
lungen gezeigt , daß die Arbeiter im Betriebe durch
ihren Opferwillen das größte soziale Verständnis
aufgebracht haben . Während in manchen staat¬
lichen Betrieben und Körperschaften , wo immerhin
angemessene Gehälter und Löhne gezahlt werden,
das Sammelergebnis unter aller Kritik lag , haben
die Sammlungen in den Industriebetrieben Er¬
gebnisse gezeitigt , die sich vor aller Welt sehen
lassen können und die wiederum bewiesen haben,
daß der Aermste des Volkes der Treueste der
Nation ist und daß der Arbeiter das Wollen des
Führers richtig verstanden hat und bereit ist, für
eine bessere Zukunft des Volkes einzustehen . In
der richtigen Erkenntnis dieser Tatsache bringen
wir allen , die sich im Gau Weser -Ems freudig an
diesem Opferwerk beteiligt haben , treudoutschen
Dank zum Ausdruck . Sie haben damit den Beweis
der Volksgemeinschaft und der Verbundenheit mit
jenen deutschen Menschen erbracht , die noch nicht
das Glück hatten , in den Arbeitsprozeß eingebaut
zu werden , um ihren Lebensunterhalt selbst zu
verdienen . Insbesondere gilt unser Dank allen
Amtswaltern und -warten , die sich selbstlos als
Sammler zur Verfügung stellten und denen es
durch ihren persönlichen Einsatz möglich war , den
erfreulich großen Erfolg zu erzielen . Ferner dan¬
ken wir allen , die sich sonst für die Aktion zur Ver¬
fügung stellten . Sie alle haben mitgeholfen , ein
Stück Nationalsozialismus in die Tat umzusetzen.

Die Deutsche Arbeitsfront im Gau Weser -Ems
hat durch den gewaltige » Sammelerfolg erneut

ihre Schlagkraft zum Ausdruck gebracht . Sie Hai
damit bewiesen , daß sie als Gliederung de? NS¬
DAP . auf ihrem Posten steht und ihren Zweck er¬
füllt . Die Deutsche Arbeitsfront als die gewal¬
tige Organisation aller schaffenden deutschen Men,
scheu hat mit der erfolgreichen Sammlung sür das
Winterhilsswerk dem Führer und dem deutschen
Volk gegenüber eine angenehme , dankbare Pslicht
erfüllt.

Vas öaupersonalaml teilt mit:
Aus Vorschlag des Gauleiters wird der Gan-

amtsleiter , Parteigenosse Jens Müller,  den
Ausbau der „Arbeitsgemeinschaft sür Schaden¬
verhütung ", Gau Weser -Ems , übernehmen . Par¬
teigenosie Jens Müller tritt den Dienst in seinem
neuen Wirkungskreis am 1. April 1938 an und
scheidet mit diesem Tage als stellvertretender
Gauwalter der Deutschen Arbeitsfront aus.

„flnerkannteverufoer ; ieliungsstatte"
Der Reichsleiter der DAF ., Dr . Robert L e y,

wird am 1. Mai 1936 erstmalig denjenigen Be¬
rufserziehungsstätten (Lehr - und an¬
deren Werkstätten , Arbeitsschulen usw .) , die nach
den Grundsätzen der Deutschen Arbeitsfront ge¬
führt , Vorbildliches leisten , auf Vorschlag der
hierfür maßgebenden Stelle das Recht zur Füh¬
rung der Bezeichnung „Anerkannte Berufserzie¬
hungsstätte “ verleihen.

Diese Anerkennung wird ihren sichtbaren Aus¬
druck für Werkstätten und -schulen in Form eines j
Leistungsschildes , für die Gefolgschaft in ■
eines besonderen Abzeichens finden . Sie sollen
allen deutschen Veruzserziehungsstätten ein wei¬
terer Ansporn zur Erreichung der vom Amt für
Arbeitsführung und Verufserziehung in der
DAF . gesteckten Ziele sein.

Anwelse für dieMf̂-Madeira-Mrer
flus Ser Praxis für die Praxis

In diesem Jahre haben wir es leichter , wenn
wir mit „Kraft durch Freude “ über den Atlantik
nach Lissabon und Madeira fahren ; denn die
Arbeitskameraden , die im März und April 1935
auf die große Reife gingen , haben für die Nach¬
folgenden bereits Erfahrungen gesammelt . Wenn
hier also kleine Winke für das Verhalten auf dem
Ozean und im Ausland gegeben werden , so sind
es Hinweise aus der Praxis für die Praxis.

Ta wäre zunächst die
Vekleidungssrage!

Sie ist sehr wichtig ; mancher wird bei dem Wori
„Madeira “ an ewigen Frühling denken , wenn
nicht gar an tropisches Klima . Es ist aber völlig
abwegig , sich für die Madeira -Fahrt vom Kostüm¬
verleiher einen Korkhelm auszuborgen ! So warm
ist es weder in Lissabon noch aus Madeira , und
außerdem nimmt dre Seefahrt , also der Aufent¬
halt auf dem Wasier . die längste Zeit der Ur¬
laubstage ein . Auf dem Meere aber weht immer
ein frischer Wind , und wenn man in Hamburg den
Mantelkragen aufschlägt , weil es noch winterlich
durch die Straßen pfeift , dann darf man getrost
auf dem Schiff ein Unterhemd , einen Pullower
und einen Schal anziehen . In Madeira und
Lissabon wird man freilich die Wollsachen aus-
lassen können . Aber auch hier — besonders in
Funchal — ist es gut , wenn man sich mit einer
Regenhaut versieht.

Was die
Seekrankheit

betrifft , so sagte unser trefflicher Schiffsarzt:
„Essen Sie Lungenhaschee ! Rauf wie runter — es
bleibt sich immer gleich !“ Es ist also grundfalsch,
einen Salzhering an einem Bindfaden mehrmals
auf die Reise in den Magen zu schicken! Ebenso
verfehlt ist auch die Ansicht , daß man auf dem
Atlantik stärker zur Seekrankheit neige als auf der
Nordsee . Also — keine Angst ! Es gibt , natürlich
Mittel gegen dieses Uebel . Wenn man sie gläubig
anwendet , helfen sie. Unser Schiffsarzt verordnete
bei schwerem Seegang : „Machen Sie sich Be¬
wegung !“ Es kann jedem Kameraden nicht drin¬
gend genug empfohlen werden , sich am „Hundert-
kilometermarsch “ rund um das Promenadendeck zu
beteiligen . Tann bleibt er . bestimmt verschont.
Uebrigens liegen gerade die „K .d.F ."-Dampfer so
gut im Wasser , dag die Seekrankheit beinahe eine
Utopie ist.

Paß und Geld.
Einen Paß brauchen wir nicht mitzunehmen.
Etwas Taschengeld ist schon wesentlicher ; denn
man will ja auch ab und zu mal einen Extrakorn
trinken , der wie alle Getränke und Rauchwaren
an Bord billig ist. Auf Grund der Devisen¬
bestimmungen ist es nur gestattet , eine bestimmte
Summe mit an Land zu nehmen . Wer also daxan
gedacht hat , sich in Portugal eine Wäscheaussteuer
oder ein Grundstück zu kaufen , auf dem er einen
Gaststättenbetrieb für künftige „K.d.F .“-Fahrer
einrichten will , muß von diesem Plan abstehen.

Auf dem Schiff gibt es das sogenannte Bord¬
geld . Das sind Gutscheine gegen die man in Ham¬
burg sein Bargeld eintauschen muß . Ein sehr zweck¬
mäßiges Zahlungsmittel ! Näheres über Geld¬
fragen erfahren die Urlauber auf dem Schiff.

Der Weg zum Hasen in Hamburg
ist nich, unauffindbar . Damit sich aber niemand
»erläuft , steht auf den Bahnsteigen und in der

Bahnhofshalle ein besonders eingerichteter „Kraft-
durch -Freude "-Dienst . Bereits in der Hapag -Halle
am Bahnhof findet die erste Zollrevision statt . Hier
wird auch das Geld in Bordgeld umgewechselt.
Das Gepäck wird dann auf Lieferwagen nach den
Schiffen gefahren , damit sich niemand mit Koffern
zu schleppen braucht . Vor dem Betreten des Schisst
machen Beamte noch einmal Stichproben mit Lei¬
besvisitation , ob jemand versucht , Geld durch die
Sperre zu schmuggeln . Rur um der sachlichen
Kenntnisnahme willen sei gesagt , daß ein solches
Vergehen mit Ausschluß von der Reise und schwerer
Zuchthausstrafe geahndet wird.

„Wenn ich nun die Weiterfahrt des Schiffes
versäumen sollte . . . ?"

Ja , das darf einfach nicht Vorkommen . Solchen
Möglichkeiten Raum zu geben , ist bereits ein Ver¬
gehen . Schließlich ist die deutsche Pünktlichkeit in
der ganzen Welt sprichwörtlich ! Sollte aber das
schier Unmögliche dennoch eintreten , so ist der erste
Weg zur Deutschen Gesandtschaft in Lisiabon oder
zum deutschen Konsul in Funchal auf Madeira!

Der Zollbeamte hat das Recht , in deinen Koffer
zu schauen ! Rein , nein , er interessiert sich gar niäjt
für Liebesbriefe , aber er wacht darüber , daß nichi
jeder Urlauber in Madeira den Grundbestand für
eine spätere Weingroßhandlung käuflich erwirbt
und unverzollt nach Deutschland bringt.
Madeirawein , Spitzen , Korbflechtereien , Elfen¬
beinschnitzereien und Ebenholzgegenständen rüder
strenge Zollbestimmnngen Es ist deshalb nicht
ratsam , an Land mehr als kleine zollfreie Reise-
andenken zu kaufen.

Das Leben an Bord
braucht hier nicht erörtert zu werden . Erstens
sollen für den Madeira -Fahrer noch einige lieber-
raschungen übrigbleiben , und zweitens hängt des
Vordleben letzten Endes von den Urlaubern selbst
ab . Für Unterhaltung ist jedenfalls zu Wasser und
zu Lande ausreichend gesorgt.

Sprachstudien?
Rein , die sind nicht nötig . Man kommt sogar
bayerischem oder pommerschem Dialeft zu einer
Briefmarke . zu einem Glas Wein , einem ff
denken oder — wenn man einmal  die fremde Äiifl8
probieren will — zu einem guten Essen. Auhe--

dem stellen stch die sprachkundigen Angehörigen i«
Deutschen Kolonie in Lisiabon und Funchal en
fahrungspemäß den Urlaubern gern als Führer
und Betreuer zur Verfügung . Was das Esst» f'

!° versteht sich am Rande , daß die Urlaubs
natürlich auch während des Aufenthaltes in
lobon und Madeira an Bord verpflegt werden.

Unisormverbot!
Auf fremdem Boden ist es nicht gestattet

Unrform zu tragen . Diese Bestimmung gilt not»)'
Uch nicht für das Schiff;  denn wo auch immer i
ber Welt ein deutscher Dampfer vor Anker
om über die Meere fährt , seine Planken P?

.Elches,Dcden , sind Heimat und Vaterland.
ein Schiff zur Heimat werden kann , daß man -
liebt wie ein Vaterhaus . — das wird vicllem
das größte Erlebnis sein , das auch den diesinbl'
gen Madeira -Fahrern nun in Aussicht ftefit

Und damit — „Gute Fahrt !“ . H. Str.
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Zugeflogen : 2 Tauben , 1 Wellen¬
sittich. Meldung innerhalb drei Tagen
im Fundamt , Polizelhaus , Zimmer 121.

Dem Tierheim des Bremer Tisr-
schutzvereins übergeben : 1 Terrier-
hund , 1 Bastardhnnd ohne Hundezei¬
chen. Meldung innerhalb 24 Stunden
im Tierheim , verlängerte Hemmstraße,
gegen Ausweis , sonst wird über die
Tiere verfügt . Polizeidirektion.

Am Montag , S. März 1935, von
9 bis 13 Nhr , findet im Polizeihaus,
4. Geschoß, Eingang am Wall , eine
öffentliche Versteigerung folgender
Sachen gegen Barbezahlung statt:
58 Herrenfahrräder , 23 Damenfahr-
räder , 2 Knabensahrräder , 2 Mädchen-
fahrräder , 4 Herrenfahrradrahmen,
Fahrradbelenchtungen , 1 wertvolle
Brillantvorstecknadel und sonstige
Schmiicksachen, Schirme , Spazierstöcke,
Handtaschen u . a. m. Polizeidirektion.

Die in Verlust geratenen Kraft-
fahrzsugscheine, ausgestellt
am 27. 10. 33 für Frau G. Schilling,

Humboldtstraße 13, über das Kraft¬
fahrzeug HL 7614,

am 11. 5. 33 für NSDAP ., Reichs¬
führer SS ., II . Ss . Sturmbann
88. Standarte , Am Wall 112, über
das Kraftfahrzeug S8 16 387,

am 13. 11. 34 für Franz Maps,
Hemmstr. 26, über das Kraftfahr¬
zeug 116 16 541,

am 22. 3. 34 für Hans Wollfchläger,
Unter den Eichen 16, über das
Kraftfahrzeug L6 8298,

am 11. 9. 34 für Paul Könecke, Stef-
fcnsweg 116, über das Kraftfahr¬
zeug U6 1445, und

am 19. 3. 35 für Fritz Grahl , Huch-
ting , Heidelmannskamp Nr . 2, über
das Kraftfahrzeug L6 482

werden für ungültig erklärt.
_ Polizeidirektion.

Die Pflafterarbeiten für die
Reichsstraße p . 6 Grambker Hecrstr.,

Teilstrecke I von km 8,986 bis
km 9,566:

Reichsstraße p . 8 Grambker Heerstr.,
Teilstrecke IV von km 10,525 bis
km 16,776;

Reichsstraße p . 6 Grambker Heerstr.,
Teilstrecke V von km 16,776 bis
km 11,626;

Reichsstraße p . 8 Grambker Heerstr.,
Teilstrecke VI (Knrbe) von km
11,626 bis km 11,386-,

Reichsstraße p . 8 Grambker Heerstr.,
Teilstrecke VII von km 11,386
bis km 11,636,

sollen vergeben werden.
Bedingungen zu je 2,56 RM ., Bau¬

hof, Herrlichkeit, Zimmer Nr . 2, er¬
hältlich.

Angebotssrist und Eröffnungster¬
min : 21. März 1938, 11 Uhr, in der
Kanzlei des Amtes sür Straßen - und
Brückenbau, Bauhof , Zimmer Nr . 1l.
Zuschlagssrist: 28. 3. 1938.
Amt sür Straßen - und Brückenbau.

Die Lieferung der im Rechnungs¬
jahre 1936 erforderlichen

11 666 t Belastungssteine
soll vergeben werden.

DcrdingungSunterlagen sind gegen
Einsendung von 1,— bei der
Wasierstraßendireltion Bremen , Tie¬
fer 38, Zimmer 23, erhältlich.

Einreichungsterinin und Oeffnung
der Angebote, die mit der Aufschrist
„Angebot aus Steinmatcrial " versehen
sein müssen, am

28. März 1838, 12 Uhr.
Bremen , den 8. März 1936.

Wafferstratzrndirektion.

Die Hauptpreisverteilung für Bullen
findet in Bremen am Montag , dem
23. März 1636, auf dem Grünen
Kamp statt . Beginn 16 Uhr vormit¬
tags , Auftrieb ab 9Vs Uhr . Anmel¬
dungen bis Mittwoch, 18. 3. 1938 an
die Kanzlei der Kreisbanernschaft
Bremen , Altenwall 16. Bei der An¬
meldung ist die Anmeldegebühr mit
^ „4! 5,— zu entrichten.

8. 3. 1938. Kreisbaucrnschast Bremen.
Nordische Kunsthochschule

Die Nordische Kunsthochschule will
den Studierenden künstlerisches Kön¬
nen aus handwerklicher Grundlage
vermitteln.
Vorstuse:  Gemeinsamer Unterricht

in der Materialknnde , Zeichnen
nach der Natur . Schriftzeichnen,
geometrisches Zeichnen, Zirkelzeich¬
nen, Perspektive.

Zeichnen und Naturschule:
Zeichnen und Malen nach der Na¬
tur . hauptsächlich nach Kops und
Akt. Fresko, Glasmalerei , Mal¬
technik, stilleben , Bildnis.

Meist ersch ule:  Freie Arbeit in
eigener Werkstatt unter Leitung
des Meisters.

Vildhauerschule:  Modellieren
nach Formen aus der Pflanzen¬
welt und Umwertung ins Orna¬
ment — nach lebendem Modell
(Kopf und Akt). Studien im Tier¬
garten . Freies Arbeiten im Ma¬
terial (Holz und Stein ). Angeglie¬
dert eine gut ausgebaute

Keramikabteilung.
Gebrauchsgraphik:  Entwurf

von : Plakat , Prospekt, Anzeige,
Packung, Geschästspapier, Illustra¬
tion , Schrift , Bucheinband , Buch¬
gestaltung . Arbeiten nach lebendem
Modell (Kops, Gewand Und Akt).

Graphik:  Holzschnitt , Linolschnitt,
Radierung , Steinzeichnung , Kup¬
ferdruck, Steindruck, Buchdruck.

Metallarbeit:  Herstellen von
Gebrauchsgerät aller Art , von
Reliefs und plastischen Werken in
Unedelmetall und Silber . Ausfüh¬
rung von Emailarbeit in jeder
Technik und von Emailmalerci.
Goldschmisdearbeiten.

Dekorative Malerei:  Ein¬
führung in die farbige Raumwir¬
kung und Raumgestaltung . Ver¬
ständnis sür Maßstab und Raum¬
gesetze mit besonderer Entwicklung
ornamentaler Formen und deren
Einfügung in die Architektur.
Pflanzliches und figürliches Na-
tnrstndium mit Berücksichtigung
ihrer Umwertung in die dekorative
Kunst. Verständnis sür geschicht¬
liche Ornamentik . Einführung in
alte und neue Maltechniken.

R a u m g e st a l t u n g u. Hausrat:
Entwurf , Werkzeichncn, Kosten¬
berechnung, Ornamentik , Farbe
und Schrift als Ornament.

Tchneiderinnenhandwerk,
Mode undModezcichnen:
Handwerkliche und künstlerische
Ausbildung bis zur Fähigkeit,
selbständig oder in fremden Werk¬
stätten künstlerisch und praktisch
tätig zu sein. Genaue Kenntnisse
der Modestile. Entwerfen und An¬
fertigen von Trachtenkleidern.

Weberei:  Wirken und Weben von
Teppichen. Teppichknüpsen in
Smhrnaknüpsnng . Schwedentechnik.
Perserknüpfnng (Giordes , Sennch ).
Teppichwebern Schafwolle, Natur¬
garn usw., Stossreste.
Weben: Ripsweben . Kelim, Gobe¬
lin , Schwedentechniken wie Rha,
Flossa, Halbflossa, Pöllaken . Su-
mak, Siele , Bandweben.

Allsnahinebedingungcn : Ausnahme er¬
folgt nur aus Grund der Vorlage
selbstangefertigter Arbeiten . Aus¬
nahme nur bei besonderer künst¬
lerischer Begabung.

Nordischer Bauhof.
Aufnahme: Praktische und theoretische

Fachkenntnisse nachweisen (Lehr.
zeit. Besuch einer Baugewerkschule
oder eines Technikums usw.).

Lehrziel: Erziehung zu deutscherBau¬
kunst im Sinne nordischer Welt¬
anschauung.

Entwerfen , Statik , Handwerk.
Städtebau . Baunufnahmc . Tech¬
nische Installation . Kunstge¬
schichte. Sondervorlesungen.

Anmeldungen : Anmeldungen im Se¬
kretariat der Nordischen Kunst¬
hochschule, Bremen , Am Wand¬
rahm 23. Ruf 84141, dann 363.
Daselbst Abgabe des Lehr- und Ar¬
beitsplanes . Der Anmeldung sind
beizufügen: die Nachweise über den
bisherigen Ausbildiingsgang , ein
selbstgeschriebener Lebenslans, ein
polizeilches Führungszeugnis und
der Nachweis der arischen Abstam¬
mung.

Schulgeld: se Semester RM. 92,75 zu¬
züglich RM . 5,— Einschreibgebühr.
Die Studierenden sind gegen Un¬
fall und Krankheit versichert.
Sprechzeit des Direktors : Dienstag
und Freitag 18—18 llhr . Sprech¬
zeit des Sekretariats : werktäglich
van 9—13 Uhr.

Beginn des Sommerscinesters 1936
am 16. März 1936.

5. 3. 1936. Der Direktor.

In das Bereinsregister ist eingetra¬
gen worden:

Am 29. Februar 1936.
„Arno Kunath -Stiftung ", mit dem

Sitze in Bremen.
Amtsgericht Bremsn.

Zu vermieten:
Am Deich 85/66, Erdgeschoßwohnung,

best. aus 6 Zimmern , Küche, Ve¬
randa , Keller und Boden, Miete
95,— RM. mtl ., sofort od. später.

Kaiserstr. 32/38. 2. Obergesch., drei
Büroränme , groß 91 gm , Miete
166,— NM. mtl ., sofort od. später.

Norbstr. In , Zigarrenladen , Miete
66,— RM. mtl ., zum 1. 4. 1938.

Langenstr . 132, Lagerkeller, Miete
25,— RM . mtl ., sofort od. später.

Domshos 21, Lagerkellcr, Miete 86,—
Reichsmark mtl ., sofort od. später.

Herdentorstcinwcg 37, Konfitüren-
laden, Miete 86,— RM . mtl ., so¬
fort od. später.

Tecrhos, 1466 gin Lagerplatz, im gan¬
zen od. geteilt.

7. 3. 1936.
Amt sür Wohnung und Siedlung

Bauhof , Zimmer 136.

Zwangsversteigerung
Dienstag , den 16. März 1936, vor¬
mittags 11 Uhr, im Gcrichtshause,

Zimmer Nr . 171:
1. Mühlcustratzc Nr . 17, von M. F.

A. M. Schulst Ehefrau,
2. Ostcrtorswallstratze Nr . 94 von H.

H. Kiino,
3. Gröpclinger Heerstraße Sir. 253

von H. Brodmerkel,
4. Ncustadtswall Nr . 27, von A. F.

Blume . Amtsgericht Bremen.

Das Nachlaßkvnkursversahren der
Witwe des Böttcliermeisters Friedrich
KÄrl Theodor Küster, Katharine
Marie Elisabeth geb. Koch in Bremen
ist am 3. März 1936 gemäß K 264
KO. mangels Masseeingestellt worden.

3. 3. 36.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Die allgemeine Abkitndigung
ist für das nachstehend genannte
Grundstück auf Grund der Verord¬
nungen vom 16. 12. 99, 11. 12. 20 und
2. 7. 21 betr. Anlegung des Grund¬
buchs, angeordnet . Etwaige Rechte
sind bis zum 23. 3. 36 beim Erund-
buchamt, Gcrichtshans . Zimmer Nr . 38,
anzumelden bei Meldung der in A19,
Abs. 2 der erstgenannten Verordnung
angedrohten Rechtsnachteile.

Grundbuchbczirk Hastedt.
Blatt Flnrb . Belegcnheit und Eigen-

Nr . Nr . tümsr
1 996 Im Suhrfelde (Garten ).

DaS DeutscheReich (Was-
serstraßendirektion).

7. 3. 36._Grundbuch «mt.
(Nr . 2l .) In das Handelsregister

ist eingetragen:
Am 7. März 1936.

Gerhard Schütte, Bremen : Die Fir¬
ma ist erloschen.

Marie Hainle , Bremen : Die Firma
ist erloschen.

Hcrm. Ehlers , Bremen : Die Firma
ist erloschen.

Chemisch-Technologisches Laborato¬
rium Dr . Wolsgang Mclzer, Bremen:
An Wilhelm Kirchner in Hemelingen
ist Prokura erteilt.

Iken , Blomc L Klingcnberg , Bre¬
men: Die Gesellschaftist aufgelöst. Die
an K. Dünzelmann und R. A. I.
Böger erteilte Gesamtprokura , sowie
die an Dr . jur . K. Korhammcr er¬
teilte Einzelprokura sind erloschen.
Liquidator ist der Kaufmann Dr . für.
Kurt Korhammer in Bremen.

Ala Anzeigcn-AktiengesellschaftZweig¬
niederlassung Bremen , Bremen : Die
Prokuristen Carl Tsnzin , Karl Fürn-
eisen, Friedrich Clas und Carl Ferdi¬
nand Dietrich Kreike vertreten auch je
zwei gemeinschaftlich.

L. W. B-st-nbost-l L Sohn Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung , Bre¬
men: Durch Beschluß der Gesellschaf¬
terversammlung vom 18. Februar 1936
ist der Gesellschaftsvertrag geändert.
Von den Aenderungen wird hervor¬
gehoben: Die Firma lautet in Zu¬
kunft : Kleinschanzlin-Best-nbostel Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung.
Die Gesellschaft hat einen oder meh¬
rere Geschäftsführer. Sind mehrere
Geschäftsführer bestellt, so wird die
Gesellschaftdurch zwei Geschäftsführer
oder durch einen Geschäftsführer und
einen Prokuristen vertreten . Karl
Stange ist nicht mehr Geschäftsführer.
Der Diplom -Ingenieur Werner Ebert
in Bremen ist zum weiteren Geschäfts¬
führer bestellt: ihm ist die Alleinver¬
tretung übertragen . An Georg Hein¬
rich Karl Stange und Hans Robert
Otto Reinocke, beide in Bremen , an
letzteren unter Erlöschen seiner bis¬
herigen Gesamtprokura . ist in der
Weise Gesamtprokura erteilt , daß sie
mit einem Geschäftsführer zusammen
zur Vertretung berechtigt sind.

Bremer Westafrika-Gesellschaft mit
beschränkter Haftung , Bremen : Der
Kaufmann Fritz Karl Heinrich Schultz-
Peltzer in Bremen ist zum weiteren
Geschäftsführer bestellt. Durch Be¬
schluß der Gcsellschastervcrsamnilung
vom 29. Februar 1936 ist das Stamm¬
kapital gemäß Verordnung vom 18.
Februar 1932 in erleichterter Fprm
von 156 660,- um 143 566.-
auf 6566,— K7 herabgesetzt und
gleichzeitig um 143 566,— aus
156 666,— erhöht. Durch Be¬
schluß derselben Eesellschasterversamm-
lung sind die 8s 1 (Firma ), 2 (Ge¬

genstand) und 4 bis 7 des Gesell-
schaftsvertrages geändert und weitere
Bestimmungen nachgesügt. Don den
Aenderungen wird hervorgehoben:
Die Firma lautet jetzt: Bremer Ost-
asrika-Gcscllschast mit beschränkter
Haftung . Gegenstand des Unterneh¬
mens ist der Betrieb des Aus - und
Einfuhrhandels in Waren aller Art,
insbesondere von und nach Ostafrika,
der Erwerb , die Verwaltung und Ver¬
wertung von Beteiligungen an über¬
seeischen Handels - und Pflanzungs-
aesellschaften, die Vertretung der
Interessen solcher Gesellschaften in
Deutschland sowie der Betrieb aller
hiermit im Zusammenhange stehender
Handelsgeschäfte. Die Gesellschaft hat
einen oder mehrere Geschäftsführer.
Sind mehrere Geschäftsführer bestellt,
so wird die Gesellschaft durch zwei
Geschäftsführer oder durch einen Ge¬
schäftsführer und einen Prokuristen
vertreten . Als nicht eingetragen wird
veröffentlicht: Die Bekanntmachungen
der Gesellschaft erfolgen nur durch
den „Deutschen Reichsanzeiger".

Asa Wohniingsbaugesellschaft mit
beschränkter Haftung , Bremen : Der
Sitz der Gesellschaft ist von Bremen
nach Berlin verlegt . Durch Beschluß
der Eesellschafterversammliiiig vom
21. Januar 1936 sind die 88 1 (Sitz)
und 8 (Bestellung und Abberufung
der Geschäftsführer) des Gesellschafts¬
vertrages geändert . Die hiesige Ein¬
tragung ist gelöscht.

Amtsgericht Bremen.

Bekanntmachung
Die Verdingnng der VerpflegungS-

getzenständs außer Fleisch- und Wurst-
waren sür die Zeit vom 1. 4. 1936
bis 36. 9. 1936 findet am

Mittwoch, dem II . März 1936.
um 10 llhr vorm. im Zimmer 19 des
Standortlazaretts statt.

Lieferungsbedingungen liegen aus.
Angebotsformularo können entnom¬
men werden. Diese sind mit Preisen
versehen bis zum 11. 3. 1936 mit der
Aufschrift: „Angebote auf Lieferung
von Verpflegungsgegenständen " ver¬
siegelt und portofrei dem Lazarett ein¬
zusenden.

Standortlazarctt Bremen.

Psandleih -Anstalt

E . Meyer Ww . <L Sohn
V5islsn «isii ' . 1 , Leks kstiessnstr.

Mittwoch, 25. März

Versteigerung
der verfallenen Pfänder

als Wäsche, Bekleidung, Uhren,
Ringe, Bestecke usw. in der „Pouls-
burg ", Ecke Wulwcsstratze, durch
den beeid. Versteigerer I . v. Freeden.

Inhaber obengenanntcr Pfand¬
scheine, deren Darlehenssumme vor
dem 17. Februar fällig war , wer¬
den ersucht, dieselben bis zum
23. März einzulösen oder zu erneuern.

Auszahlung etwaigen Ileberschufses
versteigerter Pfänder innerhalb 14
Tagen nach der Versteigerung im
Geschästslokal, Mielandst 'r 1, Ecke
Friesenstraße , innerhalb Jahresfrist
im Pvlizeihause, Zimmer 168.

E. Meyer Ww. L Sohn.
Zwangs»

Versteigerung
am Dienstag , dem
16. März 1936,

vormitt . 16 Uhr,
versteigere ich im
Pfandlokal König¬
straße 11:

Büsett , Bücher¬
schrank, Schreibt .,
Standuhr , Couch,
Teppich, Waren-
schrank, Schreib¬
maschine, Radio-
a' varat , 2 Pelze
(Mongviensüchse).

Sodann in Kon¬
kurssachen gemäß
8 1235 BEB . ein
großes Lager an
Photo -Apparaten
u. Photozubehör-
teilcn , als : Sta¬
tive, Filme , Plat¬
ten, Futterale , Le¬
dertaschen, Kasset¬
ten ; div. Porzell .,
gr. u. kl. Steingut¬
schalen, Kopier¬

apparate , Lampen,
Filter , Photo¬
papier , Photo¬
alben u. a. m.

meistbietend gegen
bar.

Nustcde
Gerichtsvollzieher
Langenstraße 14 I

D. 253 78

MSSMMlUNg I

4ikL«Äi4i>

NgM .-WkI
Wcllcnsitt., Assen
Papageien kaust

Fedelhören 101

Vevkriui

2 jährige Reh-
pinscherin abzug.

A S1SS

Bremer
Schleppschiffahrts-

Gcsellschast
Bremen

General-
Versammlung

an 26. März 1936,
12 Uhr,

im Sitzungssaal
d" Bremer Bank,

Filiale der
Dresdner Bank,

Bremen.
Tagesordnung:
1. Jahresbericht u.

Rechnungsablage
f. d. Jahr 1935.

2 Genehmigung d
Bilanz und der
Gewinn - u. Ber-
lustrechniing sür
das Jahr 1935.

3. Erteilung der
Entlastung an
Borstand u. Aus¬
sichtsrat.

4. Wahl zum Auf-
sichtsrat.

5. Wahl des Bi¬
lanzprüfers sür
den Jahresab¬
schluß 19Z6.

Hinterlegungsstelle
gemäß 8 7 der

Satzung : Kontor
der Gesellschaft,

Hinter der Holz-
pforte 10, u. Bre¬
mer Bank, Filiale
der Dresdner Bank
in Bremen . Letzter
Hintorlegungstaq'
23. März 1936
Der Aussichtsrat
Eduard Tewcs,

Vorsitzender

5 tsst § rk « stsr

Sonnsbsnel , ctsn 14 . IVI3»r , 18 .30 Üb»
ln cis » Dps » „ Trlstsn unci Isolets"
L >8 IHstsn ( si ^I ttsrlmsnn

von cis» Stastsops » lVlllnobsn

d- suntvr  gl ^oker
Sonntsg , cisn 13 . lVIS»- , 20 Üb»

ln cis» Dps » „Rigoletto"
3 8 < LiiÄs IMgnsn 5psnes

Ko!o»s.tit»sopt'LN blsw Vo»k

lVIittwoeb , ctsn 18 . lAScr , 20 011»
ln cts» Dps » ,,0s » Ti'oubsctoui '"
3 !s MMioo ttelgs kvLVissnge

von cts» StLLtsops » Ssclin

Heute , 8 . März . 10.30
Ende ungefähr 12.30 Uhr

Zum H e l d e n g e d e n k t a g :
Feierstunde

der Hitler-Jugend

Schauspiel von Fr . Vethge
So . 8 . März . 20 Uhr . Fr .-Plahm.

Ende ungefähr 22.45 Uhr

Di . . w . März , 20 Uhr ^

NS, -Kulturg . ^D - rst . Abt ^ s
SSL hßSSrSS UNÄ

Mi .. 11. März , 26 Uhr , Mi .-Sr . L

Oper . von , s'i . Puccini
Do .. 12. März . 20 Uhr . Do .-Er . L
VSL UNÄ

Äsr ».SGds ^Sfslisn
Fr . . 13. März . 20 llhr . Fr .-Platzm.

Ope *ette von 2os . Frischen
Sbd .. 14. März . 18 30 Uhr

Sbd .-Gr . L
8. großer Eastfpiel --Abend:

Usrtnisnn
von der Staatsoper München !

Miss m!8l»lie
Von Richard Wagner

Tristan:
Carl Hartmann a . E.

So ., 15. März . 15 Uhr
45. Nachm .-Dorst.
Meine Preise : 0,40—2,90 ^

Sie
Operette von Joh . Strauß

So ., 15. März . 20 Uhr . Sbd .-Er . L
r». großer Gastspiel -Abend:

^ignon Lpsncs
Koloratursopran , Nervyork

Oper von Verdi
Gilda : Mignon Spence a . E.

Mi . . 18. März . 20 Uhr . Mi .-Er . 8
M 10. großer Gastspiel -Abend : "
» Nsigs kssuksengs
M van der Staatsoper Berlin

Oper von E . Verdi
Manrico:

Helge Roswaenge a . E

Do .. 19. März . 20 Uhr . Do .-Er . L
> In neuer Inszenierung und
W Ausstattung!

>WIMlöiN8 iMP
I Hierauf:I viö« 0«
W Von Friedrich von Schiller „

General-

SMsiibplelliallb
» ->uts , s , Sv6s io, <S ! i ; , o , s , o

kllllIVkI'WWkMl ' kl>-
1W M
«MK
ISI1II08K1MW8
Vi8!!!löI' ll8N..ki8öl'NKlI"
8I8SU8

KMIÜIÜll

Visnrtsg : 15.5oneis»ok.»Olsnrlag* V
: 15. Kommsispls!

IkesScr

sm ttsksn
Uur nocy kui -rs Lsit!

Abschriften
Vervielfältigungen

Martinistr . 10
gegenüber
der Kirche

»IllElI
Ankauf — Verkauf

o . vrslki
Molkenstr, 41/42

D, 236 82

Schneiderarb . kill.
Ang. u. H 11433

«MMIWIIK «)
: nslisiMüs :
Neuest. Shst „ bill.

ktagvnaulon

W8I1 ^ °u!piel-hauskasss
Ruf 26763 I. Etg.

Wer leiht jg. Ehe¬
paar 866 Mk. zw.
Ansch, v, Möbeln.
Rückzahl, 956 Mk.
in monatl . Raten.
Ang. u. A 11426

Achtung! Pagen-
torn . Für bedürf¬
tige Familie wird
Bettst . m. Matr.
ev. Bettz. dring,
benötigt . Eilang.
an Iran Adler,
Benquestraße 27

Kostüme verl . bill.
Oclmühlenstr . 19.

Porz .Kitterei , gar.
Töferbohmstr . 18

Ihr alter Damen-
sowie Herrcnhut

wird wie neu in
der Hutsbrik

B. Krüger,
Schildstraße 27,

ab Ostertorsteinw.

1Oll!, 1Z-2 u.oi»

Kosmetik. Lästige
Da 'bärte , Flecken
u. Warz . w. ohne
Narben ents. Ge¬
sichtsmass.Is-Emps.
ETebelmannNsg.

Löningstraße 241.

<̂05 v/ik ^ clici^ Iicke
üebl 'ouchsi 'aä . . .
Sporscim

StoOricker
Oaverwürtiicb

Lvon Nb.L40 bis llbl.1550

s invortrisb:

psltrsr Veorgstr . 6»

Versammlung
d. Gemeinnützigen

Gartenhaus¬
siedlung Utbremen

e. G. m. b. H.
am 21. März 1936
im Lokal Denker,
Neukirchstraße.

Tagesordnung:
Geschäftsbericht d.

Vorstandes:
Geschäftsbericht d.

Aufsichtsrates:
Bericht über die

gesetzt. Revision:
Genehmigung der

Bilanz -,Gewinn-
u. Verlustrechn.
1935:

Entlast , d. Borst.
u. Aufsichtsrats.

Wahl in den Auf¬
sichtsrat.

Satzungsänderung
8 38.

Verschiedenes.
Der Aufsichtsrat

K ü r b i tz.

?t!r wieviel Schuhe reicht das?
Wenn Sie es einmal ausprobiert haben, wie lange
eine Oole öieser Größe reicht, werden Sie sich wunSern»
wie ergiebig sie ist. Oiamanline stellt sich Lurch eine
wichtigeEinrichtung — Lag Sparsieb — ganz besonders
billig im verbrauch. Dieses Sparsieb läßt nicht mehr
Ereme an - er Bürste hängen, als öer Schuh zum Blank-

werden braucht. Trägt man mehr auf, so putzt man
länger ; außerdem schadetdieses Mehr dem Leder, weil
sich Krusten bilden und der Schuh rissig wird. Sie
können also mit Siamonüne mit Sparsieb nicht nur
mehr Schuhe putzen — Sie pflegensie auch besserdamit.
All das ohne Mehrpreis. Prospekt und Bezugsnachweis
vom HerstellerTvud. Starcke, G. m. b. h ., Meile / hann.

Mam «M



ILglieli kßeueingLngv in

V ^ oll - u . § s >« Isnsio 11 sn

für « las krllkjakr
6ls ksmsrlcsnLWSkts n ÎIs ^isckiLpkungsn 6sr
Î Ic>6s aus 6sn kükii-snclsn Wsksrslsn Osutscki-
Icmcls. l) is ksgskctsn 8tokks kür Î IäntsI, Complsts
u. Klsicjsr in clen vornskimsn nsusn pariisn rsigt

krstlclciLsig s
Ouolitätsn
k̂Iisftrigs prsirs

^ek « ta« S.

2cküsaeIIiorl»

LIlAeolsiues

Obstbäume, Rosen
Sträucher wegen
Räum . ganz billig.
Holstcincr Baum-
schule,Nürnberger-
straße, Parzelle.

(Schild.)

I>

opierserriett
1005telc.v. 50?kg.an
c»r » Uvsftier

Fenster u. Türen
z. Wochenendhaus
Mistbeets, a. vergl.
Erlangerstratze 11

Tel . 829 80

Hlusik

1 Volksemps. s. n.
Gleichstrom, SO ^
Willigstraßs 234

^url . korilo mit Vollcs-

^,1-5 Icgolt .Platt.

Ẑ i^nr.l^ -Paton
ttsrmsnnksngmslsr

kllMo - ledniist

kaclio
Valentin

Î sssnkelft 83

ksrlio
»Isrcus

! Visrldurgstr. 227s!. SS5V6

?NSÜ>l>-«lgg8II?
„Blanke"  sagen
Richthofenftr. 39

Tel .: SOI 34

IMllllNgMWlM!
ÜLäio iausckenl
Dann nur

klsls SkkMSI'

isureiirenii'sie
^arlctstn>Vs17 V2S52S

Umbaus
El '- auf W'strom.

Volksemps. 15-
gr . App. 25, 40.

Radio -West
Waller Heerstr . 7

ILksrbokmstrsüsll
ab Faulenstraße

WKseinpisiigsi'
Anrskilg. 7.S0
^onsMcki 4.40

ksllio-Slüii'liliei'

älübel

Gebr. Küche
Mmiralstr . 143pt.

2 tür . Kleiderschr.
Ausziehtisch billig

ZÄiernstr. 17

2 Messing-
Bettstellen
mit fast neuen

Matratzen.
1 Dauerbrenner u.

1 Stubenlampe.
Cellcrstraße 5.

Kinderheckbettstelle
Delmenh'str. 401.

Kirrderklappstuhl,
Schreibsessel u . a.
billigst
Gr . Fischerstr. d/10

Eich. Schlafzi . bill.
Laubenstr . 16

Bettstelle m. Matr.
Lüneburgerstr . 34

Kaufen Sie
Möbel
von Rodel

Rode bringt stets
neueste Modelle,
darum lausen Sie
im Fachgeschäft

Aug. Rode,
Stefsensweg131/35

Polster - ^

sfsdnku . llLN'ölZ.
rirovun

145. 7. S2SS8̂

Ll'llgb ÜU8MIII
in «onlomgünl
H'KSKN. ükvlsn
Abbentorstr . 16 a

Gchlafzim.
Eßzimm., Küchen,
Düßmann
Lohnst. 92 u. 37/39

Drahtr .,Aufl . j.Gr.
bill.Landwehrst. 21

Schlaszi., Kiichen,
Büsctts , Tische,

Stühle.
Erich Hahn,
Bauinstratzc 53

kien.seliislriniin.
SMteiie
1. Ia Qualität,
2. Bildsch. i . Form
3. Spottbillig.
Besich.unverbindl.
St . Magnusstr . 63

Schlafzinimer
Eßzimmer . Küch.,

GlaMut
Molkenstraße 10

mgWlsiuci!

MzcHiklls

MMIIS -SOlSL

«Hsrikliliseiie
2 « .-

»uciikn-suiens
^ -,6 7«.- ^

12 MonatsKrsüit

Schlafzimmer
welche nur IX am
Platze vorhanden
sind: Eiche mit

MaserantikI
Zu beseh. in den
Ausstell'räumen.

Fachgeschäft
Gründmann
Er . Johannisstr.

63, 67 u. 75.

«ein
Msinenslki'!
Oakikp billig!

Pr »«ole . - Soks
sd ftl,. S8 .»

«ouck K, S2 .»
Lssssl ^ 2S .»
L̂ irsib-Zekrönlc» In
sllen VföSen unü

pfslslsgen!
ünnslims von

Wde ,7
8 l !nilre
0»§sr1ak,i«inM,g 84
elngsng b. ü. Spsrk.

Weni^
Zsdrauclites

mofternes
Schlaszimm.

nur 22 «.

MobelFoht

lLE ÜII8MÜI!
Moderne Küchen,
Schlasz., Einzelmö.
eigene anienignng!
a. BedarfSd'schein
u. erleicht. Zahlbd.
li.WlkI'Lea.

Ncustadts-
bahnhos Nr . 8.

Eßzimmer
Schlafzimmer

Küchen
Polstermöbel

Winklei-S-
Möbelhaus

Elisabethstr . 48b
u. Stessensw . 178

Chais. 12, Sofas.
Bettstell. m. Mat .,
Gasherd mit St .,
Sofa m. 2 Scss. 20.
Kleid'schrk., Steg¬
tisch, Topsschrank.

Olbersstraße 37.

Ehaisewng.
Sessel, billig
Schönebeckerstr. 80

Neues eich.Schlasz.
neues eich. Büfett
neues Sofa
billig. Angebote u.
umständeh. spott-

L 11439

8ü!l!3f . kpl" All—
rpl ^ s-

kpl. 70.—

zus.485.—

Heiwa
Möbelfabrik

Wcsterstratzc 65

iilsnsKevÄl

2 Tresen mit
Marmorplattcn

u. Elasaussatz , 2'/-
u. 3 Meter lang,
passend f. Bäcker,
Feinkost u. ähnl.
Geschäfte.
Nettelbeckstraße 34
6 sl. Gasherd m.
Backofen bill. auch
TauschmeSchr-eibt.

oder Möbeln
Olmühlenstr .19pt.

3sl. Gasherd mit
Kohl.-Hd., s. neu,
bill., auch Raten.
Am schw. Meer 51

»II .'-L
10, 15 >8, 25, Kiss.
3 Umstopfen,
Reinigen , Stepp¬
decken, Matratzen.
Bctlen -Frank »»
nur Hanlcnstr.

Rus 52l 36.

Keller

pk stt

die bewährten
Marken aus

d. Fachgeschäft
W. Scharen¬
horst Nachs.

Brautstraße 21
Rev. preiswert

UlMkllt soarsucälIlvl Uv unü nou
Nafan suct, jscls
VVIVII kspsfslur

ScküsssNcord28s

lapelen
Linoleum , Tep¬
piche, Läufer , Lacke
und Farben lausen
Sie billig bei:

H. Mingcram,
Gröpel . Heerstraße
214/16, Tel . 810 69

kr-sIiIsNs
vaulelser

Erünenstraße 50

8ckmucks
ssclien

Brillantring
prima Stein,
Karat , fester Preis
360 Mk. Adresse
unt . H 11408 erh.

s
p s u t I n g e
massiv 6o !ct

Lrnst Sommer
KurreWaUksiirt?

6eslik3kte

kigsi ' i' kiigebeki.
Ecke Ellhornstraße
Wandrahm , Ecke
Sansa -Steinbach-
strahe z. 1. 4. 36
abzugeben. Näh .:

Georgstraße 10

8lsift « » K

anrug8iolle
Original Englische
auch i. Mts .-Rat.
AachenerFeintuche
bill. Engrospreise

Am Wall 96

Baby-
Wäsche

in reich. Auswahl

M8I L VSNlk^
Am Wall 140

W. Kleid u. Man¬
tel f. Konfirmand.
Gasherd mit Std.
Augsburgerst .62 II

ksIu -Lsuise

Kinderwagen
Vegesackerstr.19011

Kinderwagen und
Stubenwg ., billig.
Schleswigerstr . 45

Kindcrwag . bill.
Michaelstr. 21

1 Kinderwagen,
1 Kinderklappstuhl
Alter Postweg 59

Paddelboot m. a.
Zub., sehr g. erh.,
bill., Gröpelingcn

Schultestr . 6

Gr . Lager in
Kinderwagen,
Sportwagen
Korbmöbel.

Polstcrmöbcl
Tische, Stühle
Wäschctruhen
WiPProllcr

Dreiräder usw.
Dicm,

Münchener Str . 3

Fahrrad g. erhalt
Nordstr . 2691.

D.-u .H.-Nl a 15M.
Elisabethstr . 53

IHsscliins«

Bootsmotor Bub.
Töferbohmstr . 23.

Slekti -o-
motoi -en

Ankaus, Verkauf,
Austausch, Miete,

Reparaturen.
EmilMahn,

Findorssstraße 28.
Fachgeschäft sür

Motoren
Weser 81140

Scbrslbmsscylns
K̂ .ISL.-sucykrslon
u. snctsfs kkoüsUe
<-foüssl.sgsr gsdr.k̂ sscklnen.

Sclissldsnäs

Moclslltt8kk1400..

ki' lekl8kN !ikl 'g

Phoenix -Räh-
masch. a. Tcilzahl.
sehr niedr . Preise

K ö st - r,
Stessensweg 22

k'i'sisrßsl -l.isieii
Zu haben in der
Geschäftsstelle der
BremerÄ eikung

Teeren 6/8

Dosen und
Verschlutzmaschinen

v. 15 Mk . an . Besichtig , jederzeit.
Hankenstratze 21-22, ab Drill.

rMetsesucke

so-—3 Zimmer
Preisangeb . unter
L 11411.

Westl. Borst, um¬
ständeh. z. 1. 4. 36
od. spät . bill. kl.
Oherwoh. Stu ., kl.
Ka., Kü., Ke., s. j.
allst.herusst .Waise
Preisang . W 11397

Aelt. Ehep. sehr r.
Mieter s. 2 Zi. u.
Küche. Unterhaus.
Oberneuland -Horn

Aelt. Frau s. Woh.
Ang. u. C 11403

Kl. Zimmer ges.
Ang. u . P 11365

4-Kinder -Fam . s.
gesunde Wohnung
Ang. u. O 11364

2—3-Zi .-Wohnung
mögl. Unterhaus,
Preisang . I 11409

L-Zim.-Wohnung
mit Bad evtl. Hei¬
zung zum 1. 4.

(Schwachhausen)
von 2 Damen ges.
Ang. n . E 11405

Schwerkriegsbesch.
s. 3-Zi .-Wohn . u.
Kü., am liebsten
Findorsf.
Ang. u . P 11415

Jg . Ehep. s. 1-2 Z.
u.Kü. Walle -Burg.
Ang. u. D 11429

Daucrinicter
Gebild. Ehep. ohne
Anhang sucht ab-
gcschl. 2-Zi .-Woh..
evtl. mit Bad od.
Badegel. in gutem
I-Fam .-Haus , mo¬
natliche Miete 35
bis 40 Mk.. Vor-
ortwohn . m. Gar¬
ten auch angen.
Angb. u. V 11 421

Immer das Neueste
in vielseitiger Auswahl.
Der Geschmack und die
Qualität entscheiden.

L4L

Stallmann LHarder
DasBremer Spezialhaus für Kleider st offe

dpiirkrc

5ni îai 4 eo ., Ss >b- >-Irs»s s
?s5Nls'snspofls w. 81 800, SlscNumr.

2a ^ ecnrketea

Innere8tsckt
Frl . möbl. Zi. ev.
m. Klavben . a. sof.
Birksnstr . 30 s. II

1 gr . möbl. Zim.
an 1 od. 2 Herren.
Faulenstr . 26-28,
(3. Etg., links .)
IVe ifteckninni

20- Zimm ., Küche,
Balkon , Zubehör,
zum 1. 7. Angeb.
unter M 11412

Xeustselt

Vordere Neustadt
möbl. Zi. n. Kü.
an berufst . Dame
gleich oder später
Ang. u . R 11367

Osten

Frdl . möbl. Zim.
Fesenseld 48

XVir suchen m soiort öfter später einen
peikelcten?uekmsnn alsM - '
Oedoten wirft Oirelrtionsvertragmit Oskait,
^bsehluk- unft Umsatz-Provision.
Qstl. Angebote erdeten an

Misnr uns ZluttSsrler
Leden8ver8l «UerllnS8danli LK1 . v « 8
kerirftsckirektion Lremen , Lögestr. 63

^Verbliebe

Sielwall -Garagen
Sielpsad 1

Garagen frei

Zum 1. April perfekte jüngere

Stenotypistin
sür Deutsch und Englisch von älterem
lebhaften Speditionsgeschäft gesucht.
Angeb. m. Eehaltsanspr . u . I 11434

Per 1. Juli zwei
jüngere

perfekte

Drogistinnen
f. mein modernes
Drogen - u. Photo-
Geschäft.Angeb.m.
Bild u. Eehalts¬
anspr . u. D 11404

V/Llum wollen  8is sioii doim  i -lauspuir mit

clem unangsnolimen  LtLubgsisi quälen?

Qsfcknsn.Voi'Iisngs , IViöbs!, l 'sppieks,
Vo ^ egsi -, I- smpensekifme  usw . reinigt,

fäi ' bt , eulenisiei 't unc ! entmottst bestens

//
8U5M6

PZi 'bsi 'si » Qlism . krsinigung
kuk S3744

Wsscksi -si

Suche sür meinen
Lehrling z. 1. 4.
möbl. Zimmer in
Schwachhausen bei
voll. Verpflegung.
Drogerie Nutzhorn
Schw. Heerst. 289

Z. 1. 4. o. 1. 5. 36
Unterhaus , 3 Zi.
u . Kü., bis 40 Mk.
Ang. u . K 11435
Arboitsdankl Ge-
schäftsz. i . Gröp.
Ang. u. B 9121

g. 1. 7. abgeschl.
Etage b. 50 Mk.
Ang. S 11443

Kl. Wohn . z. 1. 4.
od. l . Z. z. Un¬
terst. v. Möbeln

Off. S 9243

Drahtmatratzen
werden bill. repa¬
riert in u. außer

dem Haufe
Schönebeckerstr. 80

Küche
natur lackiert

kompl. 72 Mark

Schlafzimmer
eich. geritzt ab 220
Ticdt , Tischlerei

Düsternstr .103 Hof

Städt . Angest, s.
z. 1. 4. o. sp. 2-3-
Ai.-Wo. b. 40 l« .

Ang. u. L 11378 ! Ang. u. S 11418

EineWohnung

finden Sie schnell
und billig durch
die Kleinanzeige in
o. Bremer Zeitung

Wir suchen

möblierte Zimmer
sür unsere Gefolgschaftsmitglieder.
Angebote sind bei den Pförtnern

der Werst abzugeben.
DeschimagWerkA.G.,.Weser"

Srlirvncli-
lisusen

2 Zi. u . K. etwas
schräg, Heiz. Preis
42 M . Schwachh.
Ang. u. N 11413

2 geräumigeZimmer
Küche (Mansard .)
Heizung. 50 Mk.
Schumannstr . 10

4 Zimmer , Part .-
Küch«, Veranda,
Zentralheizg.

Bismarckstr . 32

Weste«

Kl. Werkstatt od.
Lager 8 Mk. mtl.

Baumstratzc 57

Er . s. Zi. m. Nbr.
W., E ., sep. Eing.
Rönncbeckerstr. 16

Werkst, o. U'sijellr.
Nordstraßs 2691

Osteetve

Freund !. Logis
f. jg. Mann.
Kl. Meinkenstr . 3.

2 gr . helle
Werkräumc

Ostert . Ang.
„ . B 11 427

Möbl. Part .-Zim.
Taubenstr . 19

UniSeSenft

Lilicnthal
Z. 1. 4. 36 Oberw.
2—3 Zim ., Kü. u.
Gartenl . An ruh.
Bewohner . Preis
25—28 Mk. mtl.
Ang. u. G 11407

Uoventor

Abgeschl.3-Zi .-Etg.
Küche, Bad,Zubeh.
zum 1. April 36

Düsternstr . 42

LlLnllliodv

Jüngerer Kontorist
sür allgemeine Kontorarbeiten und
Schreibmaschine zum baldigen Ein¬
tritt . Angeb. m. Zeugnisabschriften
unter F 11431 beim Verleger erb.

Jnnger Mogehilfe
mit Kenntnissen in Kurzschrift und
Schreibmaschine sof. in Dauerstellung
gesucht. — Bewerbungen mit Lcbens-
lauf u. Zeugnisabschriften u. E 11 430

Für unsere
Porzellan -, Glas -,

Steingut -,
Emaille - Groß¬
handlung sinket

fixer, jung . Mann
mit guten Vor-
kcnntnissen An¬
stellung als
Lehrling

Tchristl . Angebote
mit selbstgeschrie¬
benem Lebeiislauf
erbitten
Held L Müller

Erünenstr . 111/112

Jg . bilanzsicherer
Buchhalter

Baugesch. z. 1. 4.
ges. Ang. C 11428

Gesucht zum 1. 4. 1936 oder
früher

Verksukerin
für Leibbinden , Korsetts und
Bandagen , wenn möglich aus der
Bandagen -Branche .Kenntnisse im
Verlaus von Krankenpflege- und
Sanitäts -Artikeln erwünscht, je¬
doch nicht Bedingung . Alter zwi¬
schen 20 und 25 Jahren . Ange¬
bote unter T 11419 beim Derl.

Z. 15. 3. od. 1. 4.
Alleinmädchen od.
eins. Stütze s. 3-P .-
Haush . n . u. 2V I.
Anm . vorm . 9—11
nachm.4-5, a.Mon¬
tag . Dobben 106

Jüngere
MstöstMk

Buchenstr. 26

Haush 'schülerin z.
1. 4. sür vormitt.

Hornerstraße 82

Z. 1. 4. tücht. zuv.
Hilfe sür X Tag

Eiagenhaushalt.
Schwachhauser

Heerstraße 69

Welche Frau (Frl.
od. Wwe.) , ca. 30
b. 40 I . alt , ev.,
mögl . alleinst ., ist
bereit , die Führ.
srauenl . Haush . u.
d. Betreuung v. 3
Kindern zu übern.
Ang . m. Lebensl.,
Zg.-Abschr.,R«f«r .,
Bild u . Anspr . u.
L 11436

Wie rucke«
Ltekkuus
Vlännlicd

Jg . perfekter
Bäcker

und Konditor
mit Führersch. n.
Arbeitsp . s. Stellg.
Letzte Stelle 7 I.
Ang. u. K 11410

Rentner
m. sch. Handschr.
sucht Beschäst. in
schristl. Arb .irgd .-
welch. Art . Angeb.
M 11437

Wsiklicd

Jg . Mädchen sucht
eine Lehrstelle sür
Kontor od. Lager
bis zum 1. April.
Ang. u. B 11402

Suche s. m. Locht,
w. d. Derusssch.
des., Stellung als

Kindersräulein
Angebote unter

O 10564

Saubere Kochfrau
empf. sich. Angeb.
unter R 11442

Suche s. m. Tocht.
die d. erste Haus¬
haltsjahr hint . sich
hat Beschäftigung
im besseren Haus¬
halt z. 1. April
Offerte 9122 W

Jg . Mädchen, 17
Jahre sucht gut«
Stellg . auf A Tg.

Ang. W 6472

Äelcut

26 jähr . Handw .,
strebst, sol., sucht
Bckanntsch. mrt

ord. nett . Mädch.
i. gl. Alt . O. m.

Bild u. B 11127

Sol . geb. Herr , 31, Kfm., verwitw . m.
Kind, sucht a. dies, Wege zw. bald.
Wicd'hcir . d. Bck. ein. nett . geb. Mä¬
dels a. gut . nied'sächs. Fam . (symp.
nord . Erschg., gr ., schlk., blond, edl.
nat . Char ., hüusl ., kdlb.), d. idcalgcs.
zuv. Leb'gef. u. Harm. Ehcgl. ersehnt.
Etw . Vcrm. crw. N. auss . Bildzuschr.
erb. mit . M 20 251 an die Br . Ztg.

Carl E. Meyer
Doventorstwg. 53/55
Neu in Dienst gestellt:
Opel 1,2. Opel 1.3,
Opel 2 Ltr. Sechs»
sttzeru. Olympia1.3.

Venlrsuk

200 DKW.
Abbentorsstr . 16 I

SloppaSsllsowsgen
LsnvraIvsrustung

»unasoora
L SoNn

lbsvoi- 5,8
sinsn

V/ogso
Icouksn,

jzssiclitigsn
8is c!!s

We
Ops!
zliiiöM-
MlM
in clsr

j8ljgK8H'M-S3
8is sslisn

ksrlinsi-
Î IoclsIIs!

Jeder freie Platz
in Stadt u. Land

sür die
NSV.l

vicioaiL

Spottbillig abzu¬
geben:

1 Fiat -Wagen,
fahrbereit
1 Garagentiir,
15  mm stark,
3,30 m hoch, 3 m
lg., i . best. Zust.
2/-L mm Pappe,
1 bis 2 Meter.

Friedr .A. Flamme
Ostertorsteinw . 85

VK!'1Ü/S0 k 88 Kst
wird , da er nicht
steuersr. ist, jetzt
mcistb. geg. bar,
sahrber . verk. Ich
bitte Jnterefs . am
Mont . zw. 2—4
Nhr a . d. Häs. 51
zur Besichtigung

Ruf 423 98

Î lit smsm

kicktig
kür gskirciuckitsV/ogsn
unc! ^ uto -krsotrtsils

Nkisti'leliö!'ü888 Lo.l!i;k!.
inst. p . piuilsf unft X.stsüssii-skez? . »ui ssrss

Die „Klcin-Anzeige" ist ein Wunder!
erstaunlich ist ihr flinker Lauf:
für wenig Geld bringt man sie unter,
und viel Erfolg führt sie heraus!

mein Sciilagei

NoäeU 1035

Xsrl Itzlslsr
Vornrirsa « S5

NVKNSkirS.0

^ltttonrackt i

ZMSalielt ae§ «isnsez
rsins Lßiininung , Isickts Zpisikopicsit

Oas sinc! cüs Ksmi ŝiLkisn siriss scffisn

Venksui

Sehr gut erhalt.
Opel-Limousine

6 Zyl. u . 4sitzig
billig . Angebote

unter 11438

Adler jr.
1,2 Opel
Luxus -Limousines.rü BMW.

«I. Xl' limineil8!l' . «s
R. 52291, a. Tausch

MM
Xslks ^inspstrsks 20 - 31

1IÜM Wen NIK 88  INÄsUMKNie UNVKl'VlNlfliLlIM
Sllts bsaoktsn Sis aucrti unser
Soßsulsnstsr Sisskoksnsilsl S

LOKV8
in sosustsrnu. Lswsksn , gut in Oualität , günstig im prsir!
§s i«1en - Ltofks Msli - Ltokßs

opart . bäuLtsrkllr x/si'ftsr unft
ö/ursn , ac>. 95 am t-rsit , m

oports ^5Ü/l/o/l5LMU5tsr Zuts
/(/s/clsrwors, ca . 92 brs/t , m

Cloquv -cloul»!«
/ 5̂Ü/l/ah5L-d/s u hs /t, apOfts
fortssn , ca . 92 cm trrs/t, m

Lrsps -klspkas
c/Is nsus s/sgants
Oua/itöt , ca . 92 cm brs/t , m

öorlcsncloquv
s/sgont,  NSUS5prlib/o/irr-
murtsr, aa . 95 cm brsit , m

95

»25

165

kllgl.gKIö. ^ !c>ntslsto §1
nsus § apa5tsr r̂ük/a/ifr-
muLtsp, ca . 740 cm kfsit , m

Llisilanü ^
/ür /(astüms bssanc/srs guts
Oua/itöt , ca . 740 cm brsit , m

C I o q u s
r.1Vo//s nsuss ^/'üh/'aTik'smurt.
in vis/sn ^orksn , ca . 7Z0 brt .m

Vigoursux E
c/is nsus ^5ü/i/a7i5L-2uo/ität
t)s§onc/.hoc/uvs7t. ca .720t).m

/Ingorsll «, —
s/sg . prü/i/o/irr/orbsn , gute
Qua/ität , co . IM cm brsit , m

85

95

25

vissck Ltokks
Xlsirlsr crslonn « » » Osulsek«

HsiinattraeiißDn
ftsr nsus prü/,/.-X/s,'ftsrrtoll

rllraor pra/ct/sch. /̂ /sici snt
rücicsnci. nsuss d^urtsr

8ck>Ic>kcin- Ugs, Kitts!, 8c!illrrsn FHF «.
aus unssrsn 8tokksn  kür ?kg.

t' srnsi ' Î cluslclsiclsr', LcirtsnIelsicjSr-
8trcinc!- ftH ^

^nrügs kür ?kg
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Oas olctuslls Iritsrvisw:

Die oleutscli-unNorisclien Fi m̂^ezie ^ungen
Der Präsident der Reichsfilmkammcr, Staats-

ministcr a. T Pros . Dr . Lehnich, der in diesen
Togen in Budapest mit führenden Vertretern
der höchsten ungarischen Regierungsbehörden
und der ungarischen Filmwirtschast Be¬
sprechungen hatte , gewährte unserem Mitarbei¬
ter eine Unterredung über die in Budapest ge¬
wonnenen Eindrücke.

Der Präsident der Reichsfilmkammer , Staats¬
minister a . D . Professor Dr . Lehnich , formuliert
knapp und sachlich die Sätze , die Aufschluß geben
über den Zweck der Budapester Besprechungen,
deren Ergebnisse bedeutungsvoll die filmische
Zusammenarbeit der beiden Länder herausstellen

„Der Zweck meiner Reise nach Budapest war
kurz gesagt der , einmal mit den führenden un¬
garischen Stellen , die für die Filmbeziehungen
der beiden Länder in Frage kommen , die von
allen Beteiligten gewünschte Fühlung aufzuneh¬
men und klar und eindeutig die weitere zukünf¬
tige Zusammenarbeit festzulegen ."

„Es kann wohl ohne weiteres angenommen
werden , daß zwischen den deutschen und unga¬
rischen Film -Interessen keine Gegensätze be¬
stehen ?"

„Es waren nie Gegensätze vorhanden und es
werden auch zukünftig keine vorhanden sein . Ge¬
rade meine Reise nach Budapest hat eindrucksvoll
erkennen lassen , daß uns allen sehr viel an der
Wetterführung der freundschaftlichen deutsch¬
ungarischen Filmbeziehungen liegt . In letzter
Zeit haben gewisse jüdische Kreise den Versuch
gemacht , Gegensätze zu konstruieren , um auf die¬
ser Grundlage von einem Voykott deutscher
Filme zu sprechen, ohne zu erkennen , daß solche
Gedanken den politischen , wirtschaftlichen und
kulturellen Beziehungen zwischen Deutschland
und Ungarn geradezu ins Gesicht schlagen . Jeder
national gesinnte Ungar weiß sehr wohl die
guten Beziehungen zwischen Deutschland und
Ungarn zu schätzen.

Wir werden uns außerordentlich darüber
freuen , wenn wir hier in Deutschland die natio¬
nale ungarische Filmproduktion in ihren wür¬
digsten und heften Leistungen sehen können . Man
muß wissen, daß Ungarn augenblicklich etwa 22
Filme produziert und sie nicht im eigenen Lande
amortisieren kann . Aus diesem Grunde ist es
stark an einer Filmausfuhr nach Deutschland

kins ^ilmort siolt ou( !

Kulturfilm uncl Filmlrultur
Die Bedeutung des künstlerischen und kulturellen

Filmschaffens ist dank der Initiative der deutschen
Staatsführung in den letzten Jahren immer
augenfälliger geworden . Der Entwicklung sind
keinerlei Schranken gesetzt, wenn sie sich nur in
jenen Bahnen bewegt , die der Geisteshaltung des
deutschen Menschen Rechnung tragen . Nicht um¬
sonst ist der Begriff der „Filmkultur " geprägt
worden als der Ausdruck der innerlichen Sauber¬
keit und der künstlerischen Qualität eines jeden
Filmwerkes , welches als Kulturgut geweitet wer¬
den will . Das Filmwesen in seiner Struktur ist
durch die Eingliederung in die Reichskultur-
kammer selbst zum Teil der deutschen Kultur ge¬
worden und hat Aufgaben erhalten , die im Sinne
des allgemeinen Kulturaufbaues im Innern und
des Kulturaustausches mit anderen Nationen
liegen.

Einen nicht unbedeutenden Anteil an dem Film¬
schaffen als festumrissene kulturpolitische Eestal-
tungsform besitzt der Kulturfilm , der in den
Jahren vor der Machtergreifung stets das Schmer¬
zenskind im Filmwesen war , weil sein ureigenster
Zweck immer wieder verkannt wurde . AIs Lücken¬
büßer . der nur wegen der von ihm erwarteten
Steuerminderung im Beiprogramm der Lichtspiel¬
theater eingesetzt wurde , mußte er ein dürftiges
Dasein fristen . Er wurde als notwendiges Uebel
gewertet und dementsprechend behandelt . Hieran
hatte nicht zuletzt der Theaterbesitzer schuld, der
zwar den Kulturfilm innerhalb des Programms
zeigte , im übrigen aber wenig dazu beitrug , ihm
die Bedeutung zu verschaffen , die er in einem
Kulturstaat wie Deutschland schon immer verdien^
hätte.

Auch der Verleiher ist nicht von der Schuld frei¬
zusprechen , sich um die Höherentwicklung des
Niveaus dieser wichtigen Filmart zu wenig ge¬
kümmert zu haben . Für ihn kam es darauf an,
einen billigen Beiprogrammfilm zu haben , und
es war ihm gleichgültig , ob dieser Film wirklich
kulturell , belehrend und aufklärend war , wenn er
nur die Länge besaß , die die Steuerermäßigung
garantierte . So kam es, dotz der Inhalt der Kul¬
turfilme sich häufig nur aus aneinandergereihten,
postkartenähnlichen Filmaufnahmen oder aus bil¬
ligen Aufnahmen aus dem Tierleben zusammen¬
setzte. Man suchte eine Entschuldigung in dem
Argument , es gäbe zu wenig gute Kulturfilme,
tat aber nichts , zu einer Aufwärtsbewegung dieser
so wichtigen Filmgattung beizutragen . Die ge¬
ringe Meinung , die der Kinobesucher vom Kultur¬
film besaß und die sich häufig in den Worten:
„Es läuft ja zunächst der Kulturfilm , da brauchen
wir uns nicht so zu beeilen !" ausdrückte , war zu¬
mindest zu verstehen.

Es gab jedoch auch damals schon Kulturfilm-
hersteller und Künstler , die sich für die qualitative
Entwicklung einsetzten und Filme schufen, deren
künstlerischer und kultureller Wert über jeden
Zweifel erhaben waren . Im allgemeinen war die
Bezeichnung „Kulturfilm " nicht berechtigt , denn
viele jener Filme , die diese Art verkörpern soll¬
ten , enthielten alles andere , nur keine Kultur!

Das ist grundlegend anders geworden . Wenn
auch hier und dort Kulturfilme im Beiprogramm
auftauchen , die kalt lassen , so ist gut die Hälfte
aller jetzt geschaffenen Filme dieser Gattung an¬
sprechend , und man spürt den Willen , den kul¬
turellen Charakter in jeder Einstellung bemerkbar
werden zu lassen . Selbst Filme , die im eigent¬
lichsten Sinne der Werbung zu dienen haben,
wie z. B . „Metall des Himmels " und verschiedene
Städtcfilme , zeugen von der kulturell bedingten
Schöpfung gewissenhafter Gestalter . Schon in der
Kampfzeit nahm sich die Parteifilmorganisation
des wertvollen Kulturfilms an . Besonders aber
in den Jahren des nationalsozialistischen Auf¬
baues konnte durch die Förderung der zuständigen
Stellen eine stetig wachsende Entwicklung dieser
Filmgattung herbeigeführt werden . Wieder war
es die Filmorganisation der Partei , die guten
Kulturfilmen den Weg bahnte und sich selbst für
eine möglichst weitgehende Verbreitung dieser
Filme einsetzte.

Aus kulturellem Willen geborene Filme wie
„Hände am Werk " , „Das Grabmal des unbekann¬
ten Soldaten " und „Was ist die Welt " wurden
den Volksgenossen nahegebracht — aber gleichzeitig
damit lernte der Kinobesucher und der Volksgenosse
auf dem flachen Lande den Wert des Kulturfilms
erkennen . Die Industrie stellte sich mit Schöpfun¬
gen ähnlicher Art an die Seite , und so konnte die
Höherentwicklung des Niveaus erreicht werden.
Die geringe Wertung mußte der Anerkennung
weichen , und schon heut glaubt sich der Kino¬
besucher um ein Erlebnis betrogen , wenn er die
Vorführung des Kulturfilms versäumt hat.

Neben der Pflege des wertvollen Beiprogramm-
films bedarf es aber auch des Einsatzes für den
abendfüllenden Kulturfilm . In Matinees , Nacht¬
vorstellungen und vor allem Jugendveranstaltun¬
gen wird dieses Filmgenr « gezeigt , und wieder sind
es die Gaufilmstellen der Partei , die durch Vor¬
führungen von Kultur - und staatspolitischen
Filmen in der Stadt und auf dem flachen Lande,
dem wertvollen Film den ihm gebührenden Platz
gesichert haben.

So wird und muß der Kulturfilm als edelster
Ausdruck der Filmkultur weiterhin zur vollen
Entfaltung geführt werden . 08g.

interessiert wie wir naturgemäß an dem Export
deutscher Filme nach Ungarn . Allerdings müssen
diese Filme der deutschen Mentalität liegen , sie
müssen hinsichtlich der Stoffauswahl und der Be¬
setzung so geartet sein , daß sie den hohen Un-
Iprüchen der deutschen Filmtheaterbesucher ge¬
nügen . Es hat keinen Zweck, ungeeignete oder
unbedeutende ungarische Filme einzuführen , die
dann das deutsche Publikum enttäuschen und sehr
bald überhaupt ungarische Filme ablehnen lassen.
Es liegt also nur im Interesse Ungarns , wenn
wir solche Filme erhalten , die den gestellten
Wünschen genügen ."

„Wenn Ünga 'rn sich den Bedürfnissen des deut¬
schen Geschmacks nicht verschließt , ist dann zu
hoffen , daß auch die Ungarn auf ihre Rechnung
kommen werden ? "

„Ohne Zweifel ! Für ungarische Stoffe besteht
beim deutschen Publikum großes Interesse . Ich
erinnere z. B . an Stoffe aus der reichen und
großen ungarischen Geschichte, an solche Filme,
die uns die Sitten und Gebräuche Ungarns
nahebringen , an Filme , die — seien sie drama¬
tischen Inhaltes , Lustspiel oder Musikfilm —
wirkliche und ungekünstelte ungarische Eigenart
und Atmosphäre vermitteln ."

„Mit welchen ungarischen Stellen konnten Sie,
Herr Minister , verhandeln und welche Aufnahme
erfuhren Sie in Budapest ? "

„Verschiedene Zusammenkünfte , seien sie ge¬
selliger oder rein aussprachemäßiger Art , gaben
Gelegenheit in sehr herzlicher Weise und vom
gegenseitigen Wunsch nach Zusammenarbeit ge¬
tragenem Geist mit führenden Filmwirtschaftlern
und mit den Vertretern der höchsten ungarischen
Behörden zusammenzukommen . Verschiedene Be¬
sprechungen und ein von der ungarischen Regie¬
rung gegebenes Essen führte uns mit den maß¬
gebenden Vertretern der Ministerien , mit un¬
garischen Filmindustriellen und den Vertretern
der ungarischen Filmtheaterbesitzer zusammen ."

„Welche Aussichten werden die Besprechungen
der zukünftigen Film -Zusammenarbeit zwischen
den beiden Ländern eröffnen ? "

„Ich fand überall großes Verständnis für un¬
sere Auffassung und herzliche Aufnahme . Deutsch¬
land ist bereit , dem ungarischen Film zu helfen.
Es kann und muß aber verlangt werden , daß der
deutsch-ungarische Filmaustausch von Menschen
durchgeführt wird , die Verständnis haben für die
politischen , wirtschaftlichen und kulturellen Be¬
ziehungen zwischen den beiden Ländern ."

MG'
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Internationaler
Amatsursilm-Kongrep in Berlin

In der Amateurfilmfachpresse des Auslandes
wird erfreulicherweise schon jetzt auf den Inter¬
nationalen Amateurfilm -Kongreß hingewiesen,
der vom 23. bis 29. Juli 1936 in Veriin statt¬
findet . Kürzlich ergab sich auch Gelegenheit , zu
führenden Amateuren Frankreichs und Belgiens
persönliche Beziehungen aufzunehmen . Robert
Masson , Vorstandsmitglied des „Olub Lss rlina-
tsurs Oiusastss cks Cravos " weilte einige Tage
in Berlin und wurde vom Präsidenten des Bun¬
des deutscher Film -Amateure sowie von Vertre¬

tern der Reichssilmkammer begrüßt . Ebenfalls
stattete Andre Cauvin , der Präsident der belgi¬
schen nationalen Amateurvereinigung , den Ber¬
liner Film -Amateuren gelegentlich einer Tagung
des Internationalen Verbandes der Filmkritiker,
an der er teilnahm , einen Besuch ab . Bei dieser
und anderen ähnlichen Gelegenheiten konnte mit
Befriedigung festgestellt werden , daß eine Reihe
ausländischer Film -Amateure zu dem Kongreß
im Juli in Berlin erwartet werden können.

In diesen Tagen und Wochen sind bereits schon
verschiedene nationale Amateurfilm -Wettbewerbe
abgelaufen , deren beste Ergebnisse als offizielle
ausländische Meldungen am Internationalen
Amateurfilm -Wettbewerb im Juli in Berlin teil¬
nehmen werden . Wie groß das Interesse für
diesen Wettbewerb ist, ergibt sich allein schon aus
der Tatsache , daß für den jetzt abgeschlossenen na¬
tionalen französischen Ausscheidungs -Wettbewerb
79 Filme eingegangen sind. Der deutsche na¬
tionale Ausscheidungs - Wettbewerb
lies , wie auch der holländische am 31. Januar ab.
Die englischen und belgischen nationalen Aus-
scheidungs -Wettbewerbe sind bereits Ende 193S
abgeschlossen werden . In diesen Tagen werden
noch die Schlußtermine der nationalen tschechi¬
schen, spanischen und österreichischen Ausscheidungs¬
Wettbewerbe erwartet . Besonders interessant
ist, noch hervorzuheben , daß auch die japanischen
Amateur -Filmleute am Internationalen Ama¬
teurfilm -Kongreß teilnehmen werden.
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DorNesclTioIlltea !s Fümpro ^ em
Die filmische Bearbeitung vorgeschichtlicher

Epochen ist ein schwieriges und umstrittenes Ge¬
biet . In seiner „Vorgeschichte von Deutschland"
charakterisiert Schuchardt die eigentümliche Ent¬
wicklung des Wortes : „Dem Begriff Vorge¬
schichte darf man sich nicht verschreiben lassen
durch den Vorschlag , den Ranke gemacht hat:
„unter Geschichte erst die Geschehnisse von der
Zeit der schriftlichen Aufzeichnung zu verstehen ."
Vorgeschichte ist somit vorderste oder früheste Ge¬
schichte.
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Die bisherige Behandlung dieser Zeit im Film
war — abgesehen von einigen Ausnahmen —
sehr einseitig . Die Kulturfilme über Ausgra¬
bungen , Funde und Museumstrophäen , so inter¬
essant sie waren , blieben nur vortragende Be¬
richte , die ein unmittelbares Einfühlen in das
Leben und die Umwelt der Menschen dieser Zeit
schwer aufkommen ließen.

Gewiß , eine andere Lösung ist schwer, doch darf
nicht vergessen werden , daß ' die Einstellung wei¬
ter Kreise unseres Volkes zu diesen Fragen eine
ganz andere geworden ist. Heute ist die Vorge¬
schichte, die vor nicht langer Zeit noch eine
Domäne weniger Wissenschaftler war , volksnäher
geworden . Die intensive Schulungsarbeit ver¬
schiedener Stellen wirkte sich in einem steigenden
Interesse weiter Kreise des Volkes an dem Leben
und der Kultur der frühgeschichtlichen Menschheit
aus . Die bisherigen Kulturfilme über Funde,
Geräte und Gebräuche aller Art aus dieser Zeit
waren für die Weckung des Interesses ein ausge¬
zeichnetes Mittel.

Diese steigende Anteilnahme stellt jedoch die
Filmschöpfer unserer Tage auf diesem Gebiet vor
neue Aufgaben , die besonders in dem Suchen nach
einer geeigneten Form der Darstellung dieser Zeit
im Tonfilm zu finden sind . Welche Wege wären
tragbar und allgemein verständlich?

Der Regisseur Hanns Springer versucht in dem
Film „Ewiger  Wald " , der — das sei gleich
betont — das hier gestellte Problem nur in der
Einleitung kurz behandelt , die frühgeschichtliche
Zeit im Rahmen einer dichterischen Konzeption
lebendig werden zu lassen . Dabei werden bekannte
Handlungen und Gegenstände aus der jeweiligen
bearbeiteten geschichtlichen Epoche in den Vor¬
dergrund gerückt . Bei der Auswahl dieser Hand¬
lungen und Gegenstände aus dem Leben der früh-
geschichtlichen Menschheit sind diejenigen bevor¬
zugt worden , die in weiten Volkskreisen fast als
Symbole jener Zeit gelten . Damit soll und kann
die gefährliche Klippe der Unverständlichkeit um¬
gangen werden.

Dabei ist es auch eine Aufgabe des Regisseurs,
in Zusammenarbeit mit den wissenschaftlichen Be¬
ratern Handlungen von der Darstellung auszu¬
schließen deren wissenschaftliche Grundlage
<Funde , Ausgrabungen ) nicht mit Sicherheit auf
bestimmte Lebensäußeruugen schließen lassen . Der
..goldene Mittelweg " führt zwischen dichterischer
Schöpfung und einer als historisch lebenswahr
empfundenen Darstellung.

Jedenfalls hat hier der Film die Möglichkeit,
das geweckte Verständnis des Volkes für diese
Dinge zu festigen und zu erweitern . Gewiß sind
noch viele Einzelfragen zu lösen , doch ist der An¬
fang gemacht , und es besteht nicht mehr die Ee-
iabr . daß die Einstellung der schöpferischen Kräfte
unseres Volkes zu diesem Problem durch den Satz
charakterisiert wird : Wenn Menschen schweigen,werden Steine reden.

Die Spielfilme
für Jugenclsilmstunclsn

Zur Durchführung von Jugendfilmstunden wer¬
den von der Reichsjugendführung den unteren
HJ .-Einheiten 25 Spielfilme empfohlen:

1. Hitlerjunge Quex
2. Der alte und der junge König
3. Triumph des Willens
4. Der höhere Befehl
5. Porck
6. Friesennot (zugelassen für Jugendliche vom

15. Lebensjahr ab)
7. Berge in Flammen
8. Der Rebell
9. Der Choral von Leuthen

10. Morgenrot
11. Die letzte Kompanie
12. Die Reiter von Deutsch -Ostafrika
13. Heldentum und Todeskampf unserer Linden
14. Unter der schwarzen . Sturmfahne
15. Bengali (zugelassen für Jugendliche vom

15. Lebensjahr ab)
16. Das Mädchen Johanna (zugelassen . für

Jugendliche vom 15. Lebensjahr ab)
17. Hermine und die sieben Aufrechten
18. Jugend erlebt Heimat
19. Wunder des Fliegens
29. Der Schimmelreiter
21. Krach um Jölanthe
22. Petterson und Bendel
23. Schwarzer Jäger Johanna
24. Wilhelm Tell
25. Traumulus.
Die Jugendfilmstunde hat die Aufgabe , die ge¬

samte Jugend , auch die noch außerhalb der HJ.
stehende , dem guten Film zuzuführen . Eine der
HJ . entsprechende Umrahmung mit Lied , Sprech-
chor, Fanfaren usw . sorgt dafür , daß die Jugend-
silmstunden der HJ . für alle Besucher zu einem
Erlebnis werden.

In 6 Monaten
247 Filme mit PrLtlikaten

, In der ersten Hälfte des Filmproduktions¬
jahres 1935/36 , d. h. vom 1. Juli bis 31. Dezem¬
ber 1935, sind für Filme deutschen Ursprungs
insgesamt 247 Prädikate erteilt worden . Von
ihnen erhielten zwei abendfüllende Spielfilme
die höchste Auszeichnung : „staatspolitisch und
künstlerisch besonders wertvoll " , während 13
abendfüllenden Spielfilmen das Prädikat „künst¬
lerisch wertvoll " zugeteilt wurde . Die Aufteilung
der einzelnen Prädikate auf die verschiedenen
langen und kurzen Filme mit und ohne Spiel¬
handlung ist aus der nachstehenden Tabelle er¬
sichtlich. Die Liste der Prädikate umfaßt folgende
Bewertungen : 1. staatspolitisch und künstlerisch
besonders wertvoll , 2. staatspolitisch wertvoll,
3. künstlerisch wertvoll , 4. kulturell wertvoll und
5. volksbildend.

Prädikate : 1 2 3 4 5
Lange Filme mit Spielhändlung 2 — 13 — 4
Lange Filme ohne Spielhandlung
(Kultur - u . Expeditions -Filme ) — 2 1 1 15
Kurze Filme mit Spielhandlung - 5 — 5
Kurze Filme ohne Spielhandlung

(kurze Kulturfilme ) — 12 22 4 161
Es ergibt sich hieraus , daß 19 lange Spiel¬

filme mit Spielhandlung , die gleiche Zahl von
Filmen ohne Spielhandlung , ferner 19 kurze
Filme mit Spielhandlung und 199 kurze Filme
ohne Spielhändlung — insgesamt 247 Filme —
ausgezeichnet worden sind . Das höchste zur Ver¬
teilung gelangende Prädikat „staatspolitisch und
künstlerisch besonders wertvoll " erhielten in der
angegebenen Zeit die beiden Filme „Friesennot"
und „Der höhere Befehl " .

Aus cler Kultursilmarlssit
Den erst jüngst zur Aufführung gelangten Kul¬

tur,/ und Mikrofilmen der Baoaria -Film A.-E.
München folgen nunmehr zwei weitere dieser
Tage fertiggestellterMikrofilme unter dem Titel
„Ameisen unter der Lupe" und „Fische unserer
Heimat". Der erstgenannteBeiprogrammfilment¬
halt eine Reihe verschiedener interessanter Beob¬
achtungen aus dem Ameisenreich, während der
zweite Kurzfilm unter dem Mikroskop das ent-
sichende Leben heimischerFischarten bis zum
pulsierenden Blutkreislauf zeigt. Beide Filme
wurdenvon Georg Schmid in den Ateliers Eeisel-
gasteig hergestellt Den wissenschaftlichen Teil des
pfilms „Friche unserer Heimat" besorgteDr. Otto
Schindler von der ZoologischenStaatssammluiiqMünchen "

Vvrautn -ortlieb : Iletnr Disekor . llrvmon



Das 6esicht des deutschen Mttelalters
Lwiges flntlitj des deutschen Menschen in den Plastiken mittelalterlicher vildkunst / Lin Buch von Schneider-Lenĝel

. . , Heute aber ist es wieder nicht mehr der
Mensch , der einzelne , der gestaltete und gesehen
werden will , sondern die Idee der Zusammen¬
gehörigkeit . Das neue Bewußtsein ist ausgefüllt
vom Erlebnis der Kraft und Allmacht des Volks-
ganzcn . Das gleiche Blut besitzt Ewigkeitsan¬
spruch : es ist die iiberpersönliche Größe , in wel¬
cher der einzelne geborgen ist. Die bedingungs¬
lose Hingabe und das Aufgehen des Einzelschick¬
sals in das Volksschicksal ist die Erlösung und
der Glaube von Millionen : ihr Eestaltungswille
ringt mit der erdgebundenen Materie um seinen
Ausdruck . Die Macht ihres Glaubens ist das
Pfand der Zukunft.

Gerade heute darf weniger als je vergessen
werden , daß es das Mittelalter war , daß die
Gesichter eines deutschen Volkes formte . Nie wur¬
den sie in größerer Ergriffenheit und tieferem
Glauben gesehen als damals . Deswegen haben
sie Ewigkeitsdauer und Anspruch darauf , gerade
heute gesehen und verstanden zu werden ."

Diese Sätze , die in Kürze den Sinn dieses Bild¬
buches zusammenfassen , stehen am Schlüsse des
Textteiles , der einer Abseitigen Bildfolge voran¬
gestellt ist. 2n diesen Worten tritt die Absicht
des Verfasser eindringlicher zutage , als sie sich in
einem ausführlichen „kritischen " Abbild des ihn
leitenden Gedankenganges darstellen läßt . Man
könnte versucht sein , bei dem künstlerisch so voll¬
endeten Lichtbild , wie es hier unsterbliche Köpfe
aus der Hochblüte deutscher Plastik widerspie-

Die Rassenseelenkunde schärft den Blick für das
Wesen und die Eigentümlichkeiten der fremden
Völker ebenso wie der Menschen des eigenen
Volkes . Frühere Zeiten haben es versäumt , uns
Deutschen psychologisch denken zu lehren . Weil wir
die fremden Völker in ihrem Wesenskern falsch
beurteilten , hat unsere Außenpolitik Schiffbruch
erlitten , und weil wir im Innern uns selbst nicht
kannten und verstanden , mußten wir das furcht¬
bare Erleben des inneren Zusammenbruchs über
uns ergehen lassen.

Auch auf diesem Gebiet hat nun das neue
Deutschland die notwendige scharfe Umkehr voll¬
zogen . Auch hier bescherte das Schicksal uns einen
Mann , der neue Wege wies : Dr . Ludwig Fer¬
dinand Clauß,  den Schöpfer der Rassenseelen¬
kunde . Das ist kein Forscher vom grünen Tisch
aus , sondern ein Mann , der sich an Ort und Stelle
in die Seele der Menschen , die er erforschen
wollte , hineingelebt hat . Weite Reisen und lang¬
jährige Aufenthalte in nordischen Ländern , in
den arabischen Steppen , auf den griechischen
Inseln und in anderen Teilen der Erde , haben
ihn zu dem „feinsten Menschenbeobachter , der je
Menschengefichter studiert hat, " gemacht , wie
Ewald Banse ihn einmal genannt hat . Clauß'
Bücher haben eine außerordentliche Verbreitung
gefunden.

Soeben legt uns I . F . Lehmanns Ver¬
lag  in München die durchgesehenen Neuauflagen
von „Rasse und Seele " sgeh . RM . 5.50, Lwd.
RM . 7.—) und der „Nordischen Seele " (geh. RM.
3.50, Lwd . RM . 4.80) vor . „Seine beiden Bücher
sind wahre Seelenlupen , in die man hineinblickt
und darin man mit Staunen die Seele seiner Mit¬
menschen , der anderen Völker und schließlich sein
eigenes Ich sieht ". Wieder nehmen uns die
meisterhaften Aufnahmen und die klare fesselnde
Schreibweise des Forschers Dr . L. F . Clauß
gefangen . Ausgangspunkt seines Forschen ? ist das
lebendige Leben . Den Weg zum Erleben des
anderen Menschen bietet sein Gesichtsausdruck.
Jeder Gesichtsausdruck ist wiedergegebenes Er¬
lebnis . Doch sucht Clauß in dem betreffenden
Menschen nicht allein den Einzelmenschen , sondern
die Gestalt -Idee , das Urbild , das er verkörpert.
Nicht die Eigenschaften machen einen bestimmten
Rassenstil aus , faul oder fleißig , tapfer oder feige
sein kann ein ostischer Mensch gerade so wie ein

gelt , auf eine systematische Grundlegung und
Selbstrechtfertigung seitens des Verfassers zu ver¬
zichten , um so mehr als Schneider - Len-
gyel  es unterninimt , gemäß einer strengen
Disposition , ausgehend von dem „Lichtbild als
Gestaltung " über physiognomische Lehren zur ge¬
schichtlichen Abgrenzung und weltgeschichtlichen
Deutung gelangend , eine fast philosophische Be¬
gründung seines Unternehmens zu geben . Denn
unmittelbar vermag diese Lichtbildkunst durch
das Auge  seine volle Wirkung zu erreichen,
ohne daß der reflektierende Verstand dem seeli¬
schen Erlebnis eine geistige Nachhilfe liefern
müßte . Der Beschauer gewinnt den Eindruck der
von Fall zu Fall wiedergegebenen Eesichtsplastik
viel klarer und erschütternder , wenn er den Ve-
gleittext erst nachträglich als Mittel zur verstan-
desmäßigen Durchdringung des Eefühlserleb-
nisses heranzieht . Daß die Wirkung dieses Buches
im höchsten Sinne irrational ist, spricht für sei¬
nen einzigartigen Kunstwert . Deswegen ist es
auch unmöglich , in Form einer „Besprechung " der
ungeheuren , aller Zeitlichkeit spottenden Bild¬
kraft der hier zusammengetragenen '
technisch so vollendeten Kunstwerke auch nur an¬
nähernd gerecht zu werden . Ehrfurcht bis zur
mystischen Selbstentrückung und seherischen Begei¬
sterung lösen diese Blätter aus , aus denen uns
das ewige Antlitz der Deutschen , das in Jahr¬
tausenden des Daseinskampfes und der Selbst¬
zucht geläuterte und vom Schein weltgeschicht¬
licher Größe innenerleuchtete Gesicht der nor¬
dischen Rasse seine Sprache redet in einer allllber-

Wischer . Worauf es ankommt , das ist der Stil
des Erlebens , den ein Mensch hat . Zusammen
mit anderen Menschen des gleichen Erlebens-
Stils bildet er dann die Gruppe „Leistungs¬
mensch" (nordisch ) , „Verharrungsmensch " (Wisch)
„Enthebungsmensch " (ostisch) oder einen der an¬
deren Stile . Hat ein Antlitz nur einen Stil , so
hat es auch nur eine Ausdrucksmöglichkeit . Hat
es Einschläge von mehreren Stilen , so hat es
viele Ausdrucksmöglichkeiten.

Es ist wirklich neues Land . das man in den
Büchern von Dr . Clauß betritt , sie zwingen zum
Mitgehen und in diesem Mitgehen zum Verstehen.
Menschen erkennen ist eine Kunst , die jeder
brauchen kann . Die wundervollen Bücher von
Clauß „Rasse und Seele " und „Die nordische
Seele " lehren uns diese Kunst in einzigartiger

i Weise . Mögen sie noch stärkere Verbreitung im
! deutschen Volk finden als bisher.

wältigenden Reinheit und Strenge , die Sinnbild
und Ideal des ganzen Ringens unserer völkischen
Gegenwart bedeutet . vxu.

„Dauern, Listher und Soldaten"
Ein neues Buch von Ulrich Sander

In seinem^neucn Buch „Bauern , Fischer und Sol¬
daten " hat Sander eine Reihe seiner kleineren und
größeren Novellen zusammengestellt, aus die seine
Leser schon lange gewartet haben. Seine Bücher wenden
sich nicht an die Leser landläufiger Unterhaltungs¬
lektüre, die ein Buch mehr oder weniger als einen an¬
genehmen Zeitvertreibe, : betrachten, sondern an Men¬
schen, die iw Buch das gestaltete Erlebnis eines be¬
wegten Schicksals suchen. Es geht Sander nie um den
Ablaus einer spannungsmätzigen Handlung (obwohl
auch diese in starkem Matze vorhanden ist), sondern
immer nur um die ewig menschlichen Fragen . Seine
Bücher wenden sich an den Menschen des Volke?, nie
aber an den literarisch interessierten Leser, der seinen
Hang nach psychologischen Spitzfindigkeiten immer
noch nicht überwunden hat . Von dieser Einstellung aus
mutz man auch seine Novellen lesen: „Bauern , Fischer
und Soldaten ". Siebzehn norddeutsche Geschichten.
247 Leiten . Ganzleinen 4,80 Mk., broschiert 3,50 Mk.
Prophläen -Verlag , Berlin.

Die Menscben dieser Erzählungen tragen ihr Schicksal
in ihrem Blut . Es sind die Männer und Frauen,
Burschen, Mädchen und Kinder der norddeutschen
Tiefebene vom Rhein bis zum Belt , deren Entwicklung
keineswegs immer gerade, schlicht und zielbewußt ver¬
läuft , die aber alle den Maßstab für ihr Tun und
Lassen ausschließlich aus sich selbst holen können. Sie
kennen die Zähigkeit härtester Arbeit ebenso, wie die
Lust an Fest und Fröhlichkeit, den Rausch des duften¬
den Tünen -Sommers , wie die fressende Gewalt des
Meeres . Lo leben diese Menschen in der Weite und
schwere des platten Landes und der strengen Küste ihr
schweigsames, oft absonderliches aber stets hoch¬
gespanntes und natürliches Leben.

Walther Tritsch : „Karl V .«
Nmsang 665 Seiten . Verlag Julius Kittls Nachs.
Leipzig-Mährisch-Ostrau.

Wohl über keinen Herrscher sind die Meinungen so
verschieden, wie gerade über den Charakter und die
Taten Karls V. Uns Teutschen hat die bisherige Ee-
schichtssorschung, Geschichtsschreibungund Teschichtslehre
in ihm den Gegner der Reformation , den Wegbereiter
des Dreißigjährigen Krieges und den Vernichte! deut¬
scher Versassungs-, Glaubens - und Lebensformen zu
sehen gelehrt . Die Spanier dagegen feiern ihn als ihren
größten König . Gewiß, alle diese Meinungen haben
von dieser oder jener Seite gesehen, ihre Berechtigung.
Und doch, der Versasscr zeigt uns , daß man das Leben
und die Sendung Karls V. mit anderen Augen ansehen
muß , will man ihm gerecht werden. Nur aus seiner
Zeit heraus läßt sich ein wirklichkeitsnahes Lebensbild
dieses Mannes gestalten. Er war ohne Zweisel in eine
unglückliche und schwere Zeit hineingestellt . Alte For¬
men waren morsch geworden und neue, der Materia¬
lismus und viele andere , drängten mehr und mehr
nach Verwirklichung . Ihm hatte das Schicksal das
größte Ländererbe aus die Schultern geladen, das
jemals ein Herrscher zu tragen gezwungen war . Bur¬
gund , Flandern , Brabant . Holland und Luxemburg,
Spanien und das neuentdeckte Amerika, das Erbe Habs-
burgs und Oesterreichs, Ungarn , Italien und dazu
die schwere Kaiserkrone dos heiligen römischen Reiches
deutscher Nation.

Walther Tritsch weiß uns vom Leben dieses Kaisers
ein Bild zu zeichnen, das man sür einen phantastischen
Roman halten müßte , wenn es nicht durch Quellen
einwandfrei belegt wäre . Ueberreich ist das Schicksal
Karls V . an glänzenden Aufstiegen, aber auch an ver¬
nichtenden Niederlagen . Nur eins ist immer gleich:
des Kaisers Beharrlichkeit , mit der er unbeirrbar seine
Ziele verfolgt . Und so sieht er sich denn endlich als
Besieger Frankreichs , als Bezwinger der Ungläubigen,
als Schiedsrichter zwischen Papst und Luther und als
Kaiser der Christenheit . Was uns Heutigen das Werk
so lesenswert macht, das ist der tiese Einblick in das
damalige Zeitgeschehen, der uns in so eindrucksvoller
Weise die damalige Ohnmacht unseres Vaterlandes , ihre
Ursachen und Wirkungen aufzeigt . Lr.

Ferd . Emmerich : „Kulis — Tiger — Krokodile ."
241 Seiten . Ernst Staneck Verlag E . m. b. H.,
Leipzig.

Und hier gleich noch eine zweite Kostprobe von Em¬
merichs meisterhafter Erzählerkunst . Dieses Buch läßt
uns eine Expedition miterleben , die der Verfasser 1913-
1814 im Austrage bedeutender wissenschaftlicher Insti¬
tute durch China nach Tibet unternahm . Von An¬
beginn der Reise stellen sich ihm Schwierigkeiten über
Schwierigkeiten in den Weg. Jeder Tag bringt neue
Abenteuer und Gefahren sür die kleine Truppe mutiger
Männer . Da gibt es Kämpfe auf Leben und Tod mit
der berüchtigten Bande der „Menschentiger", dann
wieder heißt es sich durch unwegsame Wildnis müh¬
sam den Weg zu bahnen . Wir erleben auslegende
Begegnungen mit Tigern , Elefanten . Krokodilen und
anderen Bestien.

Vie Hauptwerke von vr . 5. §. clauß

Der Schöpfer der Rassenseelenkunde
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Rsseingold
Schätze aus deutscher Dichtung . Durchschnittlich

60 Seiten stark, kartoniert je RM . —,40. Verlag
I . P : Bache« , Köln.
Wilhelm Schmidtlbonn: Uscrleute.

Drei Erzählungen von schlichten Menschen — von
Eltern , die aus dem kleinen Dörfchen in die Stadt
kommen, um ihren hochmögenden « ohn zu besuchen
und es schließlich in ihrer Hsrzenseinfalt doch nicht
wagen : — von der Not zweier Menschen, die der
Eisgang abtreibt , und — von dem Tod des alten
Musikanten , eines von den „sieben Brudern ", wie sie
sommers und winters rheinauf - und abwärts ziehen.
Wilhelm Schmidtbonn : Hinter den sieben Bergen.

Arms , blasse Zicgelkinder sehnen sich aus der Fron
der Arbeit nach einem Glück, das in ihren Kinder-
trüumen nur hinter den sieben Bergen liegen kann.
Verschüchterte Userkinder, die nun einen Kinderzug
in das heilige Land hinter den sieben Bergen machen.
Sie finden zwar nicht die erträumten Wunder , Wohl
aber den Weg zurück zu Eltern und Elternliebe,

Richard Krumbholz : Das Geheimnis des Deutschen.
Schicksale im brasilianischen Urwald . 172 Seiten,
mit vielen Federzeichnungen von Herbert A.
Jaegerhubcr , in Halbleinen gebunden, mit
Ueberzugbild nach Entwurf von Fritz Kredel,
RM . 3,—.

Bunt und schillernd ist die Folge toller Abenteuer:
Erlebnisse mit Indianern , ein verschollener Weißer
taucht aus, nach berauschenden Festen wird ein Schatz
gefunden und — wieder verloren ! Diese Geschehnisse
berichtet« einer , dem es nicht um Sensation ging. Er
wußte um das ganze Leben, in seinen Höhen und
seinen Bitternissen . Das ist mehr als ein atemraubend
schönes Jugendbuch : ein echtes Dokument des Lebens.

flla-Zeitungskatalog 1SZ6
Herausgegeben von der Ala Anzeigen A.-E»

Berlin W. 35 >
Mit Recht hat dieses Buch in Verleaer-

sowie in Wirtschaftskreisen wieder großen An¬
klang gefunden . — Ist es doch der Herausgeben»
gelungen , unter Ausnutzung aller bisher
gemachten Erfahrungen , der worbungtreibenden
Wirtschaft , sowie den Verlegern ein wertvolles
praktisches Nachschlagewerk in die Hand zu geben.

Das Werk ist darum so außerordentlich wert¬
voll und stellt etwas Unerreichtes dar , weil hier
die Einteilung des Katalogs in verschiedene Ab¬
schnitte , die nicht nur nach Länder und Provinzen,
sowie in alphabetischer Reihenfolge nach Städten
geordnet sind, sondern auch durch einen
alphabetisch nach Orten mit Länder - und Pro¬
vinzbezeichnungen erscheinenden Zeitungsteil
ergänzt wurde.

Neu ist vor allem auch der in sich geschlossene
Teil der Presse des „Saarlandes " und der Zeit¬
schriften , die ohne einen Anzeigenteil erscheinen.

Ferner ist zum Schluß das Werbegesetz
mit sämtlichen Durchführungsverordnungen und
Bekanntmachungen des Werberates veröffentlicht.

JVsrirsr siftssse.

Der Präsident der Reichsmusikkammer, Professor Tr.
Peter Raabe,  veröffentlicht soeben im Verlag von
G. Bosse in Regensburg eine kleine kulturpolitische
Schrift „Die Musik im Dritten Reich", eine Schrift,
die jeden Teutschen angeht , rühren doch die hier er¬
örterten Fragen unserer deutschen Musikkultur an
alle Bezirke unserer deutschen Kultur überhaupt.

Lehren für Familie und Hauswirtschaft
„Die deutsche Mutter und ihr erstes Kind ."
Einfacher, schlichter und zugleich wuchtiger und präg¬

nanter hätte man das Thema dieses reizvollen Buches
nicht gestalten können! Der Titel ist so aus unserer
Zeit heraus und in die kommenden Tage hinein ent¬
standen, daß er gar nicht anders lauten könnte. Die
deutsche Mutter und ihr erstes Kindl Das sagt alles,
alles , worauf es hier ankommt alles , woraus es in
deutschen Landen vielleicht überhaupt ankommt.

Das Werk ist nicht von einer Medizinerin geschrie¬
ben, die von der nur wissenschaftlichen Seite an die
Fülle der sich hier össnendern Fragen und Nöte heran¬
tritt und mit Theorien im Empfinden der Leser aus
halbem Wege stehen bleibt. Vielmehr spricht hier
aus diesem Buche eine Verfasserin , die nicht nur prak¬
tische Aerztin , sondern auch Frau und Mutter ist. So
ist das Werk aus der Lcbensunmittelbarkeit der per¬
sönlichen Ersahrung heraus entstanden . Wohl ist auch
das Grundsätzliche gebührend gewürdigt und erläutert
— ohne das hinge ja auch alle „praktische" Wegsüh-
rung in der Lust. Aber vor allem wird , unterstützt
durch anschauliches Bildmaterial , der werdenden deut¬
schen Mutter alles gesagt, was während der Schwan-
acrschast, der Geburt und bei der Versorgung ihres
Kindes zu beachten ist. Die zahllosen Fragen , die hier
in einer jungen , werdenden Mutter auftauchen , wer¬
den hier beantwortet und viele Hinweise gegeben, die
jede junge Frau mit freudigem Danke annehmen wird.
Das Buch wird derart zu einem wirklichen praktischen
Führer sür die Frau , die selbst in ihrem Haushalt
arbeitet und unterrichtet sie in allen hauswirtschast-
lichen und technischen Fragen , welche während dieser
besonderen Zeit an sie herantreten.

Das Buch von Frau Johanna Haarer umfaßt nicht
weniger als zwöls Hauptkapitel aus 250 Seiten und
führt in seinem gründlich durchgeführten und ebenso
volkstümlich und ansprechend geschriebenenInhalt von
der ersten Hülste der Schwangerschaft bis znr Er¬
ziehung des Kindes. Man ist erstaunt über die srohe
Nnmittelbarkeit der Sprache , die hier gesprochen wird
und durch die sosort die lebendige Verbindung mit
dem Lesenden entsteht. In wenigen Monaten wurden
von dem wertvollen Buche, das in dem bekannten
I . F. Lchmann Verlag zu München erschienen ist und
aebundcn 3,80 Mark kostet (ein erstaunlich billiger
Prcislf nicht weniger als 10 000 Eremplare abgesetzt
und es scheint, als ob dieses Werk jetzt am Ansang
eines großen Siegcszugcs durch die deutschen Häuser
stünde, Dr . —k.
Leu! Nahlss-Wcntz: Mutter werden . . . Ein Helfer

zur Ueberwindung der Beschwerden dieser Zell.
Kart . NM 1.20. Verlag I . F . Steinkops in
Stuttgart.

Dieses Büchlein kommt einem Wunsch, ein gutes und
eingehendes Buch über die werdende Mutter den

Frauen nach Abschluß eines Mütterschulungskursus in
die Hand geben zu können , entgegen. Es Verbinder
die seinen und tiefen Gedanken über die Freude und
den Segen des Mntterwerdens mit der sachlichen und
einfachen Beschreibung aller Umstände, die die Schwan¬
gerschaft begleiten, und zeigt in gut verständlichen
Ausführungen die Art und Weise, wie eine Mutter in
Schwangerschaft und Wochenbett sich zu verhalten hat,
um keinen Schaden zu erleiden. Bei allem spürt man
die eigene Erfahrung heraus , und die Freude an der
eigenen Mutterschaft.

8 . 8oki >Lllrn-ll!cIcLrckt.

Der Wille zur Schönheit. Ein praktischer Ratgeber
sür die natürliche Schönheits - und Gesundheits¬
pflege der Frau . Völlig veränderte und wesentlich
erweiterte Neuauflage — 19. bis 24. Tausend —
von Lisdeth Ankenbrand.  Mit 15 Bild¬
tafeln . Preis : Stets partoniert RM . 3,80; Ge¬
schenkleinen RM . 5,—. Soeben erschienen im
Süddeutschen Verlagshaus E . m. b. H. Stutt¬
gart , Birkenwaldstraße 44.

Die Voraussage , daß dieses wertvolle praktische Buch
der Liebling der Frauen und Mädchen werden würde,
hat sich sehr bald erfüllt , denn schon wird uns das
18. bis 24. Tausend vorgelegt Diese neue völlig ver¬
änderte und wesentlich erweiterte Auflage dürste
kaum zu übertreffen sein. Es ist das Wunder¬
buch der Kosmetik,  das jede Frau besitzen sollte,
denn es weiß praktischen Rat aus jede Frage,

Die Küche der Zukunft aus fleischloser Grundlage mit
zahlreichen Kochvorschriften von Clara Ebert
und Dr h. c. Ragnar Berg,  Leiter der er¬
nährungsphysiologischen Abteilung am Rudols-
Heß-Krankenhaus in Dresden . 3. Auslage.
258 Seiten Eanzleinenband . Preis 4,50 NM.

Die aus dem Gebiet der Lebenserneuerung außer¬
ordentlich bewanderte Bersasserin hat in einem neuen
Buch unternommen , die Ergebnisse der neuesten Er-
nährungsiorschung . die der pflanzlichen Kost eine weit
größere Bedeutung sür die Gesunderhaltung jedes
Menschen beimißt . als man das auch in berufenen
Kreisen bis vor kurzem erkannt hatte , in die unmittel¬
bare Praxis der Hausfrau und Köchin umzusetzen, sie
will ihnen damit zeigen, wie mannigfaltig und schmack¬
haft auch eine rein fleischloseKost sein kann, mit der
man dem menschlichen Körper alle zu seinem Ausbau
notwendigen Stoss- aus kürzestem Wege zuführt . Nicht
verschwiegen sei daß man sich auch bei reiner Pflan¬
zenkost grundsät -.liä, inlsch ernähren kann . und deshalb
ist den eigentlich-" Kochvorschrikten ein erläuternder
Teil des bekannten Ernähriingsphhsiologen Dr . Ragnar
Berg vorangeschickt, die in leichtfaßlicher Form den
fortschrittlich denkenden und folgerichtig handelnden

Hausfrauen die Erklärung dafür gibt, woraus es an¬
kommt, um den ihrigen gesunde, bekömmliche und
schmackhafteGerichte vorzusetzen.

Lotte Sccl : Küche und Bolksgesundheit. Ein Ratgeber
sür naturgemäße Küchenführung . Kart . RM.
1,20. Verlag I . F. Steinkopf in Stuttgart.

Ein ganz ausgezeichnetes Büchlein. Es ist kein Koch¬
buch nur mit Rezepten, sondern behandelt mit großer
Sachkenntnis die neuzeitliche Küchenführung . In ein¬
facher Weise wird dem Leser klar gemacht, welches die
Grundlagen einer gesunden Kost sind, welche Fehler
in der Volksernährung gemacht werden und wie sie
in jedem Haushalt vermieden werden können. Volks¬
wirtschaftlich sehr wertvoll sind die Angaben , wie aus¬
ländische Nahrungsmittel , wie z. B. Reis, durch ein¬
heimische ersetzt werden können. Das Buch stellt eine
sehr gute Einführung in die neuen Erkenntnisse der
Ernährungslehre dar , das jeder Hausfrau die Möglich¬
keit gibt, ihre Familie richtig und doch mit geringen
Mitteln zu ernähren.

Dr . LommsrsII -8örstsr.

Harnsäurcarme Diät abwechslungsreich und schmack¬
haft . Das Kochbuch bei Gicht, rheumatische Lei¬
den und nervösen Störungen . 365 Tage ohne
Fleisch. Speisezettel — für Mittag - und Abend¬
essen — für jeden Tag des Jahres den dazu¬
gehörigen. ärztlich geprüften Rezepten. Von
Maria Häiecke.  Mit Einführung in die Diät
von Dr . med. B. Micklinghoss-Malten , Aerztin.
Mit Kunstdruckbildtaseln . Soeben erschienen im
Süddeutschen Verlagshaus G. m. b. H. Stutt¬
gart . Birkenwaldstraße 44. Preis kartoniert
RM . 2,50; Ganzleinen RM. 3,80; Porto 30 Pf.

Der große Vorzug dieses einzigartigen Buches be¬
steht darin , daß es für jeden Tag des Jahres — also
sür 365 Tage — den Speisezettel sür Mittag - und
Abendessen enthält und dazu die bewährten , ärztlich
geprüften Rezepte für eine Kost gibt, bei der Fleisch
und Fisch völlig ausgeschaltet, Hühnerei , Molkerei-
Vroduktc, Mehl und Salz nur in kleinsten Mengen
Verwendung finden . Damit ist allen denen, die sür
Kranke eine Harnsäurearme Diät zubereiten müssen,
eine große Sarge abgenommen.
Das Gelbe Gartcnbuch. Von Elly Petersen.  Aus¬

gabe l936: Jubiläums -Ausgabe . 7b. Tausend!
400 Seiten mit 125 Zeichnungen und 7 farbigen
Tafeln . Geh. RM . 4: Leinen RM. 5,30. Ver¬
lag Knarr L Hirth G. m b. H., München.

Zuerst zeigt Elly Petersen die Grundlagen aller
Gartenkunst : Das Umgraben , Rigolen , Düngen . Säen,
Pflanzen , Jäte » , das Beschneiden und Veredeln usw
Wir lernen alle Pflanzen eindeutig nach den neuesten
Bestimmungen bei ihren deutschen »nd lateinischen
Namen nennen , lernen überhaupt den rechten Umgang
mit den Kindern Floras was alles zu iyrcr Pilege er¬
forderlich ist und wie sie die aufgewendete Mühe dan¬
ken durch gesundes Wachstum , reichen Blütenschmuck

und noch reichere Frucht . Auch Kakteen und Zim¬
merpflanzen sind nicht vergessen! Der Obst- und Ge¬
müsegärtner findet viele nützliche Winke, seinen Ertrag
zu steigern und auch die alten bewährten Bauernregeln
fehlen nicht. Am Schluß kommt der Arbeitskalender:
Er sagt, welche Arbeiten in jedem Monat im Garten

Vorzunehmen sind. Ueber hundert teils farbige Bilder
und Zeichnungen ihres Gatten C. O. Petersen veran¬
schaulichen alles aufs beste! Die letzte Auslage war
Von dem bekannten Eartensachmann Camillo Schneider
durchgesehen und eingeleitet und auch die neue Aus-
lage ist wiederum auf das „Lausende" gebracht.

flus dem deutschen volkstum
»Huntes Dorslcbcn." Bearbeitet von Friedrich

Lembke.  Heft 15 der Schriftenreihe „Feste
und Feiern deutscher Art ", Hanseatische Der-
lagsqnstalt , Hamburg 1936, W Seiten . RM.
2,— kart.

Es gibt wohl kaum eine Gemeinschaft, die so starke
und handgreifliche Bindungen an Natur und Arbeit
hat , wie das Dorf ; Bindungen , die auch in seinem
Dolkstum zum Ausdruck kommen. Dieses Bolkstum
schildert nun Friedrich Lembke in seiner Schrift . Er
zeigt uns , was heute noch auf den Dörfern an Festen
und Feiern lebendig ist, die aus dem Arbeitsleben,
dem Jahres - und menschlichen Lebenskrcis heraus ge¬
wachsen sind. Lembke deckt diese alten Bräuche und
Volkstümlichen Eigenarten aus, um die rechten Grund¬
lagen sür die gegenwärtige Volkstumsarbeit zu ge¬
winnen . Die Schrift bringt keine großen, wirklich¬
keitsfremden Programme und Richtlinien , sondern sie
hält sich an das Loben. So schildert sie n. a. Bräuche
und Festgestaltung bei Geburt und Tause , Hochzeit
und Begräbnis , bei den Festen des Jahres , beim
Hausbau , Schweinesch' achten, bei Ernte und Dreschen
usw. Außerdem enthält die Schrift Anregungen sür
die Gefallenenehrung und die Gestaltung des Feier¬
abends auf dem Lande. Deshalb ist sie jedem ein wert¬
voller Wegweiser, dem die Gestaltung oder Betreuung
von Festen und Feiern in der dörflichen Gemeinschaft
übertragen wurde.
„Deutsches Fraucntum ." Bearbeitet von Ludwig

Früh aus  Heft 14 der Schriftenreihe „Feste
und Feiern deutscher Art ", Hanseatische Ver¬
lagsanstalt Hamburg 1936, 80 Seiten , RM.
2,— kartoniert.

In der Fülle der Anregungen und Vorschläge ein¬
zelner Verlage über Fest- und Fcicrgestaltung fehlte
bisher eine Schrift , die gute und gründliche An¬
weisungen über die Durchführung von Franenver-
anstaltungen gab. Gier füllt nun das Hest .Deutsches
Frauentum " von Ludwig Frühaus eine empfindliche
Lückeaus . Diese Schrift macht uns mit allen organi¬
satorischen Fragen vertraut , die bei Vortrügen,
Fraucnnachmittagen usw. zu beachten sind. In zehn
Portragssolgcn gibi sie Anregungen und zeigt Mög¬
lichkeiten. wie die vcrschiedcsistenVeranstaltungen aus¬
gebaut werden können. Das Wertvollste aber ist, daß
da? Hest eine große Anzahl sorgfältig ausgewählter
Gedichte und Prosastücke enthält , die zum Vortrag

aus Frauenveranstaltungen besonders geeignet sind.
Matsrialnachweise über Liederbücher und Liederblätter
für das gemeinschaftliche Singen ergänzen das Hest,
Alles in allem ist es ein schier unerschöpflicher Rat¬
geber, zu dem jede Frau greisen wird , die irgendwie
Führungsaufgaben zu erfüllen hat und Veranstaltun¬
gen irgendwelcher Art leiten und durchführen soll.

Ernte aus Altbaycrn . Von Eduard Stemplinger.
132 Seiten . Verlag Knorr L Hirth G. m. b. H„
München . 1936. Geh. RM . 2.5»; Leinen RM. 3,5»,

Stemplinger erzählt hier herzhaft aus seinem Leben
in Stadt und Land , zunächst im ersten Teil des Buches
unter dem Motto „Im Dienst und nebenher" — denn
er war ja ein Professor, aber einer von der kernigen,
lebensnahen Art , der sich früh getraute , etwa den un¬
sterblichen Horaz in eine Lederhose zu stecken, der sich
in München bei dem Ueberbrettl der „Elf Scharf¬
richter" herumtrieb wie aus dem alten Studenten - und
Künftlersaschingsscst der „Schwabinger Bauernkirch-
weih", einer , der zu wandern verstand und versteht,
und der dem Volke „aufs Maul schaut" . . Ter
zweite Teil ist dann seinen Begegnungen mit be¬
rühmten „Köpfen" gewidmet, meist Altbayern von
echtem Schrot und Korn , mit allen Fehlern . Vorzügen
und Eigenheiten dieses dickschädligen Stammes . Tas
Buch ist wahrlich eine Fundgrube sür alle Freund¬
echter bayerischer ArtI

Eva L-idmann : „Hoppla ." Ein Abenteuer in Schnada-
hüpserln mit vielen mehrfarbigen Bildern . Ver¬
lagsbuchhandlung Broschek L Co.. Hamburg 38.
3,50 Mark.

Xaver Tupserls Fahrt von Ampsing nach Hamburg,
seine Reiseerlebnisse. Ausslügc . Spezialitäten , ftw
Reeperbahn -Dummel . seine „Ausrutscher ", die Korre¬
spondenz mit dem angetrauten Weib Emerenz, die Ver¬
söhnung mit ihr . Xavers Heimkehr, seine Aufschneiderei
am heimatlichen « tammtisch. seine Begeisterung sür die
Hansestadt, das alles ist mit einem llcbcrmut , mit einer
Lust hingezaubert , daß selbst ein ernsthafte? Eemul
aus dem Gleichgewicht kommen kann . Man schmunzelt,
man lacht man liest laut und leise, vergleicht den .̂clk
mit den reizenden Bildern und spürt , plötzlich nach¬
denklich werdend, den tiefen Sinn dieser anmutigen
Wortspiele.
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Kriegerkameradschaft . Der Eeneralappell der

Kriegerkameradschaft Hemelingen , der im Claus-
scheu Bereinshaus stattfand , war sehr gut be¬
sucht. Kameradschaftssührer Herm . Strucks  er¬
läuterte die durch die Gründung des neuen Sol¬
datenbundes für den Kyffhäuserbund gegebene
Lage . Der Bericht des Kameradschaftssührers
und die Ausführungen der einzelnen Fachwarte
bewiesen , daß das abgelaufene Jahr für die
Kameradschaft recht erfolgreich war . Besonders
aufschlußreich war der Bericht über das Schieß-
wesen . So wird die Kriegerkameradschaft im
Schießen für das Winterhilfswerk mit 158 An¬
teilen wahrscheinlich an erster Stelle im Kreise
Werden stehen . Den Kameraden Kruse,
Hahn und Sievers  wurde für 40jährige
treue Mitgliedschaft als Auszeichnung ein Bild
des Führers überreicht . An den Feiern anläßlich
des Heldengedenktages wird sich die Krieger-
Kameradschaft geschlossen beteiligen.

Hs1dsnI >r»H» o »»

Schulungsabend der NSDAP . Am Montag,
9. März , findet ein Schulungsabend der Orts¬
gruppe Habenhausen der NSDAP . statt , an dem
sich alle Politischen Leiter sowie Walter und
Warte der Gliederungen einschließlich der NS .-
Frauenschaft beteiligen . Beginn 20.30 Uhr in
Schierlohs Sommergarten . Es spricht Pg.
Eonschorek.

Heldengedenktag . Die Einwohnerschaft wird
darauf aufmerksam gemacht , daß auch in der Ge¬
meinde Habenhausen am heutigen Sonntag,
11.30 Uhr , eine Feier aus Anlaß des Helden¬
gedenktages am Ehrenmal stattfindet.

velmenliorsl

Großer BetrieLsappell der „Nordwolle " : Zum
ersten Male hatte die Vetriebsführung der „Nord¬
wolle ", Werk Delmenhorst ihre Gefolgschaft im
Jahre 1056 zum Appell gerufen . Vor der in den
Farben des Reiches geschmückten Rednertribüne
hatten die Werkschar und die Kapelle Aufstellung
genommen . Unter den geladenen Gästen bemerkte
man den Kreiswalter der Deutschen Arbeitsfront,
Pg - Hüpfner und Pg . Müller - Oldenburg
von der Eauleitung . Nach einleitenden Musik¬
stücken der Merkkapelle und dem Fahneneinmarsch
eröffnete Vetriebszellenobmann Eiters den Appell.
Die Werkschar leitete mit einem größeren Chor¬
werk zur Rede des Betriebsführers über . In den
folgenden Ausführungen gab Betriebsführer
Rendler  einen Rückblick über das abgelaufene
Geschäftsjahr 1935. Das Ergebnis ist gut , dank der
engen und guten Zusammenarbeit zwischen Be¬
triebsführung und Gefolgschaft . Zum ersten
Male kann der Gefolgschaft eine
Anerkennungsgebühr ausgezahlt
werden in Höhe von rund 300000
Reichsmark.  Ein Drittel wurde bereits vor
Weihnachten ausgezahlt . Im Verlauf der Aus¬
führungen konnte Betriebssichrer Rendler der Ge¬
folgschaft wiederum die freudige Mitteilung
machen , daß auch im Jahre 1936 vom Werk den
„Kraft -durch -Freude "-Fahrern eine Unterstützung
gewährt wird .. Als Neuerung  wird jedem Ee-

folgschaftsmitglied im Laufe der nächsten Zeit ein
Bericht über die geleistete Arbeit im Jahre 1935
ausgehändigt . Zum Schluß seiner mit großem
Beifall aufgenommenen Rede sprach Betriebs¬
sichrer Rendler die Hoffnung aus , daß es ihm
vergönnt sein möge , auch im kommenden Jahre
der Gefolgschaft Mitteilung zu machen , daß es
wieder eine Anerkennungsgebühr gibt . Im An¬
schluß an die Rede des Betriebsführers sprach
Pg . Müller von der Gauleitung Oldenburg über
die Deutsche Arbeitsfront , insbesondere über die
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " und die
Bedeutung der Merkschar . Vetriebszellenobmann
Pg . Eilers schloß den Betriebsappell mit einem
Gruß an den Führer . Der Appell klang aus mit
dem Gesang der Nationalhymnen und dem Fahnen-
ausmarsch.

Neuer Erfolg der Delmenhorster Spälkoppel.
Die Delmenhorster Spälkoppel brachte das platt¬
deutsche Lustspiel des friesischen Heimatdichters
Karl Bunje „D e Etappenhas"  zur Auf¬
führung . Die Porstellung wurde ein voller Er¬
folg.

VsAvssolr

Das Standesamt meldet ; Es sind aufge¬
boten : der Maschinenbauer Adolf Bernhard
Theodor Vehrens , wohnhaft in Aumund -F.
Weserstraße Nr . 7 und die Hausangestellte Hedwig
Auguste Stahl , wohnhaft in Vegesack, Rohrstraße
Nr . 20.

Kreuzer „Köln " aus dem nördlichen Eismeer
zurück. Kreuzer „Köln ", der vorübergehend
Fischsreischutz durchführte , ist nun nach einer etwa

einmonatigen Fahrt in das nördliche Eismeer in
den Heimathafen Wilhelmshaven zurückgekehrt.
Kreuzer „Köln " hatte die Aufgabe , den deutschen
Fischdampfern Schutz und Beistand zu gewähren,
die dort oben im Bereich des nördlichen Eismeeres
die großen Fischgründe bei den Lofoten und Ve-
sterallen -Jnseln sowie den Svens - und Malangen-
Erund aufsuchen.

Osnabrück

Einführung des Kreisleiters Esser . Die Ein¬
führung des bisherigen Standartenführers Ferdi¬
nand Esler  als Kreisleiter des Kreises Osna¬
brück-Land fand in Georgsmarienhütte als dem
Sitz der Kreisleitung statt . Im Gesellschaftshaus
hatten sich dazu der Kreisstab der NSDAP ., die
Ortsgruppenleiter und die Führer der Glie¬
derungen der Bewegung eingefunden . Gau-
inspekteur Wehmeier,  der für den verhinderten
Gauleiter Röver  die Einführung vornahm,
stellte in seiner Ansprache die notwendigen
Führereigenschaften (Haltung und Lhrrakter)
heraus . Dann nahm der neue Kreisleiter Esser
das Wort zu einer Ansprache , in der er sich be¬
sonders an seine zukünftigen Mitarbeiter wandte.

Mittelweserkanalisierung . Die Pläne für den
Bau einer Staustufe bei Langwedel hat die Wasser-
straßendirektion Hannover im vorigen Monat aus¬
gelegt . Alles , was an Wünschen und Fragen aus
den betroffenen Gemeinden vorzubringen war,
ist schriftlich eingereicht worden . Jetzt finden nun
vor einem Beauftragten des Oberpräsidenten der
Provinz Hannover , der für die gesamte Mittel-
wsssrkanalisierung bestellt ist, und den Vertretern
des Regierungspräsidenten mündliche Erörte¬
rungen aller Ansprüche und Widersprüche statt.
Der erste Termin ist am 10. 3. um 9 Uhr bei

Müller in Langwedel , ihm schließen sich am 13. 3.
und am 17. 3. Termine bei Franke in Achim um
10 Uhr und bei Dunker in Verben um 9.30 Uhr
an , wie das seinerzeit in allen Zeitungen öffentlich
bekanntgemacht ist. Es ist nur daraus hinzuweisen,
daß Einladungen zu diesen Terminen nicht
ergehen.

Tödlicher Sturz von der Leiter . Der Land-
wirtschaftSgehilfe eines Bauern in Buschhausen
stürzte auf bisher ungeklärte Weise von der
Vodenleiter . Obwohl seine Verletzungen scheinbar
leichter Natur waren , rief man einen Arzt her¬
bei , der die sofortige Ueberführung in ein Kran¬
kenhaus anordnete . In derselben Nacht ist der

>Verunglückte dann an seinen Verletzungen ge¬
storben.

Verüea

Prüsungsaufnahme für die Reiterscheine . In
der Zeit vom 23. bis 28. März finden die Prü¬
fungen für die Reiterscheine in den Kreisen Ver¬
ben , Rotenburg , Nienburg , Braunschweig und
Hoya statt . Alle Reiter der Jahrgänge 1911 bis
1918, die bei den berittenen Truppenteilen
ihrer Wehrpflicht genügen wollen , haben sich der
Prüfung zu unterziehen . Wer den Reiterschein
besitzt, hat den Vorteil , daß er Lei freiwilligem
Eintritt in die Wehrmacht in den selbstgewählten
Truppenteil im Rahmen der allgemeinen gesetz¬
lichen und militärischen Bestimmungen und bei
der pflichtmäßigen Aushebung als Reiter oder
Fahrer bevorzugt eingestellt  wird . Zu
dieser Prüfung werden zugelassen : SA ., SS ., HJ -,
Reitervereine und auch sonstige Zivilceiter . Die
örtlichen SA .-Reitersturmführer sind angewiesen,
an jedermann ausführliche Auskunft über Ab¬
nahme und Bedingungen für den Reiterschein zu
erteilen . Die Prüfungen finden in Verben  am
23. März , in Rotenburg  am 24. März , in
Oyle  für den Kreis Nienburg am 26. März,
in Th e d i n g h a u s e n am 27. März und in
Hoya  am 28. März statt . Der Führer des Ver-
dener Reitersturmes weist im Zusammenhang mit
der Prüsungsaufnahme für die Reiterscheine be¬
sonders darauf hin , daß die Aufnahmesperre in
die Reiterstürme gelockert worden sei.

Sinkt der Nordseeboden mit seinen Küsten?
flus der Tätigkeit des Wattforschungsinstitutes„Senrkenberg am Meer" in wlchelmsliaven

Unweit der Nassaubrücke in Wilhelmshaven
liegt das Wattforschungsinstitut,  das
vor einigen Jahren von der „Senckenbergischen
Naturfor >chenden Gesellschaft " Frankfurt a .' Main
in Wilhelmshaven errichtet wurde . Wilhelms-
haoen bietet den Forschern alle günstigen Vorbe¬
dingungen für ihre Arbeit . Inzwischen konnte sich
das Institut ein eigenes , besonders konstruiertes
Wattforschungsschiff  zulegen . Das Ge¬
bäude ist zwar klein , aber äußerst zweckmäßig
eingerichtet . Nicht nur im Laboratorium wirb
hier gearbeitet , sondern fast täglich gibt es
Fahrten ins Wattenmeer hinaus zu machen , heißt
es , zu Fuß über den grauschwarzen Schlick wandern
und zu beobachten , festzuhalten , zu bergen und im
Laboratorium weiter zu verarbeiten . Manche
wissenschaftliche Frage fand hier schon ihre Lösung.

Das Institut ist eine Forschungsanstalt für
Meeresgeologie und Meerespaläontologie . Es ist
notwendig , daß das Arbeitsfeld , also das Watten¬
meer und auch die weitere Nordsee , in seinen Be¬
sonderheiten genau bekannt ist. Das bedingt eine
Zusammenarbeit mit der Ozeanographie , mit der
Zoologie , der Botanik , der Tier - und Pflanzen-
geographie , der Erdkunde überhaupt . Besondere
Beachtung wird bei der Forschungsarbeit neben
der heutigen Sedimentation (Ablagerung ) den

älteren Sedimenten geschenkt, die die
des Arbeitsfeldes enthüllen , das ja in früheren
Zeiten kein Meeresboden , sondern Festland war.
Zwangsläufig hiermit verbunden ist eine Mit¬
arbeit an der ernsten Frage , die durch Schllttes
und Krügers Forschungen aufgerollt wurde und
seitdem die Bewohner der Küste beunruhigt:
Sinkt der Nordseeboden mit seinen
Küsten?  Zur Lösung dieser Frage wird engste
Zusammenarbeit mit allen Stellen angestrebt , die
verwandte Aufgaben haben , mit den Hafenbau¬
ämtern und mit der Preußischen Geologischen
Landesanstalt.

Die Aufgaben des Paläontologen am Meer
sind in einem Satz zusammenzufassen : Es sind
alle Vorgänge und Anzeichen zu untersuchen , die
vom Lebewesen — Tier oder Pflanze — in die
fossile Urkunde übergehen . Was bleibt vom Leben
übrig , wie zeichnet es sich auf ? Hierin ist das
Ziel des Paläontologen wiedergegeben , aus im
Gestein enthaltenen dunklen Anzeichen Schlüsse
auf die Form ehemaligen Lebens zu ziehen und
es danach zu rekonstrmeren . Dann werden diese
Anzeichen , indem man sie in ihrer Entstehung
beobachtet , kritisch beurteilt . Man nennt dieses
Gebiet die „Meerespaläontologie ", die gegliedert

wird in die „Spurenkunde " , die Leichen - und
Einbettungslehre und die Biofazieskunde.

Bei der Spurenkunde ist das Wattenmeer ein
unübertreffliches Beobachtungsfeld ; es führt in
Natur vor Augen , was man in Aquarien zu er¬
forschen begann . Die Spuren , die man beob¬
achtet , sind auf einer wirklichen Schichtfläche , in
natürlichem Sediment , unter natürlichem Ver¬
halten der Tiere und ohne die störende Enge
eines Versuchsgefässes entstanden . Die täglich
zweimal auftauchende Wattfläche zeichnet alle
Spuren vom größten bis zum kleinsten Tier sehr
scharf auf . Zu der Beobachtung dieser Spuren
sollen auch Versuche hinzutreten , um diese Spuren
endlich unterscheiden zu können von den Spuren
passiv schleifender Körper , die die Forschung sehr
oft genarrt haben . Schon vor einigen Jahren hat
der Meeresgeologe der Forschungsanstalt Wil¬
helmshaven , Dr . A . Schwarz,  ein neues Ver¬
steinerungsverfahren erfunden , mit dem man
ebenso fotografisch und mit Gips diese Spuren
festhält und unter Aufzeichnung der Bildungs-
umständ « zu einem Archiv zusammenstellt.
Daran schließt sich die Beobachtung der Verände¬
rungen , die von dem Lebewesen im Sediment,
im 'Gestein usw . herbeigeführt werden : aufbau¬
end , umlagernd oder zerstörend . Das Watt bietet

auch hier reiches Anschauungsmaterial , wie z. B.
die Riffe der Sandkorallen , die „Umlagerungs-
arbeiten " vom Sandwurm und Schlickkrebs.

Die Todes - oder Einbettungslshre beruht auf
der Beobachtung der toten Tier - und Pflanzen-
körper . Was bringt ihnen den Untergang ? Wie
wirkt der Tod auf ihre Haltung und was ge¬
schieht danach ? Wie zerfällt die Leiche, wie end¬
lich gelangt sie an ihre letzte Ruhestatt , wo sie
mit Sediment bedeckt wird und ihrer „Versteine¬
rung " entgegengeht ? Hiermit eröffnen sich Fra¬
gengruppen , die alle auf dem Wege vom sterben¬
den Lebewesen bis zur Urkunde liegen . Das Wat¬
tenmeer bietet die Möglichkeit , die Veränderungen
der Hart - und Weichteile in verschiedener Um¬
gebung vergleichend nachzuprüfen.

Die Biofazieskunde ist Beobachtung der
Einflüsse der Umwelt auf Tiere und
Pflanzen:  Salzgehalt des Wassers , Wasser¬
bewegung , Lichtstärke und viele andere physikalische
und chemische Einflüsse . Aus der Kenntnis dieser
Einwirkungen auf die Lebewesen in der Gegen-
wart kann der Paläontologe zweierlei schließen:
Er kann aus den versteinerten Tieren und Pflan¬
zen die ehemaligen geographischen Verhältnisse
wiedererkennen , und gleichzeitig gewinnt er da¬
durch Richtlinien für die Wiederherstellung der
vorzeitlichen Geschöpfe selbst. Die Biofazieskunde
ist ein Grenzgebiet , in dem der Paläontologe der
Mitarbeit des Zoologen und des Botanikers be¬
darf . Jedoch das meiste , was den Paläontologen
interessiert , ist noch nicht erforscht.

Der Geologe der Forschungsstelle muß alle Vor¬
gänge untersuchen , die vom heutigen Zustand des
Meeres und des dazugehörigen Landes zur fossilen
Urkunde führen . Ueber diese Fragen bestehen be¬
reits eine Fülle wertvoller Untersuchungen , und
doch ist der Stand dieses Wissens unbefriedigend.
Die Errichtung einer ständigen Forschungsstelle
für Meeresgeologie soll hier die enge Verbun¬
denheit zwischen der Beobachtung in
der Natur und im Versuch  herstellen . Von
besonderer Bedeutung ist dabei die Wasser¬
bau - Versuchsanstalt  der Reichsmarine.

Keiner Universität und nur wenigen Technischen
Hochschulen steht eine so moderne Anstalt zur
Verfügung . Die Marine hat der Senckenbergischen
Forschungsanstalt die Mitbenutzung gestattet und
gemeinsame Arbeiten mit ihr durchgeführt , die
zugleich geologischem und wasserbaulrchem Zweck
dienten und so beiden Teilen Gewinn brachten.

Deutscher Vauernfunk
Sonntag, den 8. März

Frankfurt/M . : 15 Uhr . Deutsche Scholle,
Die Wiederbelebung der bäuerlichen Hand-
weberei.

Stuttgart:  8 .25 Uhr . Die Kreisbauern¬
schaft Unterland in der Erzeugungsschlacht,
13.50 Uhr . 10 Minuten Erzeugungsschlacht . Eras-
samenbau ist notwendig.

Deutschlandsender:  8 Uhr . Der Bauer
spricht — der Bauer hört . Von der Jungvieh¬
aufzucht hängt die spätere Milchleistung ab.

Montag, den 9. März
Leipzig:  7 .30 Uhr . Mitteilungen für den

Bauern . 11.45 Uhr . Verhütet Knochenweiche.
19.45 Uhr . Deutsche Erzeugungsschlacht . Auf zur
neuen Saat.

Frankfurt/M . : 11 .30 Uhr . Der Flachs¬
anbau.

Köln:  11 .50 Uhr . Hier spricht der Bauer:
Welche Kartoffeln baue ich an?

München:  11 Uhr . Für den Bauern:
Marktbericht der Münchener Eroßmarkthalle . —
Wochenbericht der Landesbauernschaft Bayern.

Stuttgart:  11 .30 Uhr . Was muß der
Bauer und Landwirt beim Kauf von Erassamen-
mischungen wissen?

Deutschlandsender:  11 .40 Uhr . Erfah¬
rungen im Maisbau.
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Ihr Kindchen
wird leicht wund . Waschen
Sie die wunden Stellen mit
lauwarmem Wasser, dem je
Liter 1 Teelöffel voll Lreto-
flor zugesetzt wird . Ein sol¬
cher Zusatz zum Badewasser
schützt gegen Hautansteckun¬
gen . Lretoflor , ärztlich be¬
gutachtet , 1 Flasche RM 1.25
in Apotheken undDrogerien.

Hersteller:
Omeisan Gesellschaftm.b.H.,
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Meyer,
Wilh .-Wolterstr .71

Dein Lebenskampf wäre weniger hart , wenn Du Mein stündest. Aber Dein Schicksal ist
eng verknüpft mit .dem Schicksal anderer.

Dein Erfolg und Dein Glück bedeuten zugleich Arbeit und Sicherheit für die Menschen,

die Dich ulügeben. Aber auch Dein Mißgeschick trifft die Menschen , die von Dir abhängig

sind. Es trifft ste oft noch härter als Dich selbst.

Bedenke Deine Verantwortung ! Kannst Du ste wirklich allein kragen ? Deine Kraft allein

reicht nicht aus , um für die Folgen von Schicksalsschlägen einzustehen.

Weißt Du nicht, daß sich Millionen deutscherVolksgenossen bei den privaten Ver-

stcherungsunternehmungen in Gefahrengememschaften zusammengeschlossenhaben, um gemein¬
sam das Unglück auszugleichen, das den einzelnen trifft?

Die privaten Verstcherungsunternehmungen bieten Dir in 43 verschiedenenVersicherungs¬

zweigen jederzeit jeden Schutz , den Du brauchst: Darum vertrau auch Du Dich ihrem sach¬
verständigen Rat an.
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Er kommt täglich oder auch nur jede Woche einmal, ^ ^
Er kommt nie überraschend, man freut sich immer ^ vr^ vr» .
auf ihn. Und wenn man einmal gerade keine Zeit rk ^ ^
für ihn hat, dann läßt man ihn
mal stundenlang. Er ist geduldig
leidigt, weil er weiß, daß er nie vergessen

DieserBesuch,den man sich gern ein paar Stunden ^
kosten läßt, auf den man sogar mit Spannung ^ ^ «r.cÄ'̂

, ist » - z . i,u »» 7 -» ^ » '

eiftig, er will ständig auf dem laufenden ge- ^ ^ «Löe»
halten werden über politische, kulturelle und

lokale Ereignisse. Die zahlreichen deutschen
«cc>

okE EverMsse. Die zaylrerchen oemMn ^ ^ ^ - ^ ^ ^
Zeitungen tragen den verschiedenartigsten ^
Verhältnissen von rund 18 Millionen ^
Haushaltungen Rechnung. Alle deut--

schen Zeitungen zusammen erscheinen in hE

wer in vremen werben will, wirbt
durch die öremer Iditung!

Deutscht
llomane
Friedrich Ekkehard

Sturmgeichtecht
Zweimal

S November
Leinen NM 3.7ö

Kuni
Tiemel -Eggerl

Sonnige Heimat
58 ernste u heilere
Erzählungen und

Novellen
Leinen NM 3.7b

Ferdinand Zacchi
Volk an der See
Ein Nordseebuch
von Trotz und

Treue
Leinen NM. 2,85

Karl Boehm
Der Weg des

Georg Freimarel
Ein beuischer

Lchicksalsroman
Leinen RM 8.7b

Joh . Martin
schupp

Der verlorene
Klang

Eines Geigen¬
bauers Glück und

Not
Leinen NM 3.75

HanS L^ r
Vorwärts —

Attackcl Hurra!
Ein Schill-Roman
Leinen RM . L.Sb

Polly Maria
Hösler

Der Weg in die
Heimat

Grenzlandrgman
auS Lothringen

Leinen RM. 4,80

Durch alle Buch,
Handlungen zu

beziehen

der NSDAP.
Frz.EherNchs.

München

. . ksueokr « ", »eggt 6,

„ !cic l»in nick sci,ui6"

klngsvsuil u. ru ' smmsngsscli !sfltzki.iskl «r «1s! „USmIicti eise Ls tien-
elmsr ." kr kloll ss nlcttl su », Zr

Vspum nur üsn nsusn , desonüetr
Ironslrursslsn , slsdil osdsuivn,

vorsctir !1lsm8üsgsn83KÜ8sI-kiMKI' .MÜSI'k
von 2 6Z sn

Lisgmsnn
Lttsrimsnn
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Gewinnauszug
5. Klaffe 48. Preußisch-Süddeutsche

(272. Preuß .) Klaffen-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruckverdvien

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gesallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

24. Ziehungstag 6. März 193k

8n der heutigen Vormittag -ziehungwurden Gewinne
über 150 M . gezogen

2 K- ckinns zu l oooo M . 328704
10 S -winn - zu 8000 M . 1028S0 113Z21 183312

1SS588 2S31S3 ,
8 S -winn - zu 3M0 M . 37287 ^ S2723 224938

^l !? K- winn - zu 2lXX) M . 10887 188488 178889
282873 2S41S8 306361 31SS67

60 Eciuinne zu 1000 M . 9481 11803 27397 30881
67933 S9S97 70412 73868 80377 98080 188848
111413 113737 118789 131302 148813 189339
183810 191829 207388 207816 207876 288843
264817 268018 314368 360810 372409 398889

^bgg ^ ^ i,- zu zog 3N. 790 4861 19882 28892
29664 31888 33826 36886 42868 43918 46987
84886 84119 99837 188898 182626 146947 187889
137881 1SIS98 184738 168389 168342 182828
289184 219978 228846 228128 239848 242332
289618 291194 297812 297321 381897 388388
318823 318782 321884 322499 326418 330801
347199 349888 382776 356887 367918 374783

^ 3̂ 4 Gewinn - zu 388 M . 3229 3861 4318 4348
12158 12639 16774 26828 29498 29681 345R
38838 36737 36786 39553 41987 43892 4398°
44694 46614 48498 48593 499LS 88836 SS78S
58287 62221 62824 62799 88481 63944 Mu2S
68892 71878 72285 72286 76318 78587 S83W
88819 81443 82431 83581 84891 84828 93133
93228 93743 94415 98464 99888 182994 18SM
189395 113398 115884 116495 118448 119SR
128861 126782 129824 134128 138438 135«
136838 142218 144488 144788 148998 153342
187118 181468 162179 1S22S4 162727 163733
163923 166937 178178 171832 178163 17SIM
178992 181145 181884 183317 183798 18SS39
188643 187221 188181 193859 193618 282«
284349 218282 211233 212681 218314 228182
228438 227189 231188 232644 237743 237984
241347 247328 247374 248176 248674 249889
256344 287882 257938 258462 258887 2S8Su9
261212 283989 286285 268226 267849 267389
273788 274476 275242 278846 288148 282189
283492 283889 285988 288398 287458 2S892S
292822 292748 295382 298864 384231 384744
318749 311852 312788 813118 319269 321938
328984 329888 335787 338958 337878 388496
353864 388884 387758 358868 363848 364434
364896 388821 366893 367394 363183 368402
376262 388384 381162 381358 381721 382733
383561 384355 388633 886277

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M . gezogen

4 G-wlNN- zu 10888 M . 29284 86884
8 Gewinne zu 8088 M . 4645 2 3 7921 245822

263822
8 Gewinne zu 3088 M . 1898 188848 283287

295226
18 Gewinne zu 2880 M . 86434 181788 172213

178778 193838 233919 387648 348897 378363
48 Gewinne zu 1888 M . 4475 58387 63815 73341

74739 81242 88138 282543 248618 263SIS
382371 328393 327684 336888 339184 384784
357415 371861 398287 399458

86 Gewinne zu 588 M . 22877 28885 29682 31877
39688 43318 44927 55636 69123 71688 S44S4
67094 104800 108388 107996 126686 188281
187888 1LS131 197756 213813 226288 238262
232678 Ä8336 258728 252385 266771 267496
278889 288982 281617 323198 328281 337884
384027 358286 388331 373372 376765 388828
381468 391706
- Gewinne zu 300 M . 9038 10802 11080 13887
l ^ S38 17808 19995 22863 31468 40639 41842
A02S 47870 83293 66007 57882 61288 7864472142 72364 72812 76813 78388 79099 80598
?8 ? 8 ? a ^ , ? 70 W3S2 g2336 98389 98916 180SSI101014 102343 183292 108378 187349 116362
119262 128668 128447 127431 27489 27847

133882 137759 139668 146867
"b « 24 168844 156884 188748 181886 162662

123761 175038 176149 I8S24S
1A1678 195426 187468 200186 287883 288675
20S42S 212263 219288 222287 223484 228766
224365 226937 233324 236473 236639 287661
237781 248219 248838 248798 244671 244888
268838 258273 251564 265082 265948 2SKSIS
287174 268228 271588 272416 273627 231667
282828 2S3S78 286267 288398 298112 2S18S2
231709 292851 294938 295389 297741 297688
Z30437 380880 384679 387463 389881 312244
318379 316734 328252 323723 328442 326948
sann « « ZZL72S 334851 334964 338153 388818
« - ^ 38 347943 349464 349691 358298 388784
Wnno Wno ? Z6323I 366098 374847 375816377889 378887 364693 395931

Im Gewmnrade verblieben : 3 Gewinne zu je
llXXXIOO, 2 zu je 50000, 4 zu je 20000, 20 zu
je 10000, 28 zu je 6000, 74 zu je 3000, 168 zu
I- 2000, 502 zu je 1000, 882 zu je 500, 3370

zu je 300 Mk.
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Gier liegst - « also . . .
Deutsche Kriegergräber in Rumänien / Von Eugen Kusch-Oürnberg

Wir trauern nicht
Es gibt viele Landschaften , deren gute Namen

durch 'traurige Ereignisse höherer Gewalt einen
falschen und üblen Klang bekommen haben —
die Schauplätze des vergangenen Krieges . . .

Das buntfarbene Rumänien ist nun mit solchen
Schatten reichlich bedacht : Worte wie Karpathen
und Dobrudscha , in Wirklichkeit landschaftlich
schön erinnern uns an unersetzliche Verluste,
unsere Soldaten an lange entbehrungsreiche
Märsche in feindlichem Land , an blutige Kämpfe
und teuer erkaufte Siege . Namen wie Roter
Turmpaß , Jakobsdorf , Focsani oder Marasesti
sind um schlimmer Erlebnisse willen unvergeßlich
in das deutsche Gedächtnis gegraben . Wir haben
die meisten dieser Stätten nur im Pulverdampf
gesehen , mit vor Anstrengung getrübten Augen
— das Land war zerrissen von Granaten , zer¬
schnitten von Gräben , verändert in Aufruhr und
höchster Gefahr , so daß man sich bis heute noch
nicht recht vorstellen kann , daß auch dort längst
Friede eingezogen ist . . .

Den deutschen Kämpfern zwischen Dnjestr und
Donau , zwischen Pruth , Olt und Mieresch ist
kundzutun , daß die alten Wunden , die die Kriegs-
geißel dem Boden schlug, längst glücklich vernarbt
sind , daß neues Leben auf den Feldern blüht,
besonders reich bei den deutschen Ansiedlern im
Vanat und in Siebenbürgen , Bessarabien , Sat-
mar und in der Bukowina . So viel ist gewachsen
und geworden , daß man keinen der Kampfplätze
wiedererkennen würde!

Da ist Katzendorf , dessen Boden klaftertief zer¬
wühlt war . Heute aber sind die Menschen dort
auf dem Felde , haben bei ihrer Arbeit den
freundlichen Blick über welliges Land auf die
weithin leuchtenden Kuppen oes schneebedeckten
Hargitamassivs . Es ist warmer , fruchtbarer
Frühling , die Bögel kommen aus dem Süden in
ihre Nester an den sauberen Häusern zurück,
Immen und Falter fliegen . Ueberall sieht man
die Bauern in heiterer Berrichtung , wie sie mit
Ochsenzügen oder Vüffelgespann die dunkle
schwere Scholle aufreißen , um in sie mit weit
ausholender Armb 'ewegung das Saatkorn einzu¬
streuen . Taufendförmiges , Helles Gewölk zieht über
den blauen Himmel , verteilt Licht und Schatten
gleichmäßig über den kunstvoll gewirkten Teppich
der lieblichen Landschaft . Hundert Schritte abseits
vom blanken Acker liegen noch einzelne Schützen¬
gräben , aber als solche in wenigem mehr zu
erkennen , weil sie sich der allgemeinen Fruchtbar¬
keit nicht entziehen konnten — Lbersponnen von
Gras und Pflanzen sehen sie wie seltsame Spuren
einer Urzeit aus . . .

2m Acker stößt man bisweilen auf Geschoßteile,
Waffen und Ausrüstungsstücke , doch sie greifen
sich dann an , als lägen die sie verursachenden
Ereignisse so weit von uns entfernt , wie die
Zeiten der Türken und Mongolen . Und doch hatte
selbst der hier pflügende Bauer eigenes Blut zu
beklagen — zwei seiner Söhne liegen zusammen
mit den Kriegern vier verschiedener Nationen aus
dem nahen Dorffriedhof.

Das ist eigentlich gar kein Friedhof im gewöhn¬
lichen Sinne — mit den verschiedensten heimischen
und fremden Gewächsen , wie sie die schlichten
Erabkreuze umstehen , den hohen schattigen
Bäumen , den Kieswegen und sorgfältig wie
Betten aufgeschütteten Grabhügeln hat man ihn
zu einem großen Garten besonderer Art gemacht.
Ihn und die meisten all dieser schmerzlichen
Erinnerungsstätten im ganzen Lande . Es sind
aber ihrer mehr als 1800, und über 34 000 deutsche
Soldaten liegen dort unter den Kriegern des
Königreiches , auf einen Raum von ungefähr
300 000 Eeviertkilometer verstreut , zur letzten
Ruhe gebettet . Eine besondere und umfassende
Hand ist dazu nötig , die Ehrenmale zu gestalten
und zu pflegen — das Deutsche Reich hat seit
vielen Jahren einen Beauftragten , Karl Stauß
in Ploesti , der dieser Arbeit vorsteht . Stauß ist
schon seit Vorkriegszeiten ein ausgezeichneter
Kenner des Landes und seiner Flora . Das ganze
Jahr über reist er von der polnischen bis zur
bulgarischen Grenze , um alte Gräber instandzu-
setzen und zu pflegen , neue Tote aufzufinden und
ihre Namen festzustellen . Ich habe ihn auf einer
seiner Dienstfahrten begleitet , so kenne ich die
Riesenausdehnungen des bunt genug zusammen¬
gewürfelten Reiches , seine größtenteils unbe¬
schreiblich schlechten Wege und all das unzuver¬
lässige Material , das auf der Suche nach unbe¬
kannten Gräbern in Anspruch genommen werden
muß . Besonders die schlechten Oertlichkeitsangaben
der Landbewohner gehören dazu.

Manchmal ergibt solche Fahrt auch nur den
Fund seltener Blumen oder besonderer Steine,
die zum Schmuck der Friedhöfe mitgenommen
werden . Neue Funde von Toten sind immer ein
ergreifendes Ding , und manchmal ereignen sie
sich dort , wo man sie am wenigsten erwartet,
hätte — in tausendjährigen , verfilzenden Wäldern,
von denen man glaubte , daß sie noch niemals ein
menschlicher Fuß betreten , in bergiger Einöde
oder in viel begangener Flußniederung , auf

/ Von Mario Heil de Vrentam

Wie dem auch sei — manchmal mag man glau¬
ben , die Geister der Freude seien nur die
tückischen Sendboten eines schwarzen drohenden
Schicksals . — Es scheint zuweilen , als genüge
ihnen nicht der jähe Einfall in ein Menschenherz,
sondern dies Herz müsse erst erhoben werden in
köstlicher Hoffnung und Freude , um dann tiefer
und vernichtender getroffen zu werden.

Mein Bruder ist in Flandern gefallen . — Als
Unterprimaner zog er mit zehntausend anderen
Jungen hinaus , denen das Vaterland im Herzen
brannte , und fast vier Jahre lang hat er uns
viele lustige Feldpostkarten gesandt , und es sind
viele darunter mit den Stempeln ferner Laza¬
rette tief im Feindesland . Wir lachten und wein¬
ten über diese lustigen Feldpostkarten und glaub¬
ten fest an seine Wiederkehr.

Heute kann ich es nicht begreifen ! Vier Jahre
harte Front , Verwundungen — und doch an
jeden Geburtstag der Familie denken , Eratula-
tionskarten schicken, den kleinen Geschwistern gute
Ratschläge für die Schule erteilen und ihnen Ge¬
schenke versprechen , schöne, sorgsam ausgedachte
Geschenke!

Aber damals fand ich das völlig in der Ord¬
nung — mein großer lustiger Bruder mutzte auch
lustig schreiben , und ich konnte Mutter nicht ver¬
stehen : Wie konnte man nur über lustige Feld-
postkarten weinen!  Weinen , als ständen lauter
traurige Dinge darin.

Als ich Sextaner geworden war , verfaßte ich
ein Gedicht , ein langes kriegerisches Gedicht . —
Das gefiel mir selbst viel besser als alle anderen

Klipps Kalßs«
eins Ouolitöts-^ oi'Ics

von loinstein Oesckinocku .^ roina

Verse in meinem Lesebuch. Die Kanonen don¬
nerten darin , die MGs knatterten , und reihen¬
weise fielen die Franzosen um . Ich schickte es
sofort nach Flandern und konnte es nicht er -,
warten , daß meine kriegerische Tat den Beifall
des feldgrauen Bruders fände.

Und heute , nach langen Jahren , fällt mir wie¬
der eine jener vergilbten , längst vergessenen
Feldpostkarten in die Hände . Ich lese:

„. . . alle Kameraden haben gesagt , Du kannst
feine Gedichte machen , schickemir recht bald wie¬
der eins . . ." : .

Und ich erinnere mich : Mit " Feuereifer . und
überglücklich hatte ich mich daran gemacht und
ein neues Gedicht geschrieben , noch feuriger und
mörderischer als das erste . Hier schössen die
Langrohrgeschütze Paris entzwei , und die Dicke
Berta zersprengte die feindlichen Forts gleich
serienweise . — Niemand durfte es lesen . Ich tat
so geheimnisvoll damit , daß meine Geschwister
schließlich neugierig wurden . So beschloß ich end¬
lich doch, der versammelten Familie den „künst¬
lerischen Genuß " nicht entgehen zu lassen . Dann
legte ich meinen ganzen Mut in die stockende
Rede , bekam einen roten Kopf dabei und ballte
die Fäuste vor kindlichem Zorn . —

Und Mutter lächelte und küßte mich. — „Wird
er sich freuen , Mutter ? " — „Ja , mein Junge,
er wird sich sehr freuen !" — „Und wenn er dann
wieder eine lustige Feldpostkarte schickt, wirst du
dann wieder weinen ? " — „Nein , mein Bub , ich
werde mich freuen !"

Ich klebte meinen Brief zu und wollte gleich
an die Post rennen , oder an den Zug selbst, sann
kam mein Gedicht noch früher an!

Als ich die Tür öffnete , prallte ich mit der
Briefträgerin zusammen . Die gab mir einen
großen Brief vom Regimentskommando mit vie¬
len Dienststempeln darauf . Als wir diesen Vrief
gelesen hatten , zerriß ich mein stolzes Gedicht in
tausend kleine Fetzen ; denn der , der sich darüber
hätte freuen sollen , war tot-

bracher Wiese oder bebautem Felde . Oft sind es
dann Leichen verschietenster Völker — Rumänen,
Deutsche , Russen , Türken , Bulgaren , Oesterreicher,
Ungarn und Serben , wie sie sich im Tode gerade
zusammengefunden — und nun meist schwer zu
identifizieren . Dann wieder geschieht es , daß die
Erkennungszeichen so frisch und unversehrt ange¬
troffen werden , als wäre Freund Hein erst vor
wenigen Tagen hier einhergegangen — wie das
Sterben selbst, so wechselnd sind auch seine
Spuren . . .

Die Kriegsgräberfürsorge übernimmt außer
der Umbestattung die nicht immer leichte Aufgabe,
nach den Angehörigen der Aufgefundenen zu
suchen. Manchmal gibt es einen langen Brief¬
wechsel durch aller Herren Länder , und manche
Lücke in der Nachforschung füllt schließlich Kom¬
bination oder ein glücklicher Zufall aus . Dann
kann es geschehen, daß sich von irgendwoher
Menschen auf den Weg machen und das verschollen
gewesene Grab den Besuch lieber Trauernder
erhält . „Hier liegst du also, " sagen sie . . .

Die nebenstehenden Verse entnehmen wir mit
Erlaubnis des Albert Langen/Georq Müller
Verlages in München/Berlin dem preis¬
gekrönten Eedichtband „Berufung der Zeit"
von Eberhard Wolfgang Möller.

Wir trauern nicht an kalten Sarkophagen.
Wir treten hin und sagen : einer war,
der das gewagt , was wir alle wagen.
S >ein Mund ist stumm . Wir treten hin und sagen:
die Kameradschaft ist unwandelbar.

Es sterben viele . Viele sind geboren.
Die Welt ist groß , die sie umschlossen hält,
das Wort jedoch, auf das wir eingeschworen,
das Wort geht such den Toten nicht verloren;
das macht : die Pflicht ist größer als die Welt.

Die Pflicht , sich ; u erinnern , was gewesen,
bevor wir waren . Denn wir werden sein.

was Spatere , wenn wir im Grab verwesen,
aus unserm Leben Lebenswertes lesen.
Das ist gewaltiger als Er ; und s >tein.

„Daß dem ärmsterS>ohn auch dein getreuester war"
Wie mein Gedicht „Bekenntnis " entstand / Von Karl Bröger

Bereits im Jahre 1816 hat eine literarische
Zeitschrift ausgerechnet , daß kein Gedicht in
deutscher Sprache so oft gedruckt worden ist, wie
„Bekenntnis ". 40 Millionen Abdrucke wurden
schon damals errechnet , eine Zahl , die sich in den
zwanzig Jahren seither vervielfacht haben dürfte.
Wie oft das Gedicht zitiert und rezitiert worden
ist, hat noch niemand ausgerechnet . Die Schluß¬
verse sind dreimal im Reichstag zitiert worden,
zum erstenmal von dem verstorbenen Reichs¬
kanzler von Bethmann -Hollweg . Bis in die
neueste Zeit herein berufen sich offizielle und
nichtoffizielle Redner auf diese Verse , bei welchen
Gelegenheiten und mit welchen kleinen Abwand¬
lungen ist manchmal erstaunlich.

Eine Sache , die derart im Mittelpunkt steht,
erregt natürlich die Wißbegierde . Dieser Wiß¬
begierde genügt die Tatsache des Gedichtes allein
nicht . Sie fragt nach näheren Umständen und - will
etwas erfahren über die Entstehung , den Anstoß,
die Eingebung . Nun läßt sich über Lyrik bewußt
so gut wie gar nichts aussagen , am wenigsten
vom Dichter selbst, der im entscheidenden Augen¬
blick der Eingebung das willenlose Sprachrohr
eines höheren Willens ist. Nicht er dichtet dann,
sondern „es " dichtet durch ihn . Von diesem „Es"
läßt sich nur aussagen , daß es kommt , wann es
will und durch keinen Akt des Willens zu
beschwören ist. Wer darüber mehr weiß , sollte mit
feiner Wissenschaft nicht hinterm Berg halten.
Mir genügt die Erkenntnis , daß sich darüber
nichts erkennen läßt.
- In diesem Sinne sind von mir bisher alle Än-
fragen entschieden worden , die sich auf das Wun¬
der der Inspiration beziehen . Ich kann auch heute
darüber nicht mehr und nichts .anderes sagen.
Klar läßt sich dagegen über die äußeren Um¬
stände sprechen, die mein Gedicht „Bekenntnis"
hegleitet und zum Teil wohl auch mit geformt
haben . Ueber diese äußeren Umstände will ich
deshalb auch reden , schon um einige hartnäckige
Legenden zu zerstören.

Mein „Bekenntnis " ist einige Tage vor Weih¬
nachten 1914 entstanden , nicht schon im Sommer
1914, wie immer und immer wieder behauptet
wird . Ich war damals von meiner Eranaten-
verletzung eben wiederhergestellt und zum neuen
Ausrücken ins Feld bereit . Eingekleidet war ich
bereits wieder und wartete nur noch auf den
Marschbefehl . Mein Ersatz -Truppenteil lag in der
Nachbarstadt Fürth . Ich nützte diese Gelegenheit
aus und ließ mich, sooft es nur ging , in meine
Vaterstadt Nürnberg beurlauben . Mit der
Straßenbahn war ich in einer kleinen Stunde
daheim.

Einige Tage vor Weihnachten 1914 befand ich
mich zu Besuch in meiner Arbeitsstelle , der
Redaktion der „Fränkischen Tagespost " und sah
die neuesten Berichte vom westlichen Kriegsschau¬
platz nach. Es wurden Kämpfe aus der Gegend
von Arras gemeldet , wo ich Anfang Oktober
verwundet worden war und das Regiment ver¬
lassen mußte . Eine sehr wunderliche Stimmung

überkam mich und gegen meine sonstige Gewohn¬
heit ging ich zu Fuß heim . Der Weg führte um
den Stadtgraben . Es war ein trüber Wintertag,
der sich seinem Abend näherte . Ganz deutlich sehe
ich wieder den Himmel vor mir , weißgrau ver¬
hängt und im Westen von einem zerfetzten Abend¬
rot gestriemt . Dort im Westen , wo dieses blutige
Rot hing , waren die Kameraden . Ich stand auf
einmal wieder mitten unter ihnen , lauter älteren
Reservisten und Landwehrmännern , zu einem
großen Teil Arbeiter aus Nürnberger und
Fürther Fabriken , sah Notre Dame de Lorette,
den Bouvigny -Wald und die herrlichen Türme
von Mont Säint Eloy und kämpfte ihren schweren
und entsagungsvollen Kampf mit . Jetzt eben lag
wohl schweres Feuer auf den nassen und von drei
Seiten her befunkten Gräben von Souchez und
Ablain . Mitten in diesem Feuer standen sie und
trotzten dem Tod.

Alles das sah und durchlebte ich mit einer fast
schmerzhaften Deutlichkeit . In halber Betäubung
ging ich meinen Weg und auf diesem Weg vom
Frauentor bis zum Stadtpark rangen sich in mir
die Worte meines Gedichtes „Bekenntnis " los.
Ich könnte heute nicht mehr sagen , wie lange
ich für diesen Weg gebraucht habe , ob es Stunden
waren oder nur der Teil einer einzigen Stunde.
In der Rückschau scheint der Vorgang auf wenige
Minuten zusammengedrängt.

Die Verse , die in einem einzigen , von keiner
Stockung unterbrochenen Fluß kamen , wurden mir
erst in der Niederschrift bewußt . Sie lauteten:

Immer schon haben wir eine Liebe zu dir gekannt,
bloß , wir haben sie nie mit einem Namen genannt.
Als man uns rief , da zogen wir schweigend fort,
auf den Lippen nicht , aber im Herzen das Wort:

Deutschland.

Unsere Liebe war schweigsam ; sie brütete
tiefversteckt.

Nun ihre Zeit gekommen , hat sie sich hochgereckt.
Schon seit Monden schirmt sie in Ost und West

dein Haus.
und sie schreitet gelassen durch Sturm und

Wettergraus,
Deutschland.

Daß kein fremder Fuß betrete den heimischen
Grund,

stirbt ein Bruder in Polen , liegt einer in
. Flandern wund.

Alle schützen wir deiner Grenze heiligen Saum.
Unser blühendstes Leben für deinen dürrsten

Baum,
Deutschland.

Immer schon haben wir eine Liebe zu dir gekannt,
nur , wir haben sie nie mit einem Namen genannt.
Herrlich zeigte es aber deine größte Gefahr,
daß dein ärmster Sohn auch dein getreuester war.

Denk es , o Deutschland!

Einige Tage nach Weihnachten sandte ich dieses
Gedicht an den „Simplizissimus " . Meinen Namen
nannte ich nicht , sondern unterzeichnete die Verse:
„Von . einem Arbeiter ". Mit diesem
Zeichen wurde das Gedicht auch in einer der ersten
Nummern des „Simplizissimus " im Januar 1918
abgedruckt . Der Eindruck der Verse übertraf alle
Erwartungen . Sie gingen durch die ganze deutsch¬
sprachige Presse , sind in alle Sammlungen aufge¬
nommen und erscheinen auch in ausländischen
Anthologien als Musterstllck deutscher Poesie.

Ich selbst bin auf diese Verse festgelegt , manch¬
mal mehr , als ich meinen anderen Versen gegen¬
über verantworten kann . Es gibt nämlich von
mir noch andere Gedichte . Nichts hat mir jedoch
mehr Eindruck gemacht als die Tatsache daß im
Lauf der Jahre mein Gedicht „Bekenntnis " unter
den verschiedensten Verfassernamen aufgetaucht ist.
Wem dieses Gedicht gefiel , und es sind nicht wenig
Menschen , denen es gefallen hat , der setzte seinen
Namen darunter und gab es als fein Erzeugnis
zum Abdruck weiter . Mir fällt es nicht bei dar¬
über unglücklich zu sein und ein Wehgeschrei über
Plagiatoren anzustimmen . Aus dem Volksgeist
empfangen , wollen die Verse wieder in den
Volksgeist zurück, und daß ich als Dichter mit
meinem Namen bekannt geworden bin , soweit
diese Verse in Frage kommen , ist keine ungetrübte
Freude . Ich war schon vom Instinkt richtig
beraten , als ich „Von einem Arbeiter " unter¬
schrieb.

Das Gedicht „Bekenntnis " wäre schon am besten
namenlos geblieben.

Äns Kriegsbriefen gefallener Soldaten
Wenn Eltern in ihrem Schmerz um den im Felde

gefallenen Sohn etwas trösten kann , so ist es dies,
dag er bis zum letzten Atemzüge treu seine Pflicht
tat und jein Leben freudig hingab für die große,
heilige Sache unseres geliebten Vaterlandes . Das
ist das Größte und Schönste , was einem Menschen
Lefchieden sein kann . Dazu der Glaube daß Eot-
tesgedanken so viel höher sind denn unsere Gedan¬
ken, als der Himmel über der Erde ist. In diesem
Glauben allein können wir , wenn auch nicht die
Losung all dieser schweren Schicksalsfragen , so
doch ihre innerliche Ueberwindung erleben . Der
Krieg verschlingt die Besten , warum wohl ? Weil
immer die Besten und Tüchtigsten es sind , die nach
Taten drängen , die ungeachtet der eigenen Sicher¬
heit ihre Pflicht tun und ihr Leben einsetzen . —

dieser Besten . Je mehr Hoffnungen
und Wunsche , je mehr Ziele ein Leben hat um
;o mehr wert ist es — so war sein Leben trotz sei¬
ner Jugend unendlich reich und wertvoll . Ich
werde ihn nie vergessen können.
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„Verdammt " , entfuhr es Hartwig , er krampfte
die Hand in die Tischdecke. „Entschuldige , das ist
aber auch eine schlimme Nachricht . Und was hat
dein Verlobter nun gesagt ? "

„Daß Hagedorn versucht hat , einen harmlosen
polnischen Reisenden — ich glaube , er hieß Bo-
rowski — zu überfallen und zu berauben . Der
Mittäter sei ein gewisser Georg Hartwig gewesen ."

Georg lachte plötzlich auf , es klang schneidend
und bitter.

„Ein harmloser polnischer Reisender namens
Borowski ! — Natürlich , wenn es so wäre . dann
dürstest du nicht hier neben mir sitzen. Tann säße
ich aber auch nicht hier , oder glaubst du wirklich,
ich hätte dich geheten , uns zu helfen ., wenn wir
einen feigen Raubmord aus dem Gewissen hätten?
— Ich habe dich überhaupt nicht meinetwegen ge¬
beten " , setzte er leise hinzu . „Wenn ich ohne Hage¬
dorn wiedergekommen wäre . hättest du nie etwas
von mir gehört ."

Regine griff nach seiner Hand und sah ihn bit¬
tend an . „Sag mir doch, wie das damals war.
Weshalb willst du es mir nicht sagen ?"

Er hielt ihre Hand fest, er klammerte sich an die
schmale Hand , als sei sie «in rettender Anker.

Georg wich ihrem Blick aus und sagte stockend:
„Weil — weil du mir so glauben solltest , weil ich
nicht wollte , daß du — als Braut eines Staats-
onwaltes in Konflikte geraten solltest . Ich wollte
nicht , daß du unsere Mitwisserin würdest , denn,
Regine, - " Er sah sie jetzt fest an und sein
Gesicht war voll stählerner Härte und männlichem
Trotz . — „Wir haben den Mann wirklich über-

Regine zitterte , sie fühlte , wie kaltes Entsetzen
über sie hinlief . Aber sie ließ ihm ihre Hand und
hielt seinem zwingenden Blick stand . „Ich will
alles wissen. Ich muß es wissen , um meinetwillen
und um deinetwillen , Georg , und wegen Hagedorn

und um meines Bruders und um meiner Mutter
willen ."

„Du hast deinen Verlobten vergessen . Regine ."
„Nein , Georg , er steht außerhalb dieser Dinge

und hat damit nichts zu tun " , sagte sie ruhig , seinen
ironischen Ton überhörend.

Die Wirtin brachte vier Kartoffelpuffer und
eine Tasse Kaffee . „Guten Appetit " , sagte sie und
zog sich wieder zurück.

Der Kaffee war überraschend gut , wie Regine
feststellte . Sie warf einen kurzen Blick auf Georg,
sah aber bedrückt wieder weg , als sie bemerkte , daß
er krampfhaft seinen Hunger zu verbergen suchte.
Er aß hastig und nahm jedesmal ein großes Stück.
Wenn er schluckte, kam aus seiner Kehle ein wür¬
gender Laut.

Ich muß ihm helfen , dachte sie in einem mütter-
lich-sorgenden Gefühl . Einen Anzug und Wäsche
müßte er haben . — Es ging . wenn er sich bewegte,
ein dumpfer Geruch von seiner Kleidung aus.

„Das hat gut geschmeckt" , sagte Georg und schob
noch ein kleines Krümelchen der Kruste auf die
Gabel . „Man ist gleich ein anderer Mensch "

„Du hattest wohl großen Hunger , mein Junge ?"
Regine erschrak über die Anrede , die sie früher oft
gebraucht hatte . Sie war ihr ganz unwillkürlich
auf die Lippen gekommen.

„Ja " , bekannte Georg jetzt freimütig , und in
seinen Augen stand ein Helles Leuchten . „Darf ich
deine Hand wieder halten , Regine ? "

Sie schob sie ihm ein wenig zögernd hin.
„So , jetzt will ich dir sagen , wie sich das damals

zugetragen hat . Es ist eigentlich nicht viel zu be¬
richten , ich möchte mich auch kurz fassen, denn
Andreas und ich haben uns damals vorgenommen,
nie davon zu sprechen , aber immer daran zu
denken . — — Du erinnerst dich wohl . daß ich dir
damals nach meiner Genesung versprochen hatte,
die „gefährlichen Sachen " , wie du unsere Sabo¬
tageaktionen im Ruhrgebiet nanntest , aufzugeben-

Dann kam aber plötzlich noch ein dringender Auf¬
trag von unserem Kameraden Fritz Hansen , der
damals der Leiter unserer Gruppe war . Hagedorn
und ich waren dazu ausersehen . den Auftrag aus¬
zuführen , und es war unmöglich , sich dieser Pflicht
zu entziehen . Dieser letzte Auftrag betraf einen
Verräter aus unseren eigenen Reihen . Es han¬
delte sich um einen ehemaligen Feldwebel Fischer,
der schon längere Zeit zu uns gehörte und — wie
man festgestellt hatte — ein Spitzel war . Hansen
hatte in Erfahrung gebracht , daß er über die
Grüne Grenze gehen wollte ."

„Was ist die Grüne Grenze ? "
„So nennt man die Teile der deutsch-polnischen

Grenze , die außerhalb der Grenzstationen liegen.
Dieser Fischer , der auf den gefälschten Paß eines
Polen Borowski reiste , sollte nun belastende Pa¬
piere über unsere Tätigkeit und unsere Namen bei
sich haben , um sie ins Ausland zu bringen . Wir
sollten ihm diese Papiere abnehmen . Uns wurde
am Abend ein schneller Wagen zur Verfügung ge¬
stellt . und wir holten den D-Zug schon in Kreuz
ein . Dort stiegen wir in den Zug , fanden den
Mann in einem Abteil zweiter Klasse allein , unter
den Arm hatte er eine Aktentasche geklemmt.
Andreas ging zu ihm hinein und schloß die Tür,
während ich draußen Wache stand . Wir waren in
letzter Sekunde in den Zug gesprungen , und so
war es wohl möglich gewesen , daß Kriminal¬
beamte ebenfalls vor uns eingestiegen waren . Sie
mußten auch erst in Kreuz in den Zug gekommen
sein , denn sonst hätten sie doch den Mann bewacht.
Jedenfalls sah ich zwei Beamte , die ich sofort als
solche an ihrem Benehmen erkannte , im Gang des
Wagens vor uns auftauchen . Sie kontrollierten
jedes Abteil . Ich riß die Tür auf und rief leise:
Polizei . Da fielen zwei Schüsse. Ich hörte auch
nochmnen Schrei , dann stürzte Hagedorn mit der
Tasche heraus und sagte : Weg ! Ich zog die Not¬
bremse . riß die Wagentür auf , und während der
Zug noch mit schreienden Bremsen über die Schie¬
nen stolperte , sprangen wir nacheinander ab und
liefen in die Dunkelheit ."

Georg machte eine Pause und stützte den Kopf
schwer in die Hand.

Regine rührte sich nicht , sie wagte kaum zu
atmen . Sie ahnte , was nun kommen würde . Jetzt
verstand sie plötzlich alles , was ihr damals unfaß¬
bar gewesen war . Alle bangen und quälenden
Fragen jener Tage und der vergangenen Jahre
erhielten nun endlich ihre Antwort , ein dunkler

Schatten zog davon wie die letzte Wolke nach einem
erlösenden Gewitter . Und leise und scheu kam die
Erinnerung an die spärlichen Stunden ihres kur¬
zen Glücks . Sie überließ sich ihr einen Augenblick
in einem schmerzlich-süßen Taumel ; Zeit und Raum
waren vergessen . —

Sie erwachte durch Georgs heisere Stimme.
„Was soll ich jetzt noch sagen ? Ich möchte nicht
mehr daran denken , was damals in Hagedorn und
mir vorging , als wir am nächsten Tag , verborgen
auf dem Heuboden eines Kameraden .' an den wir
für alle Fälle verwiesen waren , erfuhren , daß wir
als Raubmörder gesucht würden . Gegen Mittag
klebten an den Häusern und Zäunen röte Plakate,
auf denen in großen schwarzen Buchstaben stand:
Tausend Mark Belohnung !, darunter folgte die
Schilderung . unseres „Raubmordversuches " —
mehrere tausend Mark sollen wir dem harmlosen
polnischen Reisenden abgenommen haben — und
die Beschreibung der Täter . Man wußte unsere
Namen , also mußten wir verraten worden sein.
Durch die Dörfer und Wälder streiften Polizisten
und Landjäger , unser Kamerad bangte sich um
seine Frau und um seine Kinder , wir fühlten es,
obwohl er nichts sagte , und so brachen wir in der
Nacht auf . Es gelang uns , die dichte Kette
unserer Verfolger zu durchbrechen , aber als wir
nach vielen nächtlichen Märschen Danzig erreicht
hatten und auf einem polnischen Frachtdampfer
als blinde Passagiere in . Sicherheit waren , da
wußten wir , daß wir unser Vaterland verloren
hatten . Die Tasche , in der sich kein Geld . sondern
nur die verräterischen Dokumente befanden , hatten
wir unserem Kameraden mit der Weisung über¬
geben , sie durch einen Kurier Hansen zuzustellen.
Ob sie jemals angekommen ist. haben wir nie er¬
fahren . Ein geflüchteter Kamerad , den wir in
Kanada aufsuchten , erzählte uns , daß man damals
eine Menge unserer Leute festgenommen hätte,
möglicherweise sei auch Hansen unter ihnen ge¬
wesen , denn man habe von ihm nie wieder etwas
gehört . Und nun nach zehn Jahren . Regine , sind
Andreas und ich zurückgekommen . Wir hatten in
Südamerika gehört , daß unser Wirken damals
doch nicht umsonst gewesen war . daß in Deutsch¬
land endlich die neue Zeit angebrochen war . für
die wir damals gekämpit hatten . Es war nicht
allein die plötzlich nicht mehr zu dämmende Sehn¬
sucht nach der Heimat , die uns zurücktrieb , es war
auch die Hoffnung , daß es uns in dem neuen
Deutschland gelingen werde , unsere Unschuld nach¬
zuweisen . Dazu brauchten wir Fritz Hansen . Wir

Wer mutig für sein Vaterland gefallen,
Der baut sich selbst ein ewig Monument

treuen Herzen seiner Landesbrüder;
Und dies Gebäude stürzt kein Sturmwind nieder.

Tdeocior Körner

wollten ihn suchen, denn wir nahmen an , daß er
letzt wieder in Freiheit sein würde , wenn er da¬
mals verurteilt worden war . Und nun sind wir
hrer , und wir müssen Hansen finden , wir müssen
ihn unter allen Umständen finden , denn sonst —"

„Ihr werdet ihn finden , Georg " , unterbrach ihn
Regine plötzlich bestimmt und drückte fest seine
Hand . „Ich werde euch dabei helfen ."

„Glaubst du mir denn jetzt auch wirklich,
Rgine ?"

Ueber Negines Gesicht flog Röte . „Ich glaube
dir . Verzeih , wenn ich einen Augenblick zweifelte.
Aber es ist doch —"

„Laß , Regine , du brauchst dich nicht zu entschul-
diaen Ich verstehe dich jetzt , wie du mich auch
verstehst . Wir wollen nicht mehr davon sprechen ."

Regine nickte. „Wir wollen jetzt nur noch an
deinen Freund denken ."

--3 a " , sagte Georg leise , und sein Gesicht war
plötzlich voll banger Sorge . „Ich muß ihn aus dem

holen ." Er lachte grimmig auf.
„Ich habe so manchen Kameraden aus Gefängnissen
und Zuchthäusern befreit , da wäre es doch wirklich
gelacht , wenn ich meinen besten Freund nicht aus
dem Krankenhaus entführen könnte . Entschuldige.
Regine , daß ich mich in meiner ersten Verzweif¬
lung an dich gewandt habe . daß war schlapp von
E . und es war auch nicht recht , dich mit solchen
gefährlichen Dingen zu behelligen . Aber jetzt habe
ich wieder Mut . Ich habe wieder Vertrauen zu
mir selbst. Das ist die Hauptsache . Man muß an
Nch -glauben . Regine . das habe ich dir zu ver¬
danken . Nur dir ! Nein . du darfst jetzt nicht -; da¬
gegen sagen , du mußt dir gefallen lassen , daß ich
mich bei dir bedanke -" Er preßte ihre Hand und
lah sie ernst an . aber es fehlten ihm Plötzlich die
Worte . Jahrelang unterdrückte Sehnsucht ge¬
heimes Hoffen und Wünschen brachen jäh ' wie
glühende Lava aus der Verschüttung . rannen wie
eine - heiße Welle durch seinen Körper und drohten
die Dämme der Besinnung und des Anstnndcs ein¬
zureihen . Ein frevelhafter Wunsch stand in seinen
glühenden Augen.

(Fortsetzung folgt)
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Was für München das Hofbräuhaus und für
Berlin das Brandenburger Tor ist, — das ist der
Lummenfelsen für Helgoland . Erinnert sich je¬
mand noch an das „berühmte " Helgoländer Lum-
menschießen , das man früher veranstaltete , um
die Badegäste zu „unterhalten " ? Zu gleicher Zeit
hängte man in Deutschland allenthalben Nist¬
kästen auf , um „praktischen Vogelschutz zu trei¬
ben " ! Seit aber der Naturschutz mehr und mehr
vernünftige Formen angenommen hat , unter¬
blieb auch der traurige Unfug des Lummen-
schietzens. Damit verlosch bezeichnenderweise das
allgemeine Interesse an dem Felsen , der fünf¬
hundert Kilometer in der Runde einzig dasteht.
Seine Bewohner sind eine spezifisch helgoländische
Rasse , die eines Tages im April aufzutauchen
pflegen , den Felsen bis Ende Juli besetzen und
dann verschwinden , wie sie gekommen sind.

Wohin?
Die Vogelwarte Helgoland  begann

auch sie mit den bekannten Ringen dieses bedeu¬
tenden Forschungsinstituts zu markieren . Es
sollte sich ergeben , wie sie ihren Weg über das
Meer nehmen und wo sie die harte Jahreszeit
verbringen , wenn ihr Felsen statt von weißem
Kot von glänzendem Schnee und glasigem Eise
leuchtet . Wie leicht ist es gesagt , daß man sie zu
beringen begann ! War ihnen denn beizukommen?
Sich an einem Seil hinunterlassen ? Geht nicht!
Ist auch wegen der ALbröckelungsgesahr ver¬

boten ; — kennt ihr die Stimmen der Lummen?
Ein diabolisches Lachen dringt dem Beobachter
entgegen , betritt man den Vorsprung , der den
Ausblick zur Kolonie gestattet . Wenn dreitausend
Lummen zu spektakeln beginnen und die Stim¬
men an der buchtenreichen Steilküste hohl und
hallend aufklingen , so hat man den Eindruck
eines sagenhaften Felsens , dem ein Geheimnis

.innewohnt und von dessen Bewohnern seltsame
Geschichten erzählt werden könnten — der
lachende Berg.

Es fand sich aber Gelegenheit , ihnen die Ringe
umzulegen , die von den Einzelschicksalen der wan¬
dernden Lummen Kenntnis bringen sollten.
Wenn die Jungen herangewachsen sind und die
Alttiere die Zeit für gekommen halten , daß die
Junglummen ins Wasser gehören , so wird die
Brüt kurzerhand , falls sie Widerstand leistet , von
den Eltern den Felsen hinabgestürzt.
Es galt , diesen Augenblick abzupassen . Bei günsti¬
gem Wasserstand und ruhiger See war dann ein
Einsangen der einfältigen Lummenkinder nach
aufregenden Jagden mit dem Kölscher vom Boot
aus möglich . Wie oft hat aber im Laufe der
Jahre das Wetter dieser Beringungsunterneh¬
mung der Helgoländer Vogelwarte einen
Strich durch die Rechnung gemacht ! Dennoch
konnten bis 1929 zum Beispiel an die sechshun¬
dert Lummen mit Aluminiumringen gekenn¬
zeichnet werden . Einundstebzig davon vielen spä¬
ter wieder in die Hände der Menschen . Sie wur¬
den zurückgemeldet und es zeigte sich: Die selt¬
samen Lummen waren seltsame Zugvögel.
Erwartet man nicht , daß sich die Zugvögel , wenn

die Brutzeit vorüber ist, siidwestwärts wenden,
um dem anrückenden Winter auszuweichen?

Die Junglummen Helgolands wandern im
Herbst nach Norden  zu den Küsten Skandina¬
viens . Bei Trondheim  wurde sogar ein
Stück erlegt , — so hoch im Norden ! Der Haupt¬
trupp sitzt aber an den Gestaden des
Skagerraks.  Erst wenn der Winter sich mit
aller Macht von Norden her über Europa schiebt,
dann besinnen sich auch sie, und beginnen von
neuem zu wandern , um schließlich an den
Küsten Frankreichs  zu landen . Dort halten
sich auch die alten Lummen auf , die das Manö¬
ver der Jungen , zuerst Skandinavien anzu¬
steuern , nicht mitzumachen scheinen . Wenn dann
die Alten wieder zum heimatlichen Felsen zurück¬
fliegen , um bei Anbruch der warmen Jahreszeit
die Brüt vorzubereiten , dann bleiben viele der
Junglummen noch in der „Sommerfrische " , im
Süden wie im Norden , denn sie können sich noch
nicht fortpflanzen.

Das ist das Bild vom Zug der Helgoländer
Lummen , soweit es sich aus den Veringungs-
ergebnissen gezeigt hat . Es hat aber den Drang,
Licht in das Geheimnis des Zuges dieser Kinder
des Meeres zu bringen , noch nicht zufrieden ge¬
stellt . Jahr für Jahr wird die mit so vielen
Schwierigkeiten verknüpfte Lummenberingung
vom Leiter der Helgoländer Vogelwarte , Pros.
Dr . Drost,  fortgesetzt . Jahr für Jahr werden
neue Wiederfunde gemeldet werden . Ob es noch
sehr lange dauert , bis man vollends über das
Leben der Bewohner des „lachenden Berges"
unterrichtet ist ? ! 11.

* -

5 . .

- -

-

fp - -

Tlnsers Lilcksr

dio dsw Krekiv der Vogelwarte , Helgoland entstammen , reißen:
In der Ilebersedrikt : Lin King der Vogelwarte Helgoland , mit blnmmvr nnck
Kdresse , wie er tansvndkaeli in der Nrkorsvlinng der Vogelzüge Verwendung geknnden
bat nnck kinckvnwird . Der besseren Knsekauliolikeit ist er , der aus Ivivktvm Aluminium
bestellt , llier im Bilde ankgebogen null Iriinstlivll gestreckt worden . — ktvekts oben:
vas ist äer Helgoländer Immmenkelsen . Die den dvsteinssokiektnngvn entsprsokenckvn
langgestreckten Ilölllen nnck deren Vorspränge dienen äen seltsamen Vögeln ?ur Xist-
stätte . Heiter nnä Mtardeitor äer Vogelwarte stellen auk äem von Wasser kür wenige
Viertelstunäen kreige wordenen I'nl! äes Nelsons , um ikrs Beringnngstätigkeit aukrm-
nobmen . — Dinks oben:  Kits Summen rullen navb illren llagärmgvn auk äem Heer
aus unä bvobavlltsn äas Beginnen äer Hensvken . — I , in k s unten (kundbild ) : Kickt
selten bietet sied äem Beollacktvr dieses reizvolle Bild . Wo immer Drsikkolri in die
KLKeäes Bummenkvlsens gerät , benutzen es die Vogel als willkommenen kastplatr . —
kevkts unten:  In diesem KIter werden die meisten dunglummon beringt . Denn
in diesem KIter gvsvlliellt es suell , dall sie krviwillig oder unkroiwillig das
Wasser , illr oigentliebes Klemvnt , auksuellen und illrv kelsigv Wiege verlassen.

Ja ! man muß sie „ lieblich " nennen , alle drei,
wenn es auch zwei Mädel und ein Junge sind
und man aus einen Jungen dieses Beiwort nicht
gerne anwendet.

Wenn aber dieser Junge , der Peter , mit sei¬
nem graublauen Röckchen, der mattgelben Weste,
dem schwarzen Schlips und dem dunkeln Mütz-
chen vor euch säße und seine blinkenden Augen
euch so schelmisch fragend ansähen , als sagten sie:
„na ? wat nu ? ", dann würdet ihr alle ihn „ lieb¬
lich" nennen.

Von seinen Schwestern unterscheidet ihn eigent¬
lich nur der etwas größer geratene Schlips und
die etwas größer geratene Keckheit.

Alle drei haben Freundschaft mit uns , das
heißt mit meiner Frau und mir , geschlossen. Die
Mädel natürlich mehr mit mir , Peter mit meiner
Frau . Allerdings geht auch hier , und zwar nicht
bloß bei den Männern , die Liebe durch den
Magen ; denn nur zu Mahlzeiten finden sie sich
ein.

Kaum stehen morgens die blinkenden Tassen
auf dem Gartentisch unter dem grünen Flieder¬
baum , so sind sie auch schon da.

Erst hören wir sie rufen : „pink , pink , zärrrr !"
Wer die Vogelsprache kennt , der weiß , was es
bedeutet : „Achtung ! geit los ! herkommen ! äten !"
und siehe, da burst es auch schon mit eiligem
Flügelschlag , und Peter revidiert selbst bereits
die Tassen und die noch verschlossene Butterdose,
den Semmelkorb und das Milchtöpfchen.

Pussel und Schussel , die Vertreter der holden
Weiblichkeit , kommen etwas schüchterner und
vorsichtiger heran , Pussel flink und in ewig ele¬
ganter Bewegung , eine echte Meisen -Evastochter
(ich vermute , sie übt es irgendwo vor einem
Wasserspiegel ) , sitzt gern in Profil , weiß offen¬
bar , daß das „vorteilhaft " aussieht.

Das gute Schusselchen ist dagegen immer lieb
und ruhig , sitzt lange traumverloren still auf

Helivrwelsv vom Kelter 6er Voxelwnrte 6er LtnutHelien Moloxlsekeii ^ .nstrill,
NolLolAn6 . krok . Dr . Orost,  rur Verküxunk xesteUt.
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seinem Platz , geht beherrscht und besonnen seine
Wege und weiß sicherlich gar nicht , wie bildhübsch
es ist.

Die würde ich auf den ersten Blick lieben , wenn
ich ein Kohlmeisenjüngling wäre . Peter , als
Bruder ist oft nicht gerade galant zu ihr ; er
beißt sie grob weg , wenn sie einmal denselben
Bissen aufnehmen will wie er . Dann rückt sie
ganz geruhig etwas beiseite und schaut ihn nur
mit einem Blick an , der jeden Mann entwaffnen
würde ; nur auf Peter wirkt er gar nicht . Alle
drei stammen sie aus einem Nest und sind doch so
verschieden ! „Wo kann 't angaan !" Wie kam es
nur , daß wir befreundet wurden ? Wir hatten
die Alten den ganzen Winter hindurch an unsern
Futterplatz , das unter einem Blechschirm hän¬
gende Netzhemdsäckchen voller Erdnußkerne , ge¬
wöhnt , und darum führten sie im Mai nun ihre
Kinder , als sie flügge den bergenden Kasten ver¬
lassen hatten , besonders gern durch unsern
Garten.

Die Kleinen folgten mit unaufhörlichem „ha-
didididädä !" (das heißt : „mi ok wat , Mutti !" )
der weisen , und umsichtigen Mama . Die suchte
emsig alles ab und fand überall etwas Gutes.
Aber sechs hungrige Schnäbel verlangen auch
viel , zumal , wenns Kohlmeisenschnäbel sind, und
das Gepiepse und Schnabelgesperre und bittende
FIllgelzittern nahm kein Ende.

Alle Augenblicke verriet ein unglaubliches
Krescendo der Bettelei , daß „Mutti " mit einem
fetten Bissen in Sicht kam . Dann ging es aber
fix ! Urplötzlich saß sie da , stopfte einen der auf¬
gesperrten Schnäbel und war wieder fort . All¬
mählich versuchten die Kleinen , selber einmal
etwas zu fangen und schließlich gelang es auch.
Bequemer wars allerdings , wenn Mutter half,
und deshalb wurde immer noch tüchtig gejam¬
mert , helpt ok nich, schad' t ok nich . Mit der Zeit
wurde dann das Gepiepse sanftmütiger und hörte
nach einigen Tagen ganz auf . Nun wurden Er¬
kundigungsreisen gemacht ; zunächst immer noch
im Familienverbande , bis sich auch dieser lockerte
und sich die Individualität herausbildete , wie die
Menschen so schön sagen.

Drei hielten aber immer noch zusammen , und
Aas sind dann „unsere Drei " geworden . Eines
Morgens waren wir baß erstaunt , als plötzlich
ein junges Meislein auf den Kaffeetisch schwirrte,
darauf herumhoppste und sich Krümel suchte.
Wir saßen regungslos , vor Entzücken und aus
Vorsicht.

Es war Peter.
Zunächst war er beim geringsten Knittern des

Zeitungsblattes wie ein Blitz verschwunden,
schimpfte aber erheblich vom nahen Busch : „pink,
pink , trärrärrärr !" „Dussels ! känt ji denn nich
stillsitten ! Jasses , wat hebb ick mi verjagt !"

Wir warteten , ohne wiederzuschimpfen , still ab,
und , siehe da ! bald kam er wieder , und nach zwei
Tagen setzte er sich ' schon auf die Ränder der
Kaffeetassen , an das Buttergefäß und auf den
Brotkorb , immer anständig , mit dem Schwänzchen
nach außen , so daß es für uns keine unliebsame
Ueberraschung gab.

Am vierten Tage brachte er seine Schwestern
mit , die bis dahin neidvoll und warnend in der
Nähe gesessen hatten.

Nun sorgten wir dafür , daß , auch wenn der
Tisch nicht gedeckt war , immer Erdnußkrllmel
und eine flache Tonschale mit frischem Wasser
darauf zu finden waren , und die Freundschaft:
die ja durch den Magen ging , wurde immer ver¬
trauter.

Ich hatte lange Unterhaltungen mit allen
dreien . Schusselchen sagte wenig , war aber sehr
lieb und zutraulich zu dem großen Onkel (oder
Opa ?) , Peter schwatzte am meisten und war am
frechsten . Pussel sang oft still vor sich hin , ganz.
ganz leise . Das klang wie ein Sümmchen aus
anderer Welt . Alte Kohlmeisen -Volkslieder!
Schließlich holten sie sich das Futter unter der
hohlen Hand hervor , und Peter krabbelte meiner
Frau sogar den Arm hinauf und nahm sich ein
Körnchen aus ihrem Munde . Man soll da vor¬
sichtig sein ; Vogelschnäbel sind nicht Lazillenfreh
aber Peter war so zart und geschickt, daß es keine
Gefahr haben konnte.

Wenn ihr nun aber meint , sie hätten alles
wahllos angenommen , was Vögel , Meisen sonst
fressen , so irrt ihr euch.

Haselnüsse ? — Keine Idee!
Paranüsse ? — Na ja , wenns weiter nichts

gab . Dabei wurde arg gemeckert , als wie „bäter 'n
Luus in 'n Kohl as gar keen Fett !" oder so etwas.

Ja , ja ! Das waren welche , unsere Drei!
Ich hatte einen Teller stehen lassen und seinen

Rand mit Vutterkleckschen besetzt. Nach einer
Viertelstunde war alles blitzblank gepickt. Nun
wollte ichs etwas billiger machen und verteilte
zwischen die Butter Margarinekleckschen . Nach
einer Viertelstunde waren erstere weg , aber die
herrliche Kunstbutter , 1,10 RM . das Pfund , war
überhaupt nicht angerührt ! —

„Töf , ji Leckertähn ' !" sagte ich zu mir und lieg
alles so stehn , wie es war . — Erst nach mehreren
Stunden aufgeregten Schimpfens („Giezknüppels!
Votier her !" und Schlimmeres hörte ich heraus),
wurde auch die Margarine genehmigt.

Als die Kinder herangewachsen waren , blieb
die Freundschaft bestehen , sie ging sogar bis zu
lebhaftem Verkehr auf dem Kllchentisch . Waren
wir nicht da , so fanden wir dort nachher die deut¬
lich lesbaren Visitenkarten vor . — Erst , als es
kälter wurde , wir nicht mehr im Garten srüb-

Lrok . Wollmaim und sein kleiner 6ast

stückten und das Fenster geschlossen hielten,
blieben sie weg , nachdem sie wiederholt ans
Fenster gepickt und draußen geschimpft und
rufen hatten . » >>

Aber immer noch sehe ich sie vor mir , wie sie
mit kühnem Ruck in die Blechdose , die Konserven¬
büchse, tauchten und sich dort ihr Erdnußstückchcn
mausten , oder wie sie bedächtig , immer unter aul-
merrjamer Beobachtung aller Himmelsrichtungen,
lchluckweise aus dem Ton -Napf tranken , wie sie
uns auf Schulter , Arm und Hand saßen , sich!"'
gar sachte mit dem Daumen streifen ließen , ver-
traut und zahm . — Ruhige Bewegung störte sie
nicht , aber alles Plötzliche hatte bis zuletzt eine
fast unglaublich schnelle Flucht zur Folge.

, *̂eue mich schon, wenn ich von meinen
lieblichen Sommerfreunden an den llnterbal-
tungsabenden der N a t u r s chu tz - E e seU-
^"l " f t erzählen kann , so „ lügenhaft to verteilen
und doch so liebliche Wahrheit . Die Bilder sind
m - ä " ? Zeugen , und dort , in der Naturschutz-
Gesellschaft . sitzen viele Vogelfreunde und Bogel-
renner , wenn ' s auch nicht ' immer so anmutig
>st wie meine Geschichte von Pussel , Schussel und





die schwellenden Hügel aus dürrem Gras und Blumen
hin und dringt stechend zwischen die Halme hinein.
Aber Balle und Tuva liegen genügend tief vergraben,
und sie halten den Atem an , damit die Decke über
ihnen sich ja nicht bewegt.

„Auch hier leer " , sagt der Leuchtturmwächter . „Da
soll doch der Teufel . . ."

„Oder sollen wir die Heugabel nehmen , wie der
Däne einst gegen Gustav Wasa , hick, hick?" grinst der
Junker.

„Unsinn , du Quasselfritze !" fährt ihm Stark über
den Mund und macht die Tür wieder zu. Es klingt,
als jucke es ihn , dem Neffen einen Fuhtritt zu geben.

Die Schritte draußen verschwinden langsam auf die
Baumwiesen zu.

Balle gräbt Tuva und sich selbst aus dem Heu
heraus.

„Jetzt hast du Seinen Vater betrogen ", flüstert er
und kützt sie.

Rauh und mit Pollenmehl bestreut wippt ihre
Nasenspitze an seiner Wange auf und ab , während
sie antwortet : „Betrogen , ja . . . Aber was blieb
mir anderes übrig ? Hätte ich vielleicht aufstehen und
dich verraten sollen ? Auf der ganzen Welt kommst
du zuerst für mich, und alles andere erst nachher ."

Der Mond hat seine leuchtende Bahn vollendet , die
Grillen sind verstummt . Und wieder ertönt ihre
Stimme etwas ängstlich aus der Dunkelheit : „Aber
was soll aus mir werden , wenn du jetzt Heuer
nimmst und mindestens ein Jahr lang fortbleibst?
Ohne dich bin ich gar nichts ."

„Daran ist nichts zu ändern , Tuva . Du weißt , daß
das für uns beide am besten ist." Er hat ihr dieses
beschützend und mit vielen Liebkosungen zugeflüstert;
aber plötzlich wird er von einer wilden Angst erfaßt,
^trogen . . . Dies Wort , auf das er selbst verfallen
ist, jetzt Srennr es in ihm wie eine nagende Ungewiß¬
heit , Hast wie eine Vorbedeutung . Auch Tuva könnte
ihn betrügen . . .

Hastig reißt er sie an sich und schreit beinah : „Län¬
ger als ein Jahr bleib ich fort , ja vielleicht zwei . Nun
schwör mir , schwör mir bei allem , was dir heilig
ist, schwör mir bei dem Kinde , das wir einmal zu¬
sammen haben werden , daß du dich nie einem an¬
deren Mann hingibst ! Ich meine : deinem Vetter , dem
Satan !"

Sie sperrt die Augen weit auf . „Wie kannst du so
etwas denken ? Ich gehöre ja dir ."

„Verzeih ", stöhnt er , „ ich bin verrückt ."
Bekräftigend streckt Tuva trotzdem drei schlanke

Finger in die Höhe. Sie sind in der Dunkelheit kaum
zu sehen, und alles miteinander ist ja eine Auswir¬
kung .der kindlichen, überhitzten Einbildung der
beiden.

Dann sagt sie leise und eifersüchtig : „Aber du
selbst? Ein Jahr oder vielleicht zwei . . . Alle die
Häfen , und all die Verlockungen für die Seeleute . . ."

Er drückt sie fast tot aus Widerspruch . „O du Närr-
chen, meinst du es gibt auf der weiten Welt irgend¬
eine andere für mich als dich?"

Es ist ihnen unmöglich , noch einmal einzuschlafen.
Sie setzen sich in den wilden Rosmarin am Strand;
der betäubende Duft zieht über sie hin . Weit draußen
vom Jnfjord her tönt der nächtliche Schrei des Meer¬
tauchers . Der Ton klingt klagend wie von einem
neugeborenen Kind ; er dringt aus dem Nebel her¬
aus , bisweilen fast unhörbar , bisweilen so deutlich,
als stünde man an einer Wiege.

Tuva schaudert zusammen ; aber er merkt es nicht.
Mit krampfhafter Heftigkeit klammern sich ihre zar¬
ten Glieder an ihn , und Valle beantwortet ihren Ge¬
fühlsausbruch mit Leib und Seele . Und zugleich sieht er
vor sich die Viermastbark Penelope , die jetzt wohl
Ballast einnimmt für die Seefahrt nach Westindien
und Australien , wo sie mit Weizen für England
beladen werden soll.

Seine Seekiste ist schon gepackt und wartet auf ihn.
Morgen nachmittag muß er aufbrechen.

Hur Geschichte des s >t. Mrgenlsndes
Aus alten Chroniken und Urkunden / Von Friedrich Wäbekindt

Die Geschichte des St . Jürgenlandes reicht zwar
weit zurück — die „liloelesia boati Llsorgii in torra
grnnünuin " --- Kirche des heiligen Georg im Lande
der Gräser (wohl der älteste der drei Teile der
jetzigen Kirche ) wird bereits in einer Urkunde aus
dem Jahre 1241 erwähnt — ; aber leider sind gar
wenige Quellen zu finden , die für eine genaue Be¬
schreibung des Landes und seiner Geschichte zu ver¬
wenden wären . Auch Hönert klagt in seiner in der
hiesigen Staatsbibliothek handschriftlich aufbewahrten
„Nachricht aus dem Kirchspiel Sanct Jürgen im Her-
zogthum Bremen " darüber , daß es ihm „bei dem
Mangel an schriftlichen Anzeigen über dieses Land"
fast unmöglich sei, seinen Bericht so vollständig zu
machen, wie er es wohl möchte.

So mag es denn angebracht sein, denen , die sich mit
der Geschichte des St . Jürgenslandes beschäftigen
wollen , das Aufspüren etwaiger Quellen zu erleich¬
tern und das so nebenher Gefundene mit Angabe des
Fundortes hier bekanntzugeben.

1. Sehr früh schon muß die Reformation in
St . Jürgen eingeführt sein . Der letzte katholische
Priester hieß Warnerus Wewer . Interessant ist ein
altes Dokument vom 19. Juni 1538, das von der Ein¬
führung der Reformation in St . Jürgen erzählt . Es
heißt da:

„De eraftige Heer , Warnerus Wewer , Kerckher in
Saute -Jürriens -Lanne , im Stychte van Bremen up
eene , unde de Ehrsamen Johann Borcherdes , Lüder
Ruft , unde Arend Varnstorp Kerckswaren darselvest
tho Sante -Jllrrigen up de annern Syde , apentlick
bekennede . Nachdem gemelde Herr Warner , nich
dorch Gewalt , Fruchten edder jenigherley Hinder-
listigheid gedrenget , edder genödiget , sunnern uth
etlicken redlicken Orsacken, dar dem ganzen Carspel,
unde gemener Larspels -Lüden anne gelegen were,
wolde deselve Kerke oerlaten unde avergeven (wo
nu do allrede geschehen) so dat de Kerspels -Lüde,
mit Vullbord eenes werden Dohm -Capitel tho Bre¬
men , unde des Ordinarii , mochten eenen annern
Kerckheeren keesen, unde erwälen . Dartjegen heb-
ben de gemelde Kercksworen sick, mit Heren Warner
vorbenomet , genßlicken un gütigen verenget , unde
veroragen , sodat se ehme gegewen unde jegenwordig
awergetellet , in redem baren Gelde , Sostich Bremer
Marck . deselften gedachte Her Warner tho sick ge-
namen , un tho voller Nögde heft entfangen . . ."
(Pratje , „Alkes und Neues aus den Herzogthllmern
Bremen u. Verden " . Stade 1781, XII , 170.)

Für 60 Bremer Mark sind also die Leute in
St . Jürgen ihren katholischen Priester losgeworden,
um „eenen annern Kerckheeren tho keesen unde tho
erwälen " , der natürlich protestantisch war . —

2. Nicht unerwähnt darf bleiben , daß auch Hexen-
prozesse hier abgehalten wurden . Die letzten fanden
nach Krause ( in der Mllhlmann 'schen Abschrift des
Archivs der Landrostei Stade mitgeteilt in der „Zeit¬
schrift des histor . Ver .. f. Niedersachsen ", Jahrg . 1867)
in den Jahren 1550 und 1551 statt . In dem Berichte
über den Prozeß 1550 heißt es:

„In dem Jare Na Christi vnßes Herrenn ge-
borth dusennth voyff hunderth vnde vofftych, Jnn
dem Anfanghe des martzig , hefft ßyck to gedraghenn,
dat ener genannth Hynrich pope, wannafftich Jnn
dem Nedder -Ende tho ßunthe Jurgenn , vnde Js
gekamen tho den Erbarenn vnde Ernthvestenn Otto
van der Hübe dem Olderenn , arffrichter Jnn deme
Nedder Ende to ßunthe Jurgenn , vnde heffth ge-
klageth Auer gebbekenn Detleues , Dyryck Detleues
Frouven , vnde heffth ße vorklageth vor ene Apen-
bave touerschen, dat scholds genannten Hynrich
popen ßyn guth affgetouerth hebbenn . . ."
Leider fehlt in diesem Prozesse das Urteil . In dem

zweiten Hexenprozesse wird . die wegen Zauberei an¬
geklagte „Aleke popenn " verbrannt . —

3. Zur Zeit des 30jährigen Krieges lebte in
St . Jürgen (seine Heimat war das Vieland ) ein Räu¬
ber namens Stoffer Oldenbüttel , der anfänglich ein
Kumpan der Ritterhuder Raubritter gewesen sein
soll und später das Handwerk auf eigene Rechnung
fortsetzte. Nach den Ueberlieferungen , die noch jetzt
im Volksmunde leben , muß er ein ebenso kühner wie
rücksichtsloser und gemeiner Raubmörder gewesen sein.
Von ihm erzählt man sich u. a. folgendes:

Einmal , zur Winterzeit , kam ein fremder Jude,
der Oldenbüttel nicht kannte , zu ihm und bat ihn,
ihm für Geld und gute Worte den Weg über das
Eis nach Osterholz zu zeigen und ihn dahin zu
geleiten . Oldenbüttel war gleich bereit . Aber mitten
auf der Einsamkeit des Eises griff er den Juden an,

nahm ihm seine Barschaft und seine Wertsachen ab
und schleppte den Wehrlosen an eine Wake . Am
Rande derselben fragte der Räuber den Juden:
„An wen glaubst du ?" — „Ich glaub ' an Moses"
bekannte der Jude . — „Dann mußt du getauft wer¬
den ", sprach Oldenbüttel und tauchte den Aermsten
in die Wake. — Als er ihn wieder herausgezogen
hatte , fragte er ihn abermals : „An wen glaubst
du ?" — Der Jude wiederholte sein Bekenntnis . —
Zum zweiten Male mutzte er in das eisige Wasser.
Wieder zog Oldenbüttel sein Opfer heraus . — „An
wen glaubst du nun ?" — Der arme Jude mochte
wohl meinen , sich mit dem christlichen Bekenntnis
das Leben erkaufen zu können und schrie in seiner
Todesangst : „A — a — an Christus !" — „Und in
diesem Glauben sollst du sterben !" höhnte der Räu¬
ber und stieß den Juden unter das Eis . — (Nach
Schriefer , H. „Das St . Jürgens - und Vieland " in
den „Brem . Nachr ." vom 16. u. 17. Oktober 1906) . —

4. Ueber die Ausschmückung des Kircheninnern
schreibt Pastor H. Hönert in der oben erwähnten
„Nachricht . . ." in Z 23:

„Die innere Verziehrungen der Kirche waren bey
meiner Ankunft nicht die besten. Ein Ueberschuß von
grober Mahlerey auf einem durch die Länge der
Zeit gelb und schwartz gewordenen Grunde , die
Wände mit grünen Mooß bezogen, die Cantzel eher
einem Braufaße , als einem Predigt -Stuhl ähnlich,
und die Altar -Tafel aus einigen schwartzen Bret¬
tern mit weiß gemahlten Sprüchen bemahlet , be¬
stehend. Ich habe es für meine Pflicht gehalten,
mir alle Mühe zugeben , daß dies zum öffentlichen
Dienste Gottes gewidmete Haus eine betzere Ge¬
stalt von innen gewinnen mochte. Mit hoher Geneh¬
migung Hochpriesterl . Consistorii wurden im Herbst
1759. die zum Theil garstigen bloß auf den Kalk
gemachten Bilder abgeschabet, und darauf die
Kirche reinlich ausgeweißet . Da es Leute gegeben
hat , die aus diesen vertilgeten Mahlereyen etwas
besonderes gemachet haben , finde ich für nöhtig , das
Andenken derselben bey zu behalten . An den Pfei¬
lern zwischen denen Fenstern waren die 12 Aposteln
noch so zierlich von Bildung angebracht . An dem
Gewölbe selbst sahe man die Auferstehung Christi,
dabey der eine schlafende Wächter eine Flinte , der
andere ein Armbrust in der Hand hielt . Ferner
die Versuchung Christi , die dorrnen Krönung , die
Kreutzigung , die Gebührt Christi , die Heimsuchung
Maria , alles sehr schlecht gemachet. An der Süder
Seite des mittleren Gewölbes gerade der Cantzel
über war ein besonders moralisches Sinnbild an¬
gebracht . In der Ecke des Eewölbebogens sahe man
eine fürchterliche Hölle in Gestalt eines Sau -Kopfes
mit aufgesperrten Rachen , und Herfür schlagenden
Flammen . Zwischen denenselben blöckte ein gar¬
stiges Teufelsbild Herfür . Vor der Hölle stand ein
Butterfaß , bey welcher ein Frauens Mensch mit
Butter machen beschäftiget schiene, welcher ein
dabey gemachter Teufel mit angelegten Klauen
Hülfe leistete . Weiter zurück war ein Hausknecht
abgebildet der ein Paar Bündel Hanf am Halse
hängen hatte , in der Hand ein Scheffel Maaß hielt,
und dem ein Teufel ein krumm gebogenes Streich¬
holz darboht . Um diese Gesellschaft war ein Strick
gezogen, dessen beyde Enden der am Eingangs der
Hollen befindliche Teufel strenge an sich zöge, damit
es demselben , nicht zu sauer wurde , hatten einige
kleine Teufelchen Neben -Leinen angeknüpfet , und
halfen fleißig ziehen . Dieses solte so viel heißen:
Das Gesinde, welches seiner Herrschaft Korn , Hanf
und Butter veruntreuet kömmt in die Hölle . Hinten
in der Kirche konnte man noch die Spuhren sehen,
daß der Ritter St . Jürgen daselbst in Lebens Größe
abgebildet gewesen, wie er zu Fuße mit dem Lind¬
wurm gefochten. Ein daneben stehender König mit
dem Szepter in der Hand und 2 Königinnen auf
einem Erckner waren noch unverletzet . . ." — .

Die tropische Wanze
Wie bei vielen berühmten Leuten war auch bei

dem großen französischen Maler Meissonier die Pflege
seines Gartens eine Leidenschaft . Sein Gärtner war
ein ausgezeichneter Botaniker , er kannte alle Samen¬
arten , und Meissonier hatte stets vergeblich versucht,
ihn aufs Glatteis zu führen.

„Jetzt habe ich ihn aber ", sagte eines Tages
Meissonier zu einigen Freunden , die bei ihm zu Mit¬
tag speisten, und zeigte ihnen ein Päckchen getrockneten
Heringsrogens . Dann ließ er den Gärtner rufen.

„Kennen Sie diesen Samen ?" fragte der Maler
mit pfiffigem Gesicht.

Der Gärtner betrachtete die Körner mit großer
Aufmerksamkeit . „Wie sollte ich nicht," sagte er end¬
lich, „es ist der Samen der Lolpus kluseimus , einer
sehr seltenen tropischen Pflanze " .

„Wie lange wird es dauern , bis der Samen auf¬
geht ?" fragte Meissonier mit unverhohlener Schaden¬
freude.

„Etwa vierzehn Tage !"
Nach genau vierzehn Tagen saßen die gleichen

Gäste wieder an der Tafel des Malers und nach der
Mahlzeit wurde der Gärtner gemeldet.

„Monsieur Meissonier ", sagte der Mann , die Saat
ist aufgegangen !"

„Ach, das ist ein wenig stark !" rief der Künstler
und begab sich mit seinen Gästen in den Garten , um
das botanische Wunder in Augenschein zu nehmen.

Da , als alle versammelt waren , hob der Gärtner
eine Glasglocke hoch, unter der sich ein kleines sorg¬
sam gepflegtes Beet befand . Und da sah man denn,
wie drei Reihen gesalzener Heringsköpfe aus der
Erde hervorlugten.

Die Heiterkeit wollte kein Ende nehmen , und am
allermeisten lachte der Maler , den sein kluger Gärtner
durchschaut hatte . J .ä.

Die größte Papiermaschine
Während noch immer das handgeschöpfte Papier

als etwas besonders Feines gilt und die üblichen
Papierformate selbst nach Einführung von Din-
Erößen sich nach wie vor nach den einst üblichen Größen
der Schöpfsiebe richten , werden immer größere Papier¬
maschinen konstruiert , um den Papierhunger der
modernen Menschen zu stillen . Jetzt hat man eine
Papiermaschine gebaut , die 2000 Tonnen schwer und
150 Meter lang ist. Sie liefert in einer Woche eine
Papierbahn von 4 Kilometer bei 75 Zentimeter Breite.
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Gezeiten-Rechenmaschine- ein Wunderwerkt
AchthundertTeilstricheauf ein Millimeter / Eine feinmechanischeApitzenlerstung

Bei der Prüfung von Mikro¬
skopen und zur Bestimmung der
Lichtwellenlänge verwendet man
Glasplatten , die mit einem
Netz spinnwebfeiner eingeritzter
Striche versehen sind. Der Fein¬
mechaniker Robert zu Greifs¬
wald erregte seinerzeit mit den
ersten von ihm hergestellten
Gittern berechtigtes Aufsehen.
Kleine ebene Glasplatten wur¬
den von ihm mit Hilfe eines
Diamanten mit einem so fei¬
nen Netz paralleler Striche ge¬
ritzt , daß sie ob ihrer Feinheit
vom unbewaffneten Auge über¬
haupt nicht wahrgenommen wer¬
den konnten . Erst unter dem
Mikroskop löste sich der feine
Nebel der Glasplatten in un¬
endliche feine Linien auf . Die
Robertschen Gitter sind neuer¬
dings von dem Amerikaner
Henry Rowland noch bedeutend
verfeinert worden . Mit einer
von ihm gebauten Teilmaschine
vermag er 800 Teilstriche auf ein
Millim . Breite der Platte , einzu¬
ritzen . Der Diamant der Teil¬
maschine wird nach jedem Strich
um Vs°° Millimeter in der
Querrichtung verschoben. Der
Schlitten , auf dem der Diamant
eingespannt ist, muß zu diesem
Zweck durch eine Leitspindel
um diesen winzigen Betrag auf
seinem Bett verrückt werden.
Die ganze Teilmaschine ist in
ihrem Aufbau so empfindlich,
daß bereits die Wärmeausstrah¬
lung des menschlichen Körpers
ihre Arbeiten sehr stark beein¬
flussen würde . Sie muß des¬
halb in einem besonderen
Raum , dessen Temperatur auf
den Bruchteil eines Grades ge¬
nau stetig zu halten ist, aufge¬
stellt werden . Und dieser Raum
muß von dem Mechaniker schon
einige Stunden vor Ingang¬
setzung der Maschine , die von außen erfolgt , verlassen
werden , damit die Maschine auf eine völlig gleich¬
mäßige Temperatur gebracht wird . Daß es trotz die¬
ser Sorgfalt bisher noch niemals gelingen wollte,
völlig gleichmäßig geritzte Gitter herzustellen , läßt
die Schwierigkeiten dieser feinmechanischen Arbeiten
besonders deutlich in Erscheinung treten.

Der Gipfel der Genauigkeit wurde bei drei Quarz¬
platten erzielt , die vor einiger Zeit in den Vereinig¬
ten Staaten im Auftrag des Bureau of Standards
(vergleichbar mit der Deutschen Physikalisch-Tech¬
nischen Reichsanstalt ) angefertigt wurden . Sie sollen
zum Prüfen und Eichen von Winkeln , Krümmungs¬
messern usw. dienen . Bei etwa 4 Zentimeter Dicke
haben die Platten 25 Zentimeter Durchmesser . Sie
wurden in der üblichen Weise zunächst jede für sich
vorgeschliffen und dann alle drei abwechselnd mitein¬
ander in der Weise fein geschliffen, daß Scheibe 1 auf
Scheibe 2. Scheibe 2 auf 3, alsdann 3 auf 1 bearbeitet
wurde . Auf diese Weise mußte man zu völlig ebenen
Flächen kommen, während beim Schleifen von nur
zwei Flächen aufeinander keine Gewähr für ebene
Flächen besteht . Da die Erwärmung der Platten ver¬
mieden werden mutzte, so galt es öfters Pausen ein¬
zulegen . Da die letzten noch feststellbaren Ungenauig-
keiten schließlich durch Nachpolieren der Platten mit¬
tels der Hand beseitigt werden mußten , so nahm ihre
Herstellung sehr viel Zeit in Anspruch . Bei der
Prüfung ergab sich, daß die Platten zwar nicht völlig
eben waren (solche lasten sich überhaupt nicht Ker-
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stellen) , immerhin auch nicht mehr als Licht¬
wellenlänge von der vollkommenen Ebene abwichen.
Allgemeinverständlich ausgedrückt heißt das , daß die
Platten auf °/>oo°°o°°s Millimeter genau gearbeitet
waren . Spätere Nachprüfungen werden von Zeit zu

Zeit feststellen müssen, ob und wieviel sich die Plat¬
ten verzogen haben.

Die Anziehungskraft von Mond und Sonne macht
sich in dem täglich zweimal auftretenden Steigen und
Sinken der Wassermassen unseres Planeren bemerk¬
bar . Diese unter der Bezeichnung Ebbe und Flut
oder Gezeiten bekannte Naturerscheinung tritt nicht
zu einer bestimmten Stunde auf , sondern verschiebt
sich von Tag zu Tag etwas . Die Führer von See¬
schiffen müssen beim Anlaufen der verschiedenen Häfen
natürlich mit den verschiedenen Wasserständen rechnen,
und deshalb geben alle größeren , Seefahrt betreiben¬
den Staaten alljährlich Gezeitentafeln heraus , in
denen Ebbe und Flut für jeden Tag des betreffenden
Jahres , auf Stunde und Minute genau voraus be¬
rechnet, angegeben sind. Da an jedem Küstenort jähr¬
lich rund 1400 Hoch- und Niedrigwasser auftreten,
und die Arbeitskraft eines erfahrenen Rechners nur
für die Vorausberechnung der Gezeiten von einigen
Häfen ausreicht , so würde die Aufstellung der Eezei-
tentafeln für alle wichtigen zur See erreichbaren Orte
unserer Erde eine ebenso mühevolle wie kostspielige
Arbeit darstellen . Der Engländer William Thomson,
der 1867 ein von ihm erdachtes Rechenverfahren , die
„Harmonische Analyse der Gezeiten ", zum ersten Male
zur Aufstellung der Gezeitentafeln anwendete , kam
aus diesem Grunde sehr bald auf die Idee , die lang¬
wierige , Jahr für Jahr zu wiederholende Arbeit der
Gezeitenberechnung durch eine Maschine ausführen zu
lassen. Derartige Gezeiten -Rechenmaschinen sind denn
auch in der Folge in England , Amerika und Deutsch¬
land gebaut worden.

Die deutsche Eezeitenmajchine ist ein äußerst sinn¬
reich erdachtes , elektrisch angetriebenes Räderwerk
Las in einem staubdicht schließenden Glasschrank von
2,7 Meter Länge , 2,4 Meter Höhe und 1,5 Meter
Breite eingeschlossen ist. Den Abmessungen des um¬
hüllenden Glaskastens entspricht auch die Größe dieser
riesigen Rechenmaschine, die in 10 bis 15 Stunden die
etwa 1400 Hoch- und Niedrigwasser eines Jahres für
einen bestimmten Hafen ausrechnet , während ein er¬
fahrener Rechner monatelang mit einer solchen Ar¬
beit beschäftigt wäre Vor Beginn der Vorausberech¬
nung der Gezeiten für einen Hafen wird das ge¬
samte Räderwerk der Maschine entsprechend einge¬
stellt, und der sinnreiche Mechanismus der in Gang
gesetzten Maschine besorgt selbsttätig das Berechnen
aller im Laufe eines Jahres auftretenden Hoch- und
Niedrigwasser mit genauester Aufzeichnung der ent¬
sprechenden Zeiten . Ein /̂- Meter breiter und
210 Meter langer Papierstreifen bewegt sich dabei
durch die Rechenmaschine, und mehrere Schreibstifte
verzeichnen darauf entsprechende Kurven . Bei jedem
Hoch- und Niedrigwasser ertönt ein Glockenzeichen. Die
mit dem Ablesen der Maschine beauftragte Person
liest alsbald die Zeit auf dem Zeitzeigerblatt ab und
vermerkt sie auf einem vorgedruckten Formular . An
Scharfsinnigkeit der Konstruktion dürfte diese Gezei-
ten -Rechenmaschine höchstens noch von der geistreichen
Schöpfung eines Zeiß -Planetariums erreicht werden.

Velin Okapi zu Besuch1
Allerlei Äbemeuer um eine Kostbarkeit / Von Paul Eipper

Was ist ein Okapi ? Ein Tier natürlich , ein pferde-
großes Säugetier ! Niemand braucht sich zu schämen,
wenn er bislang mit diesem Namen keinerlei Begriff
verband : um die Jahrhundertwende wußte noch nicht
einmal die zoologische Wissenschaft vom Okapi , und
die Vorgeschichte seiner Entdeckung durch die Kultur¬
menschen ist so interessant , daß ich zunächst meine per¬
sönlichen Erlebnisse zurückstellen und die Quellen auf¬
decken will , so gut ich kann.

Im Jahre 1860 rekonstruierte ein französischer For¬
scher aus fossilen Knochenresten , die bei Athen gefun¬
den wurden , ein seiner Meinung nach längst aus-
gestorbenes Säugetier , das er Helladotherium nannte.

Etwa zwanzig Jahre später erzählte der berühmte
Stanley dem englischen Gouverneur von Uganda , daß
im Kongo -Urwald ein unerforschtes eselähnliches Tier
leben müsse, das er selbst leider nicht gesehen habe.
Sir Johnston begann ernsthafte Nachforschungen und
stellte fest, daß die schwarzweiß gestreiften Fellbezüge

auf den Kriegsschilden der Eingeborenen nicht vom
Zebra stammen , sondern von jenem gesuchten .Okapi ' ,
oder . wie die Pygmäenoölker sagen, vom O—a—pi.

Ein Kongo -Offizier durchstreifte daraufhin mit Ein¬
geborenen die Sumpfwälder , sah als erster Europäer
das Okapi und brachte seinem Gouverneur Haut,
Schädel und Skelett der von ihm erjagten Beute.

Sir Johnson sandte alles dem Britischen Museum
zur Untersuchung ; auf dem Internationalen Zoolo¬
genkongreß in Berlin 1901 erklärte der Londoner
Museumsdirektor Sir Lancester , daß hier eine neue
Gattung der — Giraffen gefunden worden sei : Okapi
johnstoni Sol.

Im Jahre 1920 kam nun das erste lebende Okapi
nach Belgien , ein junges Tier , das leider bald gestor¬
ben ist. Sechs Jahre später betreuten die Norbertiner
Mönche der Missionsstation Buta im Belgischen
Kongo zwei Okapi -Kinder , und eines davon , das
Weibchen Deleh , gedieh so prächtig , daß es im Sep-
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tember 1928 nach dem Antwerpener Zoo übergeführt
wurde , seitdem als einziges Okapi Europas dort
lebt , von den Zoologen und Tierfreunde » gleicher¬
maßen bewundert,

Deleh ist heute etwa neun Jahre alt und darf wohl
als ausgewachsen bezeichnet werden , sie hat sich unter
der Pflege eines guten Wärters prachtvoll ent¬
wickelt. Der Anblick des Tieres verblüfft durch die
Leuchtkraft seiner Farben ; — aber es sei nun genug
der sachlichen Darstellung : lassen Sie mich vom
eigenen Erleben , von geschauter Wirklichkeit erzählen.

Ich habe mich aüf die erste Begegnung gründlichst
vorbereitet , alle auffindbare Literatur gelesen , in den
Museen von Berlin , Stuttgart und Frankfurt am
Main die ausgestopften Okapis und viele präparierte
Felle angesehen , nebenbei gesagt , auch mancherlei
Schwierigkeiten zu überwinden gehabt , um die Reise¬
kosten von Berlin nach Antwerpen aufzubringen.
Aber ich wollte und mußte so schnell wie möglich zum
Okapi ; wer weiß , wie lange es am Leben blieb!

Morgens um halbzehn stieg ich aus dem Zug , ging
die Bahnhofstreppe hinunter , zwanzig Schritte nach
rechts : Zoo-Eingang.

„Wo ist das Okapi ?" — „Nein " , maßregelte ich
mich, „es wird nicht gefragt und ebenso wenig Galopp
gelaufen . Jedes Tier hat ein Anrecht auf Beachtung!
Du kennst den Antwerpener Zoo noch nicht ; entdecke
ihn dir !"

So sah ich also einen wundervollen Atlas -Löwen,
den großen Lämmergeier , einen ausgewachsenen Abu
Marküb , sehr viele entzückende Seepferdchen und kam
über die Bären zum Antilopenhaus , wo im langen
Außengehege . eine Giraffe unterschritt . Dann befand
ich mich plötzlich einem riesigen afrikanischen Elefan¬
ten gegenüber , auf dessen Nacken ein Mensch saß.
Neben mir belustigten sich einige Zoo -Besucher, indem
sie Münzen auf den Fußboden warfen , die der Elefant
sehr geschickt mit seinem Rüssel aufsaugte und dem
Wärter nach oben reichte . Ich spendete ebenfalls,
wollte wieder gehen ; doch mit einemmal stieg der
Reiter ab vom Elefanten und trat zu mir . Es muß
wohl über die Ländergrenzen hinaus eine geheime
Scelenbeziehung zwischen „Tiermenschen " bestehen.
Noch nie zuvor war ich im Antwerpener Zoo gewesen;
warum grüßte mich dieser Wärter und fragte , ob mir
sein Elefant gefalle , welche Wünsche ich hätte?

Mit französischen und holländischen Stottersätzen
erzählt « ich dem Mann von meiner Pilgerfahrt zum
Okapi und bekam fünf Minuten später ein paar
Bananen in die Hand gedrückt. „Machen Sie ganz
ruhige Bewegungen !"

Eine Tür wurde aufgeschlossen: „Vvlvli , vions ! Ob
bravo , won ami !" Das Okapi stand neben mir , schnup¬
perte an meiner Hand , rieb seinen Kopf an meiner
Seite.

Ja , nun konnte ich das rote Fell streicheln , das in
der Sonne leuchtete und sich anfühlte wie herrlichster,
ganz weicher Seidensamt . Ich sah die schwarzweiße
Streifung der hohen Beine , den giraffenartiglangen
Hals , den seltsam gestreckten Kopf , die riesenhaften,
sehr beweglichen Tütenohren aus allernächster Nähe.

Doch was bedeutet diese äußerliche Kenntnis¬
nahme ; ich erlebte das Tier , roch an seinen Pelz,
fühlte beim zärtlichen Streicheln seiner Stirn die
winzigen Knochenzapfen der unsichtbaren Hörnchen;
wir spazierten miteinander durch das weite Gehege;
denn das Okapi war vom ersten Augenblick an so
zutraulich , wie man es sich nur wünschen konnte.
Wir spielten Haschen, und jedesmal , wenn Deleh
mich eingeholt hatte , bekam sie eine Banane . So sah

„Minos ", dat is de Name vun en llltjen , abers
bannig scharpcn Hund . Wenn de spreken könn, so
ward sik dat woll so anhören , wat he an enen Vörm-
dag to seggen hett:

„Na nu , loppt denn de Wecker hüde gar nich af, dat
mutt doch lange so wied ween ? Dat is doch nich all
wcdder Sonndag ? Jawoll , kann ween ! De Melkwagen
faart ook noch nich. Na , denn ill ik noch'n beten
slapen , de Olsche mag dat geern , se sloppt Sonndags
geern en beten länger . Haal stopp, dar kummt een,
wer kann dat ween ? Mutt doch maal eben lüstern.
— Och, dat is de Melkkeerl , de stellt de Flaschen vor
de Dör . Will man nich bellen , dat is keen siechten
Keerl , he roppt mi jummer srundlich to un strigelt
mi dat Fell ; na laat em, he zeit all wedder weg.
Dar kummt noch een'n , dat is de Bäckerjung , ik
hör 't all an sien Fleiten . Töf Barsche, dar mutt ik
doch maal bellen , du wullst mi gistern petten ! Kannst
di frei '», dat mi nich drapen heft, ik harr di in de
Boxen kregen . Wu , wu , wu ! wullt malen , dat du
wider kummst!

Daar , dar roppt de Olsche all , ik scholl still ween.
Dat Hess ik mi all dacht, nich maal so'n lütjet beten
drafs man bellen , sunst fund se foors beleidigt . Ruhig,
ruhig ween , dat is ja Sonndag hübe!

De Olsch steit up ! Will man so doon , as wen » ik
möe weer . Hu je, wat hett se sik uptakelt ! Will man
mit '» Swanz en beten wackeln, denn glooft se, ik
frei mi , dat ik ehr se, darbi weer mi so'n beten wat
to freien leber . Na , se kaakt ja all den Kaffee , dar
kann ik mi na baden slikcn un den Ool upwecken,

ich also damals bereits die blau -schwarze, kräftige
Zunge , die das Okapi 30 bis 40 Zentimeter weit aus
dem Mund hervorschnellen kann , ein (öreifinstrument,
dessen Spitze sich um das Futter ringelt , draußen im
Sumpfwald , wohl die Blätter von den hochhängcnden
Zweigen abzupft.

Seit dieser Zeit besuche ich nun regelmäßig Mon¬
sieur Paul und sein Okapi , freue mich von der einen
Begegnung auf die andere und nehme jedesmal neue,
schöne Erlebnisse mit . Wir sind allezeit gut Freund
geblieben ; ja , im letzten Sommer bekam ich sogar
die Erlaubnis , für meinen Schmalfilm „Freude
kommt vom Tier " einige Meter Okapi ' zu drehen.
Allerdings nicht ohne Schwierigkeiten.

Diesmal war ich nicht allein nach Antwerpen ge¬
fahren , mein Sohn und Freund Arnfeld , der Photo¬
graph , saßen herzklopfend auf der Bank vor dem
Direktionsgebäude , bis ich armschwenkend aus der
entscheidenden Unterredung zurückkam. „Geneh¬
migt ? !", riefen mir meine Kameraden zu, als sie mein
schmunzelndes Gesicht sahen ; und dann sind wir tat¬
sächlich an allen andern Zoo -Insassen vorbeigestürmt,
machten unterwegs sogar unsere Apparate schuß¬
bereit , bis der Wärter uns drei tatengierigen deutschen
Tierfreunde ins Gehege ließ . Mein Sohn stellte sich
sofort in die äußerste Ecke, damit er mit dem Film¬
apparat das ganze Gelände bcstreichen konnte ; der
Photograph tat das gleiche auf der anderen Seite.
Ich ging mit dem Pfleger Deleh entgegen , die als¬
bald auf uns zulief und mit ihrer Zunge den ersten
Leckerbissen angelte.

Alles schien gut zu sein ; ich hörte bereits das Feder¬
werk der Kamera schnurren , streichelte die Flanken
und den Kopf des Okapi und sagte leise zu dem
Wärter : „Nun wollen wir uns in Bewegung setzen,
rund über den Platz lausen !" Deleh ging brav mit
uns , langsam erst, beachtete gar nicht meine beiden
im Hintergrund arbeitenden Kameraden , wurde all¬
mählich schneller, und plötzlich merkte ich, daß der
Wärter beide Hände schützend vor seinen Leib hielt.

Warum ? Zwar macht das Okapi einige vergnügte
Bocksprllnge ; — wie , es senkt den langen Hals ganz
tief und schlägt mit jähem Ruck den Kopf nach oben.
Der Wärter weicht mit knapper Not dem harten
Rammhieb aus ; Deleh dreht sich zu mir ; ich kann
das Okapi eben noch mit einer Banane besänftigen;
aber kurz darauf gehen Kopf und Hals wieder nach
unten , wuchten aus dem Schultergelenk gleich einem
Stotzkolben empor.

Ob das Okapi ein Feind der Photographie und des
Films ist? Gewiß nicht, wahrscheinlich beunruhigte
die gleichzeitige Anwesenheit von vier Menschen
dieses empfindliche Tier . Jedenfalls empfing mein
Sohn .nebenbei ' einen kräftigen Tiefschlag ; der Photo¬
graph wurde aus seiner Ecke gejagt , als er eben neue
Platten umlegen wollte , und ich konnte gerade noch
mit der linken Hand meinen Mantel , mit der rechten
die Ledertasche ergreifen , um dann in Zickzacksprüngen
zu zeigen , daß auch der „Tierfreund " sich nur durch
die Schnelligkeit seiner Beine vor allzu heftiger
Okapinähe retten kann.

Freund Paul hatte inzwischen die Pforte auf¬
geschlossen; so endete unsere Flucht im Guten . Mein
Sohn sah zwar etwas blaß aus ; aber ihm gebührt
Anerkennung und Lob : er hat bis zum letzten Zenti¬
meter seinen Film verdreht , das Okapi in Ruhe,
Angriff und Verfolgung .geschnappt '.

Und diesen Sommer versuchen wir von neuem unser
Heil.

kann ween , dat de Kamerdör nich tomaakt is . — Eeit
good, de Dör steit vor , dat will 'k all krigen , woto
Hess ik denn de Poten . Dat könn ich mi woll denken,
de Ool sloppt noch! So 'n ool Fent scholl sik wat
schämen, so lange noch to slapen . Na , will eerst maal
mit de Poten up sien Schulter tucken, man weet nich,
wo he launt is . Dat helpt noch nich, will maal en
beten an sien Ohren licken. Dar hefft wi 't all , he
waakt ! Nu man wisse mit '» Swanz wackeln, sunst
ward he falsch, dat licken will he nich. Geit good, he
freit sik! Wat seggt he : „Och mien lebe Jung , wullt
du dien Herrchen Haien ?" Na Mann , nu bedo di
man nich so, as wenn mi dagelang nich sehn harrst,
staa leber up , wät Kaffee drinken . Na , en beten
kloppen kannst mi noch, nu staa abers up . Daar , dar
hest't ! de Olsche roppt mi , se hett de Sake spitz. Nu
man gau daal , sunst krieg ik wat up 't Jack.

Wer is denn dat ? De Vreefdräger ! Dar mutt ik
bellen , dat is ook so'n Dorsche. Wu , wu , wu ! Olsch
swieg doch still , of du schimpen deist odder nich, darum
bell ik doch; dat is mien Plicht un Schulligkeit . Weer
doch noch schöner, so'n slimmen Dorsche ahne Bell 'n
in 't Huus to laten.

2k kann ook maal up 'n Hoff rumkiken , maal sehn,
wat wi vor Weer hefft . Süd dar , de Sunne schient,
denn geit de Ool ja mit mi loos . — Hitt di dat Dün¬
ner ! Ool Katt sist du dar all wedder bi mien
Knaken ? Töf , ik will di püstern ! Wu , wu , wu ! Wu,
wu , wu ! Hu, , gau rin , de Olsch kummt mit 'n Klapper!

Na , nu man bi den Ool sik setten , he drinkt sien
Kaffee . Herrjee , mutt ik denn jummer eerst en Män-

Nurze Naturkunde
Ein unterseeischer Werg

Bei Tiefseevermessungen zwischen dem portugie¬
sischen Kap St . Vincent und der Insel Madeira ist
ein unterseeischer Berg gefunden worden . Aus der
Tiefe des atlantischen Ozeans , die hier etwa 4000
Meter beträgt , ragt er bis zu 60 Meter unter die
Meeresoberfläche empor . Die Forscher , die diese „Un¬
tiefe " entdeckten, haben dem Bergriesen unter Wasser
den Namen „Ampöre -Bank " gegeben.

Das Lätsel des künstlichen Gummis
Auf dem Ausstellungsstand der Wehrmacht , die in

diesem Jahre erstmalig auf der Internationalen
Automobilausstellung zu Berlin vertreten war , wurden ,
Kraftfahrzeugbereifungen aus synthetischem Kautschuk
gezeigt , die sich bei groß angelegten Versuchen mit
Fahrzeugen der Wehrmacht so bewährt haben , daß
sie zur allgemeinen Verwendung bei der Truppe frei¬
gegeben werden konnten . Der deutschen chemischen
Industrie ist es gelungen , ausgehend von Kohle und
Kalk , also von reichlich im Lande vorhandenen Roh¬
stoffen, synthetischen Kautschuk zu gewinnen , der nicht
nur einen Ersatz für Naturkautschuk darstellt , sondern
sich in wichtigen Eigenschaften wesentlich günstiger als
dieser verhält , z. B . einem um 10 bis 30 Prozent
geringeren Abrieb hat und gegen Treibstoffe und
Oele , sowie gegen Hitze beständig ist. Ueber taufend
Reifen laufen bereits an Fahrzeugen der Wehrmacht
im praktischen Betrieb zur völligen Zufriedenheit und
beweisen , daß das Problem der Reifenherstellung aus
synthetischem Kautschuk von der deutschen Chemie und
den deutschen Reifenfabriken einwandfrei gelöst wor¬
den ist.

Der Raub der BaMen
Auf tausend Menschen rechnete man in den letzten

Jahren in Deutschland jeweils fast 11 Todesfälle.
Von diesen rund 700 000 Verstorbenen pro Jahr sind,
wie Professor H. A. Eins vom Preußischen Institut
für Infektionskrankheiten „Robert Koch" mitteilt,
nicht weniger als 150 000 ansteckenden Krankheiten
zum Opfer gefallen . Bei dem hohen Stand der vor¬
beugenden Hygiene in Deutschland ist dieser Raub,
den die Medizin den Bazillen überlassen mußte , über¬
raschend hoch.

ken maken , bevor ji mi so'n lütjet Stuck tosmiet 't?
2k moch jo maal sehn, wenn ji um jeden Happen
eerst been scholl'» .

Wo lang de Ool woll noch sien Zeitung lesen
will ? Wi wät doch weg ! Wat fund de Minschen doch
verbreit . Dar hockt se bi dat goe Weer in 'r Donzen
rum , steckt de Näs in 't Blatt un vergeet darbi , dat
hübe Herrgottsdag un buten gull 'n Sunnenschien.
Abers nee, dat lesen geit ja vor ; weer ja en groot
Mallör , wenn se nich wussen, weer baren odder
storben is.

Ha , geit good, de Ool kriggt sine Stäbeln her . Nu
man up 'n Sprung sik leggen , sunst lett he mi an 'n
Enne gar noch hier . Na , nu is he ja klaax , nu man
ruut mit em, dat he up annere Gedanken kummt.
Wu , wu , wu ! Wu , wu , wu ! Ik mutt doch eben bellen;
se möt doch up 'r Straten weten , da wi kaamt.

Ha, wat is dat fien , so mit 'n Ölen up 'n Diek längs
gaan . Kiek an , dar kummt ja noch'n Hund . Na , sinnig
Barsche, ik draff doch woll maal ruken , bruukst nich
glieks to knurren , dat kann ik ook! Na , loop to , wi
fund uus beide woll niks schullig ; ik mutt ook wider,
de Ool fleit mi all . Dit ewig dumme fleiten ! as
wenn man en lütjet Deert noch weer ; loop man to,
ik will all kamen , ik kann den Weg woll sinnen.

2k mutt doch maal den Diek daalflitzen , an 't
Mater ran un supen . 2a , dat deit good, bit an de
Bost in 't Mater , de Snuten apen un denn dat Mater
vun sulbens rinlopen laten ; is doch wat godes , so'n
rein 't klaar Mater , dar geit niks ober.

Na nu , wer is denn dar nu bi den Ool 'n togange,
de will em doch niks doon ? Töf Barsche, denn fund
wi abers ook noch dar ! Gau rup un nich lange fackeln.
— Och, dat is de dikke Naber ja — maal eben
xuken — ja , dat is he ! Na , ik do, as wenn 'k mi
freien do, denn kloppt he mit dat Fell.

Wo schall't denn nu hengaan ? Och, se wät noch
öber 'n Wall , denn kaam ik wedder an de Kee . Dar
hefft wi 't all ! Mann , nu riet doch nich so dull , du
schollst dat Dings um Hals maal hebben un ik di
rieten , denn schollst't all marken , wat dat heet , so'n
blödsinnig Kee um 'n Hals to hebben . As wenn dat
nu so'n groot Mallör weer , wenn ik maal up dat
Gras en beten petten do.

Eeit good, wi gaat na Huus ! Dar is uus Huus ja
all . Gau rin un ruken , wat de Olsche kaakt . Ha,
dat ruukt na Vraen , denn fallt vor mi en Knaken
af . 2s doch wat godes , so'n mojen Knaken . Na , ik
bin satt , de Ool sloppt ook all wedder , denn will ik
mi man ook en beten leggen , dat mag he geern , wenn
allens ruhig is.

Eil AS / Vun Gnu! snekmann
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Aus der Vorgeschichte
(Fortsetzung)

Ein weit gefährlicherer Wettbewerb als der hanno-
versche war dem bremischen Postamt schon im Jahre
1640 durch die „Kaiserliche Reichs -Post " des Fürsten
von Thurn und Taxis entstanden . Ihr Auftreten in
der Stadt leitete einen Streit ein , der mehr als
zwei Jahrhunderte gedauert hat . Er begann damit,
daß Bremen der vom Kaiser unterstützten Forderung
des Fürsten , die städtischen Posteinrichtungen wieder
abzuschaffen , keine Folge leistete . Auch das Verhalten
der Taxisschen Beamten ließ ständig zu wünschen
übrig . Sie widersetzten sich der Staatsgewalt und er¬
kannten keine andere Gerichtsbarkeit an als die ihres
Vorgesetzten . Bezeichnend für diese Zustände ist ein
Beschluß der niedersächsischen. Stände , denen Bremen
angeschlossen war , vom Jahre 1662. Darin heißt es,
der Kaiser solle sie gegen die Machinationen des
Fürsten von Taxis schützen und nicht zugeben , daß er
Postkaleschen halte und bei der Post bestellte Leute
aller obrigkeitlichen Gewalt entziehe . Der Rat der
Stadt Bremen faßte seinen Standpunkt noch einmal
in einem Schreiben vom Jahre 1688 ausführlich zu¬
sammen , „denn schon üb immemoriabM tempote sei
das Votenwesen bei dieser Stadt als einem Mitglied
der Hanse gewesen . Alle Stände des Römischen Reichs
hätten das Recht ausgeübt , gehende , reitende , auch
mit Land - und anderen Kaleschen oder Wagen fah¬
rende Voten anzuordnen und sei das Halten der Boten
in den Städten in beständiger Uebung gewesen". 2n
Wirklichkeit blieb alles Leim alten . Erneut entbrannte
der Streit , als der bremische Postmeister Johann
Schweling 1731 einen wöchentlich einmal verkehrenden
Postwagen nach Münster einrichtete . „Denen Ehr¬
samen Unsern und des Reichs lieben Bürgermeister
und Rath Unserer und des Reichs ohnmittelbaren
freyen Reichs -Statt -Vrehmen " würde unterm 16. April
1731 unter Androhung der in den Een «räl -Post -Re-
galen festgesetzten Strafen befohlen , von der Betrei¬
bung des Postkurses abzüstehen und dem Stadt -Voten-
meister solches Werk ernstlich zu verbieten . Der Rat
sollte binnen zwei Monaten „unterthänigst über die
gehorsame Befolgüng dieses ernstlichen Befehls " be¬
richten . Wie sich der Rat aus dieser Affäre zog, ist
nicht bekannt . Die Post führ jedenfalls weiter.

Anlaß zur Einführung des preußischen (kurbranden-
burgischen ) Postwesens in Bremen gab die Gründung der
Afrikanischen Handels -Compagnie in Emden (1682) durch
den Großen Kurfürsten . 2m Anfange bediente man sich
brandenburgischerseits für die Besorgung der Briefe
dahin der Thurn - und Taxisschen Verbindungen . Diese
gingen dem rührigen Brandenburger aber nicht schnell
genug . Hessen gestattete ihm die Einrichtung eigener
Stationen in Bassum und Uchte und Bremen geneh¬
migte , daß der städtische Postmeister Hermann Baring
für das kurfürstliche Interesse mitvereidigt und daß
in der Stadt eine brandenburgische Postexpedition er-

der Post in Bremen
richtet wurde . Die brandenburgische Reitpost von
Minden über Uchte, Bassum und Bremen nach Emden
ging wöchentlich zweimal aus Minden und Emden
ab . Sie hatte in Minden Anschluß an den großen
brandenburgischen Postkurs Berlin —Eleve.

Diese Verhältnisse blieben im wesentlichen bis zum
Ende des achtzehnten Jahrhunderts unverändert be¬
stehen. Zu bemerken ist noch, daß auch Oldenburg
und Hessen in Bremen ihr Postwesen betrieben . Olden¬
burg , das keinen Besitz in der Stadt hatte und keine
Gelegenheit fand , daselbst ein eigenes Postamt einzu¬
richten , war dabei ganz auf fremde Unterstützung
angewiesen , die gegen einen Teil der Portoeinnahme
bald der bremische, bald der Taxissche Postmeister
heimlich leistete . Von Zeit zu Zeit schritt der Rat
gegen dieses Verfahren ein , ohne doch auf die Dauer
Abhilfe schaffen zu können . Hessen richtete im Jahre
1736 eine reitende Post von Kassel nach Bremen ein,
deren Abfertigung in Bremen sich bei dem hannover-
schen Postmeister Osterwald in besonders guten Hän¬
den befand , heißt es in einer Veröffentlichung des
hessischen Oberpostamts in Kassel doch, daß die Post
„von selbigem Beamten dergestalt ordentlich expediert
werde , daß ein jeder Correspondent über kurz oder
lang sogar von einem simplen Brief Red und Antwort
haben könne".

Ueber den Stand der Bremen berührenden Post¬
kurse gibt die 1804 in Buchform herausgegebene „Ver¬
besserte Post -Taxa von Briefen bei dem Kaiserlichen
Reichs -Postamts zu Bremen " ausführliche Auskunft.
Danach verkehrten die Kaiserliche Reichs -Post (Rich¬
tung Hannover —Braunschweig und Richtung Osna¬
brück) , die hannoversch « reitende Post (Richtung
Hannover ) und die oldenburgische Post (Richtung
Oldenburg ) wöchentlich zweimal . Die preußische Post
(Richtung Minden —Eleve und Richtung Minden-
Berlin ) fuhr wöchentlich einmal . Die in der Taxa
angegebenen Abgangs - und Ankunftszeiten waren
„von guten Sommertagen zu verstehen ; im Winter
konnten solche nicht genau bestimmt werden ". Ein
Brief nach Verben kostete 2, nach Hannover 3, nach
Kassel 6, nach Frankfurt am Main 9, nach München
12 und nach Rom 24 Grote (1 Grote -- 4 Pfennig ) .
Daß die von der Stadt Bremen unterhaltenen Post-
kurse in der Taxa nicht aufgeführt sind, ist aus dem
Wettbewerb erklärlich.

Der ganzen zersplitterten Posthervlichkeit in Bre¬
men machte Anfang des neunzehnten Jahrhunderts
die französische Fremdherrschaft , wenn auch nur vor¬
übergehend , ein gewaltsames Ende . Die nun folgen¬
den Jahre tiefster Erniedrigung umschließen aber
schon die ersten Anfänge der großen nationalen Be¬
strebungen innerhalb Deutschlands , die auch auf dem
Gebiete des Postwesens schließlich zur Einheitlichkeit
führen sollten . Diesem bedeutendsten Abschnitt deut¬
scher Verkehrsgeschichte wird ein weiterer Aufsatz ge¬
widmet sein.

Tiefe der Seligkeit alles Dafeins — da weiß er nur
.das eine : er will das Leben , er will sie.

Er breitet die Arme aus , und in einem Rausch von
Düften wird ihr Bund besiegelt.

Das verstohlene Glück der beiden war vollkommen,
aber sie wußten selbst, daß es nur kurz sein würde.

Als Balle einmal in der Morgendämmerung zurück¬
kehrte . nachdem er zwei Tage und Nächte weg ge¬
wesen, war die Großmutter nicht daheim . Tiefe
Wagengleise vor dem Hauseingang zeugten davon,
daß sie gestern Pferd und Wagen gemietet hatte und
weggefahren war . Und als sie am Nachmittag wie¬
der heimkam und mit ihrem gichtbrüchigen Körper
mühsam aus dem Geführt stieg, sah sie aus wie
jemand , der seine Reise mehrfach bezahlt hat.

„Jung ", sagte sie kurzatmig in der Stube , „jetzt bin
ich beim Pfarrer gewesen. Du mein Herr und Gott,
was ist das für ein Prachtkerl ! Meinst du , er hätte
das Gesetz hervorgeholt und etwa die Rute ? O nein,
du, im Gegenteil ! Ich sagte , die Liebe muß ihr Recht
haben , sie ist das einzige , was etwas Befriedigung
in dieses Leben bringt . Und was meinst du, daß er
geantwortet hat ? ,Ja ', sagte er , ,da hat Sie recht,
meine Gute , obgleich die Sache ja bedauerlich ist,
denn , sieht Sie , Zucht und Ordnung muß auch in den
Gefühlen sein' . Und dann las er die Worte des Pau¬
lus aus der Heiligen Schrift vor : ,Nun aber bleibet
Glaube , Hoffnung , Liebe , diese drei , aber die Liebe
ist die größeste unter ihnen .' Nun , du weißt ja . . .
Ach, du lieber Gott , so ein Mann ! Vergiß nicht, den
haben wir auf unserer Seite , du !"

Volle hörte schweigend zu, ganz bestürzt darüber^
daß die Großmutter , wie angekündigt , den Pfarren
aufgesucht hatte . Er war der Meinung gewesen, die
Alte hätte nur so ins Blaue hineingeredet . Und zu¬
gleich fühlte er , wie sich ihm vor lauter Widerwillen
und Aerger der Hals zusammenschnürte . Die Groß¬
mutter war der einzige Mensch, dem er alle seine
Geheimnisse anvertraute , aber trotz all ihrem Wohl¬
wollen zeigte es sich nun , daß sie dieses Vertrauens
nicht wert war . Von nun an würde sie auch kein Wort
mehr zu hören bekommen. Jetzt war die Sache jeden¬
falls verraten . Einerlei , ob es sich um den Ehren¬
mann Rosius handelte , einerlei , ob sie vielleicht von
ihm irgendwelche Hilfe bekommen konnten — jeden¬
falls war etwas Geheimes und Heiliges zerbrochen.
Die Scheune am Jnfjord würde hiernach nicht mehr
dieselbe sein wie früher.

Als an diesem Abend die Zeit dazu gekommen war,
machte sich Valle wie gewöhnlich auf den Weg. Aber
Turm war nicht da , und sie kam auch am nächsten
Abend nicht . Höchst beunruhigt wälzte er sich in der
Scheune auf dem Heu ; beim geringsten Laut fuhr er
heftig zusammen , naß vor Angstschweiß. Was war ge¬
schehen? War es nun für immer aus mit ihren Zu¬
sammenkünften , würde er sie nicht wenigstens ein
letztes Mal treffen können ? Uebermorgen war er auf
dem Weg nach der Stadt , wie ausgemacht war , um
sich anheuern zu lassen. Die Bark Penelope lichtete am
3. September den Anker.

Endlich in der letzten Nacht kam Tuva keuchend
und aufgeregt daher . Wortlos küßten sie sich müde;
aber erst nachdem er sie lange fragend angesehen
hatte , öffnete sie die kindlich weichen Lippen zu einer
Erklärung , die wie eine Entschuldigung klang . „Ich
glaube , meine Tante hat Verdacht geschöpft, denn ich
wurde nach Ankarö heimbefohlen . Vater nahm mich
hinauf in die Kammer unter der Leuchtturmlalerne;
das tut er immer , wenn es sich um etwas recht
Schweres handelt.

Valle ' erwidert nichts , er zieht sie in die Scheune
hinein zwischen das Heu und die gemähten Wiesen¬
blumen.

Ein paar fortziehende Würgervögel lärmen und
lachen im Hainbuchengehölz draußen . Es klingt , als
ob jemand eine Feldknarre drehte.

Valle wird es bei diesen widerwärtigen Tönen
noch beklommener zumut . Ja , grade so mutz es tönen,
da ist die Wahrheit . Gleichen sie denn nicht feigem
gejagtem Wild , das sich in sein Versteck drückt?

Eine Weile herrscht Schweigen zwischen ihnen . Dann
flüstert sie ihm ganz leise zu ; das klingt wieder über¬
aus zuversichtlich, denn ihr Arm umschlingt seinen
Hals : „Liebster , verlier den Mut nicht ! Was sollte
uns denn noch trennen können ?"

Grillen zirpen in der Scheune und in dem schwach
raschelnden Laub draußen . Alles atmet eine friedvolle
Güte , und mit schweren Augenlidern versinken die
beiden in diese sichere Ruhe.

Sie sind eben Arm in Arm eingeschlafen , als
irgendwo in der Nähe zwei leise Stimmen vernehm¬
lich werden . Sie fahren zusammen . Valle springt auf
und legt das Auge an den Türspalt . Diese Stimmen
kennen sie nur zu gut . Ueber die nächste Lichtung
hat der Mondschein eine breite Decke, wie von neu¬
gefallenem Schnee gelegt , und auf dieser weißen
Fläche nähern sich zwei dunkle Gestalten , die eine mit
einer Heugabel über der Schulter . Ach so, der Junker
ist heimgekommen . . .

Wortlos wühlt Valle eine tiefe Grube in das Heu.
zieht Tuva hastig Mit sich hinein und häuft über Lerde
noch einige dicke Bündel.

Vorsichtig , als gelte es, eine Pulverkammer zu
öffnen , drücken die draußen das Scheunentor zuerst
einen kleinen Spalt weit auf , «he sie es richtig auf¬
reißen . Eine elektrische Taschenlampe knackt, der scharfe
Lichtkreis spielt von einer Wand zur andern über

2 ) AS / Von Äarl Hemmer
Mit feinem jüngsten Werk „Die Morgen¬

gabe", einem Roman von Hatz und Liebe, von
stürmisch bewegtem Jnsellcben und verwegenen
Seefahrten, schuf Jorl Hemmer, der preisge¬
krönte schwedischeDichter, ein Werk, das zu den
großen und bleibenden Leistungen der neueren
nordischenDichtung gezählt zu werde» verdient.
Wir entnehmen daraus mit Erlaubnis des Al¬
bert Langcn/Georg Müller Verlages in München
die folgende bezeichnendeProbe.

Tuva hatte hier in Askvik eine Verwandte , eine
kränkliche , schwerhörige Tante , bei der sie um diese
Jahreszeit wohnte , wenn sie zum Zusammenrechen
Lei der Heuernte tätig war . Sie schlief nicht mit den
andern in den Scheunen.

Hatte Valle vielleicht auf dem Tveholm darum
alles zugeschlossen und war hierher zur Großmutter
gezogen , weil er das wußte ? Aber bei allen Heiligen,
er würde es nicht sein, der den ersten Schritt täte,
um Tuva zu treffen , falls Tuva auch Heuer herkäme!

Valle sah viele Mäher ankommen , teils zu Wagen
vom Land her , teils in Booten von den Schären , nur
Tuva war nicht zu sehen.

Eines Tages aber stand ein kleiner , barfüßiger
Knirps vor Grohmutters Kajütentllr mit einem zu¬
sammengefalteten Zettel in der ' schmutzigen Faust.
Valle las die mit Bleistift hastig hingekritzelten
Krakelsüße:

„Liebster , willst du mich treffen , dann sei heut abend
um elf Uhr an der Scheuer dicht beim Jnfjord , du
weißt , dort hinter den Hainbuchen . Kein Mensch ist in
der Nähe . Komm , Liebster !"

Gern hätte er dem Jungen alles Geld , das er hatte,
gegeben ; doch um Aussehen zu vermeiden , steckte er
den Zettel gelassen in die Hosentasche und sagte kurz:
„2a gut , geh nur !"

Und um elf Uhr war er dort . Er hatte alle offenen
Wiesen und Lichtungen vermieden , hatte sich durch die
dichtesten Laubgehölze durchgearbeitet und sich rasch
versteckt, wenn er Menschenstimmen in der Nähe hörte.

Aber hier am Strande des Jnfjords war man außer¬
halb des eigentlichen Heuerntegebiets . Umherspähend
und vorsichtig schlich er sich zu der alten Scheune
mit dem abgeblühten Hainbuchengehölz dahinter hin.
Fast wie ein Verbrecher kroch er heran , bis er sah,
daß die Scheunentür weit offenstand und Tuva sich
an die moosbewachsene Balkenwand lehnte . Sie er¬
schrak nicht im geringsten , als er plötzlich vor ihr
auftauchte , sondern sagte nur : „Ich wußte , daß du
kommen würdest . Und jetzt ist niemand hier als wir
beide und der Halbmond — sieh, wie rot er dort auf¬
geht !"

Valle sah nicht hin . Was ging ihn der Mond an
und der ganze Jnfjord mit seinem dichten Schilfrohr
und den abendlich ziehenden Enten ! Er sah nur
Tuva ; ein leichter Abglanz vom Abendrot schimmerte
in ihren Augen.

Mit ihrer kleinen und doch von der Arbeit recht
ausgetrockneten , harten Hand zieht sie ihn in die
Scheune , steckt eine abgebrochene Weidengerte durch
den Türspalt und hängt damit den Haken auf der
äußeren Seite ein . Die Scheune ist halb gefüllt , aber
nicht mit gewöhnlichem Heu . Da sind : „Jungfrau-
Maria -Bettstroh " mit feinem fast betäubenden Ge¬
ruch, Margeriten , Storchschnabel , Rainfarn und
andere Spätsommerblumen , und ganz besonders das
schwach, aber angenehm duftende Strandgras . Er
sinkt neben ihr nieder in all das duftende Weiche,
atmet durch weitgeöffnete Nüstern ein , was der heiße
Sommer an Geheimnisvollstem und Stärkstem gehabt
hat , der Sommer , der ungenossen an ihnen vorbei¬
gegangen ist. Aber noch ist es nicht zu spät . Was weiß
er noch von dem Tveholm und all dem Elend ! Ist es
hundert oder mehr Jahre her , seit ein Sterbender ihn
zum Rächer erkoren hat ? Um Rache zu üben , dazu ge¬
hört Haß ; aber dieses Gefühl trägt er nicht in der
Brust.

Als Tuvas Augen im Dämmerlicht in bodenloser
Hingabe immer voller in die seinen schauen und er
das Gefühl hat , als dring « er in diese Spiegel hinein
und falle durch alle sieben Himmel bis in die tiefste
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Sportlicher Aufstieg seit der Machtergreifung

7m Auftrag Ses füftrers schuf Neichssportfüftrervon lschammer unö listen Sie kinlieit der deutschen Sportbewegung
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Wir werden im Sport Aufstieg und Abstieg
einer Nation und Werden und Vergehen eines
einzelnen nie recht begreifen können, wenn wir
uns dabei nur an die äußeren Zeichenhalten.
Das Volk, das seine Menschenzu den stärksten
der Erde heranzüchtenwürde, hätte damit noch
lange keine unbesiegbaren Sports¬
leute  geschaffen. Auch die sportlicheBerufungeiner Rasse wird nicht durch ihre körperliche
Eigenart oder durch ihre Zähigkeitbestimmt; die
letzte Entscheidungbringt stets der matte, oder
kraftvolle Schlag der Herzen. Der griechische
Bauer, der auf den ersten olympischen Spielen
in Athen den Marathonlauf gewann, war sicher
nicht der beste Lauftechniker, oder Taktiker dieses
Rennens. In ihm brandete das Blut auf, das
von Geschlecht zu Geschlecht durch Jahrtausende
gewandert war. Ihn trieb die Gewalt griechischer
Erde vor seinen Mitbewerbern her. Die Italiener
wurden Sportsleute von Rang, als ihr neu-
erwachtes Volksgefühl ihnen den Fanatismus
ins Blut getrieben hatte. Und es wäre ein
Irrtum , die Eigenart englischenSportkönnens
aus der kühlen Tätigkeit des britischenGehirns
erklären zu wollen. Die Engländer sind Sports¬
leute erster Ordnung, weil sie ihre wohlbehüteten
Herzen nur einmal zu verlieren vermögen: im
Streit aus der sportlichenKampfbahn. So ist es
recht aufschlußreich, nach den innersten Regungen
eines Volkes zu forschen, um das Gesternund das
Morgen in seiner sportlichenEntwicklungzu be¬
greifen. 2m sportlichenWerden des deutschen
Volkes spiegelt sich alles wider, was ihm an
Eigenart mitgegebenward. Deutlich finden wir
auch hier im Rückblick den Partikularis-
m u s, der in entscheidenden Zeiten so oft das
Politische Schicksal der Nation bestimmte. Was
im Eeschichtsoerlaufhart an die Existenz des
Reiches rührte, nahm in Dingen des Sports ein
fast heiteres Wesen an.
Me Zerrissenheit marxistischer Zeiten

Es ist gut, bei der Betrachtung der Dinge sich
immer wieder vor Augen zu halten, was vor
einigen Jahren noch war, wie in einer noch
unvergessenen Zeit der Herrschaft jlldisch-
liberalistisch - marxistischer Ideen
im Staate die Dinge um die Turn- und Sport¬
bewegung lagen. Zerrissen und zer¬
stückelt , zertrennt und zergliedert,
das war das äußere Bild.  Innen aber
fehlte, trotz aller treuen, aufopferungsvollenund
uneigennützigen Arbeit, die Tausende und
Tausende täglich leisteten, der große Gedanke, die
Seele,  die erst Schwung und Freude, Kraft und
Dorwärtsdrang verleiht. An ihrer Stelle aber
hatte sich eigensüchtiges Streben breitgemacht, das
Verband gegen Verband ausspielte, das im
eigenen Bünde das Höchste des Erstrebenswerten
sah, vergessend, daß doch alle nur Glieder eines
Volkes sind. Zudem noch die steten politischen
Kämpfe, die aller feierlichverkündetenNeutrali¬
tät zum Trotz auch den Bereich der Leibesübungen
nicht verschonten.
fldolf Hitler schuf Wandlung

Die deutsche Revolution machte dem unheil¬
vollen Spuk ein Ende. Von der Tatkraft und
zielbewußtenEntschlossenheit des Reichssport-
sührers vorangetragen, traten bald die be¬
stimmendenMerkmale des Wesens wahrhast
deutscher Körpererziehungklar in den Vorder¬
grund des neuen Werdens: Volksverbunden¬
heit, Wehrhastigkeit, Einheit.

Stuttgart  1933, das erste Deutsche Turnfest
im nationalsozialistischenStaate , brachte die An¬
erkennung der Daseinsberechtigungder deutschen
Leibesübungen durch den Führer und seinen
Appell zum Vormärsche. Seitdem schritt die Ent¬
wicklunglangsam zwar, doch unaufhaltsam und
stetig weiter. Schon zu den DeutschenKampf¬
spielenin Nürnberg 1934 konnte der Reichssport-
führer die Feststellung treffen:

„Es ist heute tatsächlich so, daß unbewußt und
instinktiv der deutsche Mensch in den Leibes¬
übungen erfaßt, aufgelockertist und bereitsteht,
den Marsch anzutreten, der als Ziel die voll¬
kommene Einheit in innerem Leben und äußerer
Organisation erstrebt."
0er Nelchsbun» wird gegründet

Zu gleicher Zeit verkündeteer die Grundlagen
des neuerstandenen Deutschen Reichs¬
bundes für Leibesübungen,  der Einheit
aller Turn- und Sportverbände. Sie sind jahnisch
und nationalsozialistischim Wesen und Ziel¬
setzung: KörperlicheGrundschulungals Voraus¬
setzung jeglichen Strebens nach einer über den
Durchschnitthinausragenden Leistung wie als
Vorbedingung für die Krönung jeder Körper¬
erziehung, den Geländedienst, in dem Wehrtüchtig¬
keit und Wehrwille sinnfälligenAusdruck finden.
Zum dritten die volkspolitischeSchulung in
Gestalt des Dietwesens,  durch welche die
seelisch-geistige Ausrichtung der Leibesübungs-
treibenden nach dem Gedankengutsdes National¬
sozialismus erreichtwerden soll.
endlich kinheit der Leibesübungen

Koburg  1935 gab dem Reichssportführer
Gelegenheit, den nächsten, zweifellos wichtigsten
und entscheidenden Schritt zu tun, nämlich die
Einheit der Leibesübungen auch in
der äußeren Gliederung  zu verkünden.
Ohne an das Bestehender Verbände zu rühren,
hat der Reichssportfllhrerden Weg gefundenund
gezeigt, die zwingende, auf naturgegebenen
Erkenntnissen und Voraussetzungen beruhende
Forderung nach der Einheit des völkischen Lebens
auch in seinem Bereiche zu verwirklichen. Und der
Weg wird bis zur Vollendunggegangenwerden,
dessen sind wir sicher. Die Bahn ist beschritten,
die deutschen Leibesübungen — aus der
Erstarrung vergangener Jahre gelöst und zur
lebensprühendenBewegung wachsend— werden
in der neugefundenenForm des Deutschen Reichs¬
bundes für Leibesübungenunbeirrbar dem Ziele
zuschreiten.
Nationalso;?ollsmus

unb internationalerSport
Es hat nach dem Weltkriegeeiniger Jahre be¬

durft, ehe Deutschlandallmählichwieder in den
internationalen Sportverkehr eingeschaltet wurde.
Ein Teil der internationalen Verbände glaubte
es seinem „Ansehen"  schuldig zu sein, die
Deutschen als die „alleinigen Urheber des
Krieges" aus ihren Reihen zu entfernen. Ausanderen internationalen Verbänden traten die
deutschen Gruppen selbst aus, weil sie zuviel
völkisches Gewissen hatten, sich wie Aussätzige von
den anderen Nationen an den Katzentisch seyen
zu lassen. Es ist kein Wunder, daß es deutsch-
bewußte Männer mit Leidenschaft abgclebnt
haben, den Sport, der von deutschen Männern
getrieben wurde, die dieses schamlose Kains-Mal
zu tragen fälschlich verurteilt waren, über die
Grenzen gehen zu lassen. Derselbe Geist, der
politischauf dem ErzbergerschenSatz aufgebaut
war : „Wir müssenalles' zugeben, dann werden
sie uns verzeihen", war es, der sich im beginnen¬
den internationalen Sportverkehr breitzumachen
begann.

Adolf Hitler hat den Geist kncchtseliger Unter¬
würfigkeit in Deutschlanderdrosselt. Der Reichs-
sportsührer hat den Nationalsozialismus in den
Sport getragen und ihm damit jene Sicherheit
des Gefühls für Ehre gegeben, die in jeder Lagedas Richtigezu tun weiß.

Aber es ist noch etwas viel Wesentlicheres
geschehen, etwas, was die Sachlage von Grund
auf verändert. Unser Führer hat uns
wieder frei gemacht,  er hat uns das ewige
Recht der Völker wiedergegeben. Wir haben der
Ehre wegen keine Hemmungenmehr, demjenigen

zuzusagen, der uns aufrichtig einladet, wir haben
vielmehr allen Grund, hinauszugehenins Aus-
land und ausländischeGäste zu uns zu bitten;
denn wir haben den Wunsch, alle Gutwilligen
davon zu überzeugen, daß freie deutsche Sportler
als Bürger eines freien Landes gute Nachbarn
sind, die in der Achtung vor dem
eigenen Volkstum das der anderen
ehren.  Unvergeßlich sind für jeden deutschen
Sportler die Stünden, die er als Vertreter des
nationalsozialistischenVolkes im Ausland zu¬
gebracht hat, unvergeßlich als Schule des Willens
und des Charakters.

0>t«mpia 1SZ6 in veutschland
Wir Deutschenhaben uns Ümge Zeit damit

begnügt, führend im Reiche de, Geistes zu sein.Das Volk der Dichter und Denker,  wie
uns andere Nationen bezeichnet haben, hat es
lange nicht vermocht, sich in der harten Wirklich¬

keit die realen Grundlagen seiner politischen
Existenzzu schaffen. Das schwere Schicksal, das
Deutschland traf, hat uns ein neues
Geschlecht  erzogen, das hart und unbeugsam
den Tatsachenins Auge sieht und sich nicht in
einer Welt von Illusionen verliert. Der Bildung
des Geistes ist die Erziehungdes Körpers an die
Seite getreten Mit der Begeisterung eines
jugendlichen Volkeshaben wir den Gedanken des
Sports aufgegriffen und uns zur ersten Reihe
der sporttreibendenNationen emporgekämpft. In
diesem Jahre werden wir uns mit den Völkern
der Erde messen und ihnen zeigen, welche Kräfte
die Idee der deutschen Volksgemeinschaft auszu¬
lösen imstandeist. Deutschland hat nie kriegerischen
Ehrgeizbesessen, sondern seinen Ruhm im fried¬
lichen Ringen der Nationen  gesucht. Für
den Wettstreit der Olympischen Spiele 1936 soll
sich Deutschlands Jugend in den kommendenMonaten mit aller Kraft rüsten. Dieses 2ahr
wird das Jahr der olympischen Schulungsein.

oeutWand Sastgeber Vor Welt
Deutschland ist in diesem Jahre Mittel¬

punkt der ganzen Welt,  das ist ein stolzes
Gefühl für jeden Deutschen. Deutschlandist sich

bewußt, welche große Aufgabe es übernommen
hat. Der Führer als Schirmherr dieses Festes
fordert für die Spiele die schönste und würdigste
Gestaltung, die sich denken läßt. Tausend fleißige
Hände regen sich, um seinen Willen zu erfüllen;
riesige Sportstätten sind entstanden, ein
olympischesDorf wird den Sportsleuten ausaller Welt in echt deutscherGastlichkeitseine
Pforten öffnen. Aus 59 Nationen kommt beste
Jugend voll Festesfreudeund Erwartung zu uns;
Deutschland ist Gastgeber der Welt.
Das ist eine einzigartige Gelegenheit, der Weltden Aufbau der deutschen Volksgemeinschaftzu
zeigen, die in harter Notzeit geboren wurde und
zeugen wird von deutschem Arbeits- und Friedens¬willen. Deutscher Geist und deutsches
Wesen werden sich der Welt offen¬baren.  Deutschland hat sich eine hohe herrliche
Aufgabegestellt. Deutschland will den olympischen
Gedanken in seiner reinsten Form zur Gestaltung
bringen. Olympia besaß eine hohe geistige Be¬
deutung für den hellenischenKulturkreis, wir
wollen versuchen, den Olympischen Spielen 1936
eine geistige Bedeutung für die ganze Welt zu
verleihen.
Die olympische Glocke ruft 1936 die Jugend der

Welt zu den Olympischen Spielen nach Berlin

Bremens größte Sportanlage —die Kampfbahn
Naum riesenhafter politischerkunvgebungen— Stätte schwerster sportlicherKampfe und schönster feste

In den Jahren 1924 u>O 1925 faßten mutige
Pioniere des Sports in Ueemen den Entschluß,
auf dem Gelände in der Pauliner Marsch eine
große, den damaligen wachsenden Anforderungen
entsprechende Kampfstätte zu erbauen. In auf¬
opferungsvoller, dreijähriger schwerer Arbeit ist
der riesige Tribünenbau mit dem dahinterliegen-
den Schwimmbadund allem Zubehör entstanden.
Die Vereinschroniken der beteiligten Vereine
melden ungezählte Namen von verdienstvollen
Männern, die aus reinem Idealismus das große
Werk geschossen haben. Es würde zu weit füh¬
ren, an dieser Stelle alle Namen aufzuzählen.
Die Bremer Sportjugend wird ihrer stets in
Dankbarkeitgedenken.

Lenken wir unsere Blicke zurück auf die ver¬
gangenenSportereignissein unserer Stadt, so be¬
gegnen wir vielen klangvollenNamen von her¬
vorragenden Spitzenkönnern, die im Stadion. lm
zum friedlichen Wettstreit gegen die Bremer
Jugend antraten. Wir erwähnen die bekanntesten
Fußballmannschaftenaus dem Auslande und aus
den übrigen Gauen Deutschlands, die unsere
Gäste waren: Schalke 04, 1. FC. Nürnberg,
Austria Wien, VfL. Benrath, Bayern und
Wacker München, Waldhof Mannheim, Cam¬
bridge, Victoria Ziscon Prag, TeplitzerFußball-
Club, Racing Club Paris , HSV., Hertha BSL .,
Holstein Kiel, Jlford London, Tennis Borussia,
Dresdener Sportclub, Hanau 93, Fortuna Düssel¬
dorf, Stade Francaise Paris , Eintracht Frank¬
furt, Eimsbüttel u. a. m. Ferner gibt es kaum
einen bedeutendenLeichtathletenin Deutschland,
der nicht schon aus der Bremer Aschenbahn ge¬
startet wäre: Lammers, Körnig, Houben, Borch-
meyer, Sievert, Metzner, Syring, Schilgen,
Köchermann, Peters-Holland usw. Auch das
Schwimmbad nimmt unter den deutschen
Schwimmsportstätteneinen hervorragenden Platz
ein. Durch die DeutschenMeisterschaftenwurde
es im Jahre 1925 in glanzvoller Weise eröffnet.
Große amerikanische Schwimmerwaren verschie¬
dentlich Gäste: Lauffer, Webb, Peter Fick usw.
Die Deutschen Alt-Herren-Meisterschaftenfanden
1931 in Bremen statt. Auch die Ungarn trai¬
nierten vor ihrer Ausreise nach Los Angeles in
der. Schwimmbahn. Die Jugend hat von diesen
großen Vorbildern gelernt und ihnen nach¬
geeifert. Die eindrucksvollen Turnfeste, mit ihrem
Massenaufgebotan Teilnehmern und Teilnehme¬
rinnen, fanden auf dem Gelände östlich der
Kampfbahn statt: 1931: 1. Kreisturnfest. 1935:
1. Taufest. Hockey, Rugby, Tennis, Handball,
Faustball, Radfahren und viele andere Sport¬
arten fanden in der Bremer Kampfbahn ihrePflegestätten.

An allgemeinenSportfesten sind außerdembe¬
sonders zu erwähnen: Autoturnier, Taubstum¬
mensportfest, 25 Jahre NSV., „Kraft-durch-
Freude"-Sportfeft, Gedenktage aller Art usw.

Von den großen Ereignissen, die wir ferner
in der Kampfbahn erlebten, seien einige hiermit
wieder in die Erinnerung zurückgerufen. Wer
gedenkt nicht noch mit Stolz des Tages im Jahre

1928, da den mutigen Bezwingern des Luft- ,
weges nach Nordamerika, Köhl , Hünefeld
und Fitzmaurice  im Stadion von der be¬
geistertenMenge ein jubelnder Empfang bereitet
wurde! Ä« . gleichenJahre , an einem drückend
heißen Augusttage, zeigte sich der Nachkriegs-
jugend zum ersten Male die alte Garde in den
bunten Uniformen unter den ruhmreichenFah¬
nen des Weltkrieges. Ein Jahr später fand die
große Feier mit anschließendem Riesenfeuerwerk
anläßlich des Stapellaufs des D. „Bre¬
men"  statt . Wieder waren es viele Zehntau¬
sende, die in der Kampfbahn ein erhebendes Festerlebten. Und dann kam der Umbruch! Zu seiner
größten Bedeutung entwickelte sich nun die
Kampfbahn.

Wer erinnert sich nicht noch lebendig des
Abends, da 30 000 Menschen voll sehnlicherEr¬
wartung des Führers  harrten , und wie dann
endlich am dunklen Nachthimmel, fast symbolisch,
die Lichter des Führerflugzeugesüber dem wei¬
ten Rund sichtbar wurden. Viele traten damals
in die Reihen der nationalsozialistischenKämpfer
ein. Manchem hämmerte der Führer in der som¬
merlichen Nachtstundedas nationalsozialistische
Glaubensbekenntnis in die Seele. Ohnmächtig,
ungeordnet und wie die letzten Anstrengungen
eines dem Untergang entgegenstarrendenSystems,
wirkte wenige Tage darauf die, von jüdischen
Drahtziehern inszenierte Wahlversammlung der
„Eisernen Front".

Das Jahr 1933 und die späterenbrachtendann
die großen Kundgebungender NSDAP. 1. Mai,
Deutschlandfeuerwerk , SA . - Auf-
märsche , HJ . - Kundgebungen , Dr . -
Goebbels - und Alfred - Rosenberg-
Kundgebung.  Ins Ungemessene steigen nun
die Teilnehmerzahlen. Zackige Befehle schallen
über den weiten Platz und leiten die Massen
nach einheitlichemWillen. Der Volksbund für
das Deutschtum im Ausland gestaltete zwei von
vielen Tausend Schulkinderngetragene Kund¬
gebungen für den Volksdeutschen
Gedanken.  Schneidige Sportfeste  führtendie Polizei, der Arbeitsdienst und die SA. in
der Kampfbahn durch. Eine besondere Weihe er¬hielt die Kampfbahn durch die am 7. November
vorigen Jahres stattgefundene Rekruten¬
vereidigung der jungen deutschenWehrmacht.

Auch das Sportleben nahm seit 1933 einen ge¬
waltigen Aufschwung. Dies kommt zum Aus¬
druck in den stetig steigenden Besucherzahlen. Die
hervorragenden Anlagen der Kampfbahn bieten
Bremens Spitzenkönnernauf den verschiedensten
Gebietendie beste Uebungsmöglichkeit. Eine große
Anzahl Sportvereine und Verbände erkannte den
Vorteil der Kampfbahn in propagandistischer und
vevkehrstechnischer Hinsicht. Trotzdem wird die ge¬
samte Anlage nach ihrer Fertigstellungnoch be¬
deutend mehr PersonenUebungs- und Wettkampf-
möglichkeiten bieten.

In rechtzeitiger Erkenntnis der sportlichen
Belange für die Stadt Bremen und im Hinblick
auf die OlympischenSpiele nimmt zurzeit derBremer Staat auf dem gesamtenGelände einen

großzügigen Umbau  vor . 39- bis 35999
Zuschauerwerden in Zukunft Zeuge von Sport-
wettkämpsenund dergleichensein können. Neue
Zugangstore regeln den reibungslosen Eingang
und Ausgang. Das Bad erhielt bereits im Vor¬
jahre eine, den internationalen Vorschriftenent¬
sprechende 50-Meter-Bahn. Im Januar wurden
die Einrichtungender Sportschulezur Benutzung
freigegeben.

Die Umbauarbeiten sind wieder ein Stück
weitergekommen. In der vergangenen Woche ist
der große Spüler, mit dessen Hilfe das Gelände
zwischen dem Stehwall und dem Osterdeichaus¬
geschwemmt worden ist, abgeschleppt. Die ver-
kehrshindernde Rampe in der Straße am Pe¬
terswerder ist abgebaut. Schon rollen wieder die
Loren, von schaffenderArbeiterfaust gemeistert,
um den Sand, der zur Vollendung der Erdwälle
noch benötigt wird, abzutragen. Die Laufbahn ist
fast vollständigaufgerissenund schon seit langem
für den Uebungsbetrieb nicht mehr benutzbar.Die neue Laufbahn wird auch in den Kurven
6 Einzelbahnenausweisen. Die Kurven selbst er¬
halten Kreisbogenform. Der Fußballplatz wird
um Meter nach Norden verlegt. Eine grüne
Hecke wird den ganzen Platz umsäumen. Auf der
Dammkronedes Stehwalls wird ebenfalls eine
Hecke den Abschluß bilden. So wird nach Vollen¬
dung der Umbauarbeiten die Bremer Kampf¬bahn unter den deutschenSportstätten einen
führenden Platz einnehmen.

Große Veranstaltungen sind für den kommen¬
den Sommer geplant. Pfingsten: VDA.-Tagung,

secier:
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6. und 7. Juni Ausmarsch der SA.-Eruppe Nord¬
see, in der zweiten Augusthälstefinden anschlie¬ßend an die Olympischen Spiele in Berlin in
verschiedenen Sportarten Länderkämpse usw.
statt. Auch in der Bremer Kampfbahn werden
wir einige davon erleben können. Außerdem
werden uns hoffentlich noch große Fußballkämpfegeboten werden.

Daneben wird die Kampfbahn allen Vereinen,
Stürmen, Gefolgschaften, Kursen usw., zur täg¬
lichen Ausübung der Leibesübungen zur Ver¬
fügung stehen. Zur Stählung des Körpers und
zur Ausspannung nach der geistigen Arbeit solldie Bremer Kampfbahn der gesamtenBremer
Jugend eine würdige llebungsstätte sein. Im
friedlichenWettkampfsollen die Besten der Bre¬
mer hier ihre Kräfte mit den Gegnern messen.
Von deutschem Geist und von deutscher Kraft soll
die Anlage getragen werden zum Wohle und zurErstarkung der deutschen Jugend.

Lremeus xriillto SportaiilaAv: lli -emei - Kaiiipkbnlin — Live Imktaiikimlimo vor 9c-i» xrollc -n I inliaii Ilamdurgor Imktbilä



ier wirbt der VveMk
Sriu « Meir und Lebensfreude : lurnen

In Sremen über ; g Luenvereine - Leibesübungen für gutes fllter

Die Behauptung , das Fachamt Turnen
übernähme den größten Teil der fachlichen Ar¬
beit der Deutschen Turnerschaft , hat bestimmt
etwas Richtiges . Gewiß werden heute die Ar¬
beitsgebiete des Fachamtes kurz mit Turnen,
Gymnastik , Sommerspiele  umrissen , in
Wirklichkeit sind sie jedoch bedeutend vielseitiger
und umfangreicher . Auch ein Vergleich mit der
früheren DT . ist nicht immer angebracht . Die
Grundlage für die gesamte Arbeit des Fachamtes
Turnen ist der alles umfassende Reichsbund für
Leibesübungen , in dem endlich die Schranken
gefallen sind, die sonst zwischen Verbänden und
Verbiindchen ausgerichtet waren . Die Abgrenzung
in Fachämter bezieht sich nur auf die Arbeits¬
gebiete . Jeder Verein kann sich hiervon die zu¬
nutze machen , die von seinen Angehörigen ge¬
wünscht werden.

Den Hauptteil der vom Fachamt Turnen be¬
treuten Gebiete finden wir in den Turnvereinen,
von denen es in unserer Vaterstadt über 30 gibt.
Jeder Turnverein hat in seiner Arbeit eine ge¬
wisse Grundrichtung , die ihn vor anderen Ver¬
einen der Leibesübungen kennzeichnet . Diese be¬
steht , rein fachlich gesehen , in der Vielseitigkeit
seines Betriebes . Jeder Turnverein pflegt das
Turnen , jeder Turnverein pflegt die Gymnastik,
in jedem Turnverein sind die Sommerspiele zu
Hause . Wesentlich dabei ist aber , daß sowohl
Turnen , als auch Gymnastik oder Sommerspiete
nur als Mittel dienen , Gesundheit und Lebens¬
freude zu geben.

Nur zu oft vergessen wir , daß eigentlich alle
Leibesübungen in erster Linie diesem großen
Zweck unterzuordnen sind. Gesundheit und Le¬
bensfreude sind Anfang und Ende aller Leibes¬
übungen . Wir müssen immer wieder aus diese
Urquellen zurückgehen , wenn wir uns mit der
Arbeit der Turnvereine und des Fachamtes Tur¬
nen im DRL . befassen wollen . Vergegenwärtigen
wir uns einmal , welche Stellung Turnen , Gym¬
nastik und Sommerspiele im Leben unserer Ver¬
eine einnehmen.

Vorweg muß noch gesagt werden , daß die
meisten Turnvereine fast jedem Lebensalter Ge¬
legenheit bieten , Leibesübungen zu betreiben.
Da finden wir die Turn - und Spielkurse für die
4- bis gjährigen Knaben und Mädchen , da sind
die Kinderabteilungen , in denen die 10- bis
14jährigen Kinder neben einer umfassenden
Erundschulung zu ihren ersten Leistungen geführt
werden . Dann folgen die Jugend -Abteilungey,
die Abteilungen der Erwachsenen . Bei den Män¬
nern finden wir wieder besondere Riegen der
„Aelteren ", die sich durch entsprechende Betäti-
gung ewig „jung " erhalten . Neben der Abteilung
der Turnerinnen gibt es heute in den meisten
Vereinen auch solche, in denen Frauen Gymnastik
und fröhliche Spiele betreiben . Bei allen steht
iFimer die Leibesübung als Spenderin der Ge¬

sundheit und Lebensfreude im Vordergrund . Jeder
Mann , jede Frau , jedes Kind kann Teil daran
haben.

Im einzelnen sollen kurz die drei Hauptgebiete
unserer Turnvereine beleuchtet werden . Das
Gerätturnen,  entwicklungsgeschichtlich ge¬
sehen wohl das Hauptgebiet , bietet derart viele
Möglichkeiten , daß es schlechthin für alle brauch¬
bar ist. Dabei darf aber natürlich nicht das hoch¬
entwickelte Können als Maßstab genommen wer¬
den , sondern das Turnen an den Geräten , das
in seinen Grundformen der Eeschmeidigmachung
und Kräftigung dient . Auch hierbei gibt es eine
Entwicklung , die beim einfachen Klettern und
Krabbeln über die Geräte beginnt und dann
allmählich zu den Kraft und Gewandtheit er¬
fordernden Uebungen führt . Die Betriebsformen
des Turnens an den Geräten sind einmal das
Riegenturnen , wo die Teilnehmer ihrer Leistungs¬
fähigkeit nach zusammengefaßt sind, und das Ee-
meinturnen , bei dem mehrere gleichzeitig eine
Uebung gemeinsam ausführen.

Unter dem Sammelbegriff Gymnastik  wird
heute vielerlei verstanden . Aus den guten deut¬
schen Freiübungen heraus haben sich die deut¬
schen Turnvereine eine Form der Gymnastik ent¬
wickelt , die nicht eng an ein „System " gebunden
ist, sondern die den Bedürfnissen der Ausübenden
entspricht . Deshalb ist zuerst jede Gymnastik
fröhlich!  Sie weckt Lebensfreude durch die
allseitige Durcharbeitung des Körpers und den
dadurch herbeigeführten Ausgleich gegen Berufs - I
arbeit . Welche Arten von Gymnastik betrieben
werden , ist hierbei gleichgültig . Ob mit , ob ohne
Gerät , ob rhythmisch oder nicht , die Hauptsache,
sie erfüllt ihren Zweck.

Daß auch die Sommerspiele,  Schlagball,
Faustball , Trommelball , Korbball usw ., Freude
spenden , wird jeder bestätigen , der sich schon da¬
mit befaßt hat . Nur zu leicht übersieht man bei
den Spielen , daß sie neben dem ihnen nun ein¬
mal anhaftenden Wettkampfgedanken ein erheb¬
liches Maß an Bewegungsschulung mit sich brin¬
gen . Und diese steht auch bei allen Spielen im
Vordergrund.

Zum Schluß noch ein Wort über Wettkämpse.
In jeder Uebungsart gibt es , nachdem ein ge¬
wisses Maß von Fertigkeit und Erfahrung ge¬
sammelt ist, die Möglichkeit , sich auch an Wett¬
kämpfer ! zu beteiligen . Das kommt aber erst zu¬
letzt . Wichtig ist, daß die Arbeit der Turnvereine
so gesehen wird , daß jeder Volksgenosse und jede
Volksgenossin das Richtige für sich finden kann.
Gleich , ob Turnen in jeder Form , ob fröhliche
und körperschulende Gymnastik oder frischfröh¬
licher Spielbetrieb auf dem grünen Rasen , gleich,
ob Mann oder Frau , ob jung oder alt , alles ist
zu finden unter dem Wort „Turnverein " . Jeder
ist jederzeit willkommen!
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Die Leichtathletik ist an sich der Hauptträger
der Olympischen Spiele . Gibt es doch kaum einen
Sport , der den Menschen körperlich wie auch
geistig so in Anspruch nimmt wie gerade die
Leichtathletik . Es ist kaum zu viel gesagt , wenn
man die Leichtathletik die Königin des Sports
nennt . Wenn man objektiv die einzelnen Sport¬
arten beurteilt und sieht , wie lange und mit
welcher Zähigkeit ein Leichtathlet an sich arbei¬
ten muß , um zu Spitzenleistungen zu gelangen,
so sollte man eigentlich meinen , daß die Leicht¬
athletik noch weitaus größeres Interesse ver¬
dient hat . Bisher war es manchmal so, daß bei
Veranstaltungen nur die Anhänger der beteilig¬
ten Vereine die Leichtathletik als Sport betrach¬
teten . Es muß jedoch die Aufgabe eines jeden
Leichtathleten sein , daraufhinzuwirken , daß die¬
ser schöne Sport genau so Allgemeingut des
Volkes wird wie beispielsweise das Fußballspiel.

In diesem Jahre finden in der ersten August¬
hälfte in Berlin die Olympischen Spiele statt.
Was dies für Deutschland bedeutet , braucht
wohl heute kaum noch erwähnt werden . — Wir
sind Gastgeber der ganzen Welt . Bei den Olym¬
pischen Winterspielen in Earmisch -Partenkirchen
haben wir der Welt einen Vorgeschmack dessen
gegeben , was sie in Berlin zu erwarten hat.
Bremen muß sich als Hafenstadt in ganz beson¬
derer Weise dessen bewußt sein , kommen doch sehr
viele Teilnehmer wie auch Zuschauer aus ande¬
ren Ländern über unsere Vaterstadt Vremen,
und wir sind in der Hauptsache verpflichtet , diese
Leute so zu empfangen , wie es sich für einen
nationalsozialistischen Deutschen geziemt.

Es taucht nun die Frage auf , inwieweit ist
Vremen an den Olympischen Spielen in der
Leichtathletik beteiligt . Wir können hier mit
einigem Optimismus hoffen , daß wir in der
Leichtathletik drei Teilnehmer zur Olympia¬
kernmannschaft stellen . Es sind dieses unsere
Hochspringerin Dora Rathjen.  unser Lang¬
streckler Fritz Timm  und dann noch vor allein
unsere Wurfkanone Vövers.  Ob es diesen
Leuten gelingt , ihre im vorigen Jahre auf¬
steigende Form in diesem Jahre auch weiterhin
zu verbessern , daß ihnen der große Wurf gelingt,
Deutschland und auch ihre Vaterstadt Vremen
bei den Olymoüchen Spielen iu vertreten bleib!
abzuwarten . Aber wir alle wallen es hoffen

Die unbestrittene Führung im Gau Nieder-
sachsen hat Bremen bei den Frauen . Hier ist
zunächst zu nennen unsere Hochspringerin und
auch sehr gute Hürdenläuferin Dora Rathjen,
die auch zurzeit eine ganz gute 100 -Meter -Zeit
hinlegen wird . Den Riesenanteil an dieser Füh¬
rung haben allerdings die Damen der Bremer
Sportfreunde , die in Frl . Schmidt , Buhlmann,
Bleeker ihre besten Vertreterinnen haben . Die
Bremer Turngemernde ist durch Frl . Käthing
beteiligt . Die anderen Bremer Vertreterinnen
stehen fast alle über dem Durchschnitt.

Bei den Männern stehen wir nicht so günstig,
haben aber doch in Timm , Janecke , Bünte , Heu¬
mann , Danne , Vudelmann , Andresen und Luik
Läufer , die zu Niedersachsens Extraklasse gehören.
Bei den technischen Uebungen sind Helms , Hohn,
Hammerich und wiederum unser Vövers zu
nennen . Die anderen Bremer Leichtathleten ball
man getrost guter Durchschnitt nennen . Hier sind
zu erwähnen : Pfeffer , Schmidt , Kohl , Seiler.
Jsenbeck , Bete , sowie die Polizisten PatMe,
Streuber u . a . m.

Alles in allem darf Bremen Vertrauen zu lei¬
nen Leichtathleten haben und wir wollen hoM,.
daß wir im Olympiajahr in Bremen einen
großen Schritt vorwärts tun . Dazu gehört »er
allen Dingen die Unterstützung der Bremer
Sportwelt , d. h., daß die leichtathletischen Ver¬
anstaltungen in Bremen viel besser besucht wer¬
den als bisher ; denn wenn die Wettkämpfer
sehen , daß Interesse vorhanden ist, so werden si«
ganz automatisch die Leistungen der Aktiv»
steigern.

Die Bremer Leichtathleten haben im vergan¬
genen Jahre drei Städtekämpfe bestritten . D»
ersten um den Wanderpreis der Stadt Bremer-
haven , welchen Vremen gewann . Den nächst»
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Städtekampf gegen Oldenburg um den Wander¬
preis des Reichsstatthalters Carl Röver , der
ebenfalls gewonnen wurde . Der Dreistädtckampl
Hannover —Bremen —Braunschweig ging lei^
verloren . Wir konnten nur Zweiter hinter Hev°
nover werden . Das Ziel der Bremer LE
athleten ist in Hannover beim diesjährig»
Stadtekampf : Wir müssen den Wanderpreis naw
Bremen zurückholen . Dieses ist unser Wille und
es muß gelingen.
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Boren — eine der ältesten Sportarten
vom ersten oivmpiasteo bis deute - kampllport auch für die lugend

Als im Jahre 688o. Chr. Ser Faustkampferst¬
mals als Wettbewerbbei den Olympischen Spie¬
len durchgeführt wurde, gelang es dem Smyrnasr
Onomastos, bei dieser 23. Olympiade den Sieg
und damit die erste Weltmeisterschaft zu erringen.
Als Preis wurde ihm kein klingenderLohn zu¬
teil. sondern, wie alle übrigen Sieger, bekam auch
er den von einem jungen Knaben'mit einem gol¬
denen Messer geschnittenen Kranz vom heiligenOelbaum.

Und wenn man in der Chronik des Boxsports
lesen kann, daß der im Jahre 1860 zu Farn-
boroughstattgefundene Kampf zwischen dem Eng¬länder ThomasSyre und dem AmerikanerHeenan
2 Stunden und 20 Minuten ohne Pause gedauert
hat und erst durch das polizeiliche Einschreitenein
Ende fand. dann kann man den Wert der von
dem englischen Aristokraten dem Marquis von
Oueensbarry, geprägten und heute noch im gro¬
ßen und ganzen gültigen festen Regeln des Faust¬kampfsportsvoll ermessen.

Von dem Augenblick an. wo der Boxsport in
Deutschland festen Fuß faßte, mutzte er sich zwangs¬läufig noch einer weiteren Wandlung unterwer¬
fen, um als Breitensport  völlige Anerken¬
nung zu finden.

Diese, von führenden Männern in der Boxsport-
bewegungherbeigeführteWandlung hat sich bis
zum heutigen Tage für den Boxsport selbst und
insbesondere für die den Sport aktiv ausübenden
Interessentensegensreich ausgewirkt. Wollte man
die Lebensberechtigung dieser neuen Sportart in
Deutschlandbeweisen, dann bedurfte es hierzu
einer Leistungssteigerungmit sichtbaren Erfolgen
dem Ausland gegenüber. Dieses ist in engster Ge¬
meinschaftsarbeitzwischen der Verbandsführum
und den Vereinen in Verbindungmit der Kamp"
freudigkeit und dem Eifer der Aktiven geglückt.

Erfreulicherweisesah man sehr bald ein, datz
der Nimbus des schlagstärksten Aktiven noch lange
keine Berechtigungzum Uebungsleiter gab. Man
ging also dazu über, eine Schule der
Uebungsleiter  vorzunehmen und ehemalige
Aktive nur bei der nötigen Eignung mit dem
Posten eines Uebungsleiters zu betrauen.

Der Außenstehende wird den Wert eines Ver¬
eins immer mit den Erfolgen einzelnerVereins¬
kameraden einstufen. Wenn es nun auch die
Hauptaufgabe ist, den sportlichenWert der
Kampfmannschaft und deren einzelnen Mitglieder
bis zur Höchstleistung zu bringen, so darf aus der
anderen Seite die Betreuung der übrigen und
immer in der Mehrzahl befindlichenAktiven
auf keinen Fall vernachlässigtwerden da sichhieraus ja einmal der Nachwuchs rekrutierensoll.
Es liegt also schon im eigenen Interesse des
Uebungsleiters, sein Augenmerkallen aktiv
Tätigen  zuzuwenden. Das darf aber auf kei¬
nen Fall nur mit der Absicht geschehen, die auf
den ersten Blick besonders Geeigneten aus der
großen Reihe herauszuziehen, um sie recht bald
für einen öffentlichenKampf vorzubereiten. So
eng darf sich der seiner Verantwortung bewußte
Uebungsleiter seinen Wirkungskreisnicht ziehen,
sonderner muß darüber hinaus die Entwicklung
jedes einzelnenauf das genaueste verfolgen. Dem
aufmerksamenUebungsleiter ist dies ohne weite¬
res möglich, indem er den Uebungsbetriebsyste¬
matisch für Anfänger, Fortgeschritteneund für
die Kampfboxeraufbaut.

Schritt halten mit der Erkennungder körper¬
lichen und sportlichenEntwicklungder Aktiven
muß die gesundheitliche Ueberwachung
jedes einzelnen. Sind die jugendlichen Mitglieder
der Boxsportbewegungschon einmal durch beson¬
dere Bestimmungen geschützt, so ist bei den jugend¬
lichen und auch bei oen übrigen Aktivenauf das
Wachstumim allgemeinenund auf die Entwick¬
lung der einzelnenOrgane besonderszu achten.
Das kann natürlichnur die Aufgabeeines Sport¬
arztes sein, welcher in regelmäßiger Folge die
Untersuchungder Kämpfer nicht nur an dön
Kampfabenden, sondern auch im Uebungslokalvornimmt.

Das Interesse am Boxsport ist in Deutschland
heute so groß, daß sich aus den Kreisen der Aerzte-
schaft ein großer Teil freiwillig zur Verfügung
stellt, um auch seinerseits zur 'weiteren Hebung
des Boxsports und zur Gesundungder deutschen
Jugend beizutragen.

Ningen, öewichtstieben und Jiu-Jitsu
sördeeung von Wille, Kraft und öewandfteit durch Schwerathletik

Alle zur SchwerathletikgehörendenSportarten
sind geeignet, die gesamte Muskulatur des
menschlichen Körpers in verhältnismäßig kurzer
Zeit zu stärken und aus schwächlichen Menschen
kräftige und zielbewußte Männer zu machen.
Alle Glieder werden hierbei zum Sport benötigt.
Dabei ist die ganze Konzentration des Geistes
erforderlich, um im gegebenenAugenblick sämt¬
liche Körperkräfte am richtigenPunkt einzusetzen.
Wille , Kraft und Gewandtheit  wer¬
den in geradezu mustergültiger Weise durch denSchwerathlstiksportgefördert. Seelisch wird der
Sportler zur Ausdauer und zu zäher Verfolgung
eines einmal gesteckten Zieles erzogen.

iMwerathlet sein heißt nicht selber schwer sein,
sondern das Vertrauen zu sich selber zu haben,
mit schwerenGegenständen, Gegnern und Pro¬
blemen fertigzuwerden.

Das älteste und in Deutschlandund Europa
verbreitetste Ringen ist das griechisch-römische.

Es ist, wie schon der Name sagt, eine Zusammen¬
fassungverschiedener Ringkampfarten. Alle von
früher her bestehenden Roheiten sind durch scharfe
Regeln beseitigt.

Die Bekleidung der Ringer ist ein leichter
Wolltrikot und weiche Segeltuchschuhe. Gerungen
wird auf einer besonders dafür hergestellten Rin¬
ger- oder Kompfmatte. Besiegt ist, wer mit bei¬
den Schultern gleichzeitigden Boden berührt.
Der Angriff erfolgt vom Scheitel bis zur Hüfte.
Die Kampfdauer ist 18 Minuten. Ist in dieser
Zeit eine Schulterniederlage nicht erreicht, so
wird der Sieg dem besserenKämpfer zuge¬
sprochen.

Das Freistilringen unterscheidet sich vom grie¬
chisch-römischenRingen dadurch, daß hier der
Angriff vom Scheitel bis zur Sohle erfolgt, also
auch die Beine zu Kampf und Abwehr gebrauchtwerden.

Das Gewichthebenist ein Sport, der eisern«

Energie und Ausdauer erfordert. So ist es vor
allem dem energischen Auftreten des Uebungs¬
leiters für die deutscheOlympiamannschaftzu
verdanken, daß unsere Gewichtheber bei den
Europameisterschaften in Paris die meisten Siege
für sich buchen konnten. Nicht rohe Kraft entschei¬
det hier. Unbedingterforderlichist eiserneDiszi¬
plin und Technik, um Höchstleistungen zu erzielen.
Die Bekleidungder Gewichtheberist die gleiche
wie die der Ringer. Der Olympische Dreikampf
schreibt beiderarmiges Drücken, Reißen und
Stoßen des Gewichtesvor.

Mit Jiu -Jitsu bezeichnet man die Selbstver¬
teidigung bei einem unerwarteten Angriff im
Ernstfälle. Dies zu erlernen, sollte jeder Mensch
als seine Pflicht betrachten. Artverwandt mit
dieser Jiu -2itsu-Selbstverteidigungist der Judo-
Sport. Während bei der Selbstverteidigung
(Jiu -Jitsu) jedes Mittel recht sein muß, um im
Ernstfall den Angreifer zu besiegen und kampf¬
unfähig zu machen, ist beim Judo jede Roheit
und Schmerzzufügung beim Gegner verboten.

Die Bekleidung der Sportler besteht aus
Sporthosen und einer aus starkem Stoff gefer¬
tigten Kampfjacks, in welche sich die Sportler

beim Kampfefassen. Eine direkte Niederlagegibt
es im Judo-Sport nicht. Geweitet werden gut¬
gelungeneWürfe, Arm- und Beinhebel, Würge-
und Festhaltegriffemit je einem Punkt. Sieger
ist, wer einen Vorsprung von drei Punkten er¬
reicht hat. Erkämpft wird dreimal drei Minuten
mit je einer Minute Pause. Durch diese Kampf-
regeln ist der Judo-Kampf eine der schönsten
Kampfsportarten Mann gegen Mann, und es
wäre zu begrüßen, wenn sich Sportinteressenten
diesem für Deutschland noch jungen Sport zuwen¬den würden.

In Japan ist dieser Sport bei weitem von
allen Sportarten am meisten verbreitet und
wird dort in Hochschulen und Akademiengelehrt.
Zu der Olympiade 1936 ist der Judo-Sport nicht
vorgesehen, weil er in den europäischen Ländern
noch zu jung ist. 2m Jahre 1910 wird man den
Japanern aber wohl schon gute deutsche Judo-
Kämpfer entgegenstellenkönnen.

Außer den oben beschriebenen Sportarten wird
das Hammerwerfen, Steinstoßen sowie die akro¬
batischenLeistungen der Musterriegen und die
Artistik in den SchwerathletikoereinenBremens
gepflegt.

Im Hockey geht es aufwärts
Mehrere vereine vertreten vremen - keraniiehung eines geeigneten Nachwuchses

So wie sich Zeiten und Menschen ändern, so
auch in den einzelnen Hockeymannschaften die
Systeme und die Spielweisen. Jede Mannschaft
hat einmal Krisen zu überwinden, das ist ganz
unvermeidlich. Die Ueberwindungjeder Krise er¬
fordert aber eine Kraftanstrengung, die den Aus¬
druck des Willens bildet, der eben diese Krise
zu überwindensucht.

Vor 10 Jahren spielte man in allen großen
Städten ein wesentlich anderes Hockey als heute.
Es gab eine Zeit, in der hier in Vremen der
Club zur Vahr alles über den Haufen rannte
und auch heute noch vertritt seine Elf Bremens
Farben mit bestem Erfolg. Inzwischensind aber
auch Mannschaftenanderer Vereine durch eine
zielbewußteund beharrlicheArbeit auf ganz be¬
achtliche Höhe gebracht worden, dabei ist im
Hockey das Auf und Ab, wie es oben angedeutet
wurde, besonderszu beachten.

In den Mannschaftendes Bremer Hockey-Club,
Hockey-Club Horn, Männerturnverein und
Weser-Hockey-Llub, ferner der Hockey-Abteilung
der Sport-Vereinigung Blau-Weiß, hat Bremen
nicht wie beim großenBruder Fußball eine zahl¬
reiche, dafür aber gute Vertretung im Hockey¬
sport.

Jetzt wird vom Fachamtmit allen Kräften und
Mitteln daraufhin gearbeitet, den Nachwuchs
heranzubilden, wobei im Jugend-Hockey erfreu¬
licherweise eine wesentliche Besserung bereits fest¬
zustellen ist.

Der Hockeysport hatt« tatsächlich in den letzten
Jahren eine harte Krise durchzumachen; es fehlte
dieser Wechselverkehr. Inzucht führt bekanntlich
bergab und das Hockey mußte Inzucht treiben,
weil kein Geld für die Reisen da war. Kam doch
einmal ein Spiel zustande, dann trat das
„Prestige" in den Vordergrund. Aus dem Spiel
wurde nur Kampf. Neues Spielermaterial, das
inzwischen herangewachsen war, und der Mangelan dem regelmäßigen Wechselverkehr— beides
zusammenließ vollkommenden alten Grundsatz
vergessen, daß es wirklich nicht so wichtig ist, wer
gewinnt. Früher lebte unter den Spielern ein
gewisses Selbstvertrauen, das man sich in vielen
solchen Spielen erworben hat.

Seit 100 Jahren deutscher Nuderspoet
Jährlich 80 Veulsche Negation / vremens Stellung und Leistungen

Die Ruderei stellt zweifellos einen gewichtigen
Faktor im deutschenSport vor, sie kann wohl
auch, neben der Turnerei, auf das höchste Alter
zurückblicken. Am 6. Juli 1836 wurde rn Ham¬
burg „Der Hamburger Ruder-Club" gegründet,
der sich in den letzten Jahren mit dem auch schon
auf ein Grllndünasjahr 1883 zurückblickenden
„Eermania-Ruder-Club" zu dem „Hamburger
und Germania-Ruder-Club" verschmolzenhat.
In diesem Jahrhundert hat sich die deutsche Ru¬
derei machtvollentwickelt. Es bestehen heute 662
Rudervereine, 89 Regattaoereine und -verbände.
Die Vereine sitzen in 619 Bootshäusern und ver¬
fügen über ungefähr 2800 Rennboote und über
8000 Gigs. Im Juli dieses Jahres wird die
Hundertjahrfeier der Ruderei in Hamburg im
Rahmen einer Festregatta und in Veranstaltun¬
gen, die der Geschichte gerecht werden sollen,
stattfinden.

Der Rennruderei unterliegt die Prüfung ihrer
Anhänger in jährlich über 80 deutschen Regatten,
neben denen die auserlesenstenMannschaftenauch
das Ausland aufsuchen, um dort das Können
unserer Ruderer unter Beweis zu stellen. Hol¬
land, die nordischen Länder, die Schweiz, Italien,
Oesterreich(bis 1932), Polen, Belgien, Tschecho¬
slowakei und Ungarn haben Siege unserer Kämp¬
fer gesehen; auf der berühmten Royal Henley-
Reqatta in England, der Trägerin altenglischer
Ruvergeschichte, haben viele unserer Besten am
Start gelegenund, insbesondereim Einer, Siege
erfochten. Aber auch in Los Angeleswar Deutsch¬
land auf der Olympia-Regatta durch verschiedene
Mannschaften vertreten und hat sich durch denVierer mit Steuermann des Berliner Ruder-
Clubs sowie dem Doppel-Zweier des gleichenVereins eine Goldene und eine Silberne Me¬
daille geholt.

Aber der Ruderverband und die Ruderst er¬
schöpft sich selbstverständlichnicht allein in der
Erziehung zu Wettfahrten, sondern er fördert
in gleicher Weise das Wanderrudern,  durch
das der junge Ruderer über deutsche Seen, Flüsse
und Ströme geführt wird und in immer wieder
schöner Natur sein Vaterland lieben lernt. Ueber
26 Ruder-Herbergen sind vom Verband errichtet
und dienen als Ausgangs- und llebernachtungs-
station für die Ruderer, die ihre Ferienerholung
in herrlicher Natur auf staubfreiemWasserwege
und dem Zwang zu körperlicherLeistung suchen.
So sind Oder, Elbe, Weser, Rhein, Main, Mosel,
märkischeund mecklenburgische Seen, Gewässer
und das ostpreußische Seenaebiet erschlossen, und
21 Wanderboote des Verbandes ersparen den
Mitgliedern irgendeines Rudervereins den
Transport eines eigenen Bootes bis zu dem
Platze, wo sie ihre Ferienfahrt beginnen wollen.

Der Rudersport ist ein Mannschaftssport. Ab¬
gesehenvom Renn-Einer wird jedes Boot von

einer Mannschaftbesetzt, die im heißen Rennen
darauf angewiesenist, darauf hinzuarbeiten, daß
keiner im Boot glaubt, sich auf Kosten der an¬
deren schonen zu dürfen und die auch auf manch¬
mal ermüdenderWanderfahrt sich ein Urteil dar¬
über bilden kann, ob der Kamerad seine Pflicht
im Boote genau so tut wie jeder andere.

So siebt die Ruderei die einzelnendurch; wer
kein Kameradschaftsgefühlhat, wird bald in der
Ecke stehen; wer es aber besitzt, wird wahre
Freundschaftfinden, und so ist die Zahl derjeni¬
gen, die vom Verbände eine Auszeichnung erhal¬ten, wenn sie ihrem Verein mindestens2o Jahre
die Treue halten, eine außerordentlichegroße.

Nur so ist es auch möglich, Männer heran¬
zuziehen, die in internationalen Wettkämpfer:
Deutschlands Ehre wirkungsvoll zu verteidigen
in der Lage sind. Wir stehen im Sommer vor den
olympischen Wettkämpfen, an denen auch die
Ruderei erheblich beteiligt ist; auf der klassischen
Erünauer Strecke werden sie gegen eine große
Anzahl von Nationen ausgefochtenwerden. Das
Jahr 1933, in welchemDeutschland mit der
Würzburger Mannschaftim Vierer gewann und
einige Male um den Bruchteil einer Sekunde
den zweiten Platz fand, hat erwiesen, daß wir
uns zu den Besten zählen dürfen. Das Jahr 1936
findet uns in schärfster Arbeit in den verschieden¬
sten Rudergebieten, und es ist nicht daran zu
zweifeln, daß wir auch diesmal gegen ganz hoch¬
wertige Gegner mit Ehren bestehen werden. 2n
Bremen sitzt der Eaufachamtsleiter für den
Gau VIII des DeutschenRuderverbandes, der
sich in die drei Bezirke Vremen/Oldenburg, Han¬
nover und Vraunschweigteilt. Das Fachamtkennt keine Vezirksbeauftragten; seine Amtslei¬
ter, die gleichzeitigauch im Beirat des Deut¬
schen Ruderverbandes sitzen, haben die Aufgabe,
im Eesamtgau fördernd, anfeuernd und be¬
ratend tätig zu sein und sich, in ständigerVerbin¬
dung mit dem Fachamt, zu hemühen, der Ruderei
den Platz an der Sonne, den sie verdient, zu
erhalten.

In Bremen  selbst sitzen der Ruderverein
„Brema", der Oberwsser-Ruderverein, die Ruder¬
abteilung des Postsportvereins, der BremerRuderverein von 1882 und der Damen-Ruder-
Club von 1930, also an und für sich nicht viele
Vereine, gemessen an der Bedeutung der Stadtund des Stromes. Aber es darf gs>agt werden,
daß in allen Vereinen regstes Leben herrscht und
daß ihr Name keinen schlechten Klang in der
deutschen Ruderei hat. Nicht nur auf den Re¬
gatten (alljährlich veranstaltet der Bremer Re¬
gatta-Verein auch die der Bevölkerungbekannte
und vertraute große Regatta auf der Weser),sondern auch aus zahlreichenWanderfahrten sind
Bremer Ruderer und Ruderinnen zu finden. Die

Weser selbst ist einer der Ströme, die für Deutsch¬
lands Wanderrudsrer starke Anziehungskraft
ausüben. Ueber Werra und Fulda streben im
Jahre viele Boote aus allen deutschenGauen
auf der Weser herab bis Vremen, und ihre In¬
sassen sind sicher, datz sie hier kameradschaftliche
Aufnahme finden.

Ob Bremer Ruderer berufen sein werden, an
den Olympiatagen in Erünau zu starten, ist
zweifelhaft; zu groß ist die Auswahl, insbeson¬
dere in den Berliner Gewässern, die aber Tau¬
sende von Ruderern beherbergen: das Streben
aber zur höchsten Vollendungist zweifellos vor¬
handen.

Alles wirkte also zusammen, um die zweifel¬
los vorhandene Stagnation zu fördern. Dann
kam die nationalsozialistische Revolution, dieviele Hockeyspieler sich mit anderen Gedanken
beschäftigen ließ, und die ersten Jahre nach dieser
Zeit. Aber gerade hier ließ sich das Einge¬
brochene neu aufbauen: die Fahrpreisermäßigung
und die Olympiavorbereitung förderten den
Wechselverkehr, der in diesem Winter dank der
Initiative der Nereinsführer schon bedeutend
lebhafter wurde und auf eine stete Aufwärts-
bswegunghinzielt.

Ist Schießen Sport?
Schießsport? Ist Schießen überhaupt Sport?

Diese Frage könnte man heute am Anfang einer
Würdigung des DeutschenSchützenwesensstel¬
len, das sich zurzeit in einer bemerkenswerten
Entwicklungbefindet, durch die es einmal auf
seine ursprünglichenAufgaben zurückgeführt wer¬
den soll, die ausschließlich wehrpolitischerNatur
sind, andererseits aber sollen diese Aufgaben in
wahrhaft sportlicherWeise gelöst werden.

Durch ein Machtwort desReichssport-
führers  haben sich nunmehr die drei großen
Schisßsportverbändeauflösenmüssen, die seit 1933

lose im Deutschen Schießsportverband(Fachamt9
im DRfL.) zusammengeschlossen waren.

Die diesen Verbänden angeschlossenen Vereine
gehen im Laufe dieses Jahres im Deutschen
Schützenverband(Gruppe 1b im DRfL.) auf. Die
Richtlinien für dessen sportlicheVetätigung hat
der Reichssportführerhereits gegeben: lOOVoige
Abstellungauf die Erfordernisseder Wehrmacht
und im Rahmen dieser Aufgabe Pflege des alten
deutschenSchützenbrauchtums; aber auch dieses
wieder in Geist und Gestaltung in vollem Ein¬
klang mit unserer Zeit, d. h. mit dem National¬
sozialismus.

Dieser hohen Aufgabe werden sich auch unsere
Bremer Vereine gewachsen zeigen um so mehr,
als sie die Berbandszersplitterungschon vor sieben
Jahren bis auf kleine Schönheitsfehlerüberwun¬
den haben und im Bremer Schützenbund eine Ge¬
meinschaft schufen, deren Mitglieder sich und ihre
Einrichtungenfür die Schießausbildungund den
Schießsportallen Organisationen zur Verfügung
stellten.

Ilnd allen offen werden auch die Bremer Ver¬
eine des Schießsportsstehen, wenn dieser künftig
die Entwicklungnimmt, die ihm die Aus- und
Fortbildung aller wehrfähigendeutschen Männer
im Schießen zur Pflicht macht: Pflicht am Vater¬
land, sportlichausgeübt in einer Kameradschaft,
die keine Unterschiedsdes Standes oder Geld¬
beutels mehr kennt.

Und der Hinweis auf den Geldbeutel ist auch
noch in anderer Hinsichtnötig. Der Schießsport
ist kein teurer Sport mehr. Die Kleinkaliber¬
waffe macht ihn auch minderbemittelten Volks¬
genossen möglich, wie überhaupt das Klein¬
kaliberschießen die Freude am Schießen wieder in
weite Volkkskreise getragen hat. Aber auch das
Eroßkaliberschießenwird mit Scheibenbüchse und
Wehrmannbüchseebenso wie Pistolenschießenauf
den Bremer Schießständengepflegt. Die Bremer
Schießständesind noch sehr aufnahmefähig und
wenn auch die Eroßkaliberständein der Huckel-
riede den Kasernenbauten weichen mußten, so
helfen die Eröpelinger Erotzkaliberständeaus,
bis der notwendige Ersatz vorhanden ist.

Schießen ist kein Zuschauersport, es erfordert
den Mann selbst, wie das Wesen eines so wehr¬
haften Sportes eben in der eigenenEinsaÄereit-
schaft besteht. Im Erfolg der vorjährigen Winter-
hilfsveranstaltung des deutschen Sportes kam das
z. V. dadurch zum Ausdruck, daß die deutschen
Schützen allein ein Drittel der Gesamtsumme auf¬
gebrachthaben, selbst  aufgebracht haben, nicht
durch Zuschauermassenhaben aufbringen lassen.

Am 15. März ist wieder Deutsches Winterhilfs-
schießen und da sind auch alle Bremer Stände
offen, nicht nur für Mitglieder, sondern für alleMänner, die mit der Büchse in der Hand selbst
antreten um Aug' und Hand zu üben fürs Win-
tsrhilfswerk und damit fürs Vaterland.

lennis - wertvolle bremische Tradition
Vao größte kreignia des Jahres : Me internationalen teutschen tzallentennismeisterschaften

Auch das Tennis, der weiße Sport, hat in
reger Mitarbeit der durch den Nationalsozialis¬mus geschaffenen Einheit und Gemeinschaft des
deutschen Sports neue Kraft gewonnen. Die
Krisenerscheinungender Nachkriegszeit sind über¬wunden.

Spitzenleistungenim Kampfe für Deutschland
und Vreitenarbeit für alle sportliebendenVolks¬
genossen kennzeichnen die Entwicklung des deutschen
Tennissportes, eine Entwicklung, die in jeder Be¬
ziehung den inneren Werten des Tennisspieles
entspricht. Tennis ist ein Kampfspielund gleich¬
zeitig eine ideale Leibesübungfür jung und alt-
Durch Kampfgeistund Ausdauer, durch Schnellig¬
keit und sicheres Aug«, durch Selbstbeherrschung
und Siegeswille, verbunden mit vorbildlicher
sportlicherHaltung haben die deutschen Spitzen¬
spieler unter Führung Gottfriedvon Crammsdem
deutschen Tennis eine neue Weltgeltungerkämpft.

Die gleichenEigenschaftenwerden Lei jedem
Tennisspieler gefördert und in ständigen Wett-
und llebungsspielen in den Vereinen anerzogen.
Junge und alte, gute Spieler und solche, die es
werdenwollen, sie alle finden in den Tennisver-
einen Gelegenheit, mit gleichwertigenGegnern
ihren geliebtenSport auszuübenund sich in span¬
nendem Kampfspiel zu messen und weiterzubilden.

Mannschaftskämpfealler Art schaffen Mann¬
schaftsgeist. schaffen Eemeinsinnund erziehen zum
gemeinschaftlichen Streben und Kämpfen für ein
gemeinsames Ziel.

Im Tennis ist man erst mit 45 Jahren Senior
— ein Zeichen, wie jung dieser Sport hält und wie

lange jedes Lebensalter ihn mit Freud« ausübenkann.
Tennis hat in Vremen eine alte und

wertvolle Tradition — und eine aus¬
sichtsreich« Zukunft. Tradition und Spitzenleistung
sind die internationalen deutschen Zallenmeister-
schaften, die Jahr führ Jahr von dem Bremer
Tennisverein von 1896. dem ältesten der Bremer
Vereine, in einer schönen Tennishälle veranstaltet
werden. Spitzenspieler zahlreicher Nationen kämp¬
fen hier um den Sieg. Aussichtsreiche Zukunft, das
ist das rege Leben, das sich auf den zahlreichen ge¬
pflegten Plätzen sämtlicherBremer Vereine ab¬
spielt. Diese Zukunft ist beherrscht von dem Stre¬ben der Vereine, in vorbildlicherBreitenarbeit
möglichst vielen Volksgenossen den Tennissport zu
ermöglichen.

Dabei ist gleichzeitigdafür gesorgt, daß die
Jugend — Jungen und Mädel — in den Ver¬
einen durch Unterricht und sportliche Ausbildung
mit allen Kräften besondersgefördertwird. Sie
lernt es schnell im Kampfemit dem weißen Balle
den großen Vorbildern nachzueifern. . .

Alle Altersklassen finden zu frohem Uebungssviel
in den Vereinen stets geeigneteMitspieler. Tur¬
niere und Mannschaftskämpfegeben einem jeden
reiche GelegenheitTennis als Kampfsportauszu¬üben.

Darum kommtalle und spielt Tennis. Dann
wird jeder einzelnean Leib und Seele gesunden,
dann wird Vremen im deutschen Tennis einen

immer größeren Namen erringen — zum Besten des
geliebten Tennissportes und zum Ruhm unserer
geliebten HeimatstadtBremen.

warum eine zweite sportliche Organisation?
Ver Neicksbund für Leibesübungen und das Sportamt der NSS. »Kraft durch sreude"

Recht viele Volksgenossen besondersaus Turn-
und Sportvereinen werden bei flüchtigerlleber-
legung und unter völliger Verkennungder Auf¬
gaben der Sportämter der NSG. „Kraft durch
Freude" sagen: Wozu nur neben dem Reichsbund
für Leibesübungeneine zweite sportlicheOrga¬
nisation?

Diese fragenden Stimmen könnten wohl recht
haben, wenn irgend jemand  die Leitung der
NS.-Sportämter unter sich hätte. Aber die Tat¬
sache, datz der Reichssportführerzugleich Führer
des Reichsbundesfür Leibesübungenund Amts¬
leiter der NS.-Sportämter „Kraft durch Freude"
ist, schließt eine Konkurrenz beider Organisationen
aus. Um zu einer richtigen Erkenntnis zu kom¬
men, muß man sich allerdings mit den Aufgaben
des Reichsbundesund denen der Sportämter der
NSG. „Kraft durch Freude" eingehend beschäf¬
tigen.

Die Aufgabe des Neichsbundesist es, Turn-,
Spiel- und Sportvereine zu fördern. Die Ver¬
eine im Reichsbundhaben die Leibesübungnicht
nur im kleinen Kreise zu fördern, sondern auch
in die weitesten Volkskreise hinauszutragen,es wird auch ohne weiteres anerkannt, datz die¬
ses in vielen Fällen erfolgreichgelungen ist.
Doch wenn heute trotz des vielen Sportes nur
erst6 Prozent Deutsche aktiv Sport betreiben, dann
ist dies ein beschämendes Ergebnis. Soll es aber
gelingen, nur den Großteil aller Deutschenfür
den Gedanken der Leibesübungen zu erfassen,
um sie später vielleicht für die Vereine zu gewin¬
nen, dann muß der jetzt eingeschlagene Weg
weiter fortgesetztwerden. Vorbedingung dafür
ist, aus der Praxis zu wissen, wie schwer es ist.

einen Nichtsportler, der von der Leibesübungaus
irgendwelchenGründen keine Ahnung hat, zuwerben.

Dem Nichtsportlernur immer Höchstleistungen
zu zeigen, um ihn zu gewinnen, ist falsch, weil
er dann leicht glaubt, daß alle Mitglieder der
Turn- und Sportvereine Könner sind. Ein Blick
dann auf seine körperlichenRundungen läßt in
ihm leicht Hemmungenaufkommen, die ihn von
einem Eintritt in einen Verein abzuhalten im¬
stande sind. Er geniert sich, weil er glaubt, daß erdort nicht hineinpaßt oder sogar von anderen
ausgelacht wird, weil sie nicht ganz so steif sind
wie er. Es ist also, kurz gesagt, leicht möglich,
daß dieser Volksgenosse trotz aller Bemühungen
der Vereine, den Leibesübungen verlorengeht
und vielleichtein Sportgegner werden kann und
auch noch andere von dem Wege zur Kraft und
Ertüchtigung durch Leibesübungen abbringenwird.

Hier setzt nun die aufklärende Propaganda¬
arbeit der Sportämter der NSG. „Kraft durch
Freude" ein. Sie will den Sport als solchen
nicht direkt fördern, sondern sie will die sportlich
bisher noch nicht tätigen Volksgenossen belehren,
aufklären, propagandisch erfassen und veran¬
lassen, sich mit der Frage der Leibesübungen
näher zu beschäftigen.

Die NSG. „Kraft durch Freude" leistet somit
für das Eesamtwohldes Volkes und für den ein¬
zelnen segensreiche Vorarbeit im besten Sinne.
Daher stehen auch den Sportämtern alle Hilfs¬
quellen der Werbung, die die Riesenorganisation

der Deutschen Arbeitsfront bietet, zur Ver-
>as Sportamt der NSG. „Kraft durch Freude"

wirbt in erster Linie für den Gedankender Lei¬
besübung, d. h. für die körperlicheVetätigung
durch Turnen, Spiel, Sport und Gymnastik, es
geht dabei von dem einfachen Eedankengangaus,
daß körperliche Bewegung, Leibesübungen, Kraft
bringen und die Gesundheiterhalten ; es ver¬
zichtet dabei bewußt auf die Erziehung einer
iportlichen, mit Stoppuhr und Bandmaß meß¬
baren Leistung. Es will jeden Volksgenossen nursoviel und jolange körperlichbewegen, als es
ihm Freude macht und es erwartet und verlangt
dabei keine Höchstleistungen. Jeder soll mittun,
ganz ohne Zwang und ohne Verpflichtung. Wer
z. B. an einem Körperschulunĝ oder Gym¬
nastikkursus teilnimmt und am nächsten llebungs-
abend verhindert ist, bleibt fort, ohne womöglich
einen Vorwurf einstecken zu müssen und ohne
zahlen zu brauchen. Wir sind aber sicher, daß
jeder, der erst einmal die fröhlicheStimmungder Kurse kennengelernt hat, wiederkommtund
vielleichtanders Dinge hintenanstellt, die ihm
früher viel wichtiger erschienen als körperliche
Uebung und Gesundheit. Wir sind sogar davon
überzeugt, daß vielen bald ein Uebungsabendin
der Woche nicht mehr genügt und daß sie schonnach weiteren Umschau halten werden. Das
Sportamt der NSG. „Kraft durch Freude" ist
weder ein Verein, noch will es dazu beitragen,
neue Vereine entstehenzu lassen. Seine Arbeit
>oll nicht zuletzt dazu beitragen, auch den Ver¬
einen durch seine Aufklärung neue Mitgliederzuzusühren.
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Festigt Werder seine Vormachtstellung?
km nicht leicht zu nehmender Kampf gegen den alten Rivalen Lintracht-Vrounschweig— Komet in Hannover

In Niedersachsens Eauliga haben sich die Fuß¬
ballspiele für den heutigen Tag wieder einmal
geändert , und zwar , wie wir bereits gestern ver¬
öffentlichten , fällt die Begegnung zwischen dem
Titelverteidiger Hannover 96 und Älger-
missen  1911 aus , weil die Soldaten der
Hannoveraner wegen des Heldengedenktages
unabkömmlich sein sollen . So bleiben die 96er,
die sonst einen schweren Gang nach Algermissen
hätten antreten müssen , spielfrei und können sich
auf ihre restlichen Punktspiele noch einmal
schonen. Ebenso ist die Begegnung zwischen dem
VfL . Osnabrück und dem VfB . Peine
auf den letzten Märzsonntag verlegt worden , so
daß heute die Osnabrücker nicht auf eigenem Platz
dieses Spiel austragen , sondern dafür ebenfalls
einen Ruhetag erhalten . Gleichfalls bleiben die
Hildesheimer  von einem Punktspiel ver¬
schont. Neu hingegen wurde angesetzt das Pflicht¬
spiel um die Punkte zwischen VfB . Peine und
Algermissen  1911 in Peine . Aber termin-
mätzig steigt das Lokaltreffen in Harburg
zwischen den dortigen Ortsrivalen Rasen¬
sport und Borussia.

Bleiben nun noch unsere beiden Bremer Ver¬
treter übrig , die beide ihre Punktspiele auswärts
auszutragen haben . So müssen die Grün-
weißen  einen nicht leichten Gang nach
Braunschweig  unternehmen , um sich der
dortigen Eintrachtmannschaft zu stellen . Werder
tritt die Reise aber in stärkster Mannschaftsauf¬
stellung an und kann somit mit großer Zuversicht
den Kampf gegen die Braunschweiger aufnehmen.
Wir dürfen mithin von den Erünweißen ein
erfolgreiches Abschneiden voraussetzen , denn
Werders Mannschaft in nachstehender Aufstellung
hat sich in den letzten Spielen durchaus bewährt:

Dieckhoff
Scharmann Hundt

Tibulski Stürmer Freytag
Ziolkewitz Maier Frank Heidemann Freye

Als zweiter Bremer Vertreter hat auch der
VfB . Komet  eine sehr schwere Reise anzu¬
treten , indem die Buntentorschen Armin ia in
Hannover  aufzusuchen haben . Diese Begegnung
gibt den Rotweißen noch einmal die allerletzte
Möglichkeit , in der Gauliga Niedersachsens zu
verbleiben . Verliert Komet das Spiel , ist der
Abstieg in die Vezirksliga unvermeidlich und das
wäre im Interesse des Bremer Fußballsports
sehr groß bedauerlich . Hoffentlich gibt diese Ge¬
fahr unserer Bremer Mannschaft die Kraft , noch
einmal dieses letzte Hindernis zu nehmen . Die
Fähigkeiten hierzu besitzen die Kometen und
wenn sie den richtigen Kampfgeist und die dazu
gehörige Mannschaftsleistung aufbringen , dürften
auch diese Ausfichten um den weiteren Verbleib
in der Gauliga nicht aussichtslos sein . Die
Kometen stehen wie folgt:

Uelzmann
Rosemeyer Neuwerth

Poppenheger Warnken Schleuse
Mulde Koch Buchholz Feller Protzek

In der Bezirksligä der Staffel
Bremen - Nord  stehen gleichfalls fünf Meister¬
schaftsspiele auf der Tagesordnung , von denen
drei wichtige Entscheidungen in Bremen aus-
getragen werden . Da ist zunächst die Begegnung
zwischen dem FV . Woltmershausen  auf
dessen eigenem Platz am Westerdeich und
Germania - Lee  r . Die Pusdorfer haben in
den letzten Spielen derart überzeugend abschnei¬
den können , daß wir ihnen auch in diesem Spiel
gegen die Oftfriesenmannschaft , zumal auf eigenem
Platz auf dem alten Graden , einen sicheren Sieg
zutrauen dürfen . Hans Vetters Mannschaft spielt
:n folgender Aufstellung:

Mackensen
Schau Wigräfe

Cordes Vetter Himmelskamp
Lampe Junghans Henke Vüscher Meyer

Auf dem Platz an der Dedesdorfer Straße emp¬
fängt der Platzverein VSV . den VfL . Lehe von
der Unterweser . Obwohl die Blauweißen vom
Wasserturm durch Verletzung mehrerer Spieler
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sehr geschwächt sind, müßten sie diesen Kampf um
die Punkte glatt für sich entscheiden können , zumal
es gilt , die Spitze im Tabellenstand zu behaupten.

Eine Lokalbegegnung steigt aus dem Kasernen¬
hof in der Neustadt , wo der Militärsportverein
Blau -Weiß aus Gröpelingen zu Gast hat . Dieses
Treffen dürste sicher viel Interesse hervorrufen,
stehen sich doch beide Mannschaften in ihrer Art
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deutscher Lloyd gegen MTV . Hastedt ; Vrinkmann
Hemelingen gegen Besigheimer Oelfabriken;
Maschinenfabrik Bremen gegen SuS . 96 JK -:
Eröpelinger TuS . gegen Postsportoerein:
Brinkum gegen Reichsbahn -Bremen.

2er Handball am Sonntag
Der heutige Sonntag bringt ein recht spannen¬

des Spielprogramm . In Hannover kommt
zwischen Polizei SV . und Post SV .-Hannover
der entscheidende Kampf um die Eaumeisterschaft
zum Austrag . Blau -Weiß Bremen tritt in Han¬
nover Germania —List gegenüber . — In der
Bezirksklasse  strebt man mit Macht den
Endspielen zu, so daß im Spielplan die Spitzen¬
reiter immer mit Verlegungen rechnen müssen,
da schon am 29. März , 5. April und 12. April
die Bezirksmeisterschasten stattfinden und zwar
nach folgendem Plan : Gruppe Nord gegen Süd:
West gegen Nord : Süd gegen West . Die Spiele
des heutigen Tages sind folgende : Der Bremer
Sportverein müßte es auf eigenem Platz gegen
Vremerhaven 93 schaffen können , sonst dürfte der
Abstieg kaum noch zu vermeiden sein . — Der
Hastedter MTV . wird sich nach ausgeglichenem
Kampfe die Punkte über den ersatzgeschwächten
Oldenburger Tbd . sichern . — TuS .-Arsten wird
einen sicheren Sieg über Roland -Delmenhorst er¬
ringen und sein Torkonto erheblich aufbessern.

Auswärts spielen : Eeestemünder TV , — BTG.
DLW . — Komet . DBV . — TV . d. V. In der
Kreisklasse  ist ebenfalls eine Reihe guter
Spiele vorgesehen . Hemelingen wird als Meister
seiner Staffel in Vegesack seinen Titel durch einen
knappen Sieg Festigkeit verleihen . — Arbergen
wird auf eigenem Platz gegen Habenhausen den
Kürzeren ziehen müssen . — ' Der Kampf in Leeste
zwischen Leeste und Stern wird einen offenen
Verlauf nehmen . — AVTV . wird die Bremer
Straßenbahn sicher niederhalten . Wie wir hören,
schwebt noch ein Einspruch in dieser Staffel , so
daß keineswegs heraus ist, ob der Blumenthaler
TV ., der den TV .-Oslebshausen schlagen sollte,
seine Staffelmeisterschaft schon sicher stellen kann.
— Der TP .-Mahndorf sollte bei gleichen Spiel¬
leistungen wie am Vorsonntag den MTV .-Bremen
das Nachsehen geben können . — Fähr -Hammers-
beck wird Preußen -Osterholz glatt schlagen . —
Die Spiele der Frauen und unteren Mannschaften
sind aus der letzten Freitagausgabe zu ersehen.

ktuf-kssen gegen Vahr
Auf dem Platz in der Bahr empfängt der Platz¬

verein — Club zur Bahr — die bestbekannte
Hockeymannschaft vom Etuf - Essen,  die schon
häufig gegen die Bremer Mannschaft mit ab¬
wechselnden Erfolgen gespielt hat . In jedem
Treffen zwischen diesen beiden Mannschaften war
das Ende immer nur knapp und so sollte es heute
um 15 Uhr ebenfalls zu einem interessanten
Spiel kommen.

In der Bremer Kampfbahn stehen sich heute um
15.30 Uhr die Mannschaften vom Weser
Hockey - Club und vom Hockey - Club-
Horn  gegenüber . Die letzte Begegnung gestal¬
teten die Hörner zu einem überlegenen 6 :0-Sieg,
so daß sich die Weserleute sehr anzustrengen
haben , wenn sie dieses Ergebnis einer Revision
unterziehen wollen . Da beide Gegner über starke
Hintermannschaften verfügen , dürfte kein hohes
Torergebnis erzielt werden.

Der MTV . v. 1875  unternimmt mit zwei
Hockeymannschaften ein Gastspiel gegen den Uh -
lenhorster Hockey - Club.  Es treffen
dort die beiden ersten und die beiden Reserve¬

mannschaften aufeinander . Der Platzvorteil
dürfte für den Ausgang dieser beiden Begeg¬
nungen sehr ausschlaggebend sein.

Blau - Weiß,  Gröpelingen , beteiligt sich
heute mit drei Mannschaften an dem Turnier
des Postsportvereins - Hamburg , und
zwar treten die Herren -, die Damen - und die
Jugendmannschaft die Reise nach dort an . Auf
den Ausgang darf man mit Recht gespannt sein.

In den unteren Klassen finden die Spiele wie
in unserer Freitagausgabe bekanntgegeben , statt.

Handball-Daumeisterschast
im flrbeitsgau XVII

In Vor - und Zwischenentscheidungen wurden die
fünf Gruppenmeister aus den Abteilungen Klen-
kenholzermoor 2/170 , Wurtfleth 3/171 , Ltters-
bevg 4/172 , Oppenwehe 4/173 und Neustadt a.
Rbge . 3/174 festgestellt . Diese Mannschaften spielen
nun in weiteren Entscheidungen um die Erringung
der Handballgaumeisterschaft , und zwar neben den
am gestrigen Sonnabend stattgefundenen Spielen
auch noch heute ab 9 Uhr in der Bremer Kampf¬
bahn . Um 11.45 Uhr wird der Arbeitsgauführer,
Oberstarbeitsführer Klein,  die Verkündung der
Sieger vornehmen , und um 12 Uhr hören alle Be¬
teiligten die Uebertragung der Heldengedenkfeier.

Rüst in der Form seines Lebens?
Bei den Zwischenrundenkämpfen um die Eau¬

meisterschaft Niedersachsens wird sich am Dienstag
in den Bremer Centralhallen auch der Bremer-
havener Fiedel Rüst wieder vorstellen , der im
Mittelgewicht auf den starken Hannoveraner
Peter II trifft . Man darf ohne Uebertreibung
behaupten , daß sich Rüst in der Form seines Le¬
bens befindet und diesen Kampf mit dem bei
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ihm bekannten unerbittlichen Vernichtungswillen
führen wird . Aber ist damit gesagt , daß nicht
auch der Hannoveraner Peter II in der gleich
guten Verfassung , in derselben Kampfform und
mit dem gleichen Siegeswillen antritt ? Ist
damit gesagt , daß Peter II unbedingt verlieren
muß ? Im Sport und besonders im Boxen gibt
es wohl Favoriten , aussichtsreiche Anwärter , aber
keine sicheren Sieger im voraus!

Raren in Hastedt!
Am kommenden Freitag wird der Turn - u.

S .-M. Arsten eine Werbeveranstaltung in den
Zentralhallen Hastedt abwickeln . Die bekannten
Kämpfer , wie Scharringhausen I und II, Leserk,
Volte , Wege , Mittag , Müller und Clauß werden
die Hauptkämpfe gegen Opazil , Härtung und Leh¬
man » (Boxfreunde ) , Erichs , Winter , Vorchardt
und Meyer (,,Heros " -Vremen ) sowie den neuen
Schwergewichtler aus Delmenhorst Lestreiten . Da
die Arstener Mannschaft größtenteils aus Hastedter
und Hemelinger Kämpfer Lssteht , gewinnen die
Kämpfe besonders an Interesse.

Schwedenschwimmer in Vremen
Von jeher hat der Bremische Schwimm -Ver-

band jede Gelegenheit ausgenützt , für den
Schwimmsport zu werben . Insbesondere konnte

100000 -Francs -7agdrennen in fluteuil
In Nizza der„löroße preis", ein IZS VW-Lrancs-Llachrennen

Der französische Rennsport , begünstigt durch das
milde Klima seines Landes und den fast un¬
erschöpflichen Reichtum seines Bestandes an hoch¬
wertigen Vollblütern , gewinnt nun mit dem An¬
halten frühlingsmäßiger Witterung von Woche zu
Woche an Format . Am heutigen Sonntag stehen
schon zwei Großereignisse auf der Karte — ein
Jagdrennen , der bekannte Preis Finot in Auteuil,
jener klassischen Hindernisbahn Frankreichs , die
mit unserem Karlshorst zu vergleichen ist, und in
Nizza der „Große Preis " über 2200 Meter , der
volle 135 000 Francs beträgt . Die Zahl der Starter
im Jagdrennen wird nicht groß sein . Auch Frank¬
reich hat , wie alle europäischen rennsporttreiben-
den Länder fühlbaren Mangel an erstklassigen
Jagdpferden und Hürdlern . Mit Vao Dai , Micro,
Pamphilos , Djama , Rochy Conde , Cipo usw . ist
die Prüfung aber immer noch sehr gut besetzt.
Wenn Bao Dai , der auf der Flachen Hervorragen¬
des leistete , inzwischen Geschmack am Springen ge¬
funden hat , muß er gewinnen . Der Flamingo -Sohn
erfüllte an der Rtviera zwar nicht die Erwar¬
tungen seines Trainers M . d'Okhuysen . Dieser
Fachmann genießt aber einen so ausgezeichneten
Ruf als Betreuer versprechender junger Hindernis¬
pferde , daß sich Bao Dai heute sicherlich stark ver¬
bessert .vorstellen wird . Falls ihm die groben
Sprünge des Auteuiler Kurses verhängnisvoll
werden sollten , hat Cipo . der sich in diesem Jahr

bereits verheißungsvoll wieder einführte , reelle
Siegesaussichten.

Viel stärker umstritten wird dagegen die große
Flachprüfung an der Riviera werden . 12 Kon¬
kurrenten stehen bereit , alte und junge Ealoppie-
rer , von denen der Derbyjahrganq die meisten
Bewerber stellt . Unter den Dreijährigen sollte
auch der Sieger stecken. Die besten Leistungen haben
im Vorjahr und an den bisherigen Flachrenn¬
tagen am Mittelmeer die Vertreter der Klasse-
ställe de Lucinge und Volterra gezeigt . Beide Be¬
sitzer können heute mehrere Geschütze auffahren
lassen . Wahrscheinlich werden die Spitzenpferde
dieser beiden Ställe das Ende untereinander aus¬
machen . Vatellor vom Stall Volterra . der erst
zweimal in seinem jungen Lebon , und zwar sehr
ehrenvoll lief , sind große Verbesserungsmöglich¬
keiten zuzubilligen.

Unsere Voraussagen:
Auteuil (Beginn 15 Uhr). 1. R.: Le Conscrit —

Mirsbeau — Merlin l 'Enchanteur . 2. R.: Greint —
Dieppe — Un Mitrailleur . 3. R.: Petit Diable —
Great Spphire — Archimede II . 4. R. Preis Mnot ) :
Cipo — Bao Dai — Larringes . 5. R.: Take Walk —
Tric Troc — Mirobeau . 6. R.: KiAar — Bon Ins —
Ensin.

Nizza (Beginn 15 Uhr). 1. R.: Chant du Chgne —
Lagoon — Neuste Henric . 2. R.: Stall Volterra —
Arellius — Tartempion . 3. Rennen (Großer Preis ):
Stall Volterra — Tiberius — Benedictus . 4. R.: Stall
Volterra — Tibi — Stall Macomber.
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der VSV . in letzter Zeit mehrfach kampfstarke
und große Könner des Auslandes nach Bremen
verpflichten . Am Dienstagabend sind die Schrve-
den vom Kappsimningsklubb -Stockholm Gäste im
Hansabad . Mit ihnen reist der bekannte Schwim¬
mer Björn Borg und bedeutet eine beträchtliche
Verstärkung der Mannschaft . Man sieht dem
Bremer Start allgemein mit Interesse entgegen,
da den Schweden ein guter Ruf vorausgeht . Der
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bekannteste von ihnen ist Ake Neumann , der beste
Wasserballtorhüter der Welt . In seiner Mann¬
schaft wirken mehrere Internationale mit so daß
der BSV . vor einer äußerst schweren Aufgabe
steht . Aber auch schwimmerisch zeigten die Schwe¬
den sich von der besten Seite . Björn Borg , der
„Allroundschwimmer ", zeigte in Berlin gegen¬
über Hans Freese im 400 Meter Kraul eine an¬
sprechende Leistung . Hätte er ein schnelleres An¬
fangstempo gezeigt , wäre es zu einem scharfen
Endkampf gekommen . Jedenfalls zeigt der
Schwede einen bestechenden Endspurt , bei dem
er sich von dem letzten auf den zweiten Platz
schob.

In der Lagenstaffel hat der BSV . von Berlin

Vremens Sport am Sonntag
k' uüball

FB . Woltmershausen — Germania-Leer
Militär -LB. — Blau -Weitz
BSB . — VfB. Lehe
TV. Woltmershausen — Union
VsL. — ASV .-Blumcnthal
Stern — Eintracht

Kuxbx l
Rot-WeH — HSB.

klanckball
Gaumeisterschaftenim Arbeitsgau XVII
BSV . — Bremerhaven SS
HastedterMTV . — Oldenburger Tbd.
ABTV . — Bremer Straßenbahn

8 » o k s ^
Club zur Bahr — Etus-Essen
Weser HE. — HC. Horn

Turnen
Mädchen-Schauturnen des Tvg. Hemelingen
Schauturnen der BTG.

her wieder etwas gutzumachen, ' denn hier wurde
den Bremern wegen Frühstarts der Sieg ab¬
erkannt , und die Schweden wurden Erster . Im
Wasserballspiel konnten die Ausländer dem deut¬
schen Meister Weißensee 96 ein 5 :6 abtrotzen.

Der Inhalt unseres Fechtsports
vollendete Konzentration des löelftes und des Körpers zugleich

Sportfechten ! : — Wie oft hört man : Fechten
Sie nun auch mit scharfen Waffen , bringen Sie
sich „Verletzungen " im Gesicht bei ? Immer und
immer wieder gilt es , den alten Irrtum aus¬
zuräumen , als ob Sportfechten etwas mit dem
studentischen Fechten hinsichtlich der Art seiner
Ausübung gemein hätte . Beides ist grundverschie¬
den , verfolgt — abgesehen von dem beiden Fecht-
arten innewohnenden Erziehungsgedanken —
andere Zwecke, bedient sich deshalb auch völlig
anderer Mittel , d. h. Waffen . Das studentische
Fechten wird betrieben mit dem Schläger und
dem schweren Säbel , stumpf oder scharf je nach
Zweck und Anlaß : das Sportfechten bedient sich
als Mittel des Floretts , des Degens und
des leichten Säbels,  ausnahmslos nur
stumpf . Denn das Sportfechten ist — wie der
Name besagt — Sport  und will nichts anderes
sein . Deshalb wird auch, ohne daß über den
Wert des Fechtens mit scharfen Waffen als Er¬
ziehungsmittel der männlichen Jugend etwas ge¬
sagt sein soll, lediglich mit stumpfen Waffen
Kampfsport betrieben und an der Ertüchtigung
des eigenen Körpers und Geistes gearbeitet.

Das Florett ist die leichteste Waffe und als
solche auch für den Frauensport sehr wohl geeig¬
net und beliebt . Es ist die eigentliche Trainings¬
waffe . Der Degen , stärker und größer als das
Florett , ist die altllberkommene Turnierwaffe.
In romanischen Ländern ist sie heute noch —
scharf geschliffen — Duellwaffe . Während die be¬
zeichneten Waffen ausschließlich Stichwaffen
sind, ist der leichte Säbel Hieb-  und Stichwaffe.
Er liegt dem Mann wegen der gebotenen größe¬
ren Möglichkeiten seiner Anwendung im allge¬
meinen mehr als die reine Stichwaffe , sicher aber
mehr als das Florett.

Die Durchbildung des Körpers und des Geistes
beim Fechtsport ist eine für den Uneingeweihten
erstaunlich große . Die meisten Laien machen sich
den Sinn und die Wirkungsweise des Fecht¬
sports überhaupt nicht klar . Es ist auch nicht
leicht für den , der nie mitgemacht hat und meist
beim Zusehen nur ein unvorstellbar rasches und
sinnverwirrendes Klingenspiel sieht und allen¬
falls noch den Bewegungen des sich wechselweise
spannenden und lockernden Körpers Beachtung
schenkt, in die Geheimnisse dieses Sports einzu¬
dringen . Der Körper wird in außergewöhnlich
hohem Grade gleichmäßig  durchgebildet und
bei Schulung durch einen guten Fechtmeister —
etwas anderes sollte gar nicht in Frage kom¬
men — wahrhaft elastisch. Elastisch wird auch der

Geist . Was dem uneingeweihten Zuschauer nur
ein nicht zu entwirrendes blitzartiges Durchein¬
ander von Klingen in Stoß , Hieb und Parade
ohne erkenntlichen Inhalt außer etwa der Bei¬
bringung möglichst vieler Treffer ist, ist dem ge¬
übten Auge und dem wissenden Beobachter ein
folgegerecht sich aufbauendes , wechselseitig sich be¬
dingendes Kampfspiel mit durchaus ernsterem
Hintergrund , als nur dem Gegner möglichst eines
„.zu versetzen ". Nicht darin liegt der Sinn des
Fechtsports : die Anbringung eines Treffers ist
nicht Inhalt , sondern Ausfluß dieses Sports . Der
tiefe Sinn , der vom Zuschauer fast nie beachtet
wird — weil ihm nicht sichtbar und ihm schlecht
begreifbar —, liegt in der einzigartigen Verbin¬
dung in der Ausbildung des Körpers und des
Geistes . Während der Körper arbeitet , betätigt
sich mit höchster Intensität auch der Geist. Man
denkt nicht — etwa müde nach des Tages Arbeit
— stumpfsinnig an dies oder jenes , sondern man
ist mit jeder Faser „dabei ". Etwas anderes for¬
dert der Fechtsport nicht , aber etwas anderes
duldet er auch nicht : keiner seiner ernsthaften An¬
hänger kann sich seiner Forderung entziehen , die
jeden ergreift und zwingt , der sich ihm widmet.
Fechtsport ist vollendete Konzentration des Gei¬
stes und des Körpers , zugleich ein Eleichklang
sondergleichen!

Skisport auch für Diedersachsen
Der Skisport ist die Leibesübung , die unstreitig

in den Nachkriegsjahren den größten Aufschwung
genommen hat . Vor dem Kriege war der Skisport
für die Volksmasse noch fast unbekannt . Während
der Kriegszeit gewannen verschiedene Truppen¬
teile erstmalig Einblick in die Geheimnisse des
Skisportes . In den Karpathen , Dolomiten und in
den Vogesen waren dem Heer die Bretter ein fast
unentbehrlicher Gehilfe.

Während bei anderen Sportarten der Wett-
kampf eine besonders große Rolle spielt , steht beim
Skisport die Hauptmasse den Wettkämpfer : ziem¬
lich fremd gegenüber . Die meisten Menschen wollen
wandern.  Das Wandern in den tiefverschneiten
Wäldern , über Be -g und Tal , ohne Rücksicht aus
Weg und Steg , ist der Höhepunkt beim Skilaufen.
Die seelische Einwirkung auf den Menschen ist so
stark , daß viele mit Freuden ihre Erholung im
Sommer aufgeben und die Ferien ausschließlich
:n den Winter verlegen . Ohne Uebertreibung wird
von vielen der Skisport als König aller Sport¬
arten angesprochen.

Sport und Spiele bei den Sermonen
kin aufschlußreicher vortrug des bekannten Universitätsprofessors Dr. Deckel aus SSttingen

ziemlich gleich. Beide Vereine haben ihre zurzeit
stärkste Mannschaftsaufstellung wie folgt zur Ver¬
fügung:
Militär : Hibbelcr

Poppenhäger Ackermann
Beisuß Glade Andrer

Prigge Stennol Falkenhagen Wittenbccher Albrecht

Herzog Jürgens Buchholz1 Henze Lcifhcit
Eschenberg/ Hacklcben Nickens

Sich Blanke
Dlau-Weitz: Buchholz 1/

Auswärts spielen:
Sparta -Bremerhaven gegen VfL . Oldenburg.
Stern -Emden gegen Spiel u . Sport -Delmenhorst.
Die 1. Bremer Kreisklasse  hat ebenfalls

Anstrengungen zu machen , um ihre Pflichtspiele
um die Punkte schnell genug unter Dach und
Fach bringen zu können . Es stehen deshalb sechs
Punktspiele auf dem Speisezettel , von denen die
Hälfte auf Bremer Plätzen und die andere Hälfte
auswärts ausgetragen werden . Die Bremer
Begegnungen sind : TV . Woltmershausen gegen
Union : VfL . gegen Blumenthal ; Stern gegen
Eintracht . Auswärts stehen folgende Mann¬
schaften im Kampf um die Punkte : Roland-
Delmenhorst gegen Delmenhorster BV . : Verdenia-
Verden gegen Schwachhausen : Vegesack gegen
Leeste. Sämtliche Spiele beginnen um 15 Uhr
und finden auf den Plätzen der erstgenannren
Vereine statt.

Auch in der 2. Bremer Kreisklasse
herrscht reger Fußballbetrieb . Auf der Tages¬
ordnung stehen fünf Punktlpiele , von denen vier
in Bremens Mauern zum Austrag gelangen . Aus
den Plätzen der erstgenannten Vereine stehen sich
folgende Vereinsmannschasten gegenüber : Nord¬

Der Bremer Verein der Freunde des huma¬
nistischen Gymnasiums veranstaltete gestern
abend den dritten , aus Anlaß des Jahres der
Olympiade angesetzten Vortrag und zwar über
das spannende Thema : „Sport und Spiele
bei den vorchristlichen Germanen " .
Landqerichtsdirektor Dr . Crusemann  begrüßte
insbesondere den durch seine Runenforschungen
weitbekannten Redner , Universitätsprofessor Dr.
Neckel aus Eöttingen , der auf dem Gebiete der
germanischen Vorgeschichte Hervorragendes
geleistet habe.

Professor Necke! betonte im Eingang seines
ausgezeichneten Vortrages , daß es gerade im
olympischen Jahre von Bedeutung sei, zu wissen,
daß schon unsere Vorväter der Ertüchtigung des
Körpers große Bedeutung beigemessen haben . So
sei bei den Germanen ein gestähltes und tüchtiges
Geschlecht herangewachsen . Immer wieder trete
das Wort „leikar " . das heißt Spiel und Spart,
in den Ueberlieferungen auf . Tacitus habe nur
einen Sport , den Schwertertanz,  gekannt
Die altnordische Literatur wisse nichts von einem
Schwertertanz zu berichten . Die Sagas erlaubten
uns , verschiedene Arten von Spielen bei den
heidnischen Isländern zu unterscheiden . Die größte
Bedeutung habe bei ihnen das Schlagballspiel
gehabt . Dieses Sviel sei das Ergebnis der Be¬
rührung der Isländer mit der neuen Welt ge¬
wesen . Die beiden Spielvarteien mußten es dabei
darauf anlegen , den Ball aus einer gewissen

Linie herauszuschlagen , wobei es leicht zu Hand¬
greiflichkeiten kam. „Sie spielten Schlagball am
Vinsenteich , wo immer viele Leute waren,"
meldete ein Bericht.

An zweiter Stelle innerhalb der nordischen
Spiele stehe der Ringkampf.  Eine Saga
meldet von Torbjörn , welcher den Riesen Gest zu
einem Kampfe aufforderte . Nach langem Zögern
willigte Gest unter der Bedingung ein , daß man
ihm Freiheit und Heimkehr sichere, was durch
einen in kunstvoller Sprache gehaltenen Schwur
geschieht . Auch über Schwimmkünste  der
nordischen Vorfahren vernehmen wir einiges aus
den Grönländer Geschichten, in denen viel von
Olaf und König Olaf , dem Heiligen , die Rede ist.
Eonar , der Sohn Hamuns , war in vielerlei sport¬
lichen Künsten berühmt . Er schwang das Schwert
so blitzschnell in der Luft , daß man drei Schwerter
zu sehen meinte . Im Springe n und Fechten
übertraf er alle anderen . Einer soll der beste
Bogenschütze und der kräftigste Mann gewesen
sein.

In den nordischen Königsgeschichten
findet sich, daß Armbjörn ein tüchtiger Bogen¬
schütze gewesen sei und Koldjörn sich ausgezeichnet
auf da -- Schießen , den Skilauf und die Schwimm-
kunst verstanden habe . In der Edda  findet sich
die Kunde von I a r e l . der Bugen schnitzte und
die Sebnen spannte , auch kraftvoll die Lanze
hob , im Sattel sicher saß und durch das Wasser

schwamm . Manche Quellen finden wir in der
angelsächsische Ueberlieferung des „B e o w u l f" .
In den alten grönländischen Geschichten findet sich
ein Bericht über Jlugi,  der von sich sagte , daß
er sich auf seine Füße verlassen und niemand es
ihm im Laufen gleichtun könne . Aehnliches findet
sich in der jüngeren Edda , besonders die Geschichte
von Utgard Loki.  Hinter dieser Geschichte hat
man keltische Einflüsse vermutet . Sicher ist jedoch,
daß Wettläufe  im Leben der alten Nordleute
eine bedeutende Rolle gespielt haben.

In der Ditrek -Saga erzählt ein Bericht von
Waltari vorn Wasgenstein . Heming,  der nor¬
dische „Teil ", ist von besonderer Wichtigkeit . Im
Skilaus braucht e>r keinen Gegner zu fürchten.
König Harald maß mit ihm seine Kraft und rief
ihm zu : „Weibisch ist der Mann , der mit Waffen
nicht kämpft , die er hält in Händen !" In der
„Eudrun " -Sage liest man von Sperr -Reiten.

Im Mittelalter waren die körperlichen
Uebungen auf das Rittertum und den Adel
beschränkt Ihre Wichtigkeit haben in neuerer
Zeit erst Männer , wie der Turnvater Friedrich
Ludwig Iahn  wieder erkannt . Und der national¬
sozialistischen Regierung haben wir es zu danken,
daß in körperlich tüchtigen Männern und Frauen
das deutsche Voik zu neuer Blüte ersteht.

Die ebenso gründlichen , wie fesselnden Aus¬
führungen des namhaften Geschichtsforschers
fanden seitens der zahlreichen Zuhörerschaft leb¬
haften Beifall . vr .—K.

Hier in Bremen hat der Bremer Skiklub sich
ganz besonders die Förderung des Skilaufens zum
Ziel gesetzt. Seit etwa 15 Jahren gibt der Skiklub
im Herbst regelmäßig Skitrockenkurse . Ferner führt
der Klub , sobald Schnee im Harz liegt , regelmäßig
Wochenendfahrten durch . — Durch die jetzt 50°/°ige
Fahrpreisermäßigung haben die Fahrten einen
besonders großen Aufschwung genommen . Film-
vorträge , gemeinsame Fahrten in die Alpen usw.
vervollständigen das Programm.

Recht erfolgreich war weiter die Deutsche
TurnerschoHt an der Entwicklung des schönen Ski¬
sportes beteiligt . Die von der DT . durchgeführten
Lehrgänge und Fahrten ins Riesengebirge , in den
Harz und in die Alpen , erfreuten sich stets wachsen¬
der Beteiligung . In diesem Winter haben etwa
100 Turner und Turnerinnen aus Bremen diese
Kurse besucht . Außerdem hat der Deutsch-Oester-
reichische Alpenoerein eine Skiabteilung.

Die Olympischen Winterspiele in Earmisch-
Partenkirchen haben bewiesen , daß das Interesse
für diese Sportart derartig gewachsen ist, wie
man es vor einigen Jahren noch nicht für möglich
gehalten hat . Wenn man bedenkt , daß während
der 10 Tage in Earmisch etwa 1 Million Zuschauer
gezahlt wurden , so kann sich selbst der Laie einen
Begriff machen , wie weit die Begeisterung für
^ ' laufen in die Volksmasse gedrungen ist.

Wenn früher die Parole war , daß man km:
-Oneewetter hinter den Ofen gebärt , so ist es

heute umgekehrt . Wenn der Winter sein weißes
^uch über die Landschaft breitet , dann ist der
Augenblick da , wo viele Menschen ihre Ferien
nebmen . In der wunderschönen Winterbergwelt
holt man sich soviel Lebenskraft , daß man die
Mühen und Arbeiten des Alltags für die nächsten
12 Monate oft leichter erträgt als früher , wenn
man im Sommer seine Ferien nahm.
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sußball —der König des Nasensports
kin gewaltiger Aufschwung — von kleinen flnsiingen zum welterfassenden Sport aller Länder

Wer zuerst in Deutschland dem Fußballsport
regelrechte Pflege hat angedeihen lassen , wird sich
mit Sicherheit nicht mehr feststellen lassen . Wie
bei jeder Volksbewegung dürfte auch hier der
Keim etwa gleichzeitig an mehreren Stellen ge¬
legt worden sein . An vielen Stellen , vor allen
Dingen den Rhein herauf und an den süddeut¬
schen Universitäten waren englische Studenten
die Begründer des Spiels in Deutschland und
meistens führten sie das Fußballspiel mit Auf¬
nehmen des Balles , dem Rugbyspiel , ein , das
auch Vereine in Frankfurt , Hannover,  Ham¬
burg und Bremen  heute noch pflegen . Aber
die jetzige Art des Fußballspiels , das Spielen
ohne Aufnehmen des Balles , gewann bald allge¬
mein Eingang und ist heute zum beherrschenden
Volkssport Deutschlands geworden.

Diese Stellung verdankt der Fußballsport,der
Jugend von damals . Wie war es denn vor eini¬
gen Jahrzehnten ? In schweren Kämpfen hatte
das deutsche Volk das Kaiserreich gezimmert . Ein
Staatsmann von gewaltigen Ausmaßen hatte
die Kräfte der Nation zusammengefaßt und hatte
allen Neidern und Widersachern zum Trotz dem
deutschen Volke Weltgeltung verschafft . Alle Welt
war verwundert und erstaunt ob solcher Gescheh¬
nisse. Da wurde ein Wort geprägt , das der deut¬
schen Jugend zum Verhängnis werden sollte.
Der deutsche Schulmeister hat die Siege erfoch¬

ten " so hieß es allerorten , und man zog aus die¬
ser These die Konsequenzen . Wohl hatte jenes
Wort voll und ganz seine Berechtigung , denn die
deutsche Schule stand an erster Stelle . Man war
aber einseitig geworden und hatte vergessen , daß
der Schule die allseitige  Ausbildung der

menschlichen Kräfte obliege , der geistigen sowohl
wie der körperlichen und daß das Wort : „Nur
in einem gesunden Körper wohnt eine gesunde
Seele ", noch immer Geltung hatte . Man vergaß
den Körper und dressierte nur den Geist . Und
so nachhaltig war oft diese Dressur , daß die Ju¬
gend von damals körperlich verkümmerte . Voll¬
gepfropft mit Vokabeln schlichen die Jungen von
damals lustlos in die öden Schulräume . Kurz¬
sichtig, oft hohlwangig und mit gebeugtem
Rücken, saßen sie an ihren Pulten und wußten
kaum , daß da draußen die Sonne schien und der
grüne Rasen zu Spiel und Frohsinn einlud . Und
doch regte sich auch in ihnen Jugendlust und
Lebensfreude , und mancher hat , unwillig über dies
freudlose Dasein die Bücher beiseitegeschoben und
still in sich hineingemurmelt : „Verfluchter , dumpfer
Bücherhanf ', den Würmer nagen , Staub bedeckt,
den bis ans hohe Eewölb hinaus ein angeraucht
Papier umfleckt ." Doch was half 's ! Man beugte
den Kopf wieder über die Bücher und paukte
weiter . Und wenn dann das Schulziel erreicht
war , dann wurde aus dem „Pennäler " der
akademische Bürger , dessen Ideal die studentischen
Gebräuche waren , oder der angehende Großkauf-
mann , der sich vielleicht sportlich irgendwie be-
tätigte , aber die gesellschaftliche Form höher ein¬
schätzte als das freie , fröhliche Spiel . Und hinter
diesem stand als Endziel der Philister , der seinen
Titel und seine Behäbigkeit als Zeichen höchster
bürgerlicher Würde ansah.

Und heute ? Die Jugend hat sich Spiel und
Sport selbst erobert und neu geschaffen, und auch
das Alter bleibt jung . In der Reihe norddeut¬
scher Fußballvereine marschiert Bremen in vor¬

derer Linie . Wie gewaltig war die Entwicklung!
1881 war ein Sportverein vorhanden , 1899 grün¬
deten vier den Bremer Fußballverband und heute
hat sich die Zahl vervielfacht . In der Gauliga
und Vezirksliga , der höchsten Klasse des Gaues
Niedersachsen , spielen eine Reihe bekannter bre¬
mischer Sportvereine , und z. Zt . hat der SV.
„Werder"  eine achtunggebietende Spitzenstel¬
lung neben der ebenso alten und ruhmreichen
Vereinsmannschaft von Hannover 1896. Der
Bremer Sportverein  hat die Führung in
der Vezirksliga , und auch in der 1. Kreisk 'lasse
liegt die Führung Lei einem Vertreter Bremens,
dem TV . W o l t in e r s h a u s e n . Groß ist die
Zahl der unteren Mannschaften , und die vor¬
handenen Spielplätze reichen nicht aus , den
Spielbetrieb innerhalb der festgesetzten Spielzei¬
ten ordnungsmäßig durchzuführen . Dazu kommen
die starken Jugend -, Schüler - und Knabenklassen , «
und an der so notwendigen Schonung der Spiel - I
Plätze ist nicht zu denken . Tausende von Zu¬
schauern wohnen als begeisterte Anhänger un¬
seren Spielen bei : der Fußballsport ist Wirt¬
schaftsfaktor zugleich . Fußball ist im wahren Sinne
Volkssport geworden . Heute steht unser Sport allen
Volksgenossen offen . Jeder kann teilhaben an den
Freuden und Segnungen unseres Fußballsports.
Auf dem Spielfelde steht der Reiche neben dem
weniger Begüterten , der Arbeiter der Stirn
neben dem Arbeiter der Faust , und alle sind
gleichberechtigte Glieder einer Gemeinde , Kin¬
der eines Volkes . Wir wollen nichts weiter , als
wertvolle deutsche Menschen bilden , die gesund
bleiben an Leib und Seele und mit hellen Augen
in eine bessere Zukunft schauen, auf die sich
unser Volk verlassen kann.
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Î uDIvoll Zcliwimmsn6 .V.
äckisksn kuclsrn Isnnis
stu sttsu 6 >mnartilc

4nse >i61t ?s >sgr .-SskrstLr Strllk
7s !sgrapvsnbsuam1 , k?u1 2SS16
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Q stZ O S 3 ^ ^ S O st" /X Î I f. ^ Q ^ O k) O O ^ O 1 - S O stl l_ ^ l̂ O S

8 poftp Ist Tennisplätze
Lekwimmbscl i ^ sstsufent

löfemsflumgemsinclSl Kegeln

Sliül ' IiikI ' kiiligW ilkSNOI ' llllkMklkIi l. iW
Kui 22231 un6 22331

Zportplair ^ ugsburgsrZii -Lks
Vs:i-sbr -- unck Umrisbiokal Stuttgartsr ltol , 7si . S1S91

IUMVSfSlN „Ki -SMO

H sisiis

ers te » »' emer LpvrtLentrsIe

Leoeg vssree
b/IoiksnstraSs 27

SsXsnnIgsbs-SmII.Sporlrs-uttalo- «ponrslwnge . »- gen su-

HrMki > ÜMl - ilMi » » . 1MS . il.

30
KIls lvtsrssssvtsa kivüsn Oelsgsvbsit , sieb
uvtsr KvleituvA bsstsr l -skrkräkts , aktiv ia

hiisvs». 1M8N , kymnsslül. >.eiMsi !liM . lisna-
vsli. seliuiimmsii, lisclnennss . Zeliseß usw.

ra bstktigev.
Vsr -sinsbeim unä Turvballs NartburA-
straüs 199/111 — ^ .nskunkt ävrtsslbst unck
unter Telekon : 839 49 _

Vsisln örsmsi

Ksglst V . 1890 S . V.

<5ss cksutscLsn/<6gk7s/'bllncssL
7m Oeu TV/seFsrLSo/rssn

Zportlcsgsln aus

s r s t leI o s s I g s n

öolilsn - , Zclisrsn-

un6 ^spliciltlvcilinsn

Ksglöi - -  I - lsim

8lSl6i ' 8 I" S5t8Öl6

1O l< ScZSldsstiriSi -i
Lcbsrsn - unc ! ^ rpbc >It - 8c>l>nsn
Indabsr : 4 . Srlmm / lelston S2S02

ll . 8lIlll ' lM8lN >1. 7.

Drei Doppel - Kegelkaknen
—— — — — Sz'stsm Spsiimann -

v/il ^ elm  DSdI ( 6i ' ^ OU8
w . Xönig

6rSMsr >6aIl8pi6l 'V6i ' 6in Uoiori s .V.
kuavstt , Lslcklsttiiisiiil«

Spislplstr : k>stsrswsr6sr , bs ! Wagsnbrstt
Vsrslnstlllvsr ^ mst0stS7Ssv >ts,6 :Lt-Ws>6ssSSS-8ir .14Î ut 28842
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Handball, das deutsche Kampfspiel
Me Nationalmannschaft eine starke Stütze bei den olympischen Spielen

Selbst der kühnste Optimist hätte es 1917, als
zum ersten Male in Brandenburg der Turner Max
Heiser , der Berliner Frauenturnwart , das Hand¬
ballspiel einführte , nicht geahnt , daß dieser Sport¬
art eine derart günstige Entwicklung beschieden
sein würde , wie wir sie in den 19 Jahren ihres Be¬
stehens erlebten . Heute besteht der Handballsport
gleichberechtigt und gleichwertig neben den anderen
Sportarten und hat außerdem den Vorzug , daß er
allein auf deutschem Boden gewachsen ist. Mögen
die Geburtsstätten anderer , heute jedoch auch bei
uns mit Recht eisrig gepflegter Sportarten im
Auslande liegen , Handball ist deutscher Sport und
erobert sich immer mehr seinen Platz in den Reihen
der Sportnationen . Handball ist kein einseitiger
Sport , denn in ihm sind Wurst Sprung und Lau¬
sen, also die Grundlagen des Sportes , wunderbar
vereinigt . Jahr um Jahr strömen dieser Sportart
neue Anhängerscharen zu, nicht nur , weil das
äußerst abwechslungsreiche Spiel den Zuschauer in
seinen Bann nimmt und mitreißt , sondern in
erster Linie auch darum , weil man den Wert
dieses Sports für Körper und Geist erkannt hat.
In den Anfängen nur ein unvollkommenes Unter¬
haltungsspiel und ursprünglich nur als Frauen-
spiel gedacht , hat sich der Handball schnell zu einem
echt deutschen Kampfsviel entwickelt . Bei den Sol¬
daten besonders wegen seiner Schnelligkeit beliebt,
wird er hier eifrig gefördert.

Der eigentliche Aufschwung setzte erst nach dem
Krieg ein . in den Jahren 1921—22, als erstmalig
der Deutsche Meister ermittelt wurde und als
Schelenz dem Spiel feste Regeln gegeben hatte.
Heute ist dieses echte deutsche Kampfspiel bereits
über Deutschlands Grenzen hinaus beliebt und
von Jahr zu Jahr nehmen andere Völker das
Spiel mehr und mehr auf . Für die Olympiade
haben bereits 10 Nationen ihre Meldung abge¬
geben . Deutschland kann fast vier gleich spielstarke
Ländermannschaften stellen und hat sehr große
Aussichten auf eine Goldmedaille . Der ungeheure
Wert , den diese Sportart für die Schürfung des
Willens , für die Erhöhung der Kraft , der Aus¬
dauer und der Leistungsfähigkeit in bezug auf eine
gesunde körperliche Kondition hat , erkennt man
am besten daraus , daß die Wehrmacht und jetzt
auch die Schulen für größte Verbreitung sorgen
und mit besonderer Liebe diesen Sport betreiben.
Weiter sehr wertvoll ist im Handballspiel , die
Schürfung des sicheren Auges , denn bei der großen
Schnelligkeit des Spieles muß jeder Spieler das
Spielgeschehen geistesgegenwärtig und sicher er¬
kennen können . Der Handballsport geht seinen
Weg unaufhaltsam vorwärts und wird sicherlich
bald die noch abseitsstehenden Nationen der gan¬
zen Welt erobert haben.

Nachhaltiges Programm der Kegler
Vreite Srundlage, um auch den Mchtspitzenkönner;u gewinnen

Der Verein Bremer Kegler bietet allen Freun¬
den des Sportes und aktiven Sportlern , die auf
dem grünen Rasen oder an der Reckstange nicht so
rocht mehr mitmachen können , Jahr für Jahr ein
reichhaltiges kegelfportliches Programm . Vor
allen Dingen ist man bemüht , den Sport auf mög¬
lichst breiter Grundlage aufzubauen , damit auch
den Nicht -Spitzenkönnern recht viel Gelegenheit
geboten wird , ihren Sport auszuüben . Das Jah¬
resprogramm weist folgende Veranstaltungen auf:

1. Ausscheidungskegeln um die Meisterschaften
des deutschen Keglerbundes auf Bohle , Schere und
Asphalt , je 690 Wurf , in vier Durchgängen ä 100
Wurf und den Schtutzkampf mit 200 Wurf . Ver¬
bunden hiermit ist der Dreibahnewkampf , — d. h.
die Höchstleistung auf allen drei Bahnarten zusam¬
men — und die Dreierkluibwettkämpfe , ebenfalls
um die Bundesklubmeisterschaften.

2. Austragung der Hallemneisterschaften im
Schützenhof und in der Johannisburg.

3. Austragung der bremischen Klubmeisterschas-
ten auf allen drei Bahnarten.

4. Ein Städtegrotzkampf mit Hamburg mit einer

Beteiligung von je 48 Mann auf Bohle , Zehner-
Mannschaft auf Schere und je eine Sechser -Riege
der Frauen und Altherren.

5. Städtekampf mit Bremerhaven -Wesermünde
um den Weserpokal , je 20 Mann auf Bohle eine
Zehner -Mannschaft auf Schere und Asphalt , eben¬
falls eine Sechser -Riege der Frauen und Alt¬
herren.

6. Städtekampf mit Delmenhorst um den Meser-
Delmepokal , je 20 Mann auf Bohle.

7. Städtedreikampf mit Hannover und Nien-
Lurg , eine Zehner -Mannschaft auf Bohle.

Alle Städtewettspiele , mit Ausnahme des letz¬
teren , werden natürlich im Hin - und Rückkampf
ausgetragen.

Außerdem findet alljährlich noch ein Winter^
hilss - und ein Weihnachtskegeln des Vereins statt.

Zur Vervollständigung des Programms finden
dann noch für die Spitzenmannschaften , die sich
die Teilnahmeberechtigung am Gauke 'geln er¬
worben haben , zwischendurch Uebungskegeln statt,
ẑ B . in diesem Jahre 37 Teilnehmer an 'den Eau-
Wettkämpfen.

»



Deutschland im Kraftsport voran
Beispiellose krsolge in Neutschlanv und aus Nennen in allen tändern der Welt

Der Nationalsozialismus hat die Sportfreudig¬
keit , die Opferwilligkeit , die Einsatzbereitschaft in
das Volk getragen , hat das Verständnis dafür ge¬
weckt, datz sportliche Siege nicht Sache des ein¬
zelnen sind, sondern datz ein sportlicher Erfolg
Angelegenheit der ganzen Nation ist.

Dank dieser Eigenschaften hat der deutsche
Kraftfahrsport seinen in der Welt einzig¬
artigen Aufschwung  genommen . Immer
wieder stiegen die Fahnen des neuen Deutsch¬
lands — ob im Inland oder Ausland — am
Siegesmast empor . 1933 — das Jahr der Siege.
Mit Stolz und Freude kann man es so nennen.

Die Oberste Nationale Sportbehörde für die
deutsche Krastfahrt , mit ihrem Präsidenten,
Korpssührer Hühnlein , an der Spitze , hat dank
ihrer planmäßigen Zielrichtung , dank einem un¬
erhört zähen Willen und dank einem herrlichen
Kampfgeist unserer Fahrer und der Einsatz¬
bereitschaft aller Werkangehörigen , Deutschland
die Führung im internationalen Kraftfahrsport
zurückerobert.

NSKK . und DDAC ., die beiden grotzen Sport¬
organisationen , von der ONS . mit der Durch¬
führung aller Veranstaltungen beauftragt , haben
durch ihre Einsatzbereitschaft zu diesen herrlichen
Erotzerfolgen ihr Teil beigetragen , haben oft un¬
beachtet Leistungen von ausschlaggebender Be¬
deutung vollbracht.

Wo immer die Rennwagen der deutschen
Fabriken am Start erschienen , war das Surren
ihrer Motoren Siegesmusik . Monako , Tunis,
Tripolis , Barcelona , daheim auf der Avus und
beim Eifelrennen , in der Schweiz , in Frankreich,
Belgien , Italien und Spanien , immer wieder
wehte das Hakenkreuzbanner am Siegesmast,
feierte Deutschland Triumphe.

Europameister , goldene Medaille der AJACR .,
deutscher Stratzenmeister Rudolf Earacciola auf
Mercedes -Benz — deutscher Bergmeister Hans
Stuck auf Auto -Union , sie zeugen mit all den
anderen von ungeahnter Energie , Leistung und
Tatkraft.

Bei den Krafträdern das gleiche Bild . Ob auf
heimischen oder fremdem Böden , deutsche Motor¬
räder haben wieder im Kampf mit schwerster aus¬

ländischer Konkurrenz ihre Weltgeltung bewiesen,
haben sich mit an die Spitze emporgekämpft.

Arthur Eeitz auf DKW ., Sieger der Europa¬
meisterschaft in seiner Klasse , Oscar Steinbach
und Hans Schumann auf NSU ., Karl Braun auf
Horex sind die diesjährigen „Deutschen Meister"
ihrer Klassen , haben mit all den anderen , die zu
nennen nicht möglich ist, mit zäher , rücksichtsloser
Einsatzbereitschaft erfolgreich für Deutschlands
Farben gekämpft.

Doch nicht nur im Rennsport , auch bei den
Wettbewerben im Gelände , die , von den breiten
Massen getragen , ein wahrer Volkssport gewor¬
den sind, bei den internationalen Zuoerlässigkeits-
fahrten , bei Eauveranstaltungen , hat sich das
deutsche Kraftfahrzeug an die Spitze gearbeitet.
Ueber 10 900 Männer sind im Kraftfahrsport ge¬
schult und gestählt worden , von denen das
Nationalsozialistische Kraftfahr -Korps die größte
Anzahl stellte.

Aus der Vielzahl der Kraftfahr -Eeländesport-
veranstaltungen seien nur die wichtigsten heraus¬
gegriffen:

Die Ostpreutzenfahrt mit über 300 Teilnehmern,
die über die lehmigen und sandigen Wege der
ostdeutschen Provinz führte , die Dreitage -Mittel-
gebirgsfahrt , die Hohe Schule des Kräftfahr -Ge-
ländesports in der Rhön und im Thüringer Wald,
die mit ihren schwierigen Bergsonderprüfungen
härteste Anforderungen an Mensch und Maschine
stellte . Und doch zeigte immer das Endergebnis,
die Anzahl der erworbenen goldenen , silbernen
und eisernen Ehrenschilde und Medaillen den
hohen Stand von Leistung und Können.

Den schönsten Erfolg trug Deutschland aus
diesem Gebiet bei der „Internationalen Sechs¬
tagefahrt " davon . Zum dritten Male errang die
deutsche Nationalmannschaft mit Henne , Stelzer,
Kraus und Müller auf BMW . die „Inter¬
nationale Trophäe " , gelang es der DKW .-Mann-
schaft, Geitz, Walfr . Winkler und Kluge , auch
die „Internationale Silbervase " erstmalig nach
Deutschland zu bringen . Aber auch der Preis
des Führers des deutschen Kraftfahrsports und
die Goldmedaille der F2CM . wurden von deut¬
schen Fahrern und Maschinen erkämpft.
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Der Segelsport in vremen
Meinen mit Z400 Seglern und 1024 vooren an dritter Stolle in VsulschlanS

«vor!

Der Weserstrom und ein weitverzweigtes Netz
von kleinen Flüssen und Wasserstraßen , die das
Bremer Gebiet durchziehen , haben dem Segel¬
sport in Bremen ein vielseitiges Feld eifrigster
Betätigung gegeben . Bremen steht mit 3400 Seg¬
lern und 1024 Booten an dritter Stelle hinter
Berlin und Hamburg mit 7000 bzw . 3700 Seglern
und 2800 bzw. 1200 Booten . Segeln ist hier
bodenständiger Volkssport im wahrsten Sinne , der
von allen Kreisen der Bevölkerung ausgeübt
wurde , schon lange bevor die Erkenntnis von
Sinn und Wert des Sportes für die Volksgesund¬
heit Allgemeingut geworden ist. Das Paradies der
Wiimme und Hamme lockt allsonntäglich im Som¬
mer Tausende von Menschen , die Erholung und
Entspannung von den Mühen des Alltags in
freier Natur suchen. Die Oberweser von Bremen-
Stadt bis Bollen und weiter hinauf ist das Re¬
vier unzähliger schneller Weserjollen , während die
Unterweser und die Flußmündung mir der Nord¬
see den größeren Fahrzeugen vorbehalten ist. Der
Vielseitigkeit dieses Segelreviers entspricht die
große Anzahl von 42 Vereinen , die über das ganze
Bremer Erbiet der Wümme . Hamme . Lesum.
Weier . ja selbst über die Kanäle des Vlocklandes
verstreut sind.

Der Segelsport setzt ein bodenständiges Voots-
Lauhandwerk ganz öder zum Teil in Nahrung,
das aus den Bedürfnissen dieses Sportes erwachsen
ist oder sich darauf eingestellt hat und das weit
über die engere Heimat hinaus Ansehen ge¬
nießt.

Obwohl das Segeln einen bedeutenden Anteil
am bremischen Sportleben hat . tritt es nicht so
handgreiflich in die Erscheinung , wie z. B . die
verschiedenen Rasensportarten . Diese vermögen
ihre Spiele vor einer beliebigen Menge von Zu¬
schauern auszutragen . während es in der Natur
des Segelsportes liegt , daß er sich mehr oder
weniger nur unter den Teilnehmern selbst ab¬
spielt . Auch zahlenmäßig kann er nie in derselben
Stärke auftreten wie viele andere Sportarten,
weil es denen , die ihn betreiben , größere Opfer
an Geld , Zeit und Unbequemlichkeit auferlegt
und besonders beim Fahrten - und Seesegeln ein
großes Maß von Wissen , Verantwortungsgefühl
und praktischer Erfahrung voraussetzt.

Die Eigenart des Bremer Segelgebieies zu¬
sammen mit den menschlichen Seiten des nieder-

sächsischenSeglers hat diesen bis zum Zusammen¬
schluß des gesamten deutschen Segelsportes im
Deutschen Seglerverbanü ein abgesondertes Eigen¬
leben führen lassen , das sich im wesentlichen ohne
Rücksicht auf den Segelsport an anderen Plätzen ab¬
gespielt und entwickelt hat . Erst die Begründung
der Nordseewoche,  die von der Weser ins
Leben gerufen worden ist . hat die übrige Segler¬
welt erkennen lassen , welche starken sportlichen
Kräfte an der Weser vorhanden sind. Auf den
Wettfahrten der Nordleewoche kommen alle sport¬
lichen Tugenden , echter Führer - und Kamerad¬
schaftsgeist , Mut und Entschlossenheit in gefähr¬
licher Lage und Wissen und Können in vollem
Maße zur Geltung . Hier ist es gelungen , auch
den größeren politischen Gedanken des Sportes,
nämlich den des internationalen friedlichen Wett-
kampfes und des Einander -Verstehenlernens in
hervorragender Weise in die Tat umzusetzen : denn
seit einigen Jahren nehmen hervorragende aus¬
ländische . insbesondere englische und holländische
Segler , an der Nordseewocho mit steigender Be¬
geisterung teil . Ueber die Bedeutung dieser Tat - ß
sache braucht in einer Stadt wie der Hansestadt U
Bremen kein Wort verloren zu werden . g

Wie überall wird auch hier im Segelsport der
Vorbereitung zu den olympischen
Wettkämpfen  besondere Aufmerksamkeit ge¬
widmet . Mit Erfolg haben Starboote von der
Weser an den vorjährigen OlymMa -Vorberei-
tungswettkämpfen und Meisterschaften in Ham¬
burg . Kiel . Amsterdam und Neapel teilgenommen:
es wird auch in diesem Jahre alles darangesetzt
werden den besten Bremer Segler zu finden und
ihn in die letzten Ausscheidungsrennen und wenn
irgend möglich zu den olympischen Wettkämpfen
selbst zu entsenden.

Ein ganz besonderer Beweis der Tatkraft des
bremischen Segelsportes ist aber die Tatsache , daß
von hier aus drei Jachten zu dem anläßlich der
Olympiade  veranstalteten Atlantik¬
rennen  von Amerika nach Deutschland entsandt
werden . Alle drei Boote sind auf bremischen Werf¬
ten entstanden , die Besatzung stellen Bremer Segel-
vereine . Möchten alle drei Fahrzeuge und ihre Be¬
satzungen die Bremer Farben zu Ehren Deutsch¬
lands würdig vertreten!
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Das Kanu in seiner knttvicklung
kine unserer jüngsten Sportarten erschließtder stllgemeinsteit Seutschlands Sewässer

Im Gegensatz zu vielen anderen Sportarten
ist der Kanusport noch jung . Obwohl - s vor
1900 schon kajakähnliche Boote in Deutschland
gab und vereinzelt auch etliche aus Kanada im¬
portierte Kanadier , so erregten doch noch kurz
vor dem Kriege derartige Boote überall erheb¬
liches . ja sogar unliebsames Aufsehen.

Erst nach dem Weltkriege begann sich der
Kanusport langsam auszubreiten . Immer mehr
Bootswerften und Jndustriefirmen wandten ihr
Augenmerk diesem Sportgerät zu und förderten
durch serienweise Herstellung die Verbreitung
und auch die Verbesserung der Bootsformen . So
wurde aus dem norddeutschen „Gummikreuzer"
und aus dem süddeutschen „Hadernkahn " ein
schnittig , formbehaltendes Faltboot : die drei-
plankige „Zigarrenkiste " wurde zum reinrassigen
Kajak und die plumpen Nachahmungen indiani¬
scher Rinden -Canoes wurden nach und nach ab¬
gelöst von elegant geformten Kanadiern.
^ Ein gewaltiger Zustrom aber setzte in den
Jahren 1923—24 ein , als viele der Wandervogel-
bewegung Valet sagten und sich daranmachten,
in den leichtlaufenden und flachgehenden Kanus
(Sammelbezeichnung für Holzkajaks , Gummi-
Faltboote und Kanadier ) Deutschlands Natur¬
schönheiten zu Wasser zu entdecken und zu ge¬
nießen . War es ein Wunder , wenn ein Begei¬
sterter gleich mehrere Freunde und Bekannte 'für
seinen geliebten Kanusport entflammte?

An allen Ecken und Kanten rührte es sich, Ver¬
eine wurden gegründet , Bootshäuser wurden ge¬
baut und die Bootswerften nahmen den Ansturm
in neu errichteten Vootslagerhallen auf . Fach¬
zeitungen erblickten das Licht der Welt und Jahr
um Jahr gab es neue Fachliteratur , angefangen
von belehrenden Reiseschilderungen bis hin zum
dickbändigen technischen Handbuch und Hunder¬
ten von Rissen . Die Vereine schlössen sich zu Ver-

» bänden zusammen , um gemeinsam die Steine
I aus dem Weg zu räumen.
» Man begann auch, das Kanu segelbar zu
I machen . Wurde zuerst die Takelage der großen
" Jollen nachgeahmt , so schuf nach und nach die

Praxis schnell zu setzende und leicht zu bedienende
Segel . Heute gehört zu einem gut ausgerüsteten
Kajak oder Kanadier auch ein entsprechend
großes Treibsegel . Eine Anzahl Kanusegler be¬
gnügte sich aber nicht mit dem segelbarcn,
schwertlosen Kanu . die schufen zunächst unter An¬
lehnung an unsere schwedischen und englischen
Vorbilder , dann aber auf Grund eigener Er¬
fahrungen sich ständig verbessernd , unser heutiges
reinrassiges Segelkanu mit 7Va und 10 Quadrat¬
meter Segelfläche.

Wenn sich schon im Anfang der Kanusport¬
bewegung die größere Anzahl der Kanusportler
dem Wandern im Kanu zuwandte , so gab es doch
Gliche Unentwegte , die sich sofort daranmachten,
Wettkämpfer auszuschreiben und auszutragen.
Immer größer wurde die Zahl der jungen Kanu¬
sportler und Kanusportlerinnen , die sich jedes
Jahr auf die verschiedenen Regatten und deren
Krönung , die Deutschen Meisterschaften , vor¬bereiteten.

Alle Versuche im Anfang , den Kanusport als
eine Art Luxussport zu stempeln , sind kläglich
gescheitert , denn der Kanusport hat sich zu einem
wirklichen Volkssport entwickelt , der vom Früh¬
ling bis zum Herbst Sonntag für Sonntag Tau¬
sende und . aber Tausende hinausführt aufs
Wasser — in die Natur — in Wind und Sonne,
alles Elemente , die in erster Linie geeignet sind,
den werktätigen Menschen mit neuen Spann¬
kräften zu versehen.
, Um die sportliche Anerkennung des Kanusports

ist jahrelang gerungen worden und alle , die sich
seit Jahren darum bemühten , erfüllt es mit stol¬
zer Freude , daß der Kanusport olympiareif qe-
worden ist. Auf der Olympiade 1936 in Berlin
finden zum erstenmal kanusportliche Wettkämpfe
statt . Und wenn in diesem Sommer unsere
Olympia -Kämpfer nach Berlin ziehen , dann be-
gleiten sie die besten Wünsche aller deutschen
Kanusportler , auf daß es gelingen möge , aus
dem friedlichem Wettkämpfe mit den Kanusport¬
lern anderer Nationen ehrenvoll hervorzugehen
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Bremen , Breitsnweg 61.

Schwimmen ist Volkssport ! So lautet der
Wahlspruch des Fachamtes Schwimmen , dessen
freudrge Anhängerschar sich aus allen Kreisen und
Schichten des Volkes zusammensetzt und über das
ganze Reich verbreitet ist. „Volkssport ". — Kurz
und markant klingt dieses Wort , dessen innerer
Wert wirklich Anspruch darauf erheben darf , von
jedem Volksgenossen , der gewillt ist, unserem
Volke Helfer und Führer zu sein , gebührend be¬
achtet zu werden . Nicht um die Schlagwörter zu
vermehren , wurde diese Bezeichnung geprägt . Sie
ist vielmehr ein dringender Mahnruf deutscher
Männer und Frauen , deren ganzes Sinnen und
Trachten der körperlichen und geistigen Wieder-
gesundung , also dem Eesamtvolkswohl gewidmet
ist . Dieser Mahnruf gilt allen , die ihn hören . Vor
allem richtet er sich aber auch an unsere heran¬
wachsende Jugend beiderlei Geschlechts , an deren
Eltern , Lehrer und Erzieher.

Volkssport . — Wie ein lebendiger Quell nie
versiegender Kraft quillt es aus diesem Wort.
Strahlende Vlauaugen ftischwangiger gesunder
Jungen und Mädel leuchten uns daraus ent¬
gegen . Es jauchzt daraus das glückhafte Lachen
froher zufriedener Menschen.

Schwimmen ist Volkssport . — Er ist es im
wahren Sinne des Wortes , nicht nur , weil seine
Ausübung dem ganzen Volke , arm oder reich,
jung oder alt , Mann oder Frau möglich ist, son¬
dern in erster Linie , weil sich sein besonders hoher
Gehalt in hygienischer , ästhetischer ethischer und
pädagogischer Hinsicht , wie er sich aus der zei¬
tigen Pflege des Schwimmens ergibt , allen Be¬
teiligten mitteilt , und in ihnen sittliche und gei¬
stige Werte von ausschlaggebender Bedeutung für
die ganze Volkserziehung auslöst.

Schwimmen ist Volkssport . — Er kann von
reich und arm ausgeübt werden , denn er bedingt
nur geringe Aufwendungen , die jedem möglich
sind , während für manche andere Sportart größere
Anschaffungen , die für viele unerschwinglich sind,
zur Voraussetzung gemacht werden.

Schwimmen ist Volkssport . — Von den ersten
Kinderjahren (von 4—5 Jahren an ) bis in das
höchste Ereisenalter hinein kann man das
Schwimmen betreiben . So konnte man schon bei
Werbeveranstaltungen unserer Schwimmvereine
5 -bis 6jährige Mädchen als Schwim¬
merinnen  bewundern , während in Zoppot ein
92 jähriger Greis lebt , der im Sommer noch täglich
sein Schwimmbad nimmt , wobei er sich wohl und
munter fühlt . So zählen wir auch Frauen in
unseren Vereinen , die nahezu 60 Jahre alt sind
und sich noch als Reigenschwimmerinnen betätigen.

Schwimmen ist Volkssport . — Das Jugend -,
Frauen - und Männerschwimmen ist je ein Gebiet
für sich und jedes dieser Gebiete findet so sach¬
gemäße und sorgfältige Durchführung , daß daraus
nur Nutzen entstehen kann . So ist der Schwimm¬
sport den Knaben und Mädchen Gesundung und
Kräftigung geworden.

Schwimmen ist Volkssport . — Jeder Deut¬
sche ein Schwimmer , jeder Schwim¬
mer ein Retter!  Dies ist ein weiteres Motto

Schwimmen
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des Fachamts Schwimmen . Durch das Rettungs¬
schwimmen , das in allen Vereinen und in der
Deutschen Lebens -Rettungs -Eesellschaft gelehrt und
geübt wird , wurde der Schwimmsport in den
Dienst der Nächstenliebe gestellt.

Schwimmen ist Volkssport . — Die Beherrschung
der Schwimmkunst fordert sachliche Uebung
und Schulung auf rein sportlicher
Grundlage.  Dies gilt für jeden Zweig des
Schwimmens , sei es für den Staffel - oder Einzel-
wettkampf , für das Wasserballspiel oder die ver¬
schiedenen anderen Zweige des Schwimmens . So
wären hier noch zu nennen : das Tauchen , Sprin¬
gen , Retten , das Kunst -und Reigenschwimmen,
das Figurenlegen (für Frauen ) . In all diesen
Zweigen kann niemand viel erreichen , wenn er sich
nicht einem ordnungsmäßigen llebungsbetrieb , der
auf rein sportlicher Grundlage seine Durchführung
findet , einordnet . Hier wäre das Rettungs¬
schwimmen  herauszugreifen . Je leistungs¬
fähiger der einzelne Rettungsschwimmer ist, desto
mehr gewinnt das gesamte Rettungswesen an
Stoßkraft . Das Rettungsschwimmen erfordert
neben gründlicher Beherrschung in all seinen Ein¬
zelheiten rasche Entschlußfähigkeit , Geistesgegen¬
wart und hohen Mut . Dies alles sind Dinge , die
nur durch sportliche Schulung und Zucht dem
Schwimmer eigen werden können . Alle Zweige
des Schwimmens erfordern Ausdauer , Mut , Kraft
und Können , so daß durch sie die hohen erziehe¬
rischen und sittlichen Werte des Sportes allen
Ausübenden vermittelt werden , selbst wenn es sich
um die sogenannten volkstümlichen Zweige des
Schwimmen « handelt . Weil aber der Schwimm¬
sport und jeder einzelne Zweig desselben von
jedem ausgeübt werden kann und für jeden ein¬
zelnen Schätze birgt , so ist er nicht schlechthin als
Sport aufzufassen , sondern als Volkssport im
vollendeten Sinne.

Möge sich diese Erkenntnis überall da Bahn
brechen , wo man sich ihr bisher noch verschlossen
hielt . Mögen Sinn , Wert und Bedeutung des
deutschen Schwimmsportes für die Volksgesundung
und Volkserziehung überall Verständnis und
willige Aufnahme finden . Möge durch den gei¬
stigen Inhalt des deutschen Schwimmsports
zwischen seinen Führern , den Eltern , Lehrern
und Erziehern gegenseitige Unterstützung und
Förderung in der großen Eemeinschaftsaufgabe
entstehen , wie sie in diesen Zeilen kurz gekenn¬
zeichnet ist.

Jeder Mensch kann  schwimmen , aber nicht
jeder ist zum Wettkämpfer geeignet . Persönlicher
Fleiß , enthaltsame Lebensweise , geeignete Er¬
nährung , ausreichender Schlaf und Training
unter einem tüchtigen Lehrer sind neben guter
körperlicher Veranlagung die Grundlagen eines
Wettkämpfers . Beim Schwimmer müssen alle
Muskeln des Körpers gut durchgebildet sein , sie
dürfen aber nicht hart und knollig , sondern müssen
weich und geschmeidig sein . Der Brustkorb , der
Fassungsraum für den Betriebsstoff , die Luft , muß
ausgiebig sein . Selbstverständlich mutz auch ein
kräftiger Motor , also ein kräftiges Herz verlangt
werden . Schlietzlich müssen die Gelenke wenn man
so sagen darf , eine leichte Auffassungsgabe besitzen.
Sie müssen Bewegungen rasch „begreifen " und
richtig durchführen.

Diese Veranlagung soll jeder Lehrer kennen.
Es geht nicht an , daß man aus jedem Schwimmer,
der ein Training mitmachen und in Wettkämpfer:
starten will , den Weltrekord herauszupressen sucht
und ihm diesen als Ziel hinstellt . Es sind immer
nur wenige befähigt , diese höchste Leistung zu er¬
reichen . Es soll damit keineswegs gesagt werden,
dah man etwa die Bestleistungen nicht ermitteln
soll. Es soll und mutz festgelegt werden , wer auf
der ganzen Erde , in einem Lande , einer Stadt
und einem Verein einzelne Strecken am schnellsten
zurücklegt . Das gibt guten Matzstab.

Die deutschen Schwimmer haben bei den frü¬
heren olympischen Spielen große Erfolge errungen
und zwar:

1900 Paris:  Rückenschwimmen : Hoppen¬
berg , Bremen , goldene Medaille ; Staffel-
schwimmen , Deutschland goldene Medaille , Mann¬
schaft : Hoppenberg , Hainle , Schöne , Frey , von
Petersdorff.

1904 St . Louis:  Rückenschwimmen : Brack,
Berlin , goldene Medaille ; Hoffmann , Berlin,
silberne Medaille ; Zacharias , Berlin , bronzene
Medaille . Freistil 1600 Meter : Rausch , Berlin,
goldene Medaille ; 800 Meter : Rausch , Berlin,
goldene Medaille : 200 Meter : Rausch , Berlin,
bronzene Medaille . Brustschwimmen 200 Meter:
Zacharias , Berlin , goldene Medaille ; Brack . Ber¬
lin , silberne Medaille.

1906 Athen:  Kunstspringen : Walz , Stutt¬
gart , goldene Medaille ; Hoffmann , Berlin , sil¬
berne Medaille . Staffelschwimmen : Deutschland,
silberne Medaille ; Mannschaft : Pape , Rausch,
Schiele , Lahmeyer.

1908 London:  Kunstspringen : Zürner,
Hamburg , goldene Medaille ; Bohrens , Magde¬
burg , silberne Medaille ; Walz , Stuttgart , bron¬
zene Medaille . Rückenschwimmen : Biederstem,
Magdeburg , goldene Medaille.

1912 Stockholm:  Kunstspringen : Günther,
Hannover , goldene Medaille ; Luber , Berlin,
silberne Medaille ; Bohrens , Magdeburg , brau
zene Medaille . Turmspringen : Luber , Berlin,
goldene Medaille . Brustschwimmen 200 Meter:
Bäthe , Breslau , goldene Medaille ; Lützow , Ber¬
lin , silberne Medaille ; Mahlisch, ' Berlin , bron¬
zene Medaille . Brustschwimmen 400 Meter:
Bäthe , Breslau , goldene Medaille . Brustschwim¬
men 100 Meter : Kellner , Spandau , bronzene Me¬
daille . Rückenschwimmen : Fahr , Stuttgart , sil¬
berne Medaille . Damenstaffelschwimmen : Deutsch¬
land , silberne Medaille ; Mannschaft : Rosenberg,
Spindt , Dressel , Otto.

1928 Amsterdam:  Wasserball : Deutsch¬
land , goldene Medaille . Frauen -Brustschwimmen:
Schröder , Magdeburg , goldene Medaille ; Mühe,
Hildesheim , bronzene Medaille.

1932 Los Angel es:  Wasserball : Deutsch¬
land , silberne Medaille.

Auch bei der kommenden Sommerolympiade wird
Vremen vertreten sein . Die glänzenden Erfolge
unserer bremischen Meisterschwimmer haben
Fischer , Heibel und Freese zu Mitgliedern der
Olympia -Kernmannschaft qualifiziert . Wir können
sicher sein , datz diese drei Spitzenkönner des
schönen Schwimmsports Deutschland bei der
11 . Olympiade würdig vertreten werden.
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^rimslcturigsn i-iLrrbimgsrsii'. 6, kill 41375

vremer saiMrenvercln
von 1843

vtttHe ae 8 las « una
5pvrl 8<MeSen8

Qrok - Xslibei ' Wskenisnn , Xlsin - Xslibsp

Pistole unct Isgcisekisksn

örsmsr Ickiütrsngilcie 6.V.
(Zs g r. 6rüps !Ingsri / Isislon 60174

6mpisk»!sn seine 27 mo6. 8^ ,ks6siün6s illr 5poriL<His5sn
aus 60, 100, 175, 300 m. ^Hn6esl6sltsog 50 big . pro
klonst . Huinokms neuer ^ itg ! ls6sr  s6srrslt

krsmsr 8 <ch>lltrsnglIZs  s . V.

Skisport

6 l'SM 6 I'5 I( i-OuIo S .V.
O <§ killnterricbt in der Nelke and IM L 'ekende

G Leprü/te u. anerkannte Falliamta -°Lebrkrs/te
G tKeFelmä/iiF Wocbenenck/abrten in den Narr

unter /snZi'a'/iri§ ortskundigen Nikirern
G Lussmmenstekkung von Amppen/abrten in

des Nodigebirge
O Nkubebende in der »Dättdi erstrebe « und

Nkmoortrege , Nuakun/t unct JeratuNF
O <§r§ snrun § aaport unct Vanckern im Sommer
D Aeaamt -^7abreabeitra § / ür Nerein , Nerbanck

unct NeraickerunF nur K §lk. 6.—

VMardsport

gsgr . 1921bremer6i>Ior6sreun6s
. - - -

8p !slsool:  öillorZeool !m Korllm. Vsrsln
„Union", V/ocsitstroKs9—13

Klukoksncis:  Montags uncl ^rsitogr ob»
20 Usir (nur (llr VsrlaonZsmitglisclsr)

^n olisn onZsrsn ^ jasnclsn stssisn sinigs
öillorclsolisn öillorci-IntsrssLsntsn, oucii
stlicsit- KIubunitgllsZsrn, rur Vsrkügung.

Schießsport Angelsport

M >«WliI>„MMII ''e.iI.V.M
Versammlungslokal : Dolirmann, ^Issnstr.

/ ûs6!l6ung von 5cliützsn im Klsinkalitoer usv,.
^uknakms  jscisrrsit

örsmisciisr
l-cniclssiisclisrsi-Vsreiri s.V.

krsmsn , Gs -cdöikrtsüs 6c>!gst >iücl<!nc>vs 6
8ut 28409 / ^ url-unkt In ollsn i!-6isisl-
wlrUcdottliedsn küngsn icostsnlos

lennio

n
lennisoerein Not Weifte.V.

17 f' iStre In -im öismei Xsmplbabn.
Üiöbte äpIeimögllLdkeü . eigener
kreiner . OrsIlL-OnierlLbls -llurse an neu
elniretenös t4ltglls -ier . lllnirlll jeöer-
re !t mögück . tiu - bunit unö tinmelciung
öureb öss Zekretarlst iiampibabntrlbüne
7lmmer10ö k̂ ui 4 06 72

örsmsr
^snriis'dlul) v.1912  s.V.
<7tubtisus u . 6 rrsus Tsnnispiskrs

Ssumsodutsnevssi CLncis SussLtr .)

/ n̂ms ckung: tisrdsr « k . v/sksr , 6orn5«r. 65
8uk 60752

EvI ^ Lluk LUk

VON 18 ? 5
MlMk . i1. ,ÜI' KM8li SportpiLtr un clsr unts (sisds luinsn)

sxrsrsr . ' Ostsrlorsir . 2S/ 2S U
^srnsprseksr : 2S4 S2

FVatran/aFs : ^ lluvactibauaer Neerrtr . neben 217,
1ö Areip/ätre / 2 Hallenp/ätre ^ cbarnboratatr . 7ä,
Ku/ .-460 02/ <§ pieireit .-<1.§ anre Aabr/2 ^ enniriebrer
Beitrageäru -acbaene FHitabecker §lkk. 60 , Junioren
(1918 und später Zeborene ) §1kk. 26 / § intrittaqe/ck:
ivirci nicbt erboben / k/iir IuFencll . Nn/än § er»Nur ; e
u. NurLe / iir Aort § eacbrittene uom Flksi -Juii Fratia

sm nsl, « ,, Siirgsrpsrk
8 volUcommev ve-a kerLerlolitets an
LusvAiraöe . ivlt Vusodsv (kaltes
unä varrnss V/asssr ) Iplesv-mtess Mit lOiesestüdlsit

818 38. ankii Illk Neiisiitti'eieiM tzsin cinlkliWei I
I 'ÜD soLoii zstrt tksoi 'Htisoliei' uttStttselt-
lioksr ilvterriodt . I 'tzsliolis Lpislruv^liok-kbit . LäUs
lieksrt äer Verein kostenlos ! ^akrssdeitrax kür
Drvaolisens 50.—. kür Ltiepsare unä Ossoüvister

80.—. kür einxenüliods 25.—. Prospekte»
^.nkrsxen nvä 7̂.nrne1äun§en:

^snnisvsrssn s . V.
Oberüoker 8tr . t , Ruk 41019/ Herrliolrkeil 1, Rnk 28806

nnä in allen einsoüläßsisen Lportxesoüäktsn

Oiulr rur Vak?

kl'WlilgkI' 8il0ll!»k!'kiI1!gl!llli„klau-Ulk!!!"
(sreke kuOdsüjvon 1-2-

Oluir Lur Vakr

Fechtsport

L p o r ß k e « t» ^ e n in
kscktkluv vsn 1S3Z
<oiill,öksrstr. LO (Zsitensingong)
Ontsrriclit im Florett, Degen unci 5ä6sl
ciurcli anerkannten Lehrmeister
Montags, ^isitogs unci 5onno6sn6s vori
lü /̂s 6is 22 Olir O ^ uskunit 6urcli:

Klaus l̂ strer , Sparkasse -6rsmsn , ^ernru^ 54211

»isks

vsulscksr Ks «>ksl,rsr -Vsrbsn «l s . v . Ssrlin
SsrirX I ( 8rsmsn -0IcIsnbui 'g -0snsbrüoX ) Sitr Srsmsn

SsrirXskllkrsr : VI/i!!/ Srsnclss , Srsmsn , ksmbsrtistr 19 / ösrllüsgssoiillftsstslls : Srsmsn
/insguritorstr . >1 I. Ltg . , bstrsut mit ssinsn üim ungssoiil . Vsrsinsn gNs -̂ rtsn cl. Radsports

^.nxesodlossene Vereine
..^.II-Lsil " Loüork,
,.ö r s in a"
„Bremsn von 1922"
..Diamant"
„Dalks von 1932"
..Dlott -wes von 1923'
„LLNsa von. 1LH0" . . . .
..Hvmelinsen von 1895'
..Nieäersaoüsen .. Loü v̂aoü-

üanssll ' IIorv
..? keil" 8ebsläsdrüok
„Raätour ./Zport/ 'WLnäsrer"
„Sport Lems1iv §.-Xrker ^."
„Strom"
„Vorwärts " Ersten
„V ŝsvr"

Vereinsküürer
Otto Rieokers.
widert Kellner,
8ein2 Ho -̂sr»
Lrnst Lrsnät,
Nerm . 3 .eit !iokk
Larl Ifksz/sr,

.kl̂ inn. ^ rleke.
.loüann ^ .senäork.
.̂ äolk Oamper,
Lvrnkarü ^ svnüork
^oüsnn Leüisrloü.
8erm . Oüsirsell,
D. Lorstmann,
Onrt Kosemann,
Oür. V ôltsMatü.

^ .nseürlkt
OüornenlLnäer Nesrstr . 44
Lisasserstr . 157
KsZ'en8'bnr §er8tr . 75
Spitrenkiel 9/10
Voünenstr . 61
3emmstr . 118
FrlHckrloü-̂ VilüÄivstr. . 16 . . .
8sme1ia §en. Lsünenstr . 63
Lns ^aritvrstr . 11
^.rderxsn . ^.Itv vorksir . 181
Leinstr . 4

Lamdurserstr . 152
Strom Ar . 39
Ersten . Im koül 9
^s .ünstr . Ar . 9

Sportarten
Sasisport
Rsnnsport1Valläsrkskr"n
Rsnnsport
Rennsport
Ssalspork
Bsnnsport
Lss/wspor!
Ssnlsport
-Lennsport
Saalsport
Saalsport
Saalsport
Saalsport
Saalsvort
Saalsport

't'itvkl

^Ils Vs ^sins pflögen ciLnebsn cias s?3ci-WLnci6i "fLiiren auf sonnl ^ gllolisn in ciie
nLiiei ' s uncl wsiisi ' s Omgebung Lt'smsns , ^ snenfslirtsn unci ^ ugencl -Wancl6i "fL!iri6N

Vas sakrrad und der Nadfalirspori
wonöerfahren, vaknrennen, Neigenfakren und kampfeesülltes NadbaUspiel

Wie gesund das Radfahren ist, haben schon vor
Jahrzehnten , als dieser Sport eine immer größere
Ausdehnung annahm , hervorragende ärztliche
Stimmen betont , von denen sogar einige die wohl¬
tätige Wirkung auf den Körper und Wohlbefinden
aus eigener Erfahrung beurteilten . Vielen , die
eine stubenhockende Lebensweise führen oder in¬
folge ihres Berufs führen müssen , ist, damit sie
sich bewegen können , nichts so heilsam als das
Rad . Ohne kräftige Bewegung und ohne reich¬
liche Zufuhr guter reiner Luft kann unser Körper
nicht gedeihen . Wer keine rechte Atmung , keine
genügende Etzlust und keine Stimmung hat , setze
sich aufs Rad , und es wir ihm gut bekommen.

Schnell entrinnen wir den belebten Straßen der
bevölkerten Stadt und eilen hinaus auf die
weniger verkehrsreichen Landstraßen . Haben wir
uns morgens , früher als andere Leute , aufge¬
macht , so können wir die aufgehende Sonne in
ihrer Pracht bewundern . Vielleicht kommen wir
aber auch abends zur rechten Zeit , um dieselbe
Sonne in Purpurfarben versinken zu sehen und
erfreuen uns eines göttlichen Schauspiels . An
Sonn - und Feiertagen und erst in der schönen
Ferienzeit können wir uns weiter hinauswagen
und in einer größeren Wanderfahrt alle Schön¬
heiten der weiteren Umgebung und fernere Ge¬
biete unseres herrlichen Vaterlandes kennen und
lieben lernen . Auf kleineren und . größeren Aus¬
flügen erfüllt das Rad seine Schuldigkeit . Das
W anderfahren  ist von vielen Verdrießlich¬
keiten und Mißgeschicken frei , die das Wandern zu
Fuß oft mit sich bringt und es verleidet . Die
schöne Jahreszeit ist seine Blütezeit . Der Radier
kann verweilen , wo es ihm gefällt , und geschwind
auf und davon fahren , wenn 's ihm irgendwo nicht
behagt.

Sport ist Kampf und so messen auf der Straße
und auf der Radrennbahn  die besonders
hierzu eintrainierten Fahrer in friedlichem Wett¬
bewerb ihre Kräfte . Auch im Saal und in der
Turnhalle  ist der Radsport zu Hause , und
diese bieten mannigfache Gelegenheit zur Aus¬
übung des Sports . Hier kommt die Bereins-
tätigkeit zu ihrem vollen uneingeschränkten Recht,
denn dos Reigensahren  erfordert nicht nur
körperliche Gewandtheit und Geschicklichkeit der
Fahrer , sondern jeder Fahrer hat sich der Gemein¬
samkeit und Einheitlichkeit unterzuordnen , denn
nur vereinte Kräfte führen zum Ziel . Wie weit
es unsere Reigenfahrer in der sicheren Be¬

herrschung des Fahrrades gebracht haben , zeigen
die großartigen Saalfestlichkeiten , auf denen auzer
dem Einer - und Zweierkunstfahren die verschieden¬
sten Kunst - und Schulreigen im Vierer , Sechier,
Achter und Zwölfer unsere Vereine von Zeit zu
Zeit ihre Fortschritte der Öffentlichkeit kundtun.
Auf diesem Gebiete haben auch die Damen , die
dem Wanderfahren schon immer und viel hul¬
digten , jetzt festen Fuß gefaßt , denn sie geben m
der künstlerischen Ausführung ihren männlichen
Sportkameraoen nicht viel nach, treten vielmehr
in offenen Wettbewerb mit ihnen und haben oft¬
mals schon recht erfreuliche Erfolgs erzielt.

AuL das Radballspiel  wird gepflegt . Der
Zuschauer sieht beim Radballspiel , dem der Ge¬
danke des Fußballspiels zugrunde liegt , einen
offenen Kampf , den er beim Reigensahren ver¬
mißt , aber in den jetzigen Zeiten nicht gerne ent¬
behrt . Der Fernstehende erkennt im Reigenfahien
leider nicht die feinen Unterschiede ; er bewundert
wohl die einzelnen tadellos ausgeführten kunst¬
vollen Uebungen , doch die Schwierigkeit des Auf¬
baus und mancherlei Feinheiten gehen an ihm
mehr oder weniger spurlos vorüber . Hingegen bei
den Radballspielen beobachtet der Zuschauer die
kämpfenden Mannschaften , deren einzelne Be¬
wegungen mit Aufmerksamkeit und Spannung
verfolgt werden . Außerordentliche Geschicklichkeit
und Geistesgegenwart sind natürlich erforderlich,
da der Ball nur mit dem Vorder - oder Hinterrads
geschlagen werden darf . Weitestgehende Sicherheit
in der Beherrschung des Rades ' und schnelle Tat¬
kraft bedingen das Spiel zumal jeder Spieler
Angreifer und Verteidiger in einer Person ist.

Den — trotz der vielen unleugbaren Vorzüge
des Radfahren «, wie Wahrung der Gesundheit von
Körper und Geist , sowie Hebung der Eharakter-
und Eemütsbildung — leider unausbleiblichen
Widersachern , die alles Neue und die Macht der
Gewohnheit hervorrufen , sei empfohlen , selbst
Radfahrer zu werden . Der Nörgler setze sich aufs
Rad , unternehme eine größere Fahrt und er wird
es an sich selbst erfahren , welche Neugeburt der
ganze Mensch erlebt , wie der Wille wieder kräftig,
die Entschlußfähigkeit erhöht , der Kopf kühl und
klar und die Empfindung wieder lebhaft wird,
Vielleicht fühlt er sich dann plötzlich wieder ver¬
jüngt , Tatenlust und Schaffenskraft werden aufs
neue in ihm rege und er wird mit uns anderen
freudig ausrufen : Seht — wir haben den Jung¬
brunnen gefunden!
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